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Vorrede. 


Dieſer Band iſt in Jahren abgefaßt worden, in welchen der 
denkwürdigſte Umſchwung der deutſchen Verhältniſſe erfolgte. Ein 
neues deutſches Reich und ein neues deutſches Kaiſerthum erhob 
ſich, während der Verfaſſer ſich eine Periode darzuſtellen bemühte, 
in welcher das alte Kaiſerthum unter dem Druck des gregoria⸗ 
niſchen Papſtthums und innerer Parteiungen von feiner Höhe ſank. 

Es iſt eine eigenthümliche Fügung, daß dieſes einer fernen 
Vergangenheit zugewandte Werk in feinem Fortſchreiten doch mit 
den Ereigniffen der Gegenwart ftets in engem Zufammenhange 
bleibt, bald ihnen voraneilend, bald ihrem raſchen Zuge langſam 
folgend. Als das neue deutſche Reich in die Welt trat, ift der 
durchgreifende Unterſchied deſſelben von dem alten vielfach ſcharf 
betont worden, und auch der Verfaſſer hat dies nicht verſäumt. 
Aber jeder Tag zeigt mehr, daß das neue Reich doch die Erb- 
ſchaft des alten anzutreten genöthigt war. Wenn auch zum Theil 
mit veränderten Namen, es find biefelben Mächte, welche heute, 
bie in den Tagen Lothars und Konrads, die Entwidelung des 
Reichs behindern. 

Wer Parallelen zu den Zeitereignifien in der Geſchichte 
ſucht, kann fie in der bier bargeftellten Periode in Weberfülle 
finden. Der Leſer wird fühlen, daß es dem Verfaſſer leicht 
geweſen wäre, felbft folhe Parallelen zu ziehen. Wie fehr auch 
das Buch dadurch an Wirkfamfeit Hätte gewinnen Tonnen, hat 
er doch davon Abftand genommen. Denn die Pflicht des Hifto- 
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rilers iſt nach dieſer Seite hin ſcharf beſtimmt und wird niemals 
ungeſtraft verletzt. — 

Die vorſtehenden Bemerkungen ſchickte ich dieſem Bande 
voran, als ih ihn vor drei Fahren zuerſt vollſtändig der Deffent- 
lichkeit übergeben Konnte. Es ſcheint mir nicht überflüffig, fie jetzt 
zu wieberholen, wo eine neue Bearbeitung hervortritt. Eine folche 
ift ſchneller erforderlich geworden, als zu erwarten ftand, Als 
nämlich der erfte Drud des vierten Bandes begann, waren bie 
früßeren Bände nur in drei Auflagen verbreitet, und es wurde 
eine biefen entiprechende Anzahl von Exemplaren abgezogen; da 
aber inzwifchen die vierte Auflage jener erften Bände nöthig wurde, 
ließ fi ein neuer Abdruck auch diefes vierten Bandes nicht länger 
aufſchieben. Abgeſehen von einzelnen Berichtigungen kam es bei 
der Revifion deſſelben befonders darauf an, Darftellung und 
Noten mit den vorhergehenden Bänden der neuen Auflage in 
Mebereinftimmung zu bringen. Der enge Zufammenhang, in welchen 
fo die zweite Bearbeitung des vorliegenden Bandes zu der vierten 
Auflage der anderen Theile fteht, ift auf dem Titel durch die 
Worte bezeichnet worden: „Zweite Bearbeitung. Zur vierten 
Auflage von Band I. bie III.“ 

Es wird dem Werke förderlich geweſen fein, daß ich es in 
den legten Jahren im Zufammenhange noch einmal einer Um- 
arbeitung unterwerfen Tonnte; manche Ungleichheiten find fo befeitigt 
worden, und das Ganze Bat, wie ich glaube, in mehr als einer 
Beziehung gewonnen. Allerdings find, wie id) bereits früher 
bemerkt habe*), die Grundzüge ber Darftellung unverändert ge- 

*) Zur Wiederholung diefer Bemerlungen Bin ich durch eine neuerbinge in 
d. Sybeis Hif. Zeitſchrift (Meue Folge Bd. I. ©. 510 fi.) erſchienene Recenfion 
veranlaßt, welche fih auf bie neue Auflage ber erſten Abtheilung bes dritten Bandes 
bezieht. Nach den Worten bes fonft wohlwollenden Recenfenten müßte man ver- 
muthen, baß meiner ausbrüdlicden Erklärung entgegen bei der Revifion bes britten 
Bandes bie einfchlägigen Forſchungen ber legten Jahre unbeachtet geblieben feien. 
Der Recenfent führt eine Reihe von Büchern an, bie zu weſentlichen Aenderungen 
Anlaß geben würben. Daß mir biefe Bücher mit Ausnahme eines Lyker Programmes, 
welches wohl kanm in ben Buchhandel gelommen if, ſämmtlich bekannt waren, zeigt 


ein Einbfid in die ſchon Im vorigen Fahre pubficirte nene Auflage der weiten Mb- 
theilung bes britten Bandes. 
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blieben, doch ift der Text im Einzelnen vielfach berichtigt und 
ergänzt worben; noch erheblichere Aenverungen haben die Anmer- 
kungen erfahren, in denen auch bie meuefte Literatur, fo weit fie 
mir zugänglich war und erwähnenswerth fchien, berücfichtigt wurde. 
Leider wird man mit folgen Rebifionsarbeiten nie zum völ- 
ligen Abſchluß gelangen. Seit ich die Bearbeitung ber neuen 
Auflage anfing, find mehrere Werke erfhienen, die ich zu meinem 
größten Bedauern entweber gar nicht oder doch nicht in erfehöpfender 
Weiſe benugen Fonnte.e So war mir Dümmlers Werf über 
Dtto den Großen noch nicht für den erften Band zur Hand, und 
von den letzten Theilen von Waitzs Verfaſſungsgeſchichte konnte 
ih nur für die fpäteren Partien meiner Arbeit Gebrauch machen. 
Schirrens Beiträge zur Kritif älterer holſteiniſcher Gefchichts- 
quellen und Dehios Gefchichte des Erzbisthums Hamburg-Bremen 
bis zum Ausgange der Miffion gingen mir fogar erft während des 
Druds des vierten Bandes zu, fo daß ih mich mit kurzen Hin« 
weifungen begnügen mußte. 

Die Regifter, welche in der neuen Auflage den einzelnen 
Bänden beigegeben find, werben Hoffentlich die Benugung des 
Buches erleichtern. Für die Befiger der britten Auflage der drei 
erften Bände find befondere Abzüge der Regifter gemacht, da bei 
Abfafjung derſelben auch auf jene Auflage Rüdfiht genommen 
wurde. 

Aufs Neue haben Freunde und Studiengenoſſen mich durch 
Mittheilungen, welche bei der Arbeit Verwerthung fanden, zum 
lebhafteſten Danke verpflichtet. Beſonders muß ich abermals 
der Förderung gedenken, welche mir die Sammlungen für die 
neue Bearbeitung der VBöhmerfchen Regeſten gewährten; die Be 
nugung berfelben wurde mir durch die Güte des Herrn Hofraths 
3. Fider und des Heren Profeffors P. Scheffer-Boichorſt 
ermöglicht. Ich wieberhole die Bitte, mich auch ferner auf Ber- 
fehen, wie fie ja in einem fo umfänglichen Werke nie fehlen werben, 
aufmerkfam machen zu wollen, wie bie andre Bitte, mir meine 
Aufgabe betreffende Arbeiten gütigft zuzufenden, namentlich wenn 
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fie in fonft ſchwer erreichbaren Zeitfcriften oder Programmen 
erfhienen find. Da meine Studien fich jegt vorzugsweife der Ge- 
ſchichte Friedrichs J. zuzuwenden haben, werben mich alle Zufen- 
dungen, welche die Zeit dieſes Kaifers betreffen, beſonders erfrenen. 


Münden, den 16. Juli 1877. 
W. v. Giefebredt. 
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Die Bäpfte im Kampfe mit dem römifhen Senat. Bergebr 
liche Bemihungen Eöfeftins II. und Lucius IL. fich ber Abhängigleit von 
Roger zu entziehen und ben römifchen Stabtrath zu befeitigen 222. 228. 
Waffenſtillſtand Lucius II. mit Roger 228. Herfiellung bes heiligen Senats 
in Rom 223. Eugen III, ber Schüler des heiligen Bernharb, auf ben 
Stuhl Petri erhoben 224. 225. Der neue Bapft verläßt bie Stadt, wo ein 
Batricins eingefegt und bie Bräfectur abgefchafft wird, 225.226. Abkommen 
bes Senats mit bem Papfte; Befeitigung des Patriciats 226. Neue Händel 
zwiſchen Bapft und Senat wegen Tivolis 226.227. Stäbtelriege im nörb- 
lichen Italien und Tuſeien 227. 228. Der Jammer Deutſchlando. 
Sörtbauer ber Regeneburger Fehde 228. 229. Wladiſlaw, aus Polen ver- 
jagt, nimmt 8. Konrads Hülfe in Anſpruch; erfolglofer Zug Konrads gegen 
Blabiflaws Brüder 229. 230. Geifa II. bringt Heinrich Jalomirgott an 
ber Leitha eine ſchwere Niederlage bei 230-282. Die ungariſche Braut bes 
Königsfohns geht in das Klofer Anmont 232. Schwankendes Anfehen des 
Königs in Sachſen 232. 233. Die zähringiſche unb bie Trierer Fehde 283. 
Bedrängniß der lateinifhen Herrſchaften im Orient, Die Iar 
teinifhen Fürftenthümer im Ofen nach bem erflen Kreunuge 234—240, 
Emabebbin Zentis Macht erhebt fih 241. Raimund von Poitou Fürſt von 
Antiohien 242. Antiohia von Emabebbin unb ben Griechen bebrängt 
242—244. Melifende führt für ihren Sohn Balduin III. bie Regierung 
bes Königreihs Jerufalem 244. Emabeddin erobert Edeſſa 244. 246. 
Emadebdins Tod 45. Graf Yofrelin nimmt Edeſſa wieder 245. 246. 
Edeſſa durch Emabebbins Sohn Nurebbin zerſtört 246. 


. Die Kreuppredigt des heiligen Bernhard ............ 246— 256. 


Hülfegefuch ber orientaliſchen Cpriften beim Papſte 246. 247. Der 
Bapft ruft die Franzoſen zu einem neuen Kreuzzuge auf 247. König Lud⸗ 
wig VII. ertlärt fich zur Kreuzfahrt bereit 247-249. Der Papſt überträgt 
Bernhard bie Kreuzprebigt 249. Außerordentliche Wirkung ber Krenzprebigt 
in Sranfreih; ber Mönch Rabulf in dem rheiniſchen Gegenden und bie 
durch ihm veranlafte Judenhetze 250. Bernhard erklärt fih gegen Rabulf, 
erläßt ein Manifet an bie Deutfchen und kommt bamm felbft zur Krenzpres 
bigt an ben Rhein 251. Bernhard in Mainz, Frankfurt, in ben aleman- 
niſchen Gegenden und Speier 251. 252, König Konrad nimmt das Kreuz, 
mit ihm fein Neffe Herzog Friebri III. von Schwaben 262. 253, BWir- 
kungen ber Xrenzprebigt Bernharbs in Deutſchland 253, 254. Charakter 
des zweiten Kremguge 254. Tob Herzog driebriche II. 256. Unzufrieben« 
heit des Bapfles mit Kourads Entſchluß 255. 266. Die Weltftellung des 
heiligen Bernhard 266, 
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Rüftungen und Aufbruch zur Kreuzfahtt . ......... 256—270. 


Günftige Veränderung ber allgemeinen Berhältniffe durch bie Kreuz 
prebigt 256. 257. Die Kreuzzugsbewegung in Baiern und bie Beruhigung 
bes Landes 257. Fortgang ber Krenzzugebewegung nad bem Often und 
Rorben 267.258. Unterhandlungen ber Deutſchen mit König Ludwig wegen 
des Marſches 258. Der Aufbruch des beutfhen Heeres wird feſtgeſetzt 259. 
Die Sachfen beſchließen bie Kreuzfahrt gegen bie Wenben 269. 260. All- 
gemeiner Reichefriebe verkünbigt; ber junge Heinrich zum König gewählt 
unb gehönt; bie Regierung des Reichs während ber Abweſenheit Konrabs 
dem Erzbiſchof Heintih von Mainz und Wibalb von Stablo Übertragen 
260. Heinrich ber Löwe beanfprudt das Herzogthum Baiern 260. Der 
Bapft begiebt ſich nach Fraukreich 260. 261. Sammlung und Aufbruch bes 
deutſchen Heers nah dem Oſten 261. Zug bes franzbfiſchen Heeres durch 
Deutſchland 261. 262. Schätzung der Stärke ber Kreuzheere 262. 268. 
Deutſche Kreuzfahrer vor Lifſabon 263. Gründe der maſſenhaften Bethei- 
ligung der Deutfhen an bem Nrenzzuge 264. 265. Materieller Gewinn 
der Kirche aus bemfelben 265. Theilnahme von Frauen 265. 266. Man- 
gelnde Leitung bes Unternehmens; ber geringe Einfluß bes päpftlichen Le- 
gaten auf die Heere 266. 267. Rogers Feinbfeligleiten gegen das griechiſche 
Reich 268. 269. Argwohn des Hofe von Eonflantinopel gegen die fran- 
zoöſiſchen Kreuzfahrer 269. 270. 


Der Zug bes deutſchen Heeres bis Gonflantinopel 270—272. Die 
Deutſchen in Eonflantinopel; Webergang über ben Bosporus 273. 274. 
Das Borrüden des franzöfiigen Heeres bis Eonflantinopel 274. 275. Ro- 
gers Angriff auf Griechenland 275. Schmwantende Stellung ber Franzoſen 
im Kriege zwiſchen Roger unb dem Oſtreiche 275. 276. Die Franzoſen vor 
Gonftautinopel 276. 277. Das franzöffche Heer geht Über ben Bosporus; 
bie Herren leiften bem Kaiſer ben Lehnseib fiir bie zu erobernden Länder 
277. 278. Konrad entfendet einen Theil feines Heeres unter Führung 
Ditos von Freifing, um ben Weg durch bie Kürenfläbte zu nehmen, während 
er ſelbſt bie gerabe Straße nad Jeonium einſchlägt, 278-280. Konrads 
Heer überfallen unb zum Rüdzuge genötigt 280. Die Refte feines Heers 
vereinigen fi mit ben Franzoſen und fegen mit ihnen den March bis 
Ephefus fort 280-282. Konrad begiebt fi nad Gonflantinopel 282. 
Niederlage ber Franzoſen bei Laodicea 282. 283. Die Hefte bes franzd- 
ſiſchen Heers gelangen nad Attalia 283. 284, König Ludwig erreicht An- 
tiochia 284. Die Gründe für das Scheitern bes großen Unternehmens 
284—287. Konrad unb andre deutſche Kreuzfahrer landen am der ſyriſchen 
Küfe unb gehen nad; Jeruſalem 287. 288. Der Plan zur Eroberung von 
Damascns 288. 289. Ludwigs Aufbruch von Antiochia; er geht auf ben 
Plan gegen Damascus ein 289. 290. Unglüdficer Kriegezug gegen Da- 
mascus 290-293. Das Unternehmen gegen Joppe wird aufgegeben 293. 
Konrad verläßt das gelobte Land und begiebt ſich nad Gonftantinopel; 
Welf tritt auf dem Rüchwege mit König Roger in Verbindung 298. 294. 
Enger Bund zwiſchen Kaifer Manuel und Konrad gegen Roger 294. Rüd- 


. Der zweite Kreuzzug » mo eeneene re 270— 296. 
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tehr Konrabs; er landet bei Aquileja und will ſogleich ben Krieg gegen 
Roger in Italien beginnen 294. 295. Rüdtehr K. Ludwigs und ber Fran- 
zoſen; ihr Haß gegen bie Griechen 295. 296. Zufammenkunft ber Könige 
von Frankreich und Sieilien 296. Drohender Zwieſpalt zwiſchen Fraukreich 
unb Deutſchland 296, 

. Der Kreuzzug gegen bie Wenden und feine Folgen ...... 296—310. 
Die Kreugfahrer im Wenbenlande. Die Wirkſamkeit des Grafen 
Abolf II. von Holftein im Wenbenfande nad feiner Herſtellung; deutſche 
Coloniſten in Wagrien; Bau ber beutfchen Stabt Lübed; Begründung bes 
Chorherrnftifte Högersborf 297.298. Nitlot zerſtört die deutſchen Golonien 
im Wagrien 298. 299. Gin beutfches Kreugfahrerheer unter Heinrich dem 
2öwen belagert, von den Dänen unterftügt, Dobin 299. 300, Die Dänen 
geben bie Belagerung auf 800. Die Deutfhen fegen bie Belagerung fort, 
und Riktot unterwirft fi Heinri dem Löwen 300. Das ſachfiſche Haupt- 
beer, durch Mähren und Polen verftärkt, bricht auf und belagert Demmin 
300. 301. Das Heer erſcheint vor Stettin 801. Wirkungen ber Kreuzfahrt 
gegen bie Wenden 302. Der PBommernherzog Ratibor wird Eprift und 
gründet Möfter in feinem Lande 302. Befreundung zwiſchen ben jächflfchen 
Fürften und ben Polenherzogen 802. Heinrich der Löwe und Albredt 
ber Bär. Herzog Heinrich unterwirft bie Ditmarfen 303. @efährbete Lage 
des Grafen Adolf II. von Holftein in den bänifhen Thronftreitigteiten 308. 
304. Traurige Lage bes Bremer Erzbisthums 304. 305. Hartwich von 
Stade wirb Erzbiſchof; feine Bemühungen Guffragane zu gewinnen 306, 
Herfiellung ber Bisthämer Oldenburg und Melienburg 306. Wibderſtand 
Heinrichs bes Löwen, bis Birelin ſich dazu verfteht, bie Inveſtitur von ihm 
zu empfangen, 306. 307. Anwachſende Macht Heinrichs im Wenbenlande 
307. Albrecht der Bär erhält Brandenburg; Herſtellung ber biſchöflichen 
Kirche daſelbſt 307.308. Tätigkeit Anfelms von Havelberg für feine Kirche 
308. 809. Markgraf Albrecht fördert bie Miffionen der Prämonftratenfer 
309. 310. Die Herrſchaften Heinrichs des Löwen und Albrechts bes Bären 
unb ihr loderer Zuſammenhang mit dem Reiche 309, 310. 
. Das Papftıhum während des zweiten Kreuzzugs....... 311—325. 
Eugen II. in Frankreich und Deutſchland. Gebietende Stel- 
fung bes Papfes in Frankreich nad bem Abzuge K. Ludwigs 811. Der 
Bapft begiebt fih nach Trier 312. Die Feſtlichteiten in Trier und bie bor- 
tigen Anorbnungen bes Papſtes 312. 313. Zerwürfniffe bes Papſtes mit 
den Erzbifhöfen von Mainz und Köln 318. Der Papſt verläßt Deutſch - 
land 814. Das Eoncil von Reims; bie Erzbifchäfe von Mainz und Kin 
fufpenbirt 814. 815. Der Streit zwiſchen dem Heiligen Bernhard und Gil» 
bert de Ia Borree 816. 817. Mißſtimmung Bernhards 317. Rüdtehr des 
Bapfes nach Italien, Synode zu Gremona 317. 818. Arnolb von 
Brefcia. Arnolbs Schidfale bis zu feiner Rückkehr nach Rom 319-322. 
Arnold verbreitet feine Lehren in Rom 822. 828. Der Bann bes Papftes 
über ihn verhängt 323. Arnold im Dienſte des römiſchen Senats 323, 
824. Der Papfl greift, von Roger unterfügt, Rom an 324. 325. Ber 
denkliche Stellung des Papfles zu K. Ronrab 325. 
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16. Nachwehen des zweiten Rreuggugd. 220 nenne 326— 340, 
Deutſchland während Konrads Abmefenheit. Schwache Re- 
sierung ; der junge König in Streit mit feinem Oheim und ben königlichen 
Miniferialen: Befürchtungen eines allgemeinen Aufftandes 326. 827. An- 
gebliches Werbienft des Papſtes um bie Erflidung bes Aufflanbes 327. Der 
Papft hebt die Sufpenfion bes Erzbiſchofs von Mainz auf 327. Rüdtehr 
des Grafen Welf und feindliche Erhebung beffelben 327. König Konrads 
Erſcheinen in Deutſchland 328. Die Krankheit Ronrads unb ber 
Auffand Welfe. Tpätigleit bes Könige gegen Welf, ber bei Heinrich 
dem Löwen keine Unterflägung findet, 329. Mbfiht bes Königs feinen 
Schwager Wladiſlaw nach Polen zurüdzuführen 329. 333. Berhanblungen 
der Römer mit Konrad 329. 380. Schwere Erkraukung bes Königs 330. 
unſicherer Gang des Regiments; Unmuth bes Kanzlers Arnold, Anfelms 
von Havelberg und Wibalde 381. 332. Niederlage Welſs bei Flochberg 
332. 338. Milde Behandlung Welfs 333. 334. Schwantende Entichläfie des 
Könige 334. Neue Kreuzzugspläne in Frankreich. Die Neigung 
der Franzofen im Bunde mit Roger das griechiiche Reich zu bekriegen 
385. 336. Neue Hllfegefuge aus dem Orient 336. Roger nährt bie 
triegerifche Neigung ber Franzoſen 336. 337. Verſuche König Konrad von 
Gonftantinopel zu trennen 337. Nüftungen in Fraukreich zu einem neuen 
Kreuzguge, Bernhard zum Führer gewählt, Abneigung bes Papſtes gegen 
das Unternehmen 387— 3839. Der Kreuzzug wird aufgegeben 339. 
. Verhandlungen und Verwidelungen ..... ......... 340—351. 
Mißtrauen zwiſchen Kaifer und Papſt 340. Abkommen des Papftes 
mit dem xömifhen Senat 840. Der Papft verläßt abermals Rom 341. 
Seine Verhandlungen mit Roger 341. 842. Der Papft wünſcht zur Her» 
ſtellung feines Anſehns in der Stabt Konrads Romfahrt 342.348. Konrad 
beabfihtigt ben Kanzler Arnold und Wibald als feine Geſandte nah Rom 
zu Ichiden 348. 344. Er giebt biefe Abficht auf und ſchict bie Biſchöfe von 
Bafel und Konſtam 344. Schwierige Lage Lothriugens 345. Tod bes jungen 
Könige Heinrich, ber Gertrub von Böhmen und ber Grafen von Rined 345. 
846. Doppelwahl in Utredt und bie dadurch herbeigeführten Wirren 347. 
Heinrich der Löwe tritt mit feinen Anfprücden auf Baiern wieder hervor 
347. Verhandlungen bes Königs mit Heinrich; Graf Welf unterſtiltzt die 
Forderungen feines Neffen nicht 347. 348. Schwanlendes Verfahren bes 
Mönigs im Utrechter Wahlſtreit 348. Der Kanzler Arnold wird Erzbiſchof 
von Köln 348350. Die Utrechter weiſen bie Entſcheidung bes Könige 
aurid 350. Muflöfung der lothringiſchen Berpältnifie 350. 351. Berflän« 
bigung des Könige mit bem Papft 361. Konrad zur Romfahrt und zum 
Krieg gegen Roger entihloffen 351. 
18. Erhebung Heinrich8 des Löwen und Konrade Tod ...... 352—363. 
Reichstag zu Megeneburg, Legaten bes Papfles 352. Konrads Zug 
gegen bie Wittelsbacher 362. Nenes Eingreifen bes Könige in ben Utrechter 
Wahlftreit 353. Reichstag zu Würzburg, bie Romfahrt angekündigt, Erz⸗ 
biſchof Hartwich tritt als Vertreter Svens im däniſchen Thronftreit auf 368. 
354. Arnold von Köln und Wibald von Gtablo gehen als Gefandte nach 
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Rom, Biſchof Albert von Meigen nach Conſtantinopel 854. 355. Berei« 
telter Berfuch des Königs Braunſchweig zu nehmen 355. Heinrich ber Löwe 
im Kampf mit feinen Gegnern in Sachſen 355. Die paͤpſtlichen Legaten 
verlaflen Deutſchland 356. 857. Die tönigliden Geſandten in Italien und 
Rom 367-359. Tod Konrads von Zähringen 369. Erkrankung des Königs; 
er empfiehlt den Fürften bie Wahl feines Neffen Friedrich und überträgt 
diefem aud ben Schuß feines Sohnes 369. 360. Konrads Tod und Ber 
gräbniß zu Bamberg 360. Tod Alberos von Trier 361. Beurtheilung 
Konrads und feiner Regierung 361. 362. Der Morb Hermanns von Win. 
zeuburg und feiner Gemahlin; Kampf Heinrichs bes Lowen und Albrechts 
des Bären um bie Erbſchaft des Winzenburgere 368. 


Rüdblil und Umfhau .. 22. c2eeeeeeeen nennen 364-—383, 
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Ueberſchwängliche Borftellungen ber Seit von ber päpflihen Macht 364. 
365. Berbreitung ber frangöfiihen Weltanfganung 365. 366. Der Heilige 
Beruhard giebt ben Zeitibeen den beflen Ausbrud 366. Bernhards ibeale 
Auffaffung des Papfithums 366. 367. Die reale Auffaffung ber päpflichen 
Gewalt in der römiſchen Gurie 368. 369. Die Politit Roms 369. 870. 
Das Mißlingen des zweiten Kreunugs fhäbigt Roms Anfehen 370. 371. 
Verwirrung der Weltverhättnifie nad) dem Kreuzzug 371. 872. Anfprüce 
des Papſtthums in Italien und Widerſtand gegen biefelben 372.878. Ber- 
fangen Italiens nad Herſtelluug ber faiferlihen Gewalt 374. Das deutſche 
Reich in Abhängigkeit von dem Papſtthum 374. 375. Oppofition in Deutſch- 
land gegen Rom unb Erinnerungen an das alte Kaifertyum 875. 376. 
Wachſender Unternehmungsgeiſt des beutihen Volkes; Ausbreitung des 
deutſchen Handels anf ber Nord» und Offer; deutſche Aderbaucolonien im 
Bendenlande und in Siebenbürgen 376—378. Deutſche in Confantinopel 
378. Erweiterung des Gefſichtskreiſes der Deuiſchen durch den zweiten 
Kreuzzug’ 379. Entwidelung ber oberdeutſchen Literatur 379. Gunſtige 
Stimmung bes deutjchen Bolls für bie Herfiellung der Kaiſermacht; Rothe 
wenbigfeit einer Ausgleichung ber Interefien des Raufenihen und welfiſchen 
Geſchlechts 379. Wahl Friedrichs des Roihbarts 379-382. Der Ausgang 
des Beitalter® des heiligen Bernhard, Beginn einer neuen Epoche bes 
deutſchen Kaiſerthums 382. 383. 
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B. us den Sibylliniſchen Büchern. 1147 ............. 505. 506. 

C. Prior Heinrich von Brandenburg über die Einnahme ber Stabt 
Brandenburg durch Albrecht ben Bären... 2.2... 0. . 506—508. 

D. Genealogie bairiſcher Geſchlechter bes zwölften Jahrhunderte . . 509. 
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Berichtigungen und Nachträge. 


3.1 if zu lefen: mit dem Erzbifhdfen von Mainz, Salzburg 
unb Magbeburg und in 3.7 ff. zu verbeſſern: Auch ber@rgbiihof 
von Trier ſtimmte alsbald dem Anathem zu unb verbreitete 
daffelbe u. ſ. w. Konrad von Salzburg war nad ben Paderborner 
Annalen, worauf mid; Herr Oberlehrer Dr. W. Bernhardi aufmerkfam 
gemacht hat, in Salzburg zugegen. 

3.4 lies 14. April fatt 12. April. 

3. 17 lies nad einer vierjährigen Berbannung flatt nach einer 
einjährigen Verbannung. 

3.2 lies Obbo flatt Otto. 

3. 4 von unten lies Oldenburg flatt Aldenburg. 

3. 9 von unten lieg im flatt in. 

3. 1 fies Rider flatt Richter. 

3. 13 von unten lies 1145 ſtatt 1147. 

3. 15 und 16 iſt zu verbeflern: (Friedrich fiel) in den Breisgau ein 
und brang bis Zähringen vor; eine fehr fee Burg Konrabe, 
bie für uneinnehmbar galt, brachte er in feine ®&ewalt. Denn 
unter ber von Otto von Freiſing Gest. Frid. I. o. 26 erwähnten Burg 
Konrabs kann Zähringen ſelbſt nicht wohl verflanben werben. 

3. 3 von unten lies vor flatt auf. 


. 3.9 iſt hinzuzufügen: Nach 8. Streit in ben Forſchungen zur d. Ge- 


ſchichte XVII. &. 618 ff. find bie Gesta Ludovici VII. nur eine wort- 
getreue Weberfegung ber Grandes chroniques de Franco, beren Ber» 
fafler eine gegen Enbe bes zwölften Jahrhunderts entflanbene franzöfiſche 
Ueberfegung des Wilhelm von Tyrus ausſchrieb. 

3. 4 if hinzuzuſetzen: 9. Witte, Forſchungen zur Geſchichte bes Wormfer 
Concorbats (Göttingen 1877) Th. 1. &. 92 fj. mobiflcirt Bernheims An- 
fit dahin, daß es ſich bei der Wahl Lothars nicht um förmliche Zuge» 
fänbniffe an bie kirchliche Partei gehandelt habe, fonbern nur um Ber- 
ſprechungen ohne bindende Kraft. 

3.17 iR zu lefen: nad dem Lande Zwentibolde flatt gegen Zwen- 
tibold. 

3. 20. Konſt. Höhlbaum beſpricht in feinem Aufſatz über Vicelin und feine 
Biographen (Forſchungen zur d. Geſchichte XVII. ©. 212 ff.) aufs Neue 
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Verichtigungen und Nacträge. 


bie Frage, warn ber Wenbentönig Heinrich ſtarb. Er ſtimmt mit mir 
darin fiberein, baß Bicefin im Sommer 1125 nad Balbera gekommen 
fei und Heinrichs Tod deshalb früher angefegt werben müffe. Wenn id 
ipn um 1120 annahm — itrig iſt Höplbaums Angabe, daß ich ben 22. März 
1120 als Todestag bezeichnet hätte, — fo hält er das Jahr 1124 oder 1125 
für wahrſcheinlich. Er fügt fi dabei hauptfächli darauf, daß Bicelin 
nach Helmold die Legation für Slawien vom Erzbiſchof Adalbero empfing, 
was bann erft 1128 gefchehen konnte. Daß aber auf ſolche Angaben bei 
Helmolb wenig Gewicht zu legen if, wirb ſelbſt ber zugeben müſſen, ber 
fi6 fonft "gegen Scirrens Ansführungen zweifelnd verhält. Uebrigens 
täßt Helmolb I. c.38 Heinrich bald nach Ereiguifien ſterben, bie wir nach 
dem ſachſiſchen Annalifen nur in das Fahr 1114 fegen Löunen, unb bie 
bereits angeführte Stelle bes Annaliſten z. 3.1121 wird man immer am 
einfachſten fo benten, daß Zmwentibold damals bereits die Herrſchaft feines 
Vaters überlommen hatte. 

3. 3 von unten if binzuzufegen: Die unglüclichen Reftaurationsbeftre- 
bungen Erzbiſchof Adalberos von Bremen hat G. Dehio, Gedichte des 
Erzbisthums Hamburg-Bremen (Berlin 1877) Bb. II. S. 28 ff. eingehend 
entwidelt. ©. 28 erläutert er bie bejeichnete Notiz ber Annalos Rodenses, 
von welcher er bemerkt, baß fie ſchon vor mir in einer bänifchen Schrift 
benugt ſei. Die Entbedung derſelben habe ich nicht beanſprucht, fonbern 
nur darauf hingebeutet, baß fie in neueren beutfhen Monographien, wo 
man ihre Verwendung erwarten burfte, überfehen fei. 

if nach 3. 26 als Anmerkung zu ©. 321 Hinzuufügen: Wie wenig man 
unter Konrads III. Regierung bie Befimmungen bes Wormfer Koncorbats 
befolgte, ſucht H. Witte, Forſchungen zur Geſchichte des Wormfer Eoncor- 
dats Th. I. nachzuweiſen. 

3. 18 if hinzuzuſetzen: In ber Differtation von U. Eofad, Die Eroberung 
von Lifſabon i. I. 1147 (Halle 1875) find die vorhandenen Quellen fir 
tiſch verwerthet; leider bricht bie Arbeit ſchon beim Beginn der eigentlichen 
Belagerung ab. 
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1. 
Lothars Wahl. 


Ars bie Leiche des Lepten vom ſaliſchen Kaiferftamme im Dom 
zu Speier beigefegt wurbe*), erfüllte die Zukunft des Reiche bie bei 
ber Leichenfeier anmefenden Fürften mit ſchwerer Sorge. Sie fürds 
teten innere Kämpfe im Reiche um das Reich und Hätten gern ſogleich 
weitgehende Befchlüffe zur Sicherung bes Friedens ergriffen: nur aus 
rRuͤcſſicht auf die abwefenden Mitfürften ftanden fie von folden ab und 
begnügten ſich unter der DBorausfegung allgemeiner Zuftimmung mit 
der Anorbnung, daß fih am nädften Bartholomäustag (24. Auguf) 
alle deuiſchen Großen bei Mainz zur Wahl des neuen Königs einfinden 
folten. Sie beſchloſſen überdies bie Fürften des Reichs aufzufordern, 
in den einzelnen Gebieten einen Landfrieden bis vier Wodyen nach 
jenem Tage aufzurichten, damit ein jeder fiher nad Mainz ziehen und 
von dort zurüdfehren könne. 

Es waren befonders bie Erzbifhöfe von Mainz und Köln, die 
Bilhöfe von Konftanz, Worms und Speier, ber Abt von Fulda, bie 
Hergoge von Baiern und Schwaben, der rheinifche Pfalzgraf Gottfried 
und Graf Berengar von Sulzbach, welche diefe Anordnungen trafen 
und dann gemeinfam in einem Anſchreiben ben anderen Fürften mit 
theiften. Sie verfiherten in bemfelben, daß fte Fein Sonberintereffe 
bei ihren VBeranftaltungen geleitet habe, fondern allein ber Wunſch, 
dem Reihe ein Oberhaupt zu geben, unter beflen Regiment ber auf 
Fire und Staat laftenden Knechtſchaft ein Ziel gefept und die Macht 

*) Der Tag ift nicht befannt; wahrſcheinlich im Anfange des Suni 1125 erfolgte 
die Befattung Heinrichs V. . 
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bes Geſehes Hergeftellt werde, fo baß fortan fie ale und das ihnen 
untergebene Volk im Frieden zu leben vermöchten. 

Das Interregnum war fo auf drei Monate ausgebehnt. Wider 
bie Erwartung verlief es unfres Wiflens ohne alle Störung ber 
öffentlichen Ruhe; vielleicht deshalb, weil es kaum fraglich fehien, wer 
ben erlebigten Thron einnehmen werde. Faſt allgemein fah man in 
Herzog Friedrich von Schwaben ben Nachfolger bes letzten Heinrichs, 
und auch er felbft betrachtete fi; ohne Zmeifel als folgen. Denn als 
ber naͤchſte Verwandte des verftorbenen Kaiſers hatte er nicht allein 
auf bie große Hinterlafjenheit veffelben bie erften Anſpruͤche, fonbern 
auch auf bie erledigte Herrfchaft eine mohlbegrünbete Anwartfchaft. 
Ueberbies hatte Heinrich V. felbft noch fterbend auf feinen Alteften 
Neffen als den Erben des Reichs ungweideutig verwiefen. Auch ſchien 
diefer in jedem Betracht der rechte Mann, um auf ben erfien Thron 
bes Abendlandes erhoben zu werben. 

Friedrich ftand in der Blüthe des Mannesaltere - er war ba 
mals 367 Jahre alt — und hatte feine Tüchtigfeit bereits vielfach be 
währt; mit Rath und That hatte er Heinrich V. unterftügt und während 
bes zweiten Aufenthalts befielben in Italien die Statthalterfhaft in 
den deutſchen Ländern geführt. Durch Tapferkeit, Umſicht, Freigebigkeit 
unb leutfeliges Wefen hatte er nicht nur in feinem Herzogthum, ſon⸗ 
dern auch außer den ſchwaͤbiſchen Gauen ſich Freunde und einen zahl- 
reihen Anhang gewonnen. Keinem anderen Fürften ftanden überdies 
einflußreihere Bamilienverbindungen zu Gebote als ihm. Seine Mutter 
Agnes, die Kaifertochter, war in zweiter Ehe bem reichen und mächtigen 
Markgrafen Liutpold von Defterreih vermäßlt; biefer theilte den Wunſch 
feiner Gemahlin, ihren älteften Sohn auf den Thron ihrer Bäter zu 
fehen. Friedrich felbft war feit einigen Jahren mit Jubith, einer 
Tochter Herzog Heinrichs von Baiern, verheirathet. Die alten 
Streitigkeiten zwiſchen den Staufern und Welfen ſchienen durch biefe 
Ehe völlig befeitigt und bie beiden mädhtigften Gefchlechter des oberen 
Deutfhlands zur Zeit nur ein Intereffe zu Haben. Auch bie in 
Schwaben und Franken angefehenen Häufer ber Zähringer und Voh- 
burger fanden in verwandtſchaftlichen Beziehungen zu dem Staufer. 

Der Einfluß des Schwabenherzogs umfpannte augenſcheinlich das 
gange obere Deutfchland; nicht fo feft war fein Anfehen in ben nörds 
lichen Theilen des Reihe begründet; bier Fonnte ihm Herzog Lothar, 
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dem er fo oft in ben Waffen gegenüber geſtanden Hatte, von Reuem 
ein gefährlicher Widerſacher, ja felbft Nebenbuhler werben. Aber es 
war faum zu erwarten, daß ber alternde Sachſenherzog — Lothar zählte 
etwa 60 Jahre; fein Geburtsjahr iſt nicht befannt —, fo wenig er 
füch fonft zu beſcheiden pflegte, noch felbft nad; ber Krone trachten und 
ihm im Wahlftreit entgegentreten würbe. Mehr glaubte wohl Friedrich 
bie Erinnerungen jener geiftligen Fürften fürchten zu müflen, bie er 
im Inveftiturftreite befampft und die feine Rache, als fie ihn mit dem 
Banne verfolgten, bitter gefühlt hatten. Da brannten noch mande 
offenen Wunden, obwohl Friedrich und fein jüngerer Bruder Konrad 
fi in den legten Jahren ber kirchlichen Partei genähert Hatten und 
fogar im Intereffe berfelben mehrfach dem Kaifer, namentlich in der 
Würzburger Sache, entgegengetreten waren. Bald genug zeigte fi 
auch, daß bie Bifchöfe die alte Feindſchaft nicht vergefien Hatten; am 
wenigften der Mainzer, der am meiften von den Staufern gelitten. 

Wie forgfältig auch Adalbert von Mainz, ein Meifter in ber 
Staatsfunft jener Zeit, feine Abſichten in den Tagen bes Interregnums 
verbergen mochte, ſcheint Friedrich doch ihm mißtraut zu Haben. Daß 
aber ber Erzbiſchof von Anfang an die Wahl des Staufers zu ver⸗ 
eiteln bemüht war, ift im höchſten Grade wahrſcheinlich. Nichts fpricht 
mehr dafür, al daß er bald nad dem Tode Heinrich bie Auslieferung 
ber Reichsinſignien von ber Wittwe beffelben zu erlangen fuchte. 
Dies gelang ihm, indem er dabei fogar trügerifihe Verſprechungen 
nicht gefpart haben fol. Bei der den Reicheinfignien damals beige: 
legten Bedeutung und bei dem ihm überdies nach feiner Stellung ger 
büßrenden Einfluß auf das Wahlgefhäft war bie Entſcheidung über 
den Thron nun hauptfählic in Adalberts Hand gelegt, und er gedachte 
feine Macht nicht für den Staufer zu brauchen. 

Man hat gemeint, daß lebiglich perfönlihe Abneigung gegen 
Friedrich und das kirchenfeindliche „Geflecht der Salier Adalberts Ver⸗ 
fahren beftimmt habe. Aber ſo beſtimmt diefe mitwirkte, wird er fi 
doch zugleich durch einen politiſchen Gebanfen haben leiten laſſen, ber 
unter ben deutſchen Fuͤrſten unb” befonder8 unter denen, melde das 
Kaiſerthum durch die Kirche beſchraͤnken wollten, längft aufgetaucht war. 
Es iſt bekannt, daß bereits bei der Wahl Rudolfs von Schwaben die 
Fürſten erklaͤrt hatten, daß ſie eine Vererbung des Reichs nicht ferner 
anerfennen würden; wenn nun jetzt Friedrichs Wahl vereitelt wurde, 
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trat mindeftens das Mar zu Tage, daß Erbanfprüde, wie fie nach dem 
Tode Ditos III. und Heinrichs II. erhoben waren, fernerhin feine 
Bedeutung befäßen. Man konnte dann in Zufunft ben Ideen ber 
Erbmonardie, wie fie die Dttonen und Heinriche feftgehalten hatten, 
mit einer augenfälligen Thatſache entgegentreten; ber erſte Schritt zur 
‚Herftellung ber reinen Wahlmonarchie war gefchehen. 

Adalbert fheint in feine Abfichten zuerft ben Erzbifchof Friedrich 
von Köln, feinen alten Bundesgenofien, eingeweiht zu haben. Denn 
wir wiflen, daß diefer alsbald mit dem Marfgrafen Karl von Flandern 
über die beutfche Krone zu verhandeln anfing. Karl, ein Däne von 
Geburt und ein Vaſall ber frangöfifehen Krone, war gewiß am we⸗ 
nigften für ben beutfchen Thron geeignet, aber er war ein Fuͤrſt von 
entſchieden kirchlicher Gefinnung, ein Mann ganz nad dem Herzen 
bes Hohen Klerus, und, was vieleicht auch in Betracht Fam, noch zur 
Zeit ohne Nachkommenſchaft; jedenfalls Hätte er, da ihm jedes natür« 
liche Anrecht an die beutfhe Krone fehlte, feine Erhebung einzig und 
allein ber freien Wahl ber deutſchen Bürften zu banfen gehabt. Die 
Verhandlungen mit Karl hatten zwar feinen Erfolg, aber doch ftand, 
als ber Wahltag heranrüdte, Friedrichs Sache ſchon bedenflicher, als 
er felbf und die Meiften, bie nad Mainz zogen, glauben mochten. 


Am Bartholomäustage, wie es beftimmt war, famen bie Bürften 
bei Mainz zufammen; zahlreiche Vafallen folgten ihnen, fo daß ſich die 
Menge ber Ritter, die um bie Stadt lagerten, auf 60,000 ſchaͤten ließ. 
Zahlloſes Volk war überdies von nahe und fern zufammengeftrömt; 
denn Alles ftand in Erwartung, wie fi die Wahl entfheiben würde. 
Sie war die große Tagesfrage für das ganze Abendland; deshalb war 
auch aus Franfreih und Italien bie Berfammlung beſchickt worden. 
Der Abt Suger von St. Denys, ber allgewaltige Rath am Hofe des 
Gapetingers, war felbft zur Stelle, und der Papſt Hatte, wohl nicht 
ohne Aufforderung bes Mainzer Erzbifchofs, die Earbinäle Gerhard 
und Romanus von Rom entfendet. 

Es war bie glängendfte Berfammlung, bie man feit langer Zeit 
in Deutſchland gefehen hatte. Die meiften Bürften lagerten mit ihrem 
Gefolge auf ber linken Seite bes Rheins unmittelbar bei Mainz, 
zunaͤchſt am Bluffe Herzog Lothar mit den Sachſen, etwas oberhalb 
‚Herzog Heinrich von Baiern, der Markgraf Liutpold von Defterreih 
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und bie anderen bairifhen Großen. Herzog Friebrich Hatte dagegen 
fein Lager auf dem rechten Ufer bes Rheins Mainz gegenüber aufs 
geihlagen; mit ihm ber Bifchof von Bafel, die ſchwaͤbiſchen Grafen 
und Herren und einige fränfifhe Großen. Der Schwabenherzog, der 
mehrmals früher ald Feind vor Mainz gelegen hatte, fürdhtete zu nahe 
Berührungen mit der Bürgerfchaft und hegte wohl auch Mißtrauen 
gegen den Erzbifchof. 

As die Fürften zufammentraten — es geſchah wahrſcheinlich in 
der Mainzer Pfalz — nahmen fie zuerfi die Rechte bes Reihe an 
Etelle des fehlenden Königs wahr, indem fie die Fürzlich erfolgte Wahl 
des Biſchofs Reimbert von Briren beftätigten. Es war dies ein 
weſentlicher Dienft, welchen fie dem glaubenseifrigen Erzbiſchof Konrad 
von Salzburg leifteten; denn bie Brirener Kirche hatte biefem geftrengen 
Herrn bis in die legte Zeit den Gehorfam verweigert, und nur mit 
großer Mühe Hatte er bie Abfepung bed rebelliſchen Biſchofs Hugo 
und bie Wahl biefes Reimbert erwirkt. Sofort, noch an bemfelben 
Tage, wurbe nun ber Leptere von Konrad conferrirt. Nicht unbe 
zeichnend für die Stimmung, welche die Berfammlung beherrfchte, war 
es, baß ihre erfte Handlung ber Unterflügung bes Kirchenfuͤrſten galt, 
welcher ſich die Gregorianifhen Reformen in Deutſchland am entſchie⸗ 
denſten durchzufuͤhren bemühte. 

Erſt am folgenden Tage wurden, wie es ſcheint, die Wahlver⸗ 
handlungen ſelbſt eröffnet. Friedrich war nicht unter den verſammelten 
Zürften erfchienen, obwohl er ſich mit nicht Wenigen berfelben bereits 
im Befonderen verftändigt hatte. Er blieb in feinem Lager unter bem 
Borgeben zurüd, daß er ſich die Stadt trop bes ihm zugeficherten 
füheren Geleits zu betreten ſcheue; in Wahrheit fürdhtete er wohl mehr 
durch ein vorfchnelles Auftreten feiner Sache zu fehaden. Aber au 

"Die Zurüdhaltung wurde ihm übel gebeutet. Die Beratfungen wurben, 
nachdem die Antiphonie: „Romm’ Heiliger Geift“ abgefungen war, mit 
dem Vorſchlag des Erzbifchofs von Mainz begonnen: man folle aus 
ben vier deutſchen Hauptſtaͤmmen ber Baiern, Schwaben, Franken und 
Sachſen je zehn Zürften ernennen und diefen vierzig die Vorwahl 
überlaffen, der dann ohne Widerſpruch von der Gefammtheit zuzuftimmen 
fei. Es war das erfie Mal, daß ſolche Vorwaͤhler beftellt wurden, 
und vielleicht ift nicht ohne Einfluß auf die Maßregel gewefen, daß 
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bereits bei ber Papftwahl bie befchränfte Zahl ber Cardinäle ein aͤhn⸗ 
liches Vorrecht vor dem zahlreichen roͤmiſchen Klerus übte. 

Die vierzig Bürften wurden gewählt und traten zu geheimer Be- 
rathung ab. Da fie fi aber auf einen Candidaten nicht einigen 
Eonnten, kehrten fie mit der Erflärung zurüd: am geeignetften für ben 
Thron erſchienen ihnen Herzog Friebrich, Markgraf Liutpold und Herzog 
Lothar, und aus biefen dreien möchten bie Fürften felbft ben wählen, 
der Allen am genehmften fei. Auch ber Markgraf von Flandern fol 
nod einmal genannt fein, doch fonnte er ernftlic nicht mehr in Frage 
kommen; er felbft dachte fo wenig an bie Krone, daß er nicht einmal 
in Mainz erfehienen war. Aber auch Liutpold und Lothar Iehnten, als 
ihre Namen genannt wurden, fofort mit Entſchiedenheit die Wahl ab; 
unter Thränen warfen fie fih auf die Kniee und beſchworen bie 
Fuͤrſten, nicht ihnen bie ſchwere Lat des Regiments aufzubürden. So 
gingen die Verhandlungen bes erften Tags zu Enbe, ohne daß ein 
Refultat gewonnen war und one daß fid; Friedrich felbft hatte erklären 
Tönnen. 

Indeſſen hielt der Schwabenherzog nach ber Ablehnung Lothars 
und utpolds feine Wahl für gefichert. Zuverſichtlich, ohne von Neuem 
Geleit zu verlangen, kam er am folgenden Tage in bie Stabt und 
trat in bie Verfammlung. Hier legte nun Erzbiſchof Adalbert den 
drei zur Wahl empfohlenen Fürften in aller Form bie Frage vor, ob 
fie neidlos und unweigerlich dem von ihnen, welder zum Throne bes 
rufen werden follte, Gehorfam leiften würden. Lothar wiederholte die 
Bitte, ihn nicht zu wählen, und verfprad willig jedem zu folgen, den 
die Zürften fürten. Daſſelbe erklärte Markgraf Liutpold und erbot ſich 
fogar zu einem Eide, daß er weder felbft nach der Herrichaft trachte, 
noch Jemandem die Krone neide. Dagegen blieb Herzog Friedrich die 
Antwort ſchuldig, und ald ber Mainzer ihn nochmals mit Nachdruck 
befragte, ob aud er zu einer gleichen Erflärung „zur Ehre der ges 
fammten Kirche und bes Reichs und zur Anerkennung ber Wahlfreiheit 
für ewige Zeiten“ bereit fei, erwieberte er: ohne ben Rath feiner Freunde, 
welche im Lager zurüdgeblieben, wolle und Fönne er Heinrich Feine 
Antwort geben. Die Abfichten des Erzbiſchofs wurden ihm jetzt völlig 
klar; er begriff, wie feine Sache gefährbet fei, und verließ fofort bie 
BVerfammlung, um nit wieder zurüdzufehren. Auf bie Fürften Hatten 
die Worte des Staufers ben übelften Eindrud gemadt. Was hatten 
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fle von einem Manne zu erwarten, ber ſich ſchon vor ber Wahl fo 
unfügfam bewies und bie Krone nicht als ihr freies Gefchenk, fondern 
lediglich als ein Recht in Anfpruch zu nehmen fehlen? Sie erklärten 
fi fofort einmüthig gegen Friedrichs Wahl. 

Als am anderen Tage die Fürften abermals zufammenfamen, fehlte 
unter ihnen nidt nur Herzog Friedrich, fondern aud fein Schwieger- 
vater, der Baiernherzog. ine Spaltung fehlen unter den Wählern 
unvermeiblih, wenn man bie eingefchlagene Richtung weiter verfolgte. " 
Aber Erzbifchof Adalbert ließ fi nicht beirren und drängte zur Wahl. 
Er befragte Lothar und Liutpold, ob fie, nachdem fie felb die Krone 
abgelehnt, einträchtig zur Wahl mitwirken wollten, auf wen nun auch 
immer die Fürften ihre Stimmen vereinigen würden. Beide bejahten 
dies. Damit waren jene Vorſchlaͤge ber Vierzig befeitigt, und Adalbert 
forderte bie Fuͤrſten auf, jegt frei ohne Rüdficht auf biefelben die Wahl 
vorzunehmen. Man fepte fih, um Rath zu pflegen. 2iutpolb und 
Lothar nahmen in beftem Einverftänbnig an ber Beratfung Antheil; 
fie faßen auf einer Bank beieinander. Da wurde plögli von einigen 
Laienfürften der Ruf erhoben: „Lothar foll König fein!“ Sie 
ergriffen gewaltfam den Sachſenherzog, erhoben ihn auf ihre Schultern 
und begrüßten ihn trog feiner Weigerung und bes heftigften Wider 
firebens mit Föniglichen Ehren; Gefchrei und wildes Getuͤmmel erfüllte 
den Saal. 

Aber fofort erhob fi unter den Fürften felbft ein Wiberftand 
gegen biefe tumultwarifche Wahl. Namentlich beklagten ſich die bairifhen 
Bischöfe heftig uͤber ſolche Vorgänge, durch welche ihre Berathung ges 
fört, fie felbft von ihren Sigen verſcheucht wären. Sie broßten bie 
Berfammlung zu verlaffen und in ihre Helmath zurüdzufehren. Aber 
der Erzbifchof, ber ohne Zweifel die gewaltfame Erhebung Lothars 
ſelbſt veranlaßt Hatte, ließ bie Pforte bewachen, fo daß Niemand ein- 
oder ausgehen Fonnte. Das Getümmel wurde immer größer; ein 
finnenverwirrendes Larmen erhob ſich von allen Seiten. Außen begrüßte 
die verfammelte Menge fon mit lautem Ruf den neuen König, befien 
Namen fie noch nicht einmal kannte; innen fehleppte man frohlodenb 
den alten Sachſenherzog umher, ber zornentbrannt wider bie ihm ans 
gethane Gewalt tobte und Radje verlangte; bie bairifchen Biſchoͤfe er- 
eiferten ſich über ihre gefränften Rechte und fuchten zu entfommen. 

Enblid gelang es den eifrigen Bemühungen bes Earbinald Gerhard 


10 Lothars Wahl (1125) 


und einiger Fürften, die Ruhe herzuftellen. Man gab Lothar frei, und 
Ale Fehrten zu ihren Sigen zurüd, um die Berathung wieder aufzu⸗ 
nehmen. Der Gardinal ermahnte dringend zur Eintracht und machte 
namentlich die Bifchöfe für alle Folgen verantwortlid, wenn fie felbft 
einer Berftändigung widerfirebten und nicht auch die minder Einfichtigen 
zur Nachgiebigfeit zu bewegen fuchten. In Afnlichem Sinne ſprachen 
dann auch Erzbifhof Konrad von Salzburg und ber Biſchof Hartwich 
"von Regensburg, obſchon fie erflärten, daß fie in Abweſenheit des 
Baierngerzogs ſich in der Wahl nicht binden fönnten; überdies fei for 
wohl dem Herzog Lothar als ihnen von ben Yaienfürften, welche durch 
ihr gewaltfames Verfahren die Berathung geftört, gebührende Genug- 
thuung zu leiften. Die Schuldigen leifteten diefelbe, und die Eintracht 
wurde fo hergeftelt. Aber die Wahl feibft konnte, obſchon das Reful- 
tat faum nod zweifelhaft war, nicht vorgenommen werben, weil Herzog 
‚Heinrich fehlte. 

Es galt nun vor Allem, den Baiernherzog für Lothar zu gewinnen. 
Ohne Zweifel find hierbei beſonders die Erzbifchöfe von Mainz und 
Salzburg thätig gewefen. Es wird feine geringe Mühe gefoftet haben, 
Herzog Heinrich von feinem Schwiegerfohn zu trennen, und es iR in 
hohem Grade wahricheinlid, daß es nur gelang, indem man Heinrich 
die Ausficht auf eine Verbindung feines Sohnes und Nacfolgers mit 
Lothars einziger Tochter, der reichften Erbin Sachſens, ſchon bamals 
eröffnete. Der Baiernherzog entſchloß ſich endlich wieder in die Ber 
fammlung ber Fürften zu treten, und damit war die Entfcheidung ger 
geben. Bon allen Bürften, die fih an ber Wahlhandlung betheiligten, 
wurde am 30. Auguft allein Lothars Name ald der bes künftigen 
Königs genannt. Lothar war nicht nach Mainz gefommen, um fih um 
bie Krone zu bewerben, aber ohne Zaubern ergriff er, als fie ihm, 
dargeboten wurbe, auch diefe neue und glängendfte Gabe feines viels 
gepriefenen Glüds und fegte alle feine Kraft daran, fid ihrer würdig 
zu eigen. 

An diefe Wahl Anüpften ſich große Hoffnungen nicht allein für 
eine felbffftändigere Stellung bes beutjchen Fürſtenthums, ſondern nicht 
minder für bie Erweiterung ber kirchlichen Freiheit. So oft hatte 
Lothar gegen bie Kaifer für Fuͤrſtenmacht und Freiheit der Kirche fein 
Schwert gezogen, baß er unmöglid; in die Bahnen der legten Kaifer 
einlenfen konnte. Cine neue Zeit fündigte fi an, und unmittelbar 
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nad der Wahl Fam fehon die Stellung ber Kirche zum Reiche unter 
den neuen Berhältniffen zur Sprade. Man foll da, wie von einem zu 
jener Zeit in Mainz anweſenden Berichterftatter ausbrüdlich behauptet 
wird, übereingefommen fein, daß bie Kirche fortan bie volle Wahlfreiheit 
genießen, die Wahlen ber Bifchöfe alfo nicht ferner durch die Gegenwart 
oder Empfehlung des Kaiſers befchränft werden follten; dem Kaifer 
ſolle zwar auch ferner die Inveftitur mit dem Scepter verbleiben, aber 
diefe erft nach der Weihe erfolgen; bie Kirchenfürften follten endlich 
dem Kaiſer wie bisher eibliche Gelöbniffe leiften, doch mit ausdrüdlichem 
Vorbehalt aller Pflichten ihres geiftlihen Standes. Weber dies Alles, 
wodurch wefentliche Beftimmungen des Wormfer Vertrags zum Nachtheil 
der Krone geändert wären, mag damals in der That ein Einver- 
ſtaͤndniß zwifchen den päpftlihen Legaten, ben Erzbifchöfen von Mainz, 
Köln und ihren Gefinnungsgenofien erzielt fein, wie denn in ber Folge 
wirklich ähnliche Anfprüce erhoben find, wie fie jener angeblichen 
Uebereinfunft zu Grunde lagen. Einen Anhalt für ſolche Anſpruͤche 
bot, daß nach ber vom Bapfte dem Kaifer Heinrich V. audgeftellten Ur- 
kunde alle Zugeftändniffe Roms zunaͤchſt nur ber Perfon des Kaiſers 
gemacht waren, ohne bie Rechte feiner Nachfolger und des Reihe 
ausbrüdlich zu fihern*): die Römer haben darauf noch fpäter Gewicht 
gelegt. Mochte man aber in Mainz auch in Zweifel ziehen, ob auf 
Lothar ohne Weiteres die kirchlichen Rechte feines Vorgängers übers 
gegangen feien, unmöglich fonnte man fi dort die Befugniß beilegen, 
einen zwifchen Kaifer und Papft gefchloffenen und von einem allgemeinen 
Concil beflätigten Vertrag, von dem bie berührte Urkunde nur einen 
Theil bildete, nach Gutbünfen zu ändern. Eine ſolche Berechtigung 
hat wenigftens Lothar nicht anerfannt, fondern nachweislich von Anfang 
feiner Regierung an alle Rechte geübt, welde von Rom feinem Bors 
gänger eingeräumt waren, und fi in benfelben trog vieler Anfech⸗ 
tungen zu behaupten gewußt. 

Im Uebrigen erwies ſich Lothar, ald er am Tage nach ber Wahl 
bie Huldigung ber Fuͤrſten empfing, gegen ben hohen Klerus fehr zus 
vortommend. 24 Bifhöfe und eine große Zahl von Aebten erſchienen 
vor ihm; er verlangte von ihnen nicht den bisher gebräuchlichen Lehngeib, 
ſondern begnügte fi mit dem einfachen Schwur der Treue, und dem 


*) Berg. 80. III. S. Sl, 
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Erzbiſchof von Salyburg, der an jebem eiblichen Gelobniß Anſtoß nahm, 
fol er auch diefen erlaffen haben. Die Laienfürften ſchwuren nad 
alter Sitte Mannfchaft und Treue, und alle ihre Reichslehen wurden 
ihnen beftätigt. 

Man war nicht ohne Beſorgniß, daß der Schwabenherzog ſich der 
Wahl, von ber er fi fern gehalten, mit Gewalt widerfegen Fönnte. 
Aber der Bifchof von Regensburg und einige andre Fürften wußten 
bald auch ihn zur Nachgiebigkeit zu bewegen. Am 2. September trat 
Friedrich wieder in ben Kreis feiner Mitfürften und vor den neuen König. 
Das Anerbieten deffelben, ihn mit neuen Reichslehen, welde einen 
Ertrag von 200 Marf boten, auszuftatten und damit gleichſam zu ent- 
ſchaͤdigen, hatte er zurüdgemwiefen; feine Unterwerfung follte nicht ers 
Kauft fein. Mit Friedrichs Anerkennung ber Wahl ſchwand bie Furcht 
vor neuen inneren Wirren, und ben fehönften Abſchluß fand die Mainzer 
Verfammlung dur die Verkündigung eines allgemeinen Reichsfriedens 
bis auf Weihnachten nächften Jahres; wer biefen Frieden verlegte, 
follte ben Frevel, fo beſchloß man, nad) den befonderen Gefegen büßen, 
die in feinem Lande in Wirffamfeit ftänden. 

Bon Mainz begab fi der neue König, von vielen geiftlichen und 
weltlichen Fuͤrſten geleitet, zu feiner feierlichen Salbung und Krönung 
nad Aachen. Sie erfolgte dort am 13. September, einem Sonntage, 
in ber herfönmlichen Weife; Eonfecrator war der Erzbifchof von stöln, 
ber bald darauf auch in feiner eigenen Stabt die Königin Richinza 
kroͤnte. Der Cardinal Gerhard Fehrte darauf nach Rom zurüd; ihn 
begleiteten die Biſchoͤſe von Cambray und Verdun, um bie Beftätigung 
des apoftolifhen Stuhls für bie Königewahl einzuholen. Denn nad 
den üblen Vorgängen bei ber Wahl der Gegenfönige während des 
Invefiturftreits fehlen die Eonfirmation Roms bereits ein wefentliches 
Erforderniß, um bie volle Gewähr dem neuen Regimente zu geben. 
Dem Papfte konnten die Vorgänge in Mainz nur höchſt willfommen 
fein. „Mit ber gefammten heiligen Fatholifchen römifhen Kirche“ bes 
flätigte er die Erhebung Lothars; denn er hoffte, wie man zu Rom 
fi ausbrüdte, „daß durch ben neuen König die Kirche ben größten 
Gewinn erlangen werde.“ 

Die Wahl des Sachſenherzogs konnte in ber That als ein ents 
ſchiedenerer Sieg ber Kirche gelten, al8 er in dem Wormfer Bertrage 
gewonnen war. Adalbert, einft burd jenes Abkommen fo wenig bes 
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friebigt, fühlte fi jept ob des großen, offenkundigen Erfolge über- 
glüdlih; mit dem König, den er Deutſchland gegeben, ſchien er felbft 
das Reich zu beherrſchen. Näcft perfönlicher Geltung verlangte er, 
wie wir wiffen, im Leben und Tobe nichts Anderes, ald Freiheit der 
Kirche unter päpftliher Autorität*), und auch diefe Freiheit fehlen ihm 
durch bie Wahl des gehorfamften Sohns ber Kirche nun geſichert. 
Aber darin irrte er fih doc, wenn er Lothar für einen Mann hielt, 
ber fid lediglich als Werkzeug klerikaler Abfichten werde gebrauchen lafien. 


Ein langes, thatenreiches Leben lag Hinter Lothar, ald er zum 
Throne auffieg. Er gehörte zu jenen feltenen Menfchen, welche bad 
Glück von Stufe zu Stufe bis zum höchſten Gipfel emporführt. Aber 
wie fehr es ihn begünftigt, er war doc auch felbft der Meifter feines 
Schickſals gewefen. Man muß fi diefen außerorbentlichen Lebensgang 
vergegenwärtigen, um ihn und fein Regiment gerecht zu würdigen. 

Noch im Kindesalter hatte Lothar geftanden, als fein Bater in 
der Schlacht bei Homburg für die Freiheit Sachſens fiel. Raum vers 
mochte er dann felbft die Waffen zu führen, fo ergriff auch er fie 
gegen Heinrich IV. Als Jüngling hatte er das tollfühne Wagniß des 
Markgrafen Ekbert unterftügt, überall .dann für das alte Sachſenrecht 
und bie Ehre bes heiligen Petrus gegen ben Kaifer mitgeftritten. So 
war fein Rame befannt geworden, aber bie Güter des Supplinburgers 
waren nicht fo bedeutend, Daß er unter den Fürften Sachſens eine ber 
vorderen Stellen hätte einnehmen fönnen. Erſt ald er zur Mannes- 
reife gebieh und fi mit Richtnza, ber Enkelin Ottos von Rordheim 
und Nichte Efberts, einer der reichiten Erbinnen im Sachfenlande, vers 
mäßlte**), richteten ſich Aller Blide auf ihn; fortan galt er in mehr 
als einer Beriehung als des Norbheimers Erbe. Als dann bie 
Sachſen noch einmal gegen ben alten gebannten Kaifer aufftanden und 
ſich deſſen Heuchlerifhem Sohne anfchloffen, da fand Lothar Allen voran, 
und Heinrich V. belohnte die erwiefenen Dienfte, indem er ihn nad} dem 
Ausfterben der Billinger (1106) mit dem Hergogtfum Sachſen belehnte. 

Aber der Sohn fand fo wenig, wie ber Vater, in Lothar einen 
botmäßigen Bafallen. Sobald es in Sachſen wieber unruhig wurde, 


*) 3b. II. ©. 948. 
**, Die Bermählung fand im Jahre 1100 flatt. Lothar war damals etwa 35 
Jahre alt, Richinga gegen 20 Jahre jünger. 
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nahm auch Lothar von Neuem bie Waffen gegen ben Salier; diesmal 
mit minderem Glüd, und bald unterwarf er fid; wieder feinem Lehne- 
herrn, um- fi fein Herzogtfum zu erhalten. Als darauf feine Schwier 
germutter, bie gefürchtete Marfgräfin Gertrud, mit ben angefehenften 
Männern bes Landes ſich abermals gegen Heinrich V. erhob, hielt er 
fi in vorfigtiger Entfernung vom Rampfe, doch ohne beshalb dem 
Mißtrauen des Kaiſers zu entgehen. Der Tag, an welchem er bie 
Fahne Sachſens fi einen Fußfall vor dem Tyrannen koſten ließ, ift 
wohl ber trübfte feines Lebens gewefen*). 

Es famen Zeiten, wo ihm weitere Demüthigungen erfpart blieben. 
Der Imveftiturftreit entzuͤndete fi von Neuem; wiederum ftritten Die 
Sachſen für den heiligen Petrus und gegen ben Kaifer; ihnen voran 
jest ihr Herzog. Am Welfesholze brachten fie Heinrich eine Niederlage 
bei, welche bie Macht der Salier in ihrem Lande für immer brad. 
Seit jenem Tage (11. Februar 1115) war Lolhar Herr im Sachſen⸗ 
lande; eine Gewalt lag hier in feiner Hand, wie fie niemals die frü- 
heren Herzoge, kaum je bie legten Kaifer befeflen Hatten. Und eine 
ftaunenswerthe Thätigfeit entfaltete er, um dieſe Macht zu behaupten 
und zu befefligen. Zehn Jahre hat er fein Schwert nicht ruhen lafien: 
bald brauchte er es zur Unterwerfung ber Wenben, bald gegen bie un: 
fügfamen Herren im eigenen Lane, vor Allem aber wieder und immer 
wieder gegen den Kaifer. Nie ſchenkte er den Friedensworten deffelben 
Gehör, überall war er wiber ihn auf dem Plage, allen Widerfachern 
beflelben bot er die Hand. So war er zuerft Erzbiſchof Adalbert nabe 
getreten, aber fie haben fih nachher auch in den Waffen gegenüber 
geftanden. Selbft damals, als die Kirche ihren Frieden mit dem Kaifer 
ſchloß, Hat fih Lothar ihm nicht wieder unterwerfen wollen, und 
Heinrich V. mußte e8 aufgeben, ben trogigen Sachſenherzog zu beugen. 

Gerade zu jener Zeit, als Lothar fo in offener Auflehnung gegen 
ben Kaifer mit freier Gewalt in Sachſen fhaltete, fielen ihm neue 
reihe Spenden des Glücks zu. Nach fünfzehnjähriger Finderlofer Ehe 
ſchenkte ihm Richinza im Jahre 1115 eine Tochter, welche den Namen 
Gertrud erhielt. Zwei Jahre fpäter fam durch ben Tod feiner 
Schwiegermutter das große Brunonifce Erbe um Braunſchweig in 
feine Hände, und nicht (ange danach, als auch Richinzas Halbbruder 
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Markgraf Heinrich finderlos ftarb, eröffnete ſich ihm nicht allein aber- 
mals eine bedeutende Erbſchaft, fondern er glaubte aud über die er⸗ 
lebigten Marken von Meißen und der Laufig nun nad) feinem Willen 
verfügen zu fönnen. Dem Kaifer zum Trop, der dieſe Marken an ben 
alten Wiprecht von Groitſch und den jungen Hermann von Winzenburg 
vergeben hatte, fepte Lothar Albrecht von Ballenftedt und Konrad von 
Wettin in dieſe Marken ein und wußte feine Schüglinge nicht nur gegen 
den Raifer, fondern auch gegen den Böhmenherzog, den Schwager 
Wiprechts, zu fihern*). 

Die fähfifcgen Stammesinterefien und die Ideen ber kirchlichen 
Reform beherrſchten offenbar von Jugend an das Denken und Han- 
dein Lothars. Aber fein Leben zeigt zugleich einen Mann, befien Sinn 
auf Erwerb von Befig und Macht gerichtet if, ber feine Waffen ges 
braucht, um immer mehr zu gewinnen und immer höher zu fteigen, 
der jede Autorität, die ſich ihm bdarbietet, im weiteften Sinne faßt. 
Der Klerus hat viele und große Tugenden an ihm mit Recht gerühmt: 
Tapferkeit, Umficht, Gerechtigkeit, Religiofität. Aber Selbftbefhränfung 
in der Macht und Fügfamfeit in den Willen Andrer konnte man bisher 
nur in ben feltenften Fällen ihm nachſagen. Wohl hatte er dem Zwange 
der Verhältniffe bisweilen für den Augenblid nachgegeben, aber nur, 
um den günftigeren Zeitpunft abzuwarten. So viel wir wiffen, befaß 
allein feine Gemahlin einen beflimmenden Einfluß auf ihn; ihre Für- 
ſprache Haben die erften Männer in Kirche und Staat, felbft die Päpfte 
in Anfpruc genommen, und man fann behaupten, daß in Wahrheit 
an ber Seite ihres alternden Gemahls die noch in frifhen Jahren 
ſtehende Königin mitgeherrſcht hat. 

In kurzer Zeit fah Jeder, daß Lothar ein König nicht nur fcheinen, 
fondern es in vollem Sinne fein wollte. Bon der Macht, die ihm 
noch an feinem Lebensabende zugefallen war, hegte er feine geringeren 
Borftellungen, als einft die Dttonen, jo fehr ſich auch die Stellung 
bes Reich durd; den Kampf mit der Kirche geändert hatte. Im Frieden 
mit der Kirche hoffte er Alles wieberzugemwinnen, mas bad Reich im 
Hader mit ihr verloren hatte. Er hoffte; denn fo alt er war — bei 
feiner Wahl zählte er mehr Jahre, als Heinrih IV. nad fünfzige 
jähriger Regierung — führte er doch noch ein ſchneidiges Schwert und 
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fühlte Kraft in Mark und Gliedern. Es mochte ihn den Wählern 
empfohlen haben, baß er bie Krone nicht auf einen Sohn vererben 
Eonnte, aber früh genug hat er daran gedacht, wem hidht nur ber 
große Befig, ben er angehäuft, fondern aud das Reid als Erbe zu⸗ 
fallen follte. Der Gemahl feiner Tochter follte der Glüdliche fein, und 
zum Gemahl erfah er ihr einen Welfen, der durch feine Mutter ein 
- Enkel des legten Sachſenherzogs aus dem Geſchlecht ber Billinger war. 
Keinen Gedanken hat Lothar als König und Kaifer beharrlicher ver⸗ 
folgt, als das welfiſche Geſchlecht durch dieſe Ehe zum erften in Sachſen, 
in Deutſchland und im ganzen Abendlande zu madjen. 


2. 
Die Staufer gegen Lothar und die Welfen. 


Die Anfänge des Kampfs. 


Es war bie naͤchſte Sorge Lothar, die Welfen, ohne die feine 
Macht im oberen Deutſchland einer fiheren Grundlage entbehrte, ſich 
auf das Feftefte zu verbinden. Er begab fich deshalb um die Mitte 
bes November felbft nad) Regensburg und wurde in ber Hauptflabt 
Baierns mit ben Höchften Ehren empfangen. Eine große Zahl ber 
erften Fuͤrſten bes Reichs ftellten fih Hier am Hofe ein. Neben den 
Erzbifhöfen von Mainz und Salzburg fah man die meiften Bifchöfe 
Frankens und Baierns; in dem Kranze ber Laienfürften glängten die 
Herzoge Heinrich von Baiern und Engelbert von Kaͤrnthen, die Pfalz⸗ 
grafen Otto von Wittelsbach und Gottfried von Calw, die Markgrafen 
Liutpold von Defterreih und Dietbold von Vohburg. 

Ganz Baiern Huldigte bem neuen Könige, der zu Herzog Heinrich 
fofort in das vertrautefte Verhältniß trat und wahrſcheinlich ſchon das 
mals feine zehnjährige Tochter dem Sohn bes Baiernherzogs, der ben 
Namen feines Vaters trug und zu beffen Nachfolger beftimmt war, in 
aller Form verlobte. Aber je enger fi Lothar den Welfen anſchloß, 
befto beftimmter trat zugleich an ben Tag, daß er auf die Ergebenheit 
der Staufer nicht dauernd zu zählen Hatte. 
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Herzog Briebrih Hatte fih ‘von Lothar nicht durch neye Reiches ' 
lehen erfaufen laffen wollen, aber eben fo wenig war er gewillt, von 
ber großen falifchen Erbſchaft, die ihm und feinem Bruber Konrad 
zugefallen war, fih und feinem Haufe aud nur das Geringfte entgehen 
zu laffen. In diefer Erbſchaft befanden fi jedoch Befigungen, die theils 
an die Salier duch Eonfiscationen gefommen, theils gegen Reichögut 
ertaufcht waren *), und fo zweifelhaft die Anfprücde der Staufer auf 
ſolche Befigungen waren, verweigerte Friedrich dennoch beftiimmt deren 
Auslieferung. Es war nun am wenigften Lothars Art, begründete An- 
fprüde ruhen zu laflen; überdies war das Reichsgut in den Zeiten 
Heinrichs IV. ruͤcſſichtslos verſchleudert worben und hatte erft durch 
die zahlreichen Eonfiscationen bes legten Heinrichs wieder Beftand 
gewonnen, fo daß der neue König allen Grund hatte, auf eine genaue 
Ausiheidung bed Reihsguts aus ber ſaliſchen Hinterlafienfchaft zu 
dringen. Er legte deshalb den zu Regensburg verfammelten Zürften 
die Frage vor, ob jene Befigungen dem Reiche gehörten oder Eigen» 
thum ber Salier feien, und bie Fürften entfchieden fi für das Erftere. 
Friedrich war jedoch nicht geneigt, ſich dieſem Sprude, in bem er nur 
Beraubung fah, gutwillig zu unterwerfen, vielmehr behielt.er, was ihm 
abgeſprochen war, und ſchickte fih an, es mit dem Schwert zu fügen. 

Der König glaubte Ernſt gegen ben Staufer zeigen zu müffen. 
Gegen Weihnachten begab er ſich nach Straßburg, wö ſich viele Fürften 
Schwabens, Frankens und Kothringens um feinen Thron verfammelten. 
Unter ihnen war Erzbiſchof Adalbert, der damals felten von ber Seite 
bes Königs wich, wie auch des Könige Halbbruder**) Herzog Simon 
von Oberlotäringen, dem er fpäter noch manchen wichtigen Dienft in 
den überrheinifchen Gegenden zu danken hatte. Aber Herzog Friedrich, 
obwohl unzweifelhaft geladen, fehlte am Hofe, und mit ungewöhnlicher 
Haft wurde nun gegen den Mann eingefehritten, ber nod vor Kurzem 
dem Throne fo nahe geftanden. Die verjammelten Fürften erfannten 
ihn des Hochverraths für fhulbig, gaben ihm aber noch eine furze 
Frift zur Unterwerfung; wenn er fi bis zu einem demnächſt nach 





*) Unter Anderm ſcheint auch Nürnberg zu biefen Beflgungen gehört zu haben. 

**) Lothars Mutter Hebiwig, aus bem Haufe ber bairiſchen Grafen von Form⸗ 

bach, hatte fid mach bem Tode Gebharbs von Gupplinburg in zweiter Ehe mit bem 

Herzog Theoderich von Oberlothringen vermählt; ihr Sohn aus biefer zweiter Ehe 
war Simon, ber i. 3. 1115 dem Vater im Herzogthum gefolgt war. 
Giefesregt, Ralfergeit. IV. 4. Hufl, 2 
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Goslar zu berufenden Reichstage nicht ftelle, folle ohme Weiteres die 
Reichsacht über ihn verhängt und er als Reichsfeind behandelt werden. 
Zugleih ergriffen ber König und bie Fürften auch gegen hen Biſchof 
Berthold von Bafel, den ergebenften Anhänger Friedrichs, feindliche 
Mafregeln. Diefer Bifhof lebte feit längerer Zeit mit den Mönden 
von St. Blafien in Streitigkeiten; Lothar entfchled diefe nicht nur zu 
Gunſten des Klofters, fondern verwandte ſich auch mit Erzbifchof Adal- 
bert, Herzog Heinrich und Biſchof Arnold von Speier angelegentlich beim 
Bapfte, daß dem Bifchofe mit aller Strenge entgegengetreten werbe. 

Im Anfange des Jahre 1126 bei fehr ftrenger Kälte Fehrte ber 
König nach Sachſen zurüd. Hier trat alsbald der Reichstag zu Goslar 
zuſammen, und ba fich Friedrich inzwiſchen nicht unterworfen hatte und 
abermals ausblieb, erfolgte fofort bie Achtserklaͤrung; zugleich wurbe 
befehlofien, gleich nach Pfingften den Reichskrieg gegen ihn zu beginnen. 
Vorher beabfichtigte der König mit ben fächfifchen Großen nod ein 
andres Unternehmen gleichfam im Vorbeigehen auszuführen; bie böhs 
mifchen Angelegenheiten, welche ihn ſchon als Herzog lebhaft befchäftigt, 
hatten wiederum feine Aufmerkſamkeit in Anſpruch genommen. 

Der Tod Herzog Wladiſlaws (12. April 1125) hatte in Böhmen 
neue Wirren hervorgerufen. Auf dem Sterbebette hatte ſich Wladiflaw 
mit feinem Bruber Sobeſlaw verföhnt, und dieſem Fürften, der fo 
lange in bitteremi Elend gelebt, erwies das Geſchick nun enblid einmal 
unverhoffte Gunft. Wenige Tage nach Wladiſlaws Abſcheiden erhoben 
die böhmifchen Großen ihn, den legten Sohn König Wratiſlaws, auf 
ihren Herzogsſtuhl; fie vereitelten damit bie Hoffnungen Ottos von 
Dlmüg, der von dem jüngft verfiorbenen Herzog nicht allein Die Ge- 
malt in Mähren, fondern auch Zufagen wegen ber Nachfolge in Böh— 
men erhalten hatte. Schon einmal Hatte Dito vor Jahren freiwillig 
das böhmifche Herzogthum aufgegeben; nicht zum zweiten Male wollte 
er ſich von einem feiner Bettern widerſtandslos zurüddrängen laflen *). 
Er warf ſich deshalb gegen Sobeſlaw fofort in ben Kampf, aber mit 
dem übelften Erfolge. Nicht allein in Böhmen erklärte fi Alles gegen 
ihn, fondern er mußte felbft Mähren, als ihn hier Sobeſlaw angriff, 
flüchtig verlaffen. Schupflehend wandte er fih darauf an König Lothar 
und fand um fo eher Gehör, als diefer eine Beeinträchtigung bes 
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Reichs darin fah, daß die Böhmen felöfiftändig über das Herzogtum 
verfügt hatten. Ein freies Böhmen war nicht nur eine flete Gefahr 
für das bairifhe Herzogtfum, fondern ſtellte auch alle jene Einrich- 
tungen, welche Lothar noch als Herzog in ben Markgrafſchaften Meißen 
und Laufig getroffen, wieber in Srage. Albrecht von Ballenftebt und 
Konrad von Wettin waren ihrer Marken keinen Augenblid ſicher, wenn 
Heinrich von Groitſch, der Erbe feines Vaters Wiprecht, ein Neffe 
Sobeflams, und ber ihm eng verbundene Hermann von Winzenburg 
in ber boͤhmiſchen Macht einen Rüdhalt gewannen. 

Schon zu Regensburg hatte Otto von Olmuͤtz vor Lothar und 
den beutfhen Zürften feine Klagen gegen Sobeflam erhoben. Die 
Fürften hatten dem Lepteren eine Friſt zu feiner Rechtfertigung gewaͤhrt, 
aber die Erflärungen,„ welche er darauf durch Gefandte abgeben ließ, 
erfjienen ungenügend, während Dito goldene Berge verfprad, wenn 
man ihn auf den böhmifchen Herzogsſtuhl erhöbe. So wurde — uns 
zweifelgaft in Goslar — ber’ Krieg gegen Sobeſlaw befchloffen, unb 
unverzüglich rüdte Lothar mit einem ſäachſiſch⸗thuͤringiſchen Heer von etwa 
3000 Rittern in das Feld. Mitten im Winter eröffnete man ben Krieg, 
wie man es gegen bie Wenden, weil die zugefrorenen Sümpfe bann in 
dem offenen Flachlande das Vorbringen erleichterten, oft früher gethan 
hatte. Hier fließ man indefien zu dieſer Jahreszeit auf unerwartete 
Schwierigfeiten. Als man an das Erzgebirge kam, waren bie Wege 
fo tief eingefehneit, daß man mit Schaufeln dem Heere erft muͤhſam 
Bahn machen mußte. 

Sobald Sobeflam das Anrüden des Heeres erfuhr, rief er Die 
Böhmen zu ben Waffen. Er rief nicht vergebens, ba es ben Kampf 
für die Freiheit des Landes galt. Bald Hatte er ein Heer von 20,000 
Mann gefammelt und zog bamit den Deutfchen entgegen. Noch einmal 
ſchickte er eine Botſchaft an Lothar und erbot ſich ihn als Lehnsherrn 
anzuerfennen, wenn er die Wahl ber Böhmen beftehen ließe. Aber 
Lothar, defien Wort bereits Dtto verpfändet war, wies Dies Anerbieten 
zurüd und drang auf feinen unwegſamen Pfaden mühfelig und lang» 
fam weiter vor. . 

Am 18. Februar fliegen die Sachſen von ben Kamm bes Ge- 
birges enblih in das Kulmer Thal hinab. Kaum war jedoch dies 
geſchehen, fo wurben fie bei ber Kulmer Burg, jetzt Geiersburg ge- 
nannt, von dem böhmifchen Heer überfallen. An einen erfolgreichen 
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Widerftand war ber gewaltigen Uebermacht gegenüber, zumal unter jo 
ungünftigen Verhältniffen, nicht von fern zu benfen: dennoch fegten fie 
fich tapfer zur Wehr und warfen fi) muthig bem Tode entgegen. Da 
fanfen Graf Milo von Ammensleben, Gebhard von Duerfurt, Berengar 
von Duenftebt, Berthold von Achem, Walter von Arnftebt, Hartung 
von Schauenburg, der ältere Sohn bes Grafen Abolf von Holſtein; 
der Biſchof von Hildesheim fol alle feine Vaſallen verloren haben. 
Unter ben Leichen fand man auch Otto von Olmüg, den Urheber bes 
traurigen Krieges. Man berecinete die Zahl ber deutſchen Männer, 
welde dem Schwerte erlagen, auf mehr als fünfhundert, und bie 
größere Hälfte gehörte dem fächfifchen Adel an. Nahe derſelben Stelle, 
wo jept ftolge Denfmale einen großen Sieg deutſcher Heere über Fran⸗ 
zoſen verfünden, erlitten bie Deutfchen damals Verluſte, beren lange 
unter Thränen gedacht if. Ueber ein Menfchenalter haben die Sachſen 
das ungerächte Blut der Ihrigen nicht vergefien*), und ein bitterer Haß 
negen bie Böhmen faßte, wie berichtet wird, feitbem bei ihnen tiefe 
Wurzeln. Nicht weniger Deutſche, ald tobt auf dem Plage geblieben, 
waren lebend in bie Hände der Böhmen gefallen. Unter ihnen war 
der thuͤringiſche Graf Ludwig von Lohra. Unter ifnen auch Mark— 
graf Albrecht, ungeachtet feiner Jugend ſchon damals ein gefeierter 
Kriegsheld; erft als alle feine Ritter gefallen, Hatte er fi dem Feinde 
ergeben. 

Man erzählte, Lothar habe den Kampf erneuern und den Krieg 
fortfegen wollen; benn wie bei Cäfar, mit bem feine Breunde ihn gern 
verglichen, habe ſich auch bei ihm Muth und Kraft im Mißgefchid nur 
gefteigert. Aber kaum wäre die Fortführung des Kampfs ihm noch 
möglid} gewefen, und zum nicht geringen Glück ber Deutfgen trat 
nicht nur gleich nach ihrer Niederlage Heinrich von Groitſch, der Neffe 
des Böhmenherzogs, als Friedensvermittler ein, fondern auch der Sieger 
ſelbſt zeigte fi mitten in feinem glänzenden Erfolge überaus maßvoll. 
Sobeflam erſchien im deutſchen Lager, erbot fi abermals Lothar als 
feinen Lehnsherrn anzuerkennen, jede bisher übliche Pflicht dem deutſchen 
Reiche zu leiften und die Gefangenen auszuliefern; er verlangte nichts 
Andres dagegen, als daß man die Wahl der Böhmen ruͤckhaltslos ans 


*) Die Annalen von Pegau bemerken noch zum Jahre 1181: 55 Jahre zähle 
man jeit ber Niederlage in Böhmen. 
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erkenne. Da Otto todt war, Eonnte Lothar jegt ohne Bedenken in bie 
Forderung Sobeflaws willigen. Noch an ber Unglüdsftätte felbft er⸗ 
folgte die Belehnung. Der Sieger beugte vor dem Beflegten das 
Knie, empfing von ihm Böhmens Herzogsfahne und leiftete den Lehns- 
eid. Lothar erhielt die Gefangenen zurüd und kehrte nach Sachſen 
beim; mit fi führte er die Leichen der vornehmften Gefallenen. 

Es war eine traurige Heimkehr, und der König ſelbſt empfand 
Die ganze Schwere feines Mißgeſchicks. Nicht allein ber Verluſt vieler 
tapfrer Männer ſchmerzte ihn tief; nicht minder befümmerte ihn, daß 
ihm das Gluͤck gerade da den Rüden gewendet, wo er feiner am mei- 
ften beburfte. Eine der empfindlichſten Niederlagen, welche die Deutſchen 
feit langer Zeit erlitten, Hatte fein Regiment eröffnet; fie erhob bie 
Hoffnungen bes Mannes, ber noch vor Kurzem allgemein als Erbe 
des Reichs gegolten und mit bem er jegt um die Herrſchaft in Deutfch- 
land zu freiten hatte. Unter trüben Vorzeichen mußte er den Kampf 
beginnen, den er felbft dem Staufer angefünbigt hatte. 

Bald nad dem Ofterfefte (11. April), welches er in Magdeburg 
verlebte, rüftete Lothar gegen Friedrich. Aber ber Eindrud der in 
Böhmen erlittenen Niederlage machte fi ihm dabei nur allzu fühlbar. 
Sachſen lag in Trauer darnieber, und auch in ben anderen Theilen 
bes Reichs zeigte ſich geringe Willigkeit, ihm gegen den Staufer bie 
Hand zu bieten. Nicht einmal bei ben Welfen konnte er auf Unter 
Rügung reinen. Denn eben damals begab fi Herzog Heinrich, des 
weltlichen Treibens müde, in das fürzlih von ihm neu aufgebaute 
Klofter Weingarten, um die Möncskutte zu nehmen; gerade das un- 
natürliche Berhältniß, in welches er zu feinem ſtaufenſchen Schwiegers 
ſohn gerathen war, ſcheint biefen Eniſchluß gezeitigt zu haben. 

Mit einem ganz unzureicgenden Heere ging deshalb Lothar nad 
Pfingften an ben Rhein. Er wagte Friedrich, der ſich in die inneren 
Theile Schwabens zurüd gezogen hatte, nicht einmal bort aufzuſuchen. 
Es war ihm genug, Rheinfranken, Elſaß und Oberlothringen möglichft 
in feiner Gewalt zu erhalten. Das Jahr verging, ohne daß ber Kampf 
nur eröffnet war, und mit jebem Tage wuchs Friedrich Anfehen. Schon 
begannen felbft Männer, bie für Lothars Erhebung befonders thätig 
gewefen waren, ſich von ihm zu entfernen. Als er das Weihnachtsfeft 
zu Köln feierte, verließ Erzbifchof Friedrich unter dem Borwande einer 
rankgeit die Stadt und fuchte die Einfamfeit des Kloſters Siegberg. 
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Rod ſchlimmere Erfahrungen machte der König, als er ſich im 
Ianuar 1127 zu Aachen aufhielt. Unter ben Bürgern ber Stabt erhob 
fh ein Tumult gegen ihn, den er nur durch Nachgiebigfeit zu ber 
ſchwichtigen wußte. Gefliffentlich hielten ſich auch Die meiften Herren 
Nieberlothringens von feinem Hofe fern, an bem es öbe genug ausſah. 
Schon hörte man überall aus ben niederlaͤndiſchen Gegenden mit vollem 
Munde die Tugenden und Thaten des Staufers preifen. Unter ſolchen 
Umſtaͤnden konnte es als ein Glüd gelten, da jener Karl von Flan— 
dern, melden bie Lothringer vor Kurzem auf ben Thron erheben 
wollten, damals Gefandte an Lothar ſchickte, um ihm für Reichsflandern 
zu huldigen. Dennoch konnte ber König, ald er das überrheinifche 
Land verließ, ſich nicht verhehlen, wie ſchwanker Art feine Macht in 
demſelben war. 

Lothar kehrte nach Sachſen zurüd, wo er das Ofterfeft (13. Apri 
zu Goslar, Pfingften (22. Mai) zu Merfeburg feierte. Eine größere 
Zahl -fächfifcher Fürften waren zu Merfeburg vor ihm erfhienen, und 
zu Ihnen geſellte fi auch ber Böhmenherzog Sobeflam mit einem fehr 
ftattlichen Gefolge von Rittern. Er, ber vor Kurzem noch den Sachſen 
fo übel begegnet war, kam jegt mit den frieblichften Abſichten. Er 
fuchte die Verwandten und Freunde der im Kulmer Thale Erſchlagenen 
dur reiche Geſchenke zu verföhnen und ſchloß einen engen Freund⸗ 
ſchaftobund mit bem Könige. Bereitwillig verhieß er ifm feine Unter- 
flügung gegen den Staufer. Zugleich eröffnete ſich Lothar damals 
aud nad} einer anderen Seite die Ausficht auf thatfräftige Huͤlfe. 

Herzog Heinrich von Baiern hatte am 13. December 1126 in der 
Weingarten benachbarten Ravensburg, dem alten Stammſchloß der 
Welfen im Norden des Bobenfees, ben letzten Athem ausgehaucht; 
wenige Tage nad ihm (29. December) war auch feine Gemahlin 
Wulfhild, die Bilingerin, aus der Zeitlichfeit geſchieden. Sie Hinter 
ließen eine zahlreiche Nachkommenſchaft und biefer ein reiches Erbe. 
Ihren, älteften Sohn Konrad, der zu Clairvaux Mönd geworben war, 
hatte ſchon einige Monate zuvor auf ber Rüdfehr von einer Kreuzfahrt 
su Bari der Tod ereilt. Der zweite Sohn Heinrich erbte bie Herzogs 
liche Gewalt in Baiern, die meiften Hausgüter in biefem Herzogthum 
und bie ausgebehnten Befigungen in Sachfen, welche aus ber Erbſchaft 
feiner Mutter ſtammten, darunter namentlich Lüneburg. Dem britten 
Sohne Welf fielen die alten Hausgüter des Geſchlechts im Schwaben- 
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lande und einige Befigungen in Baiern zu. Bon ben vier Schweſtern 
war Judith an Sriebrih von Staufen vermählt, Sophie damals be- 
reits in zweiter Ehe bem tapferen Markgrafen Liutpolb von Steier⸗ 
marf*). Es gab Fein begüterteres Geſchlecht im oberen Deutfchland, 
unb fon war ber junge Herzog, ber jetzt an ber Spike bes Haufes 
fand, au in der Koͤnigstochter die relchſte Erbin Sachſens verlobt 
und ihm überdies die Nachfolge im ſaͤchſiſchen Herzogthum, welches ber 
König noch in Händen Hielt, in Ausficht geftellt. Der abfterbende Stamm 
der Supplinburger follte durch bie Verbindung mit bem blühenden 
Geſchlecht der Welfen verjüngt werden, und wenn bie Intereffen beis 
ber Häufer ſich fo untrennbar vereinigten, gab es Feine Macht in Deutfch- 
land, welche fi mit jener ber Welfen meſſen Fonnte; die Hoffnungen 
der Staufer, in die Gewalt zu treten, ſchienen dann für Immer vereitelt. 

‚Herzog Heinrich war troß feiner Jugend — er zählte etwa zwanzig 
Jahre — ganz der Mann, bie ihm vom Glüd zugewieſene Stellung 
vol zu ermefien. Ein gewaltiger Ehrgeiz ſchwellte feine Bruſt; ein 
fo ſtarkes Selbftbewußtfein zeigte er Jedermann, daß man ihn aldbald 
ben Stolzen nannte. Sobald fein Vater geftorben war, berief er einen 
großen Landtag nach Regensburg; mit allem Glanz und aller Energie 
eines Herrſchers trat er Hier auf, gebot ben bairiſchen Großen von 
ihren Fehden abzuftehen und nöthigte fie einen Landfrieden zu beſchwoͤren; 
von ben Bürgern ber Stabt erzwang er eine große Tributzahlung. 
Wie fein erftes Auftreten in der Haupfftabt Furcht und Schreden ver- 
breitete, fo nachher im ganzen Lande, ald er barin umherzog, um bie 
Raubburgen bed Adels zu breden. Man murrte gegen ben jungen 
Bürften, aber man wagte nicht ihm entgegenzutreten. 

Kaum Hatte Heinrich von feinem Herzogthum Befig ergriffen, fo 
fandte er Boten nah Sachſen, um ihm die Braut nad Baiern zu 
führen. Es war Pfingften 1127, als die Boten zu Merfeburg vor 
dem König erfchienen. Feierlich verfündigte er hier die Vermählung 
feiner Tochter mit dem Baiernherzoge und übergab bie erft zwölfjährige 
Gertrub befien Abgefandten. Mit verſchwenderiſcher Pracht feierte 
dann Heinrich am 29. Mai 1127 an der Grenzſcheide Schwabens und 


*) Die beiden anderen Schweftern hießen Mathilde und Wulfhild. Die Erſtere 
wurbe in erfler Che mit Dietbold, dem Sohne des Markgrafen Dietbold von Bohr 
burg, dann in zweiter Ehe dem Grajen Gebhard von Sulzbach, bie andere bem 
Grafen Rabolf von Bregenz vermäßlt. 
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Baierns auf dem Gunzenlee*) feine Hochzeit; alle Herren Baierns 
und Schwabens Hatte er zu dem großen Feſte geladen. Es war ein 
Ereigniß, deſſen weitreichende, die deutſche Geſchichte auf lange Zeit 
bin beherrfchende Bolgen fich bereits ahnen liegen. Mit ähnlicher 
Pracht wurbe auf berfelben Stelle gerade ſiebenzig Jahre fpäter bie 
Vermaͤhlung Philipps von Staufen mit ber griechiſchen Kaiſertochter 
Irene gefeiert; aud von biefem Feſte wurde weithin gefprochen, doch 
reichte e8 nicht von weitem an die Bedeutung des früheren, durch wel⸗ 
ches das welfifge Haus erft eine feſte Stellung in Sachſen gewann. 

Bald nad; der Hochzeit rüdte Herzog Heinrich in das Feld. 
Dringend bedurfte fein föniglicher Schwiegervater feines Beiftandes, 
und er zögerte nicht mit bemfelben, obwohl er gegen feinen eigenen 
Schwager, Friedrich von Staufen, dad Schwert ziehen folte. Wieder 
lagen, wie in der Zeit des Inveftiturftreits, bie Intereſſen bes welfiſchen 
und ſtaufenſchen Haufes weit auseinander. Aufs Neue entbrannte 
zwiſchen ihnen ber blutige Hader, und biefer Hader war zugleich ber 
innere Krieg für Schwaben, ja für das ganze obere Deutfhland. 

Herzog Briedrich Hatte fi} zu dem bevorftehenden Kampfe forglich 
geruͤſtet. Er fland jegt in demſelben nicht mehr allein, ba fein Bru- 
der Konrad, wohl erft vor Kurzem von einer Kreuzfahrt heimgefehrt, 
ein hochgemuther und tapferer junger Mann, ihn Fräftigft unterftügte. 
Die ſtauſenſchen Brüder Hatten nicht allein Schwaben in Vertheidigungs⸗ 
zuftand geſetzt, ſondern auch in Franken feften Buß gefaßt, namentlich 
Nürnberg, welches fie als ihr Eigenthum anfahen und wo bie Bürger 
ſchaft ihnen gewogen war, befegt und eine ſtarke Befagung in bie 
Burg gelegt. Konrad, dem bie fraͤnkiſchen Befigungen des Haufe zu- 
gefallen waren, befehligte in Nürnberg und allen ben Plägen, melde 
die Staufen in Franken befegt hielten. 

Der König hielt es für nöthig, zunaͤchſt Nürnberg ben Staufern 
zu entreißen. Im Juni rüdte er beshalb vor bie Stabt, vor beren 
Mauern fih alsbald auch ber Böhmen und ber Baiernherzog mit 
ihm verbanden. Von allen Seiten wurde die Stadt eng eingeſchloſſen. 
Aber fie Teiftete tapferen Widerftand, obwohl Konrad den Platz ver 
laffen hatte, um Erfag herbeizuführen. Zehn Wochen umlagerte das 


®) Der Sunzenlee hieß ein Hügel auf bem rechten Lechufer bei Kiffing, ber im 
Befig ber Welfen war. 
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Heer Lothars, Heinrichs und Sobeflams die Stadt an der Pegnig, 
und bie Böhmen verheerten bie umliegenden Gegenden bis an bie 
Donau Hin fo fürdterlid, daß fie Freund und Feind zur Verzweiflung 
braten und Lothar endlich felbft die Entlafjung der räuberifchen Hor- 
ben für gerathen hielt. Kaum war fle erfolgt, fo rüdte Konrad mit 
frifgen Scharen zum Entfag heran, und Lothar mußte fih, ohne 
nur einen Kampf zu wagen, zum Abzug von Nürnberg entfehließen. 
Das gefcheiterte Unternehmen erfchütterte das ſchon wankende Anfehen 
Lotharo noch mehr; zumal es nit daran fehlte, daß man aud die 
Berwüftungen ber Böhmen ihm zur Laſt Iegte. Keinen geringen Glanz 
gab es dagegen Konrabs Namen, daß ber König gleich wie ein Flücht- 
ling vor ihm zurüdwid. 

Trop des unglüdlihen Ausgangs ber Nürnberger Belagerung 
kehrte ber junge Baiernherzog nicht ohne Lohn in fein Land zurüd. 
Der König beftätigte ihm nicht allein bie Lehen, welche ſchon befien 
Bater in Sachſen befeffen Hatte, fondern ließ auch bie Kirchengüter, 
welche er felbft bis dahin von ben fächflfchen Bifchöfen und Aebten zu 
Lehen getragen, ihm übergeben. Weberbies belehnte er ihn in Franken 
mit Greding, einft einem Beſitzthum Markgraf Efberts*), und mit bem 
umftrittenen Nürnberg, welches fo recht eigentlich zum Zankapfel zwi⸗ 
fen den Staufern und Welfen wurde. Heinrich verpflichtete ſich, den 
Kampf gegen die Staufer in ben oftfränfifhen Gegenden und in 
Schwaben mit aller Kraft fortzufegen. 

Der König felbft war von Nürnberg nach Bamberg abgezogen, 
wo er am 18. Auguft Hof hielt. Tann eilte er fehleunigft nach Würz- 
burg; denn es war für ihn von ber größten Wichtigkeit, ſich biefer 
Stadt zu verfihern, auf welche bie naͤchſten Abſichten der Staufer 
gerichtet waren. 

Noch immer hatten die traurigen Wirren, welde Bier mit ber 
Wahl Gebhards von Henneberg begonnen hatten, nicht ihr Ende er- 
teiht**). Vergebens hatte im Jahre 1124 der Legat Papſt Ealirts IL. 
ben Erzbiſchof Adalbert zur Weihe Gebhards zu vermögen gefucht; 
der Ergbifchof ließ ſich nicht erweichen. Erft als im folgenden Jahre 
der Gegenbifchof Rubger unerwartet ftarb, ſchien Adalbert nachgiebiger 


*) Bergl. Dh. III. &. 687. 
*) Bergl. Op. III. ©. 984. 988. 960. 
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zu werben und berief eine Provincialfynode nad Mainz, um ben vers 
berblichen Streit über das Bisthum beizulegen. Er foll damals Geb: 
hard die Weihe zugefagt Haben; aber er ſchob fie hinaus, und binnen 
Kurzem erhob fi unter dem Würzburger Klerus felbft ein neuer 
Widerftand gegen ben Henneberger. Man wies ihn und feine Ans 
haͤnger aus der Stadt; biefe feßten Gewalt dev Gewalt entgegen, 
aͤſcherten bie Unterftadt ein, zerftörten den Marienberg und vermwüfteten 
bie Stiftögüter. Natürlich verſchlimmerte ſich Gebhards Sache dadurch 
im hohem Grade, und alsbald erhielt Erzbiſchof Adalbert von Papſt 
Honorius II. die Weifung, Gebhard jept unbedingt das Bisthum zu 
entziehen. Mit berfelben Weifung Fam auch Carbinal Gerhard, als 
er im Sommer 1126 abermals als päpftliher Legat in Deutſchland 
erſchien. Inzwiſchen hatte ſich aber ber Henneberger mit feinen Ber 
ſchwerden an ben Föniglichen Hof gewandt und wußte auf einem Tage 
zu Straßburg vor dem Könige, bem Legaten, Erzbiſchof Adalbert und 
vielen Bifhöfen feine Sache im günftigften Lichte barzuftellen. Er er 
reichte bamit wenigftens fo viel, daß man ihm Zeit ließ, fi) nad Rom 
zu begeben, um auch bort eine Wendung zu feinen Gunften herbeizu⸗ 
führen. Aber kaum hatte er Straßburg verlaffen, fo lief dort die Nach⸗ 
richt ein, daß feine Anhänger Würzburg abermals überfallen und bie 
Einwohner zur Erklärung genöthigt Hatten, ſich nad vierzehntägiger 
Waffenruhe, wenn nicht inzwifchen ein anderes Abkommen getroffen, 
Gebhard zu unterwerfen. Die Nachricht erregte einen folgen Unwillen 
in ber BVerfammlung, daß ber Legat gegen Gebhard, obwohl biefer 
entfdjieben feine Unſchuld an biefen Vorgängen betheuern ließ, fofort 
das Anathem fehleuberte, und als Erzbiſchof Adalbert bald darauf mit 
dem König felbft nah Würzburg Fam, verfündete er in ber Stadt 
öffentlich das Strafurtgeil des Legaten. Seitdem war nahezu ein Jahr 
vergangen. Gebhard hatte die Reife nad) Rom aufgegeben und fi 
auf feine Güter zurüdgezogen. Nachdem fi Erzbiſchof Adalbert vergeblich 
eine neue Biſchofswahl burchzufegen bemüht hatte, fol er ſich fogar 
Gerhard erboten haben, ihm gegen eine Gelbfumme wieder zum Bis- 
thum zu verhelfen, aber ber Henneberger behauptete, auf biefes ſchmaͤh⸗ 
liche Anerbieten nicht eingegangen zu fein. Wie dem aud) fei, Wuͤrz⸗ 
burg war noch gleichfam eine herrenlofe Stadt und Alles bort in 
größter Verwirrung, ald im Auguft des Jahres 1127 Lothar mit 
feinem Heer einrüdte. 
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Der König war rechtzeitig gekommen; denn wenig fpäter zogen 
auch die Staufer mit ihrem Heere heran. Sie rüdten bis vor bie 
Mauern, ließen ſich aber auf eine Belagerung des vom Könige bereits 
befegten Plages nicht ein. Nachdem fie gleichfam zum Hohne deſſelben 
ein glänzendes Turnier vor ben Thoren abgehalten, zogen fie ab, wie 
fie gefommen. Friedrich ſcheint nach Schwaben zurüdgefehrt zu fein; 
Konrad ging nach Nürnberg, von mo aus er bald darauf einen ver- 
geblihen Verſuch machte, ſich auch Bambergs zu bemächtigen. Das 
ganze Oftfranfen war voll Unruhe und Parteiung, und Jahre ver- 
gingen, ehe es wieber zur Ruhe gelangte. 

Auf die Mitte des September hatte Lothar einen Reichstag nad) 
Speier berufen, um mit den Fuͤrſten über bie Mittel zur Herftellung 
bes inneren Friedens zu berathen. Viele Zürften flellten fih dort 
beim Könige ein, namentlich aus dem oberen Lothringen und Burgund. 
Für ben nädften Zweck wurde freilich durch die Berathungen wenig 
oder nichts erreicht, doch war es nicht ohne Bebeutung, daß fh ber 
König damals bie Zähringer durch große Ausſichten, die er ihnen in 
ben burgundifchen Ländern eröffnete, zu verpflichten wußte. 

Am 1. März 1127 war ber junge Graf Wilhelm von Hod- 
burgund, ein Neffe Papft Ealirts II., von feinen eigenen Leuten ere 
ſchlagen worden; außer Hochburgund Hatte er auch bie Grafſchaft 
Sitten zwifcgen dem Jura und bem großen Bernhard von ber Krone 
zu Lehen getragen. Der naͤchſte Erbe nad) dem in Burgund gültigen 
Lehnsrecht war ein Vetter Wilhelms, Rainald mit Namen, der ſich 
auch fogleih in ben Beſitz ber ganzen Erbſchaft fepte, ohne jedoch 
rechtzeitig bie Belehnung beim Könige nachzuſuchen. Lothar glaubte ben 
Säumigen ſtrafen zu müffen und ergriff überdies begierig die Gelegen- 
heit, um Herzog Konrad von Zähringen, der in Burgund begütert war 
und als Schwefterfohpn Wilhelms eine gewiſſe Anwartſchaft auf bie ers 
ledigten Lehen befaß, für fich zu gewinnen und von ben Staufern zu 
trennen. Deshalb belehnte er damals in Gegenwart vieler burgunbifcher 
Großen Konrad mit den freigeworbenen Grafſchaften; überdies wurde 
ihm eine ber Herzoglichen Gewalt ähnliche Stellung für Burgund über- 
tragen. Seitdem nannten fi Konrad und feine Nachlommen vegel- 
mäßig Herzoge ober Rectoren von Burgund, obwohl fie eine durchgreifende 
Macht dort felten ausüben fonnten. Konrad gelangte nicht einmal zum 
Befig von Hocburgund, vielmehr entſpann ſich ein langer, niemals 
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ganz ausgetragener Streit um biefe Graffchaft zwiſchen ihm und Graf 
Rainalb, ber ſich fehließlich zu behaupten wußte. 

Für Lothar war bie Verbindung mit den Zähringern um fo 
wichtiger, ald Herzog Heinrich den Kampf gegen bie Staufer im 
oberen Deutfchland mit nichts weniger als günftigem Erfolg fortfegte. 
Ein Einfal in Schwaben, welchen er um biefe Zeit unternahm, hatte 
fogar ben übelften Ausgang. Als fein Heer über die Wernig ge⸗ 
gangen war und das Anrüden des Feindes vernahm, löfte fi vor 
feinen Augen jebe Ordnung in demſelben auf, und in haftiger Flucht 
ſtürmten Ale nach Haufe. Es war dies wohl eine Folge ber Miß- 
fimmung, welche Heinrichs durchgreifendes Regiment im eigenen Her⸗ 
zogthume erregt hatte. In der Folge brach auch ein Aufſtand in 
Baiern felbft aus, deſſen Berältigung ben Herzog längere Zeit be- 
ſchaͤftigte. Obſchon Sympathien für die Staufer in Baiern ſchwerlich 
weit verbreitet waren, hemmte biefer Aufftand doc Heinrich den Krieg 
in Schwaben und Oftfranfen fortzuführen, und offenfunbig war es, 
daß mindeftens Liutpold von Defterreih und Dietbold von Vohburg, 
die mädtigften Herren in den bairifhen Marken, es mit den flaufenfchen 
Brüdern hielten. 


Aonrad von Staufen als Gegenkönig. 

Tas Glüd, welches Lothar früher fo fehr verwöhnt, zeigte ſich 
ihm im Alter jept fpröde genug; aber feine Herrſchaft war doch in 
Wahrheit noch nit in ihren Fundamenten erfeüttert, und am wenig- 
ften hielt er felbft feine Lage für verzweifelt. Die Staufer fahen da- 
gegen die Vortheile, welche fie unfeugbar gewonnen, im hellſten Lichte; 
mit großer Ueberſchaͤtzung berfelben glaubten fie ſchon Lothar auch die 
Krone beftreiten und felbft nad; derfelben greifen zu fönnen. Sie und 
ihre Anhänger beſchloſſen einen Gegenfönig einzufegen. Friedrich ſelbſt 
lenkte bie Wahl auf feinen jüngeren Bruder, wohl um die Erinnerung 
an jene widerwärtigen Vorgänge, welde feine Erhebung in Mainz 
gehindert, nicht zu wecken. Konrads Wahl erfolgte am 18. December 
1127 zu Nürnberg, die Wähler feinen meift fraͤnkliſche und ſchwaͤbiſche 
Große geiwefen zu fein, bod find wir über die bei ber Wahl thätigen 
Fürften nicht unterrichtet. 

Lothar war von Speier nad Würzburg zurüdgefehrt, um bort 
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mit ben Ersbifhöfen von Mainz und Magdeburg und einigen andren 
geiftlichen Fürften das Weihnachtsfeſt zu feiern. Hier erhielt er die 
erſte Kunde von Konrads Wahl. Die verfammelten Bifchöfe fahen 
in dem Unterfangen ber Staufer einen Frevel nicht allein gegen König 
und Reid, fondern noch viel mehr gegen bie heilige Kirche und 
ſprachen fogleich feierlich das Anathem gegen den Ufurpator und feine 
Anhänger aus. Auch bie Erzbifhöfe- von Trier und von Salzburg und 
andere Kirchenfürften flimmten alsbald dem Anathem zu und ver: 
breiteten bafjelbe weiter und weiter. Der gefammte deutſche Klerus 
ergriff mit Feuereifer die Sache Lothars und warf fi in den Kampf 
gegen ben. Staufer. Einft hatte Die deutſche Kirche die Gegenfönige 
aufgeworfen und vertheibigt; jegt ftand- fie mit aller ihrer Autorität 
für den legitimen Herrſcher ein. 

Aber die entfchloffene That der Staufer hatte ihnen bod auch 
neue Freunde gewonnen. Namentlich erflärte fi die Buͤrgerſchaft von 
Speier, wo die Erinnerungen an die ſaliſchen Kaiſer am lebendigſten 
fortlebten, jegt ohne Zaubern offen für König Konrad; fie vertrieb 
ihren Biſchof und öffnete die Thore den Staufern, welche eine flarfe 
Beiagung in bie Stadt legten. Wie durch Nürnberg in Offranfen, 
gewannen fie durch Speier in Rheinfranfen einen feften Halt und 
Ausgangspunft für weitere Unternehmungen. 

Unter ſolchen Umftänden erhielt ber geſicherte Beſiz Wuͤrzburgs 
für Lothar unberechenbare Bedeutung, und er verließ die Stadt nicht 
eher, als bis er ihr einen Bifchof gegeben hatte, auf deſſen Anhaͤng⸗ 
lichkeit er unbebingt zählen fonnte. Unter dem Einfluß des Königs 
und Erzbiſchof Adalberts wurde die Wahl Embrifos von Leiningen, 
bes Propftes zu Erfurt, durchgeſetzt, und ber Gewählte erhielt dann 
fofort die Regalien und die Weihe. Der neue Biſchof, der bisher in 
der koͤniglichen Kanzlei unter Adalbert gedient hatte, war eine Perfüns 
lichfeit, welche das volfte Vertrauen Lothars befaß; auch bie Gunft 
der Buͤrgerſchaft ſcheint er fi bald gewonnen zu Haben. Der Henne 
berger ſehte auch gegen ihn den Widerftand noch einige Jahre fort, 
gab ſich aber endlich zur Ruhe. 

Der König, der im Anfange des Jahre 1128 nad Sachſen zurüds 
gelehrt war, feierte das Ofterfeft (22. April) zu Merfeburg, und hier 
ſtellte ſich abermals auch der bienftbeflifiene Böhmenherzog am Hofe 
ein. Immer enger fehloß fih der Bund zwifchen ihm und bem Könige, 
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ber damals felbft einen Sohn Sobeflaws aus ber Taufe hub. Der 
dritte in biefem Bunde war Heinrich von Groitfh, der in Gegenwart 
ber fächfifchen Fürften damals dem Täufling, feinem Better, alle feine 
Allodien bereinft zu vererben verfprad. Der Böhmenherzog erbot fich 
dem König, feinem Gevatter, abermals gegen die Staufer mit Heeres⸗ 
macht zu unterflügen. 

Der Aufbruch gegen die Staufer war erft auf ben Iohannistag 
(24. Juni) angefündigt; ber König entſchloß ſich daher, zuvor bie 
niederlothringiſchen Gegenden zu beſuchen, ba ſich bie aufftändige Ge— 
finnung bier weiter verbreitet und felbft Herzog Gottfried fih offen 
von ihm Tosgefagt hatte. Das Pfingftfeft (10. Juni) feierte ber König 
in Aachen, wo fd viele ſaͤchſiſche und lothringiſche Bifhöfe um ihn 
verfammelten. Unter ihnen befand fich auch des Königs Stiefbruder 
Herzog Simon, nicht unbetheiligt bei ben flandrifchen Wirren, welche 
damals ganz Lothringen in Spannung erhielten. Am 2. März 1127 
war nämlich Markgraf Karl in der Kirche zu Brügge von feinen 
eigenen Leuten, welchen die ſtrenge und fromme Weife ihres daͤniſchen 
Herrn nicht behagte, beim Gebete ruchlos erfchlagen worden. Alles, 
was mit dem alten Grafenhaufe irgendwie in Verwandtſchaft ſtand, 
ftredte nun nad) ber reihen Erbſchaft gierig die Hände aus, doch ges 
Tangte durch Vermittelung König Ludwigs von Franfreih zunächſt 
Wilhelm Clito, ber Neffe Heinrichs von England, in den Beſitz. Nicht 
lange hatte er fich feines Gfüds zu erfreuen. Das herriſche und ger 
walttHätige Wefen des Normannen reizte aufs Neue den Widerftand 
ber Slamlänber, und eine Partei unter ihmen rief Theoderich von Elſaß, 
durch feine Mutter den flandrifhen Grafen verwandt, in das Land. 
Theoderih, ein Halbbruber des Herzogs Simon und ber Gräfin 
Gertrud von Holland*), erſchien im März 1128 in Flandern; Gent 
und Brügge nahmen ihn freubig auf, während Wilhelm Elite fi ihm 
gegenüber noch zu Halten wußte und bei Gottfried von Löwen, dem 
Herzog von Niederlorhringen, Unterftügung fand. 

Mit bemerfenswerther Entfchiedenheit trat ber König jetzt Gott⸗ 


*) Theoderich von Elſaß war ein Sohn bes Herzogs Theoderich von Ober« 
lotpringen ans ber zweiten Ehe beffelben mit ber flandriſchen Gertrub; Herzog 
Simon und Gräfin Gertrub von Holland flammten aus ber erfien Ehe bes Herzogs 
Theoderich mit Hebwig, ber Wittwe des Supplinburgers Gebharb, der Mutter, 
Lothare. Vergleiche oben bie Anmerkung zu Seite 17. 


[1128] Konrab von Stanfen als Gegentönig. 3 


fried entgegen; das Herzogthum Nieberlothringen wurde ihm genom⸗ 
men und Walram, dem Sohne Heinrichs von Limburg, übertragen. 
Schon längft hatte ih Walram einen hervorragenden Namen gemacht 
und galt bei feinen Freunden für eine Zierde unter der Ritterſchaft 
bes Landes: Viele waren deshalb hocerfreut, daß er bie herzogliche 
Bahne Lothringens erhielt, welde einft ſchon fein Vater getragen. 

Freilih war Gottfried von Löwen, ein mächtiger Herr, befien 
Tochter dem König von England vermählt war, damit nicht vernichtet. 
Bielmehr gewann er gerade in biefen Tagen als Bundesgenofien Wit- 
helm Efitos bei Arpoele über Theoderich von Elfaß einen unzweifelhaften 
Sieg (21. Juni 1128), befien Früchte nur dadurch verloren gingen, 
dag Wilhelm furge Zeit darauf bei der Belagerung von Aalft (27. Juli) 
eine töbtlihe Wunde erhielt. Theoderih wurde nun von König Ludwig 
mit Slandern belehnt, aber er Hielt es nichtöbeftomeniger für gerathen, 
fich mit Gottfried, feinem furdtbarften Gegner, zu verfiändigen. Bald 
unterftügte ev ihn fogar gegen Walram im Kampfe um das fothringifche 
Herzogthum. Ein Sieg, den Walram im Bunde mit Bifchof Alerander 
von Lüttih am 7. Auguft 1129 bei Duras über Gottfried gewann, 
fiherte ihm zwar bie herzogliche Gewalt in dem Lande vom Rheine 
bis zur Geete, aber Gottfried behauptete ſich jenfeitS der Geete in ber 
Macht und führte fogar den herzoglichen Namen fort. Das Herzog- 
thum Niederlothringen ging feiner Auflöfung entgegen, und man begann 
von Herzogen von Limburg und Löwen zu reden. 

Der König hat felbft nicht unmittelbar in biefe Angelegenheiten 
eingegriffen ; ihn beſchaͤftigte volauf der neue Feldzug gegen die Staufer, 
der um Johannis, wie es beſtimmt war, eröffnet wurbe. Nach feinem 
Berfprehen war ihm. ber Böhmenherzog abermald mit einem Heere 
zur Hülfe gefommen, aber wohl im Andenfen an ben traurigen Ein 
drud, welden im Jahre zuvor die böhmiſche Hülfe gemacht Hatte, ent- 
ließ er ſchon am folgenden Tage mit Dank biefen bedenflichen Bundes» 
genoffen. 

Den Gegenfönig ſelbſt konnte Lothar für den Augenblid nicht 
mehr erreihen; benn Konrad war ſchon im Frühjahr 1128 am 
Septimer über bie Alpen gegangen. Nicht bie Noth, wie man be- 
hauptet hat, trieb ihn einen andren Schauplag feiner Thaten auf 
zuſuchen; vielmehr lockte ihn die Ausſicht, in Italien, wo fi Lothars 
Macht noch nicht Hatte entfalten können, mühelos Anerkennung zu 
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gewinnen und fid) in den Befig des reihen Mathildiſchen Hausguts 
zu fegen, auf welches er ald Erbe Heinrichs V. Anſprüche erhob. 
Als er in bie Lombardei Hinabftieg, empfing ihn dort ber Bann, welchen 
der Papſt, dem Beifpiel der deutſchen Erzbifhöfe folgend, am Ofterfeft 
zu Rom gegen ihn und feinen Bruder gefdleudert hatte. Dennoch 
nahmen die Mailänder, damals in offener Beinbfeligfeit gegen Rom, 
mit Enthuſiasmus ben Gebannten auf und zwangen ihren Erzbiſchof 
Anfelm, ihn am Peter: und Paulstag (29. Juni) zu Monza feierlich 
zu falben und zu Frönen; in Mailand felbft-zu S. Ambrogio wurde 
Konrad dann noch einmal gekrönt. Anfelm zog ſich durd bie Salbung 
des Gebannten den Unwillen Roms zu, fand aber in der Anhänglich- 
keit der Mailänder und in ber Macht bes Staufers gegen die Strafen 
des Papftes Schug. Konrad, von Mailand unteritügt, begegnete im 
erften Augenblid faum einen ernften Wiberftand unter den Lombarden; 
bas Königreich Italien fehlen ihm gewonnen. 

So groß bie erften Erfolge des Gegenfönigs in Italien waren, 
die Hauptentſcheidung des Kronftreits, in welchen er ſich gegen Lothar 
geworfen, lag doch in Deutſchland, wo Friedrich zurüdgeblieben war, 
um den Kampf fortzuführen. Lothar ſchien es jept die erfte und wich⸗ 
tigfte Aufgabe, ſich der Stadt Speier wieber zu bemädtigen: er rüdte 
mit Heeresmacht vor biefelbe und begann um die Mitte des Auguſt 
fie zu umſchließen. Gleich den Nürnbergern leifteten die Speirer den 
bartnädigften Wiberftand; über zwei Monate lag das Fönigliche Heer 
vor ber Stadt, ohne den Muth der Bürger zu bredien. Sie erwarteten 
Entfap von Herzog Briedrih, aber immer vergeblih. Es war ein 
harter Schlag für dieſen, daß fi damals unter DVermittelung bes 
Baiernherzoge Markgraf Dietbold von Vohburg mit Lothar vers 
ftändigte; wahrſcheinlich wurde der Vohburger dadurch gewonnen, dag 
fi feinem älteften Sohne Mathilde, die Schwefter der Welfen, ver- 
lobte. Wenn Friedrich die Speirer in ihrer Bedraͤngniß ſich felbft 
überließ, fo wirb e8 nur gefchehen fein, weil er, von Baiern und vom 
Nordgau aus zugleich bedroht, in bie bittere Noth ber Selbftwertheidi= 
gung verfegt war. Die Speirer fahen ſich endlich genöthigt mit Lothar 
zu verhandeln; fie verſprachen, wenn der König von ihrer Stadt 
abzöge, fh von den Staufern loszuſagen und Geifeln für ihre Er- 
gebenheit zu ftellen. Um den 11. November hob Lothar die Ber 
lagerung auf und entließ fein Heer. Er hatte bie Stabt nicht betreten 
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und ungeachtet der Geiſeln vergaß man dort bald genug die gegebenen 
Verſprechungen. 

Das Weihnachtsfeſt feierte Lothar zu Worms in Gemeinſchaft 
mit den Erzbifchöfen von Mainz und Trier, wie mit vielen andren 
geiftlihen und weltlichen Fürften aus ben überrheinifchen Gegenden. 
Er befuchte darauf Straßburg unb erweiterte durch eine wichtige Ur- 
funde vom 20. Januar 1129, worin er die Treue der Rathmannen 
und Bürger ausbrüdlich belobte, die Freiheiten der Stabt*). Die 
Autorität Lothars ſchien in Rheinfranken und im Elfaß fo gut wie 
bergeftellt; um fo bedenklicher ftand es um fie in den nieberrheinifchen 
Gegenden. Grund genug für ihn, um diefelben aufs Neue aufzufuchen. 
Das Fer der Reinigung Marid (2. Februar) beging er im Klofter 
Eiten bei Nymmwegen. Sein Aufenthalt Bier diente nicht bloß zur 
Verherrlichung einer kirchlichen eier, fondern auch zur Vollſtreckung 
eines Blutgerichts; Gifilbert, der Bebränger der Utrechter Kirche, wurde 
nad dem Urtheil der Fürften enthauptet. 

Von Elten begab fi Lothar nah Köln; er traf dort den Erz⸗ 
biſchof nicht, der ſich abfichtlich, wie im Jahre zuvor, der Gegenwart 
bes Hofes entzogen hatte. Auch andre Herren hielten fi vom Könige 
fern. Aber dies Hinderte ihm nicht gegen die Aufftändigen und Ruhe- 
förer Strenge zu gebrauchen. Graf Gerhard von Geldern, zu Worms 
abweſend ald Reichöfeind angeklagt, wurde jegt vor das Gericht ber 
Sürften beſchieden; er erfhien, gab aber jeden Verſuch der Rechtferti- 
gung auf und überließ fi der Gnade des Königs, der ihm eine Buße 
von 1000 Mark auferlegte. Lothar Energie machte Eindrud. Als 
er am 8. März zu Duisburg Hof hielt, erſchienen fehon Viele der 
angefehenften Herren aus den nieberrheinifchen Gegenden und Fries: 
land vor feinem Throne, und endlich hielt auch Erzbiſchof Friedrich für 
gerathen, dem Könige wieder näher zu treten; es gefchah auf einem 
großen Fürftentage am 16. Mai zu Korvei. Fuͤr Lothar, deſſen Herr- 
ſchaft ſich noch beſonders auf den Klerus ftügte und der fein König« 
thum von Gottes Gnaden ftarf zu betonen pflegte, war die Rüdfehr 
des Kölners an den Hof von unfchägbarer Bedeutung. Es war 
wenig fpäter, daß Herzog Walram und ber Biſchof Alerander von 
Lüttich, wie bereits erwähnt, Gottfried von Löwen im offenen Kampfe 


*) Es ift bie Ältefte noch im Stadtarchiv vorhandene Laiſerurtunw. 
Sie ſeb reqt, aeiſenen IV. 4. Aufl. 
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befiegten *), und biefer Sieg befeftigte zugleich Lothars Macht mindeſtens 
bis zur Geete. 

Der junge Baiernherzog Heinrich hatte indefien einen Berfuch ge- 
macht, fi} felbft und feinen Schwiegervater von ihrem gefährlicften 
Widerſacher durch eine Gewaltthat zu befreien. Als er in ber Faften- 
zeit des Jahres 1129 ſich auf feinen fwäbifchen Gütern befand und 
erfuhr, daß Herzog Friedrich im nahen Kloſter Zwifalten mit geringer 
Begleitung Übernachte, eilte er im Dunkel mit einer bewaffneten Schaar 
herbei und warf, obwohl er felbft ber Vogt des Kloſters war, in bie 
Wohngebäude der Moͤnche Feuer. Seine Abfiht war, feinen feind⸗ 
lichen Schwager in ben Klammen zu erfliden. Mit Hülfe ber Mönche 
entkam jedoch der Schwabenherzog und flüchtete fi in ben Münfter 
des Kloſters. Mit gezüdten Schwertern unterfuchten bie Leute Hein= 
richs alle Winkel der Abtei, erbrachen die Pforte des Münfters, drangen 
aud in eine benachbarte Kapelle, wo die Mönde eben die Horen 
fangen, und flürsten fi auf die betenden Brüder. Aber fie fonnten 
Friedrich, nad defien Blut fie dürfteten, nicht erreihen: er hatte ben 
fewerfeften Thurm bes Münfters erftiegen und war bort gegen Schwerter 
und Flammen gefichert. Wuthfchnaubend verließ Heinrich endlich das 
Klofter, den Möndjen, bie fein Borhaben- vereitelt, Tod und Verderben 
drohend. Diefe Drohungen Bat er nicht ausgeführt, aber auch die 
Sühne nicht geleitet, welche ihm ber Papft auferlegte**). Mit gutem 
Recht wurbe ihm in ber Folge die Bogtei über das Klofter entzogen 
und feinem Bruder Welf übertragen. Uebrigens haben bie Mönche 
von Zwifalten von Herzog Friedrich nicht den Dank geerndtet, den fie 
erwarten burften; er vermüftete einige Jahre fpäter rüdfichtslos ben 
ihnen gehörigen Ort Ennabeuren. 

Schwerlich Hatte Lothar das frevelhafte Unterfangen feines Eidams 
gebilligt. Er felbft war feit feiner Rückkehr nad Sachfen befonders 
mit den bortigen Angelegenheiten befgäftigt. Heinrich von Stade, 
welcher die ſaͤchſiſche Nordmark inne gehabt hatte, war bald nach ber 
Nüdfehr von der Speirer Belagerung am 4. December 1128 in 
jungen Jahren ohne Leibeserben geftorben; die Norbmarf übertrug 
Lothar jept dem Grafen Udo von Freckleben, dem nächſten Blutes 





*) Bergl. oben S. 31. 


**) Einen golbenen Kelch von fünf Pfund Gewicht folte Heinrich den Mönchen 
geben. 
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verwandten bes verftorbenen Markgrafen, dem Sohn jenes Rudolf, 
der ſchon einft diefe Marf verwaltet Hatte. 

Der König hielt fih damals gewöhnlih in Goslar auf. Hier 
hatte er das Ofterfeft (12. April) gefeiert; hierhin kehrte er auch zu- 
rüd, nachdem er Pfingften (2. Juni) der Einweihung der Servatius- 
fire in Queblinburg beigewohnt hatte. In ber Mitte bes Juni 
waren um ihn zu Goslar die Erzbifchöfe von Mainz, Magdeburg, 
Bremen und Salzburg nebft einer großen Zahl ber geiſtlichen und 
weltlichen Fürften Sachſens verfammelt. Ohne Zweifel wurden damals 
bie Borbereitungen zu einem neuen Heereszug nad dem Rhein und 
einer neuen Belagerung Speiers geiroffen; benn offenkundig war bes 
reits, daß bie Bürger ber Stadt die gegebenen Verſprechungen ge⸗ 
broden Hatten. Herzog Sriedrih war wieder in ber Stadt geweſen 
und hatte zur Ermuthigung ber Bürger feine Gemahlin mit einer 
ſtarklen Befagung zurüdgelaffen, während er felbft nah Schwaben zu⸗ 
rückgekehrt war, um ſein Land zu ſchuͤtzen. 

No am 17. Juni war Lothar zu Goslar. Wenig fpäter zog 
er mit einem fächfifhen Heer an ben Rhein und eröffnete um bie Mitte 
des Juli die zweite Belagerung Speiers. Nicht eher war er diesmal 
zu weichen entſchloſſen, als bis er bie Stabt bezwungen und betreten 
Babe. Mit bewunderungswürbiger Tapferkeit vertheidigten fi bie 
Bürger; bie Herzogin befeuerte ihren Widerſtand. Monat über Monat 
verging, ohne daß Lothar ihren Muth bredien Eonnte. Schon ver- 
zweifelte er ohne den Beiftand des Baiernherzogs an dem Erfolge und 
berief diefen mit einem Heere zu fih. Heinrich lag damals vor ber 
feſten Burg Falkenſtein, um ben Regensburger Vogt Briebrih von 
Bogen zu firafen, der durch bie Tödtung eines ihm ergebenen Minifte- 
riafen ber Regensburger Kirche ihn auf das Höchfle gereizt hatte. Er 
überließ die weitere Belagerung Balfenfteins feiner Schwefter Sophie, 
die vor Kurzem ihren zweiten Gemahl, Markgraf Luitpold von Steier- 
marf, verloren hatte und mit einem Geleit von 800 Rittern in bie 
Heimath zurüdgefehrt war; er felbft eilte mit etwa 600 Rittern nad) 
Speier. Nur unter großen Schwierigkeiten gelangte er an ben Rhein 
und flug mit den Seinen Speier gegenüber am rechten Ufer bes 
Fluſſes fein Lager auf, um Friebrich, wenn er zum Entfag ber Stabt 
vorrüden follte, Bier zu begegnen. In ber That erſchien Friedrich 
alsbald und griff bei Rachtzeit das bairiſche Lager an; aber Heinrich, 
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nicht unvorbereitet, trieb ihm zurüd und verfolgte ihm eine weite 
Strede. 

Noch das Weihnachtsfeft feierte Lothar im Lager vor Speier. 
Endlich, da alle Hoffnung auf Entfag ſchwand, ſank der Muth der 
Bürger, und fie erboten fi unter Vermittelung des Erzbiſchofs von 
Mainz zur Unterwerfung. Ter König fiherte ihnen Straflofigfeit zu 
und erreichte damit, daß fie um Neujahr 1130 ihm die Thore öffneten. 
Die heldenmüthige Gemahlin Herzog Friedrichs, die Entbehrungen 
aller Art mit den Bürgern erduldet hatte, wurde hochgeehrt und reich- 
beſchenkt mit ihrem Gefolge entlafen. Als Sieger zog ber König 
dann in Speier ein und zeigte ih am Epiphaniasfeit den Bürgern in 
ber Krone. Bald darauf ging er den Rhein hinauf bis Bafel, wo 
jetzt auch Biſchof Berthold, bisher ein entfchiedener Anhänger Der 
Staufer, diefen abfagen mußte. Als Lothar in den Tagen vom 6. bie 
8. Februar in Bafel refidirte, waren unter andren Fürften ber Erz- 
biſchof von Befangon und die Zähringer an feinem Hofe; auch ber 
Biſchof Bruno von Straßburg war zugegen, der nad einjähriger Ber- 
bannung aus feinem Biſchofsſiß erft vor Kurzem auf Verwendung ber 
Königin und feiner Amtsbrüder die Gnade Lothars wiebergemonnen 
und die Erlaubniß zur Rüdfehr in feine Stadt erlangt hatte. 

Es war endlich ein entjehiedener Erfolg, den Lothar den Staufern 
abgerungen. Wenn fid) auch Nürnberg noch hielt, welches vom Könige 
und Herzog Heinrich in Diefer Zeit aufs Neue, wie es ſcheint, um=- 
ſchloſſen wurde, fo war doc Friedrichs Macht im rheinifchen Franken 
und am ganzen oberen Rhein gebrochen. Das Ofterfeft (30. März) 
feierte der König in Bamberg und fehrte bald nad; demſelben nach 
Sachſen zurüd. Während feiner längeren Abweſenheit waren hier 
Wirren ausgebrochen, welche namentlich in dem öftlihen Theile des 
Landes und in den Marken den Landfrieden jtörten und das Ein- 
reiten des Königs erheifchten. 


£othars Webergewidht. 

Es ift bereitö barauf hingewiejen, wie Lothar Kriegszug gegen 
Böhmen im Jahre 1125 zum Theil durch den Schug bedingt war, den 
er Albrecht von Ballenftebt und Konrad von Wettin in den Marken 
gegen Heinrich von Groitic und den jungen Hermann von Winzenburg 
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ſchuldete. Der unglüdlihe Ausgang bes böhmifchen Kriege und das 
vertraute Verhältmiß, weldes fi barauf zwiſchen dem König und 
Herzog Sobeſlaw entwidelte und in welches auch Heinrich von Groitfch, 
ber Neffe Sobeſlaws, gezogen wurbe, mußte dann mit Nothwendigkeit 
aud auf die Stellung der Markgrafen Albrecht und Konrad zum Könige 
zurüdwirfen. In der That konnte Lothar jegt die Anfprüce des 
Groitſchers und Wingenburgers auf die Marfen nicht mehr rüdfichtslos 
bei Seite fegen, fondern mußte fie durch eine Ausgleihung zu befrie- 
digen fuchen. 

Wir find über den Ausgleich felbft ohne beftimmte Nachrichten, 
aber fo viel iR Far, daß fi Albredt in der Oſtmark und Laufig zu 
behaupten wußte, während in Meißen eine Theilung ber marfgräfliden 
Gewalt eintrat. Fonrab von Wettin und Hermann von Winzenburg 
erſcheinen hier neben einander ald Markgrafen, und es mochte als eine 
Entfädigung Hermanns für erlittene Verlufte gelten, daß er zugleich 
eine fürftlice Gewalt über ganz Thüringen unter dem Namen eines 
Landgrafen erhielt*). Wir wiſſen nicht, welche Vortheile ber Groitfcher, 
ber fih um ben König fo große Verbienfte erworben hatte, gewann, 
aber aud ihm fonnte es an Beweiſen koͤniglicher Gunſt nicht fehlen, 
und jeder Gewinn für ihn mußte als eine Beeinträchtigung ber Ballen- 
ftedter gelten. Man darf es dann vielleicht als eine Art von Bergü- 
tigung für biefes Haus anfehen, wenn der König damals Wilhelm 
von Ballenftebt, den Vetter Albrechts, wieber als Pfalzgrafen am Rhein 
in die einft von beffen Vater Siegfried befleidete Würde einfeßte, ob⸗ 
wohl der Pfalzgraf Gottfried von Calw noch Iebte**). So waren 
wie zmei Markgrafen von Meißen, damals auch zwei Pfalgrafen am 
Rheine anerkannt: eine höchſt auffallende Erfcheinung, welche allein 
durch die zwingende Nothwendigfeit wiberftrebende Intereſſen auszus 
gleichen erklaͤrlich ſcheint. 


*) In einer kaiſerlichen Urkunde vom 18. Juni 1129 erſcheint unter den Zeugen 
Hermann ale Landgraf und wird als folder vor den Markgrafen genannt. Uebrigens 
feinen auch früher bereits bie Markgrafen von Meißen mit einer befonderen Amts- 
gemalt über Thüringen befleibet gervefen zu fein, unb nen war vornehmlich wohl 
mar ber Rame für biefelbe. 

) Wilhelm erſcheint ale Pfalzgraf neben Gottfried in kaiſerlichen Urkunden 
vom Jahre 1126 an. Er war ber Sohn ber Gertrud, ber einigen Schweſter ber 
Königin Richinza, und auch bieie Verwandtſchaft mag zu feiner ungemwöhnligen Er- 
hebung beigetragen haben. 
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Wie aber felten ein folder Ausgleich auf die Dauer allfeitig bes 
friedigt, fo war es aud Hier, und vor Allem fühlten ſich die Ballen» 
ſtedter durch die nahen Beziehungen Heinrichs von Groitfh*) zum 
Könige beengt und bebrüdt. Der junge Markgraf Albrecht, empor⸗ 
ſtrebend und thatendurfiig, erneuerte nicht allein feine alten Streitig, 
feiten mit dem Groitfcher, fondern trat in feinem Bereiche Allen ent 
gegen, bie ſich größerer Gunft am Hofe zu erfreuen fjienen, als er 
ſelbſt dort jet zu erfahren meinte. Kaum hatte Udo von Frecklebon bie 
Verwaltung der Rorbmarf vom Könige erhalten, fo überſiel Albrecht 
die bei Wolmirftedt an ber Ohre belegene Hildageeburg, eine Befte 
Udos, bei Nacht und zerftörte fie durch Beuer. Ein anderer Angriff, 
ben er gegen bie Burg Gundersleben bei Wegeleben im Halberſtaͤdtiſchen 
richtete, war nur daran gefceitert, daß bie Getreuen bes Könige noch 
rechtzeitig dem Markgrafen entgegentraten. Endlich ſtieß Udo mit be- 
waffnetem Geleit am 15. März 1130 bei Aſchersleben auf die Leute 
Albrechts; ein harter Kampf entfpann fi, in welchem Ubo ſelbſt den 
Tod fand, mehrere feines Gefolges verwundet wurden ober in Ger 
fangenfchaft geriethen. 

Vielleicht war es nicht ohne Zufammenhang mit Albrechts gewalt- 
thätigem Auftreten, daß im Sommer 1129 in Magdeburg, wo ber 
Groitſcher bie Burggraffchaft bekleidete, ein Aufftand unter den Bürgern 
ausgebrochen war, der nur mit Mühe unterbrüdt werden konnte. 
Albrecht felbft mochte es dagegen feinem Widerſacher beimefien, wenn 
die Bürger von Halle, die unter dem Einfluß bes Groitfchers fanden, 
im Jahre 1130 feine Mutter Eilifa mit dem Tode bedrohten und 
einen feiner Verwandten Konrad von Eichftebt mit mehreren Genoflen 
erfälugen. In melde Berwilderung durch ein aufgeregtes Partei- 
treiben bie DVerhältniffe in Thüringen und den ſaͤchſiſchen Marten ge— 
rathen waren, zeigte ſich recht deutlich darin, daß gleichzeitig Heinrich 
Raspe, der Sohn und Haupterbe des Grafen Lubwig**), bes Königs 
Bahnenträger, durch Meuchelmord fein Ende fand und ber Thäter 
unentbedt blieb. Das Erbgut Heinrich Rafpes ging auf feinen Bruder 


*) Mit Markgraf Konrab orbneien fi bie Berhältnifſe wohl ſchon deshalb 
leichter, weil Konrad dem Groitſcher verwandt war. Konrads Bruder Debt war 
mit Bertha, ber Schweſter Heinrichs von Groitſch, vermählt geweſen. Kourab blieb 
immer in großer Gunft bei Lothar, zerfiel aber bald mit Albrecht von Ballenftebt. 

**) Bergl. Bh. I. S. 87. 
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Ludwig über;_die Vogtei über das Klofter Bofed, welche ihm zuge 
Randen hatte, riß jedoch Albrechts Mutter Eilifa an fich, welche bamals 
in der Nähe an ber Saale die Burg Werben erbaute und ſich mit 
männlihem Geiſte gegen Ludwig zu behaupten wußte. 

Das Ende Heinrich Raspes verlegte unmittelbar den König, aber 
noch mehr empörte ihn, daß um biefelbe Zeit einer feiner vertrauteſten 
Raͤthe, Burdard von Loccum, durch Morb befeitigt wurde und ber 
Urheber des Mordes Fein geringerer Mann war, als ber Landgraf Her: 
mann von Winzenburg. Burdard, ein Bafall Hermanns, war durch 
kaiſerliche Gunft Hoch emporgeftiegen und zu einer Grafſchaft in Fries» 
land gelangt. Wegen eines Burgbaus war er darauf mit bem Winzen- 
burger in erbitterte Streitigfeiten gerathen, und biefer ließ endlich 
feinen widerfpänftigen Vaſallen auf einem Kirchhofe überfallen und 
erſchlagen. in Ürevel, welden ber König nicht ungerädt laſſen 
fonnte und ber ihn in bie bebenflihen Zuftände Sachſens einzugreifen 
auf das Dringendfte mahnte. Dem Winzgenburger wurbe ber Proceß 
gemacht; des Hochverrathes wurbe er von ben zu Dueblinburg ver- 
fammelten Zürften für ſchuldig befunden, die Reichsacht über ihn ver- 
hängt, alle feine Würden und Güter ihm abgefprochen. Die Landgraf- 
ſchaft Thüringen kam an den Grafen Ludwig, ber dadurch eine her⸗ 
vorragende Stellung unter ben Fürften des Reichs gewann. Die 
Markgrafſchaft Meißen erhielt nun in ihrem ganzen Umfange Konrad 
von Wettin. Die Winzenburg felbft und die zu ihr gehörigen Güter 
fielen an das Bisthum Hildesheim zuräd, deſſen Lehen fie waren. 
Hartnädigen Widerftand ſetzte der geächtete Hermann no bem Könige 
und den Fürften entgegen. Er vertheidigte fi in ber Winzenburg 
längere Zeit gegen ein wider ihn ausgefandtes Heer; erft am legten 
Tage des Jahres 1130 ergab er fi bem Könige, ber ihn dann nad 
Blankenburg am Harze in Haft bringen ließ *). 

Einem ähnlichen Schiejal entging damals glücklich Markgraf 
Albrecht. Wegen feiner Fehde gegen Udo von Freckleben ſcheint er gar 
nicht zur Verantwortung gezogen zu fein; die erledigte ſaͤchſiſche Nord: 
mark verlieh der König dem Grafen Konrad von Plöpfe, einem in 
jedem Betracht ausgezeichneten Ritter, einem Verwandten Heinrichs von 
Stade und Sohne jenes Helperich, dem fon Heinrich V. einft bie 





*) Hermann faın jpäter frei und erſcheint danu wieber in geachteter Stellung. 
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Berwaltung der Mark übertragen hatte*). Marfgraf Albrecht und 
feine Mutter verlangten und erhielten dagegen für bie in Halle er= 
littene Schmach volle Genugthuung. Die Reichsacht wurde über die 
menterifchen Bürger ausgefprochen, gegen welche der König ein Heer 
fandte. Der Ort, der noch nicht befeftigt war, konnte feinen Wider» 
fand leiften, und über die Bürger erging ein furdtbares Strafgericht. 
Viele erlitten den Tod, Andre wurden geblendet und verftümmelt, 
Manche fuchten dem Verderben durch die Flucht zu entgehen; ber Reft 
ber Einwohnerfhaft mußte fi mit großen Geldfummen die Gnade 
des Königs wiebergemwinnen. Albrecht mochte über bie Schonung, 
welche er erfuhr, triumphiren, doch folte auch ihn bald die firafende 
Hand treffen.” Noch ehe ein Jahr verging, wurde ihm durch ein 
Fuͤrſtengericht feine Mark abgeſprochen, und Heinrich von Groitſch 
wurde mit berfelben, wie fie einft ſchon fein Vater befeflen, vom Könige 
beiehnt**). Ob Albrecht neue Schuld zur früheren gehäuft oder alte 
Vergehen erft jegt aufgebedt wurben, wiffen wir nicht: genug, daß er 
endlich doch dem Groitfcher weichen mußte. Er fügte fi ruhig in das 
Urtheil der Fürften und des Königs und Hat dieſe Fuͤgſamkeit nicht zu 
bereuen gehabt. 

Auf einem Fürftentage zu Quedlinburg, um die Zeit des Pfingft- 
feftes (18. Mai) hatte der König das Strafgericht über Hermann von 
Wingenburg und die Hallenfer gehalten, und die heilfamen Folgen 
feiner Strenge gaben ſich ſchnell in den fächfifch-thüringifhen Gegenden 
zu erfennen. Er felbft verließ bald nad jenem Bürftentage Sachſen 
und wandte fid) nad) dem oberen Deutfchland; er wollte Baiern befuchen, 
wo fein Schmwiegerfohn noch immer mit aufftändigen Vafallen und Bür- 
gern im Streit lag. 

Auf diefem Zuge nad Baiern feheint Lothar in Franken feinem 
Widerftand begegnet zu fein. Nürnberg gelobte auf Bedingungen, die 
wir nicht fennen, ihm Unterwerfung, ohne jedoch ihm die Thore zu 
öffnen. Bereits im Juni war Lothar in Regensburg, wo er nicht 
nur mit feinem Schtwiegerfohne, fondern auch mit dem Böhmenherzog 
wieder zufammentraf. Herzog Heinrich hatte bereits bald nad; feiner 
Ruͤdkehr von Speier ben Faltenftein, die Burg Friedrichs von Bogen, 

*) Bergl. 2b. III. ©. 836, 

**) Es geſchah auf dem Reichstag zu Lüttich in ben legten Tagen bes März 1131. 
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genommen und mit feinen Leuten befeht, aber ber Widerftand der Re- 
gensburger Einwohnerfchaft muß fortgedauert haben; denn es wird 
ausdrüdlich berichtet, daß der Boͤhmenherzog während feines woͤchent⸗ 
lichen Aufenthalts in der Stadt zwanzig Thürme gebrochen habe. 
Sobeflam Fehrte bald nach biefem Zerftörungswerfe in bie Heimath 
zuruͤck; ber König feheint dagegen einen längeren Aufenthalt in Baiern 
genommen zu Haben, bis bie Ruhe völlig hergeſtellt wurde. 

Nürnberg Hatte ſich noch immer nicht völig unterworfen, und als 
ber König im Oftober wieder in Franken erſchien, beforgte man fogar 
einen neuen Sampf um diefen Plap. „Aber die Sorgen waren vers 
gebens. Wahrſcheinlich ſchon im Laufe des Oftober, jedenfalls noch 
vor Weihnachten 1130 ergab fi die Stadt dem Könige. Die Sache 
ber Staufer war damit auch in Offranfen und zugleich im Wefentlichen 
für das ganze Reich entſchieden. War auch Friedrich in feinem Her: 
zogthum noch unbefiegt, ja bisher nicht einmal ernſtlich dort angegriffen, 
fo Hatte ex doch Feine Ausficht mehr, mit Erfolg Lothar bie Herrſchaft 
ftreitig machen zu fönnen. Die Krone feines Bruders, die in Deutſch⸗ 
land nie ſchwer gewogen, hatte hier ale Gewicht verloren. 

Und inzwifchen hatte Konrad auch in der Lombardei bereits feine 
Role ausgefpielt. Dem erften Staufer if das Gluͤc in Italien fo 
treulos gewefen, wie ben Meiften bes Haufes in der Folge. Auf die 
Macht ber Mailänder geftügt, Hatte Konrad zuerft weithin in ben 
Gegenten am Po und in Toscana feine Macht geltend gemacht. Die 
meiften Stäbte nahmen. ihn bereitwillig auf und unterftügten ihn; auch 
viele Markgrafen und Grafen boten ihm willig die Hand. Wider 
firebende wurben mit Strenge niebergehalten; nur bie Fuͤrſprache ber 
Mailänder rettete ben Markgrafen Anfelm von Busco von der Toded- 
Arafe. Auf einem Tage im Roncalifhen Felde erließ Konrad- eine 
wichtige Lehnsconftitution, in welcher unter Andrem beftimmt wurde, 
baß Jeder feine Lehen verlieren ſolle, der nicht binnen Jahr und Tag 
ben Xehngeib geleiftet, und alle Lehnsveraͤußerungen ohne Einwilligung 
des Herrn ungeachtet ber Verjährung ungültig feien. Damals konnte 
der Staufer felbft an einen Angriff auf Rom und ben ihm fo feinds 
lichen Papft denken, aber nur zu bald folte feine Lage fi "völlig 
änbern. 

Es war fein erftes Mißgeſchich, daß er fih nicht in ben Beſttz 
des Mathildifchen Hausguts zu fegen vermochte. Die Bafallen und 
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Befehlögaber in den Burgen und Städten, melde baflelbe bildeten, 
Hatten ſich, ohne bag Erbrecht der Staufer anzuerkennen, in dem Grafen 
Albert von Verona einen eigenen Herin gewählt, ber auch vom Papfte 
als folder anerkannt zu fein ſcheint. Als Albert jedoch von den Mai- 
länbern burd eine große Gelbfumme gewonnen wurbe, um Konrad bie 
Burgen Mathildens auszuliefern, fagten bie Bafallen fi) von ihm los 
und vereitelten im @inverftändniß mit Alberts Gemahlin die Anſchläge 
Mailands und Konrade; der Beronefer verließ die Mathildiſchen Länder 
und kehrte in feine Baterftadt zurüd. Der Staufer, von ber gehofften 
Erbſchaft ausgeſchloſſen, entbehrte alsbald der Hülfsmittel, die ihn in 
Italien allein Hätten ſichern Fönnen. Und allmählich begann nun auch 
der Bann, welchen der Papſt gegen ihn ausgeſprochen und welchen ber 
Legat Johann von Erema In der Lombardei verbreitete, feine Wirkung 
zu üben. Auf einer von dem Legaten berufenen Synode ju Pavia 
erflärte fi die Mehrzahl der lombardiſchen Bifchöfe gegen den Staufer 
und ſprach über ben Mailänder Erzbifchof, der ihn gefrönt, den Bann 
aus. Mit den Biſchöfen traten mehrere der bedeufenderen Städte, 
Pavia, Piacenza, Eremona, Brescia, Lodi, offen auf bie Seite Lothars 
und namen gegen Mailand eine drohende Stellung. Seitdem bewiefen 
ſich die Mailänder lauer und lauer im Dienfte des „Idols“, weldes 
fie aufgerichtet und verehrt hatten, und Konrad zog fih nad Parma 
zurück, wohl ber einzigen Stadt, welde ihm noch Sicerheit bot. Der 
koͤnigliche Glanz, welcher ihn zuerft umftrahlt hatte, war ſchunell ver⸗ 
blichen. 

Mit Nothwendigkelt wirfte dann ber Erfolg Lothar vor Epeier, 
ben man in Stalien ſchnell genug erfuhr, auch auf Konrads Lage ein. 
Die Schaar der Getreuen, welche den Staufer über die Alpen begleitet, 
war bereits zufammengefchmofzen, und ver in Italien gewonnene Au—⸗ 
bang hatte ihn nur zu ſchnell wieder verlaffen. Auf neue Freunde 
mar nicht zu rechnen, zumal feine Schäge ſich längft erfchöpft Hatten. 
Er lebte faR in Dürftigkeit, und felbft die Mittel zur Ruͤckkehr muͤſſen 
ihm bereitö gefehlt haben. Er gewann fie, wie es ſcheint, erſt durch 
Verwerthung eines glüdlichen Bangs, ben er gegen Ende des Jahres 
1129 machte. Der Erzbifchof Meginher von Trier, der mit den andern 
deutſchen Bijchöfen den Bann über die Staufer ausgeſprochen hatte, 
wurde auf den Wege nad Rom von Konrads Leuten ergriffen und 
nach Parına in Haft gebracht. Ihn uͤberließ als Unterpfand der 
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Gegenkönig den Parmenſern für ein Darlehen von 600 Pfund, und 
ehe noch bie Auslöfung bewirkt werben fonnte, ftarb ber Erzbiſchof 
am 1. Oftober 1130. Etwa um biefelbe Zeit wird Konrad nad 
Deutſchland zurüdgekehrt fein. Es gefchah, wie wir Hören, unter 
großen Bebrängnifien, und er fand die Verhältniffe Hier nicht günftiger, 
als er fie jenfeits der Alpen verlaffen. Er brachte einzig und allein 
von dort eine Krone zurüd, bie noch werthlofer war, als bie ihm 
in Deutſchland verliehene. Hülfsfräfte konnte er dem Bruder, 
ber fi) faum noch aufrecht hielt, nicht bieten, Unterftägung von ihm 
nicht erwarten. Die Herrfhaft, um melde bie Brüder geftritten, 
war verloren; genug, wenn fie nur ſich felbft aus dem Schiffbruche 
tetteten. 

Zürwahr ſchwere Zeiten waren es gewelen, bie bisher Lothar in 
ber Krone durchlebt, die mühevolften feines langen Lebens. Ueber 
vier Jahre fand er im Kampfe mit den Staufern, und immer von 
Neuem erhoben fid, durch den Thronftreit genährt, gefährliche Bewe⸗ 
gungen in alfen Theilen des Reihe; felbft in Sachen, feinem eigenen 
Herzogthum, war des Königs Autorität eben fo In Frage geftellt worden, 
wie bie feines Schwiegerfohnes in Baiern. Das Glüd, ihm fonft 
fo treu, fehlen ihm grollend den Rüden gefehrt zu haben, und nur in 
vielen fauren Mühen Hatte er ſich bie Gunſt deffelben wieber errungen. 
Jetzt endlich konnte er ſich fiderer Erfolge freuen, und biefe Erfolge 
waren in hohem Maße verdient. Nicht allein durch feine raflofe 
Thätigfelt und bie Beftigfeit feines Willens waren fie gewonnen, fon 
dern nicht minder durch Befonnenheit und Umſicht. Er hatte e8 ver 
fanden, unnügem Blutvergießen vorzubeugen. Nicht eine offene 
Schlacht hat er, der alte Held, gegen bie Staufer gefehlagen, und 
lieber hatte er die böhmiſchen Schaaren zurüdgefandt, als er ihnen 
deutfche Länder zu neuer Verwüftung preisgab. Um die Belagerung 
zweier Städte, Rürnbergs und Speiers, hatte ſich im Weſentlichen bie 
Entſcheidung des langen Streits gedreht. 

Schwerlich wird ſich behaupten laſſen, daß es ber junge Welfenfuͤrſt 
geweſen fei, der die Autorität feines Königlichen Schwiegervaters gerettet 
habe, eher möchte Heinrichs Macht felbf erſt durch Lothar in Baiern 
befeftigt fein. Aber eine fehr mächtige Bundesgenoffin hatte unfehlbar 
Lothar in ber Kirche zur Seite gehanden. Dieſſeits und jenfeits ber 
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Alpen war fle für ihn thätig gemefen, und bie Staufer Hatten noch 
einmal empfunden, wie ber Bann eine unwiderſtehliche Waffe. Aber 
bie Kirche pflegte für Dienfte Gegenbienfte zu heiſchen, und bald genug 
hat fie auch an Lothar ihre Forderungen geftellt. 


3. 
Lothar und die Kirche. 


Die dentfche Kirche zur Beit honorius II. 

„Wir Hoffen,“ ſchrieb im Jahke 1130 ein italienifher Biſchoſ an 
Lothar, „daß mit Eudy zugleich das Banner ber gefammten Kirche 
triumppirt hat.“ Und in der That fand damals Lothars Sache mit 
allen Intereffen nicht nur ber deutfchen, fondern der gefammten abend⸗ 
laͤndiſchen Kirche im engften Zufammenhang; fein Sieg fehlen aud) ihr 
Triumph. 

Naͤchſt den Friegerifchen Tugenden wird von ben Zeitgenofien an 
Lothar Nichts mehr gerühmt, als fein Eifer für bie Kirche, der ſich ber 
fonders in dem wirffamen Schuge ihrer Rechte und ihres Beſttzſtandes 
fundgab. Beburfte diefer fromme Eifer je eines Sporns, fo gab ihn 
die Fuge Richinza, die Mutter der Armen Chriſti, wie fie die Bifchöfe 
nannten. Die beutfche Kirche fühlte ſich glüdlic, von der Tyrannei 
befreit zu fein, welche Heinrich V. gegen fie geübt hatte. Mit vollem 
Munde wurde die neue Freiheit gepriefen, in welder fie wieder aufs 
tebe und gebeihe. Nach welcher Seite die Biſchöfe auch Ihre Thätigfeit 
richten mochten, fie fühlten fi vom Könige nicht nur in Feiner Weife 
gehemmt, fondern vielfach gefördert. Konrad von Salzburg fuhr fort, 
fein Erzbisthum mit Chorherrnftiften zu erfüllen, die Weltgeiſtlichkeit 
unter die Orbengregel zu bringen, feinem Klerus die Gregorianifhen 
Ideen fo tief einzupflanzen, daß Rom hier in der Folge feine entſchie⸗ 
benften Anhänger fand. Dito von Bamberg unternahm alsbald feine 
zweite Miffionsreife nad Pommern und erhöhte durch neue Klofter- 
Riftungen der verſchiedenſten Obfervanz immer mehr den Glanz feines 
Bisthums. Andre Bifchöfe mußten fich bes Jochs zu entledigen, welches 
ihre eigenen Vafallen und Minifterialen ihnen in den wirren Zeiten 
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des Inveftiturftreits auferlegt Hatten, und brachten die heruntergefommenen 
Einfünfte ihrer Kirchen wieder empor. Der Adel und ber Klerus 
wetteiferten in ber Begründung neuer Klöfter, und ber König felbft 
begünftigte fihtlich diefen Eifer. Bor Allem fand die Hirſchauer Eon: 
Hregation breiten Raum für ihre Thätigfeit; ihre Stiftungen mehrten 
fh und wurden täglich reicher. Doch im Wohlleben begann bie geiftige 
Kraft der Hirſchauer zu finken, und ſchon breiteten von Branfreich her 
die Congregationen der Ciftercienfer und Prämonftratenfer auch auf 
Deutfhland ihren Einfluß aus, wo fie fehr glückliche Nebenbuhler der 
Hirſchauer wurden. 

Wie kirchenfreundlich aber Lothar auch war, den Rechten, welde 
der Wormjer Vertrag dem Reiche belaffen, hat er niemals etwas ver- 
geben. Die Bifchofswahlen find in feiner Gegenwart gehalten worden, 
bei zwiefpältigen Wahlen hat er felbit die Entſcheidung getroffen und 
fireng Darauf gehalten, daß der Ermählte die Weihe nicht vor der Ins 
vefitur empfing. Ernftlih hat er fih fogar mit dem Gebanfen be- 
fgäftigt, das alte Inveftiturredht, wie es die Dttonen und Heinriche 
geübt, der Krone wiederzugewinnen; nicht nur für Die Macht des 
Reiche, fondern auch für das Wohl der Kirche mag er gemeint haben 
im Befig dieſes Rechts beffer forgen zu fönnen. Denn die Kirche 
machte, um bie Wahrheit zu fagen, den ſchlechteſten Gebrauch von ihrem 
Wahlrecht. Die Klagen über Simonie verſtummten nicht, fondern 
wurden nur lauter; die Wähler richteten meift ihre Blide auf vornehme 
Klerifer, bei deren Erhebung fie ſich weltliche Vortheile ſicherten; bie 
Bisthümer wurden einträgliche Pfründen für hochgeborene Herren, die 
entweber begierig bei ber erften gebotenen Gelegenheit nach denjelben 
griffen oder, wenn fie die Hand zurüdhielten, es nur in der Augficht 
auf eine nod) einträglichere Stellung thaten ; zwiefpältige Wahlen wurden 
faſt zur Regel und gaben bie Veranlaffung, daß die Kirchen oft längere 
Zeit ohne eine regelmäßige Verwaltung blieben. 

Aus der Feftigfeit, mit welcher Lothar an feinen Rechten fefthielt, 
erflärt fi, daß ungeachtet ber Wahlfreiheit meift do nur ihm genehme 
Berfönlicjkeiten in bie beutfhen Bisthümer kamen. Jener Siegfried 
von Leiningen, der im Jahre 1126 Bifchof von Speier wurde, war ein 
entfchiedener Anhänger des Königs; die Staufer haben ihm ſchon im 
folgenden Jahre vertrieben. Um biefelde Zeit gewannen Efbert und 
Embrito bie Bisthümer Münfter und Würzburg, Beide recht eigentlich 
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Bertrauensmänner bes Könige. Als am 1. Januar 1128 der Biſchof 
Albero von Lüttich, der Bruder Gottfrieds von Loͤwen, das Zeitliche 
fegnete, Fam das reihe Bisthum nach den Abſichten des Könige an 
jenen Wlerander, der früher ſchon zweimal hatte zurüdtreten müflen*). 
Alsbald ergriff Alexander die Waffen gegen Gottfried und wußte ſich 
gegen ihn im Kampfe zu behaupten; als er dann aufs Neue in Rom 
wegen Simonie verflagt wurde, fügte ihn Lothar fo lange als irgend 
thunlich. Das Wichtige aber war, daß Lothar gleih im Anfange 
feiner Regierung das Erzbistfum Magdeburg an einen Mann bradite, 
der nit nur als eine ber fefteften Säulen ber Kirche galt, fonbern 
aud das unbebingte Zutrauen bes Könige befaß. Es war fein Ge- 
tingerer, ald Norbert, der vielgefeierte Stifter von Premontre **). 

Norbert war im Anfange bes Jahre 1126 nad Rom gegangen, 
um vom Papfte die Regel feines Kloſters und bie Befigungen beffelben 
beftätigen zu laffen. Schon bort war bie Rede von feiner Erhebung 
auf ben erzbiſchoͤſlichen Stuhl von Magdeburg, welcher dur den am 
20. December 1125 erfolgten Tod des Erzbiſchofs Ruger erledigt war. 
Aber die Domherren waren, als ber König felbft ſich Dftern 1126 
wegen ber Wahl zu Magdeburg befand, unter fi uneinig; Norbert 
fam, wie es feheint, damals nicht ernfllich in Frage, wohl aber Konrad 
von Querfurt, ein Better des Königs, ohne daß man jedoch eine Eini- 
gung erreichte. Die Wähler wurden beshalb vom Könige zu einer 
neuen Wahl nad Speier im Anfange des Juli befehieden, und Hier 
ftellte fih auch Norbert ein; fehmwerlih aus Zufall, wie man wohl 
geglaubt Hat. In Speier war e8 nun, two der päpftliche Legat Gerhard 
die Aufmerffamfeit nicht der Magdeburger allein, fondern beſonders 
auch bes Königs auf Norbert lenkte; und einen fo tiefen Eindruck 
machte ber heilige Mann auf Lothar, daß er ihm fogleich bie Regalien 
übergab. Am 18. Juli fam Norbert nad Magdeburg und feheint 
bort erft förmlich gewählt zu fein; am 25. Juli wurbe er geweiht. 
Barfuß war er in bie Stadt gezogen und hatte inmitten des glängenden 
Gefolges im aͤrmlichſten Aufzuge bie erzbifchöfliche Pfalz betreten. Als 
ihn ber Thürfteher nicht einlaflen wollte, hatte er zu ihm gefagt: 
„Du kennſt mich befler, als diejenigen, die mich in diefen ſtolzen Palaft 
treiben, in ben ich niemals einziehen follte.” 
Tr Bergt. ©. 1. ©. 920. 927. 988. 960. 

**) Bergl. Bo. II. ©. 1010. 
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Manche glaubten, daß Norbert nur ein beſchauliches Moͤnchsleben 
in Magdeburg führen werde, aber fie fahen fi völlig enttäufgt. 
Denn fofort entfaltete er eine ſtaunenswerthe Thätigkeit; eine volls 
Rändige Reform des Erzſtifts in meltliher und geiſtlicher Beziehung 
griff er mit jenem glühenden Eifer an, den er bisher nur feinem 
Orden gewidmet hatte. Die entfremdeten Kirchengüter brachte er wieber 
bei und fammelte bie zerfireuten Einkünfte des Bisthums; in den 
Stiften und Mlöftern fuchte er die alte ftrenge Zucht Herzuftellen und 
bediente ſich dabei der Brüder von Premontrs, welche er mit nad 
Magdeburg gebracht Hatte und benen er im Jahre 1129 das dortige 
Marienklofter übergab. Auch die Miſſion unter den Wenden, welde 
feine Vorgänger lange vernadhläffigt, nahm er ſogleich mit Uebereifer 
auf. Er fah es nicht ohne Reid, daß Bifchof Otto von Bamberg eine 
zweite Reife zu ben Heiden antrat (1127) und mitten burch die Mag- 
beburger Kirchenprovinz feinen Weg nahm. Wenig fpäter gab Norbert 
dem längere Zeit vermaiften Bisthum Havelberg, wo das Chriſtenthum 
nur nod wenige Befenner hatte, in feinem gelehrten und überaus 
weltgewandten Schüler Anfelm, einem Lothringer, einen neuen Bor- 
fteher; bald trat er fogar mit dem Anſpruch hervor, daß Magdeburg 
nicht allein feine alten Suffragane im Wenbenlande, fondern auch 
alle neugeftifteten Bisthümer in Polen und Pommern unterworfen 
werben müßten. 

Norberts Thätigkeit fand mit ber Art feiner Vorgänger in fo 
ſchroffem Widerſpruch und verlegte fo viele Intereffen, baß ber Wiber- 
Rand nicht ausbleiben konnte. Die ſchneidige Weife, in welcher er den 
Wenden das Chriſtenthum aufzwingen wollte, erfüllte fie mit bem 
bitterften Haß gegen ihn, und nicht minder groß war in Magdeburg 
felöft der Ingrimm gegen ben neuerungsfüchtigen Sremdling. Klagen 
über Klagen ergingen nad; Rom, und es fehlte auch nicht an Ber: 
fucyen, fi mit Gewalt des unbequemen Mannes zu entledigen. Wie 
derholt wurden Morbanfchläge auf ihn gemacht und vereitelt; ſelbſt 
Geiſtliche waren bei benfelben betheiligt. Als er ben durch einen 
Frevel befledten Dom wider den Willen des Domlapiteld aufs Reue 
weihte, brach enblih am Abend des 29. Juli 1129 ein offener Auf- 
Rand in der Stadt aus. Man zwang Norbert fi in einen befeftigten 
Thurm zu flüchten, wo er alsdann förmlich belagert wurde. Nur 
durch bie Dazwiſchenkunft Heinrichs von Groitſch, des Burggrafen der 
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Stadt, wurde er endlich befreit; der Burggraf beftimmte jedod den 
Magbeburgern einen Tag, wo fie ihre Beſchwerden gegen den Erz: 
biſchof vor ihm anbringen follten. Als der Tag kam, war die Stadt 
von Neuem in Aufftand, fo daß Norberts Freunde ihm riethen diejelbe 
zu verlaffen; er wid, aber er ließ den Bann gegen die Abtrünnigen 
zurüd. Zuerſt begab er ſich nach Klofter Berge, dann nad Gibihen- 
ftein bei Halle; doch auch diefe Burg, damals bereits dem Erzbisthum 
Magdeburg gehörig, ſchloß ihm bie Thore; in einem benadbarten 
Ehorherrnftift*) fand er endlich Zuflucht. Dennoch unterwarfen fich 
ihm die Magdeburger ſchon nad kurzer Zeit wieder; mehr die begüti= 
genden Zufagen angefehener Männer, ald ber Bann, feinen feine 
Gegner zur Rachgiebigfeit bewogen zu haben. Erft öffnete ſich Gibichen⸗ 
fein, dann Magdeburg jelbft dem Erzbiſchof, defien Regiment man fich 
fortan williger fügte. Nicht lange nachher zog er fogar mit den Mag- 
deburgern aus, um einige Peiniger des Klofters Nienburg an ber 
Saale mit den Waffen zu züchtigen. 

Ein fo glaubenseifriger, thatluftiger und unerfchrodener Kirchen- 
fürft, wie heftigen Widerfpruch er fonft erregen mochte, war ganz nach 
dem Sinne des Könige. Er zog ihn bald tief in bie Gejchäfte des 
Reichs, zu denen Norbert durch feine vornehme Geburt**), ausgezeich- 
nete Bildung, ungewöhnliche Redegabe und weitverzweigten Verbin— 
dungen in hohem Grade geeignet war; nicht allein in Rom, fondern 
aud bei den einflußreichften Perſonen in Sranfreih und England ftand 
er in hohem Anfehen. Norbert war dem Könige, nicht diefer ihm zu 
Dank verpflichtet: um fo eher mochte Lothar auf die unbedingte Er- 
gebenheit des Erzbiſchofs zählen. Beider Abfihten und Pläne fanden 
überdies vielfach in Berührung. Die Unterwerfung der Wenden, bie 
Ausbreitung der deutſchen Herrichaft im Often hatten jie, obgleich von 
verſchiedenen Standpunften aus, gleichmäßig im Auge. Wie man von 
Lothar fagte, daß er Otto dem Großen in feinem Regiment nadftrebe, 
fo fnüpfte auch Rorbert in Allenı, was er für Magdeburg that, wieder 
an bie Zeiten jenes ruhmreichen Kaiſers an; felbft die Bauten, welde 
Dtto unvollendet hinterlaffen, nahm er wieber in Angriff. 

*) Ohne Zweifel ift das von ben Groitjchern geftiftete Auguftinerfift Neu-Wert 


zu Halle gemeint, 
**) Norbert Rammt ans dem Haufe der Grafen von Gennep im Limburgiſchen. 
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Es fteht in innerer Verbindung mit biefen Beftrebungen Norberts 
und bes Königs, wenn fi nun auch Erzbiſchof Adalbero von Bremen 
mit verboppeltem Eifer bemühte bie eingebüßte Regation des Rordens 
herzuſtellen. Die Begünftigungen, welche er früher von Calixt II. 
erhalten*), waren in ben feandinavifchen Ländern mißachtet worben, 
feine Klagen darüber in Rom fruchteten wenig und hatten nur enblofe 
Streitigfeiten mit dem Erzbisthum Lund zur Folge. Honorius IL. 
ſchickte zwar einen Legaten nad Bremen, um biefe Streitigkeiten zu 
ſchlichten, aber auch damit ſcheint in der Hauptſache Nichts erreicht zu 
fein. Im Anfange des Jahre 1130 begab fich endlich abermals Adal- 
bero ſelbſt nach Rom, um ſich die Kirchen bes Nordens wieber zu 
unterwerfen. . 

Und inzwiſchen war auch ber Verſuch gemacht worden, bie Miffton 
Bremens unter den benachbarten Wenden zu erneuern; er ging zu 
naͤchſt von Vicelin aus. Diefer 'eifrige Mann, aus Hameln an ber 
Wefer gebürtig, zum Kleriker auf der damals berühmten Schule zu 
Paderborn erzogen, war bann längere Zeit Vorſteher der Bremer 
Domſchule gewefen. Aber in bem Lehrer erwachte die Luſt, noch ein- 
mal ſelbſt Schüler zu werben; er ging nach Frankreich und fehrte von 
dort nicht allein mit erweiterten Kenntniſſen, fondern auch mit ähnlichen 
Anfhauungen zurüd, wie fie unter Norberts Jüngern herrſchten. Wie 
Bicelin es wünfchte, überließ ihm, ber erft jept Die Prieſterweihe erhielt, 
und zwei andren Prieftern, die fi ihm angefhloffen, der Bremer Erz 
bifchof die Miſſion unter ben benachbarten Wagriern und Abobriten. 
Der Abodritenfönig Heinrich förderte die Beſtrebungen ber eifrigen 
Miffionare und übergab ihnen die Kirche zu Luͤbeck, bie einzige zu jener 
Zeit in biefen Gegenden. Aber bald farb Heinrich (um 1120), und 
feine Soͤhne geriethen um die Nachfolge in Streit; das Abodritenreich 
fam in Berfal. So mußten die Miffionare das Faum begonnene Werk 
wieber aufgeben: boc fand ſich nad kurzer Zeit Gelegenheit, daſſelbe 
von Neuem aufzunehmen. PBicelin wurde vom Erzbifchof zum Pfarrer 
in dem holſteiniſchen Faldera beftelft (1125) und war hier dem Wenden- 
Iande nahe. Mehrere Klerifer und Laien fammelten fi um ihn und 
bildeten eine kloͤſterliche Gemeinfhaft, beren ausgefprocdener Zweck 
die Miffion im Wendenlande war. Man hatte im Anfange nur geringe 


*)_3b. IIL S. 99. 
Giefebrest, Raifergeit. IV. 4. Huf. 4 
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Erfolge, aber die Beftrebungen der Maͤnner von Faldera oder Neu— 
mänfter, wie man alsbald ihr Kloſter nannte, waren doch nicht ohne 
Bedeutung; auch auf die Gunft bes Bremer Erzbiſchofs und bes 
Königs konnten fie rechnen. 

Das Streben ber beiden fächftfchen Erzbifchöfe, ihre alten Miffions- 
fprengel wieberzugewinnen, fand mit dem Stammesinterefie, welches 
in Lothar fehr mächtig war, in vollem Einflange, und er fühlte ſich 
ihnen ſchon deshalb enge verbunden. Anders war fein Verhältnig zu 
jenen Ergbifhöfen, bie befonders feine Wahl betrieben Hatten. Die 
Hoffnungen, welche fie an bdiefelbe gefmüpft, fahen fie doch nur in 
geringem Maße erfült. Eine Wahlfreiheit der Kirche, wie fie in ihren 
Wuͤnſchen lag, war nidt gewonnen worden; auch fehlte viel daran, 
daß fi der König Iebiglich zum Werkzeug eines Erzbiſchofs von Köln 
oder Mainz hergegeben hätte. Wir wiffen, wie bald es zwifchen bem 
König und Friedrich von Köln zum offenen Bruch fam, und wie fi 
der Kölner endlich doch zur Nachgiebigkeit verſtehen mußte. Adalbert 
von Mainz hat feine Autorität zwar beſſer zu wahren gewußt, und 
auch ber König mochte Grund haben, bie Empfindlichkeit dieſes gefähr- 
lichen Mannes nicht auf eine allzu harte Probe zu ſtellen; aber es ift 
barum nicht minder gewiß, daß auch Adalberts vertrautes Verhaͤltniß 
zum Könige nicht von Beftand war. 

Es if nicht ohne Intereffe, Adalberts Stellung zum Hofe bes 
Rimmter in das Auge zu faflen. Zunähft muͤſſen da auffällige Ber- 
änderungen berührt werben, welche feit bem Antritt der neuen Rer 
gierung in ber königlichen Kanzlei eingetreten waren. Der Kanzler 
hatte bisher eine ber einflußreichften Stellen am Hofe bekleidet; Adals 
bert ſelbſt mar in berfelben emporgefommen. Wenn man nun bie 
Kanzler ganz befeitigte und ſtatt ihrer die Urkunden von Klerifern*) 
ohne einen Far bezeichneten amtlichen Charakter, unter häufigem, faſt 
willkuͤrlichem Wechſel ausftellen ließ, fo bezeichnete dies unfraglich einen 
völlig veränderten Gefhäftsgang am Hofe und im Reihe. Das Wich⸗ 
tigfte, was bisher durch die Kanzler erledigt war, mußte nun unmittels 
bar an die Erzkanzler gelangen und fid ihr Einfluß dadurch verftärfen. 

®) Diefe Kleriler werben gewöhnlich als königliche Notare ober Seriptoren ber 
zeichmet. Die meiften find von Edeharb, nachher Propft von Bimbed, ausgefertigt, 
der fih zuweilen ale Unterfangler unterzeichnet. Die wenigen Urkunden, in benen 
er als Kanzler genannt wird, find in hohem Grade verbäditig. 
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Die Stelle des deutſchen Erzkanzlers hat aber Adalbert während ber 
ganzen Regierung Lothars zu behaupten gewußt und fo alle bes 
deutenden Gefchäfte in Händen behalten. Die große Autorität, die 
ihm hieraus erwuchs, wurde aber dadurch noch geftäigert, daß er in 
den erften Jahren nur felten von der Seite des Könige wid und bie 
Berdienfte, die er ſich um ihn erworben, nich in Vergeffenheit kommen 
ließ. In der That macht fi bis zur Unterwerfung Speiers um Reus 
jahr 1130 überall Adalberts Eingreifen in die Angelegenheiten bes 
Reiches bemerkbar.) Bon jener Zeit an finden wir ihm dagegen weit 
feltener in ber Begleitung des Königs, und nicht fo lange nachher 
erhebt er fogar in einem Schreiben an Otto von Bamberg laute Klagen, 
daß er Nichts mehr über den König vermöge, ber durch feinen Hoch⸗ 
muth das Rei in das Berberben zu flürzgen drohe. Auch das ber 
zeichnet Adalberts Geſinnungswechſel, daß fi feine Nichte Agnes*) 
mit Friedrich von Staufen vermäßlte, che biefer ſich mod vor dem 
König gebemüthigt Hatte; wenn ber Erzbiſchof auch nicht der Stifter 
diefer Ehe gewefen fein follte, wird fie doch kaum ohne fein Wiſſen 
geſchloſſen fein. 

Man wird fi nicht verhehlen, daß, wenn Lothar bei der Stellung, 
die er einmal zur Kirche hatte, doch ein nicht geringes Maß von Seldft- 
fändigfeit den deutſchen Bifchöfen gegenüber zu behaupten wußte, er 
dies nur dadurch ermöglichte, daß er fi mit Rom unausgefegt im 
beſten Vernehmen erhielt. Immer "von Neuem erfhienen damals 
päpftliche Regaten im Reiche und miſchten fi in bie Angelegenheiten 
ber deutſchen Kirche. Lothar behinderte fle wenig, felbft wenn er mit 
ihrem Verfahren wenig einverftanden war. So ließ er es gefchehen, 
daß Bifchof Otto von Halberftadt, wegen Simonie in Rom verklagt, 
auf Befehl des Bapftes entfeßt wurde, obwohl er dem geftraften Bifchof 
in feiner Nähe behielt und fid eifrig für feine Herflellung beim Papſte 
verwandte. Als im Jahre 1127 ber Erzbifchof Gottfried von Trier 
von ‚einem päpftlihen Legaten abgefegt wurbe, erhob ber König feine 
Einwendung und wehrte auch nicht, daß ihm in Meginger ein Nadı- 
folger beſtellt wurbe, ber durch übermäßige Strenge alsbald nit nur 
mit feinem Klerus, fondern auch mit dem Hofe in Zerwürfniffe gerieth. 


*) Agnes war bie Tochter des Grafen Friedrich von Saarbrüden, eines Bru- 
ders Adalberts. Wann bie welfiſche Judith, Friedrichs von Staufen erfle Gemaplin, 
geſtorben if, wiſſen wir nicht. 
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Dagegen zeigten fi aud; die Legaten oft in hohem Grabe dem Könige 
willfaͤhrig. Nicht allein unterftügten fie ihn gegen bie Staufer; auch 
gegen Friedrich von Köln lichen fie ihm ihren Beiftand. Die Amts: 
fufpenfion, die don Rom aus gegen Friedrich verhängt wurbe, fann 
nur durch feine Auflehnung gegen bie Krone veranlaft fein, und für 
die Aufhebung der Strafe legte bann auch Lothar felbft, ald der Kölner 
zum Gehorfam zurüdfehrte, zuerft beim Papfte Fürſprache ein. 

Ueberall machte ſich in ben Angelegenheiten des Reis fühlbaz, 
daß nicht allein ber Friede mit Rom hergeftellt war, fondern daß bie 
Krone fogar jegt im Papft einen Külfreihen Bundesgenoſſen befige. 
Aber es war doch feine ganz uneigennügige Hülfe, welche Papft Ho- 
norius II. dem Könige lieh; feine eigene Macht war nicht fo gefeftigt, 
baß er nicht auf den König als Schugvogt des römifdhen Bisthums 
hätte unausgefegt feine Blide richten müflen. Rad dem großen Siege 
der Kirche und ber gebietenden Stellung, welche Calirts IT. einge 
nommen, mochte man feinem Nachfolger wohl ein glänzendes Pontificat 
verheißen, zumal der Kanzler Aimerich, der zulegt unter Calixt Die 
Gefjäfte geleitet, die Eeele ber neuen Regierung blieb. Auch lagen 
die allgemeinen Verhältniffe ber abendlaͤndiſchen Epriftenheit bem Stufe 
Petri fo günftig, wie faum je zuvor; Die Wahl Lothars war ein Er- 
eigniß, von dem man fi nicht mit Unrecht die größten Vortheile 
verſprach. Aber in der unmittelbaren Nähe des Papftes fah man es 
nur zu beutlih, daß Honoriud bie Föniglihe Autorität feines Bor- 
gängers fehlte. Nur mit Mühe wurden bie Pierleoni in ber Stabt 
im Zaume gehalten, und um ihnen zu begegnen, konnte fi ber Papft 
nie ganz dem Einfluß der Srangipani entwinden, bie feine Wahl be» 
wirft hatten. Die Adelsfactionen waren mächtiger in ber Stadt, als 
er felbft. In der Campagna griffen zugleich bie Grafen von Segni 
und Geccano zu ben Waffen, und mochte ſich der Statthalter Petri auch 
farf genug fühlen, um biefe Heinen Vaſallen nieberzuhalten, fo fehlte 
es ihm doch an allen Hülfsmitteln, um einem mädtigeren Widerſacher 
mit Gluͤck entgegenzutreten, befien gewaltigen Ehrgeiz au ein Calixt 
nur mit Mühe hatte zügeln Fönnen *). 

Am 26. Juli 1127 ftarb zu Salerno kinderlos Herzog Wilhelm 
von Apulien, ber ſchwaͤchliche Enkel Robert Guiscarbs, und fofort trat 


*) Bergl, 8b. IIL ©. 91. 
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Graf Roger von Sicilien mit feinen Anfprüden auf bie erledigte 
Erbſchaft hervor; er eilte nad Salerno, um ſich dort huldigen zu 
laffen. Nichts Hatte feit geraumer Zeit die päpftliche Politit mehr bes 
ſchaͤftigt, als die Vereinigung Siciliens mit Apulien zu hindern: ber 
Papft war deshalb entfchloffen, Wilhelms Länder als erledigte Lehen 
bes apoſtoliſchen Stuhls jegt einzuziehen und trat Rogers Anmaßungen 
ohne Zaubern mit dem Bann entgegen. Aber als er mit ben Waffen 
in der Hand dem Banne Nachdruck geben wollte, ald er mit den nor- 
manniſchen Rittern Apuliens und mit Robert II. von Capua, ber ba- 
mals eben feingm Bater Jordan im Fuͤrſtenthume gefolgt war, gegen 
Roger in das Feld rüdte, wurde fogleich offenbar, wie wenig er fi 
auf die Normannen gegen den Grafen von Sieilien verlaffen fönne. 
Er mußte Roger Alles gewähren, was er verlangte: am 22. Auguft 
1128 befehnte er ihn bei Benevent mit dem Herzogthume Apulien; auss 
bebungen war nur, ba das Fürftenthum Capua in feiner Seldftftän- 
digkeit erhalten würde und bie Stadt Benevent Eigenthum bes heiligen 
Petrus verbliebe. Aber fehon bie naͤchſte Zeit Iehrte, wie gefährbet 
dennoch ber Befig Benevents war und wie in dem großen Rormannen- 
reiche des jungen Roger ſich eine ſtets brohende Gefahr für ben Papft 
erhoben; um fo mehr zu fürdhten, ald auch Mailand feine vordem fo 
engen Beziehungen zur päpftlichen Curie gelöft hatte. Das Papſtthum 
Rand in Italien unter dem Zwange fehr wiberwärtiger Verhältniffe, 
und 8 begreift fi daraus leicht, daß man zu Rom nichts dringender 
verlangte, ald daß Lothar Macht in Deutſchland erftarke, damit er 
moͤglichſt bald über bie Alpen kommen könne. Immer neue Auffor- 
derungen ergingen an ihn, in Rom zu erfejeinen, um bort, wie man 
fich ausbrüdte, „die Vollgewalt und bie Faiferliche Würde“ zu empfangen. 

Bereits im Winter 1128 erwartete ber Papflı mit Sicherheit die 
Ankunft Lothars. Als er fih in biefer Hoffnung täufchte, nahmen 
nicht allein die Angelegenheiten Italiens für ihn eine immer bebent 
lichere Wendung, aud in Rom felbft bildete fih gegen ihn und bie 
Frangipani, auf welche ſich noch immer wefentlic feine Autorität fügte, 
eine mächtige Baction, welde nur auf feinen Tod wartete, um alle 
Macht an fi zu reißen; an ber Spige diefer action fanden bie 
Bierleoni. Im Lateran felbft fühlte fih der Papft zuletzt nicht mehr 
ſicher; er flüchtete fi in bas Klofter S. Gregorio, hinter die Thürme 
der $rangipani. Hier hauchte er den legten Athem aus, und fein Tob 
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war das Signal zu einem neuen kirchlichen Schisma, welches bei der 
weltbeherrſchenden Stellung, welche Rom im Inveſtiturſtreite gewonnen, 
eine viel weiter greifende Bedeutung hatte, als alle früheren. Dieſe 
Kirchenſpaltung bedrohte den ganzen Zuſammenhang ber abendlaͤndiſchen 
Welt mit Auflöfung. 


Das Schisma Anaklets IT. 


Während ber Papft im Sterben lag, hatte der Streit um bie 
Ziara bereits begonnen. Die mächtigen Söhne bes Pierleone*) hatten 
für den apoſtoliſchen Stuhl ihren Bruder Petrus, den Cardinalpriefter 
von S. Maria in Trastevere, beftimmt und waren entfchloffen beffen 
Wahl unter allen Umftänden durchzuſetzen. Bieles fonnte auch ben 
Eardinal Petrus felbft ben Männern ber firengften Kirchlichkeit empfehlen: 
er hatte feine Studien in Sranfreih gemacht und fi bort ben Elus 
niacenfern angeſchloſſen, Hatte fpäter, von Paſchalis IT. unter bie 
Cardinäle aufgenommen, Gelaſius in das Exil begleitet und war mit 
dem ftegreichen Ealirt nach Rom zurüdgefehrt, bann war er öfters mit 
wichtigen 2egationen, namentlich in Sranfreih und England, betraut 
gewefen. Seine Rehtgläubigkeit, feine Hingabe an die Interefien bes 
apoftolifchen Stuhls ſchienen über allen Zweifel erhaben; zugleich befaß 
ex eine felbft unter ben Carbinälen feltene Weltfenntniß, fein Reich- 
thum und bie angefehene Stellung feines Haufes empfahlen ihn dem 
roͤmiſchen Volke. Aber bie Wahl Hatte doch auch fehr entſchiedene 
Gegner; einmal fahen bie Srangipani in ihr den Ruin ber Macht, 
welche fie unter dem letzten Papſte befefien hatten, und bann begriffen 
jene Männer, welche in ber legten Zeit hauptſaͤchlich bie Angelegenheiten 
ber Curie geleitet hatten, ber Kanzler Aimerich, der Earbinal Johann 
von Erema unb ber in .den deutſchen Berhältniffen vielbefdäftigte 
Gardinal Gerhard von Bologna, daß man in ber Gefahr fland, ein 
roͤmiſches Adelspapftthum Herzuftelen, wie das der Erescentier und 
Zufeulaner gewefen war, und damit alle Fruͤchte der unter fo vielen 
Kämpfen burägefegten Reform zu verlieren. 





*) Der alte Bierleone, der im Inveſtiturſtreite eine fo wichtige Rolle gefpielt 
hatte, war am 2. Juni 1128 geforben. 
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Um ärgerlien Auftritten vorzubeugen, war noch in ben legten 
Lebenstagen bes Papftes von ben Parteien, welde fi im Bardinals 
eollegium gegenüberftanben, ein Eompromiß getcoffen worden, wonach 
acht Cardinaͤlen die Vorwahl überlaffen werben follte; unter biefen 
acht war auch Petrus ſelbſt. Da aber unter ben Wählern Fein gegen- 
feitiges Bertrauen herrfähte, ließ ſich auf biefem Wege nichts erreichen; 
noch ehe der Papft farb, Hatte der Compromiß bereits feine Bebeutung 
verloren. Sobald in ber Frühe des 14. Februar ber Papf in ©. 
Gregorio verſchieden war, eilten deshalb der Kanzler Nimerich und bie 
ihn gerade umgebenden Earbinäle — unter ifnen waren fünf jener 
Wähler — bie Leiche vorläufig im Klofter beigufegen und wählten 
barauf mit ungebührlicher Haft gleich zur Stelle einen aus ihrer Mitte; 
es war ber Eardinaldiafon Gregor von ©. Angelo, dem fie ben Ramen 

Innocenz II. beilegten. Unverzüglich ftürmten fie dann nach dem La» 
teran, um bort zugleich bie Leiche zu beerdigen und ihren Ermählten 
in feine Würde einzufegen. Es war nur die Minderheit ber Earbinäle, 
welche bei dieſer Haftigen Wahl und Introduction des neuen Papftes 
mitwirften, doch legte man Gewicht darauf, daß unter ifmen die Mehr⸗ 
zahl der Cardinalbifhöfe war; noch einmal brachte man das Privilegium 
in Grinnerung, weldes biefen Bilhöfen das Wahldecret Nicolaus II. 
eingeräumt hatte. 

Wie aber Hätten bie Pierleoni eine fo dreiſte Ueberraſchung ruhig 
hinnehmen follen? Schon in ber Mittagsfunde befielben Tags ver- 
fammelten fi die Cardinäle, weldhe an ber Wahl in S. Gregorio 
nicht Antheil genommen hatten, in S. Marco und erhoben ben Gardinal 
Betrus, den Sohn des Pierleone, unter dem Namen Anaklet IT. auf 
den apoſtoliſchen Stuhl. Waren feine Wahl und Erhebung auch 
fpäter, fo waren fie doch durch bie Mehrheit der berechtigten Wähler 
erfolgt und unter dem Vortritt bes Decans der Carbinäle, des Bi- 
ſchofs von Porto. Wie Innocenz und Anaflet an einem Tage ge 
wählt waren, erhielten fie auch an bemfelben Tage bie Weihe 
(23. Februar): Innocenz in S. Maria nuova, Anaklet in der Kirche 
des 5. Petrus. Beide Päpfte befämpften fi bann fofort mit dem 
Banne. 

Inzwiſchen war aud ber innere Krieg in Rom enthrannt. Der 
größere Theil des Adels hatte für Anaklet bie Waffen ergriffen; nur 
die Srangipani und Eorfi fanden für Innocenz ein, und bald zeigte 
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fi, wie wenig fle ihren Gegnern gewachſen waren. Innocenz, ber 
ſich zuerſt im Palladium, einem Klofter zwiſchen den Burgen der Fran⸗ 
gipani am Palatin, zu bergen fuchte, mußte ſich alsbald nad) Trastevere 
zurüdziehen; auch hier nicht ſicher, fehiffte er fih um die Mitte des Mai 
heimlich auf dem Tiber ein und begab fih nach Piſa; bie ihm ergebenen 
Eardinäle begleiteten feine Flucht. Er räumte vorläufig Rom, wo 
Anaklet, dem Fluͤchtlinge Bannflüche nachſendend, die feindlichen Gars 
dinäle abfepte und durch andere ergänzte. Die Frangipani fahen fi 
fon nad kurzer Zeit mit ben Pierleoni ein Abkommen zu treffen 
genöthigt. Anaklet herrſchte in Rom; aber Innocenz und fein Anhang 
waren deshalb nicht vernichtet. 


So, war einZbebenfliges Schisma in ber Kirche ausgebrochen ; 
um fo bedenklicher, weil nicht eine heretiſche Partei ſich von ber Einheit 
geloͤſt, ſondern die reformirte Kirche ſelbſt ſich gefpalten hatte. Der 
Streit ſchien fi zwar zunaͤchſt nur um perfönliche Intereffen zu drehen, 
aber er konnte doch das Abenbland politifch und kirchlich völlig zerreißen, 
wenn einige Nationen ben einen, andre ben andren Papft anerkennen 
follten. Auf die Dauer hing, wie jedem Mar fein mußte, mehr von 
biefer Anerkennung der Völker ab, ald von bem Kampf ber römiſchen 
Bactionen: deshalb hatten ſich auch mwetteifernd beide Päpfte fofort nach 
ihrer Erhebung bie flaatlihen und kirchlichen Gewalten bes Abends 
landes für fi zu gewinnen bemüht. 

Bor Allem war von Bedeutung, auf melde Seite König Lothar 
ſich fellen würde. Gerade in den letzten Lebenstagen Honorius II. 
hatte er noch mit ber päpftlichen Curie lebhafte Verhandlungen ges 
flogen, Er hatte fi für die Aufhebung ber Amtsfufpenfton des 
Kölnerd und die Wiedereinfegung Ottos von Halberftabt verwendet; 
Erzbiſchof Adalbero von Bremen befand ſich überdies felbft in Rom, 
um ſich die nordifche Legation zu fihern. Der alte Papft hatte bereits 
angeorbnet, daß Carbinal Gerhard in dieſen Angelegenheiten wieder 
nad) Deutfchlanb gehen folle, als ihn der Tod ereilte, und es war eine 
ber erften Sorgen Innocenz II. gewefen, diefe Anorbnung feines Bor- 
gängers auszuführen und zugleich Lothars Beiftand zu beanſpruchen. 
Schon am 18. Februar verließ Gerhard Rom und nahm Schreiben an 
ben König und die deutſchen Bifhöfe mit fi, in melden fie dringend 
zur Romfahrt für den naͤchſten Winter aufgefordert wurden: mit folder 
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Heeresmacht folle ber König kommen, daß er den Brieden Italiens 
herſtellen unb alle Beinde ber Kirche und bes Reiche unterwerfen 
fönne. Innocenz erflärte zugleich, daß er in Bezug auf bie beutfchen 
Verhaͤltniſſe ganz in bie Zußftapfen feines Vorgängers treten werde, 
und dies mußte um fo mehr Glauben erweden, als er felbft einft, wie 
ber verftorbene Papfl, an dem Wormfer Bertrage mitgearbeitet hatte*), 
unb als er denfelben Legaten jegt nach Deutfchland ſchickte, welcher bei 
Lothars Wahl thätig gewefen war. Die Sufpenfion des Erzbiſchofs 
von Köln erflärte Innocenz, wie es Lothar wuͤnſchte, für aufgehoben; 
die Entfeidung der Sache Ottos von Halberftabt überließ er bem 
Ermeſſen des Legaten. 

Inzwiſchen hatte Anaklet jedoch den Erzbiſchof von Bremen, indem 
er ihm ſofort alle feine alten Privilegien zu beftätigen verſprach, für 
fih zu gewinnen gewußt; durch ihn hoffte er ben beutfchen Hof zu 
beeinfluffen. Am Tage nad feiner Weihe (24. Februar) gab er dem 
heimkehrenden Erzbifchof ein Schreiben an bie deutſchen Biſchöfe und 
ein andres an ben König und feine Gemahlin mit; in dieſen Schreiben 
zeigte er feine Wahl an, der er mit Unrecht bie größte Einhelligkeit 
nadrühmte. Auch er erflärte die Sufpenfion des Kölner Erzbiſchofs 
für aufgehoben und verſprach bemnächft einen Regaten nad; Deutſch- 
land zu fhiden, um bie Halberftäbter Sache, wie alle andren für bie 
deutfche Krone wichtigen Angelegenheiten im Einverſtaͤndniß mit bem 
Könige und dem Erzbiſchof von Mainz zu ordnen. Auch er bat um 
die Unterftügung Lothars, ohne jedoch die Romfahrt zu berühren, und 
verhieß nach bem Beifpiele feines Vorgängers alle Freunde und Beinde 
bes Königs als feine eigenen anzufehen. In ber That ſprach er am 
27. März feierlich nach dem Vorgange des Honorius das Anathem 
über ben Gegenfönig Konrad aus und verrichtete am folgenden Tage 
öffentlich Gebete für das Wohl König Lothar und feiner Getreuen. 

Bald aber gelangten fehr ungünftige Nachrichten über Anaklet 
nad Deutſchland. Mehrere Biſchoͤfe des noͤrdlichen Italiens hatten 
fogleih Partei gegen ihn ergriffen, vor Allen ber Erzbiſchof Walter 
von Ravenna, ein Dann von hervorragender Bedeutung. Diefer war 
es, ber dann zuerft an Erzbifchof Konrad von Salzburg über bas in 
Rom ausgeſprochene Schisma nähere Mittheilungen machte, die Wahl 


*) Bergl. Bb. IH. S. 96, 
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Anaklets als eine durch tyrannifhe und fimoniftifche Mittel erſchlichene 
darſtellte und ihm befonders zum Borwurf machte, daß er den angemaßten 
Pontificat mit Kirenplünderung begonnen Habe. Sobald Erzbifchof 
Norbert hiervon Kunde erhielt, nahm er ſich mit gewohntem Eifer ber 
Sache an und verlangte Berichte von dem ihm perfönlich unbefannten 
Walter von Ravenna und bem Biſchof Hubert von Lucca, mit bem er 
aus früherer Zeit freundſchaftliche Beziehungen hatte. Die Berichte 
warfen übereinftimmend Anaklet vor, bag er mit verwerflichen Mitteln 
feine Wahl betrieben und fein Regiment mit Gewalttaten eröffnet 
habe; auch bie jübifche Abkunft feines Geſchlechts wurde als ein un- 
erträgliches Aergerniß bezeichnet. Auf das Dringendfte forderte man 
von Norbert, dahin zu wirfen, daß der König in kuͤrzeſter Friſt mit 
‚Heeresmacht über bie Alpen komme, damit die Herefie jübifcher Bos- 
heit, wie Walter fih austrüdte, möglich bald von Grund aus ver: 
tilgt werbe. 

Kirchenfürften, wie Konrad und Rorbert, waren nicht mehr zweis 
felhaft, welche Partei fie zu wählen hatten; zuwartender verhielt fidy 
ber König felbft. Auf das vom Bremer Erzbiſchof überbrachte Schreiben 
gab er Feine Antwort; eben fo wenig konnte ber Cardinal Gerhard 
beftimmte Erklärungen gewinnen. Aber nur um fo ungeflümer wurden 
die Forderungen der beiden Päpfte. 

Obwohl Anaklet weber auf fein durch den Erzbifhof von Bremen 
überfandtes Schreiben noch auf ein fpäteres, weldes er einem Straß- 
burger Kleriker übergeben hatte, von Lothar einer Antwort gewürdigt 
war, erließ er doch am 15. Mai ein drittes, dringendes Schreiben, in 
weldem er ben Lohn für die über ben Gegenfönig verhängte Excom⸗ 
munication beanfpruchte, indem er jet zugleich Lothar beftimmt bie 
Kaiferkrone in Ausficht flellte; in einem befonderen Schreiben nahm 
er auch die Fuͤrſprache der Königin in Anfprud. Am 18. Mai erließ 
bann ber vömifche Abel an Lothar wegen feiner Zurüdhaltung einen 
fehr empfindlichen und hochfahrenden Brief, in bem er fogar, wenn ber 
König noch länger die Anerkennung verzögere, mit Abfall drohte. 
„Bisher,“ fehrieben die roͤmiſchen Herren, „hatten wir Dich nicht fo 
herzlich geliebt und fo wenig von den Wohlthaten Deines Regiments 
empfunden, daß wir Deine Kaiferkrönung hätten wünſchen fönnen; erſt 
feit wir die innige Liebe bes Herrn Papftes zu Dir kennen, hängen 
wir Dir von Herzen an und fehnen uns aldbald Deinen Purpur mit 
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würdigen Ehren zu fehmüden.” In gleicher Weife ſchrieb der römifche 
Merus an Lothar. Ausführlich fuchte er bie Rechtmäßigkeit ber Wahl 
Anaflets zu begründen und fuhr dann fort: „Erkenne alfo ihn, den 
wir einftimmig gewählt, als ben katholiſchen Papft an und ermeife 
ihm nach der Weife Deiner Vorfahren alle ſchuldige Liebe. Sollteſt 
Du diefe unfre Bitte nicht erhören wollen, fo fei Gott uns gnäbdig; 
denn Du wirft uns ohne unfre Schuld von Deiner Seite entfernen.“ 
Diefe Iepten Schreiben überbradite ber Magdeburger Eticho, ber mit 
Klagen gegen Norbert in Rom erſchienen war; er führte zugleich ein 
befonderes Schreiben Anaklets an Norbert mit fid, welches zwar bie 
ungufriebenen Magdeburger Kleriker in Schug nahm, doch auch zugleich 
dem Erzbifchofe alles Gute verhieß, wenn er nicht ſelbſt feinem Glüde 
im Wege ſtehen würde. Die Bolge zeigte, wie geringen Eindrud bie 
Erlaffe Anaflets auf den König und Norbert machten; ber Leptere, 
nad Rom befjieben, dachte nicht daran, ſich dort zu ftellen. 
Innocenz, ber Hülfe weit bebürftiger als Anaflet, war nod in⸗ 
ſtaͤndiger in feinen Geſuchen. Bon Trastevere aus, wohl ehe ber 
Cardinal Gerhard noch zurüdgefehrt war, hatte er bereits am 11. Mai 
ein neues Schreiben an Lothar mit der Bitte erlaflen, daß er feinem 
Widerſacher entgegentreten und im nädjften Winter mit einem Heere 
nad Italien fommen mödte; bie Innocenz anhängenden Carbinäle 
hatten biefe Bitte noch befonders unterftügt. Der Erzbiſchof von Ras 
venna folte diefe Schreiben überbringen, aber ſcheint feinen Auftrag 
nicht fogleih Haben ausführen zu Eönnen. Bald darauf mußte fid 
Innocenz, wie ſchon erwähnt, nah Piſa zurüdziehen, und von bort 
richtete er fehon unter dem 20. Juni abermals ein Hülfsgefuh an die 
deutſchen Fürften, mit deſſen Mebermittelung berfelbe Erzbiſchof und 
der inzwifchen heimgefehrte Cardinal Gerhard beauftragt wurden. Der 
Eardinal und der Erzbifchof famen nach Deutfcpland und wurden von 
Lothar freundlich empfangen, bie Entſcheidung über das Schisma aber 
ben Fürften anheimgeftelt. Wir kennen die weiteren Verhandlungen 
nicht, müffen aber annehmen, daß eine nahe Hülfe Innocenz auch jept 
nod nicht in Ausfiht geftellt worben if; denn im Anfange des Sep- 
tember entſchloß er fi auch Pifa zu verlaffen, um in Frankreich felbft 
Unterftägung zu ſuchen; es wird nicht ohne Einfluß auf biefen Ent- 
ſchluß gewefen fein, daß ſich inzwiſchen Mailand offen für Anaflet 
erflärt Hatte, welcher dann auch ben zu Honorius II. Zeit gebannten 


—— 
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Erzbifchof abfoloirte und ihm das Palium ſandte. Man erfannte alfo 
in Mailand fo wenig Innocenz, wie Lothars Autorität an; die Inter: 
eſſen Beider begannen ſich fo enger zu verbinden. 


Diefelbe Straße, wie unter fehr ähnlichen Verhältniffen einft der 
flüchtige Gelafius, zog jetzt Innocenz, und auch er fand in ben galliſchen 
Gegenden unerwartet bie günftigfte Aufnahme. Obwohl Anaflet feine 
alten Verbindungen am franzöfifhen Hof erneuert, obwohl er befonders 
ben Beiftand feiner Ordensbrüder in Eluny in Anfpru genommen 
hatte, fiel doch der größte Theil Galliens alsbald feinem Wihderſacher 
zu. Beſonders wichtig war, daß ſich ber Heilige Bernhard, bereits die 
größte Autorität Frankreichs in allen geiftlihen Dingen, fofort mit 
voller Entfejlebenheit für Innocenz erflärt Hatte; nicht nur alle geiſt⸗ 
lien Brüderſchaften zog er nad) ſich, fonbern gewann auch bie Mehr- 
zahl ber Bifhöfe und felbft König Ludwig. Auf einer Verfammlung 
zu Etampes brachte es der Abt von Clairvaur dahin, daß faft der 
ganze norbfranzöfifche Klerus Innocenz anerfannte, obgleich fih im 
Süden befonder8 durch ben Mugen und angefehenen Legaten Gerard 
von Ungoulöme*) eine ftarke Partei für Anaflet gebilbet hatte, bie fi 
auf bie Macht bes. Herzogs Wilhelm von Aquitanien ftügte. Es machte 
einen außerorbentlihen Eindrud, ald man dann Innocenz in Cluny 
mit allen Ehren eines Papftes empfing, ald ihm ber hochverehrte Abt 
Petrus dort bie größten Huldigungen darbrachte und der Papſt am 
25. October bie neue Peterskirche im Klofter feierlich meihte. Wer 
ſollte fi nor mit Bertrauen Anakfet zuwenden, wenn fi Eluny felbft 
von feinem eigenen Jünger losſagte? 

In denſelben Tagen wurde eine für Innocenz günftige Entfcheis 
dung auch in Deutfchland getroffen. Es war im October hier abermals 
Walter von Ravenna als päpftlicher Legat in Begleitung des Biſchofs 
Jacob von Faenza erfchienen, und alsbald trat eine Synode in Wuͤrz⸗ 
burg zufammen, um über das Schisma zu berathen. Sechszehn Bifchöfe 
und mit ihnen viele weltliche Fürften waren zugegen. In Gegenwart 
bes Königs und bes päpftlichen Legaten verhanbelten fie über bie 
brennendfte Brage der Zeit, und fie wurde bahin entfhieden, daß man 
Innocenz für ben wahren Nachfolger Petri erflärte. Den größten 


*) Bergl. 3b. II. ©. 829, 
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Einfluß auf ben Beſchluß hatten außer dem päpftlichen Legaten unfrag- 
lich bie Erzbiſchoöfe Norbert. und Konrad geübt; ber Leptere, begleitet 
vom Bifhof Efdert von Münfter und dem Abt von Gorze, überbrachte 
dann ſogleich die frohe Botſchaft dem Papfte. Er fand Innocenz zu 
Clermont, wo er gerade damals (18. November) fein erftes feierliches 
Concil hielt. 

Die Beſchlüſſe diefes Concils ließen darüber feinen Zweifel, daß 
Innocenz ganz in die Bußftapfen Gregor VII. und Urbans II. treten 
würde. In ben damals promulgirten Kanones bie uns erhalten find, 
werben ber Eölibat der Priefter und die Unantaftbarfeit alles Kirchen: 
guts flarf betont; e8 wurde dann im Befonberen bie Hinterlaffenfchaft 
ber Bifchöfe anzugreifen verboten, welche unverkürzt den Kirchen er- 
halten bleiben follte. Bemerkenswerth ift auch die Erneuerung bes 
Gottesfriedens, das Verbot des Studiums des weltlichen Rechts und 
der Mebicin für die Mönde und regulirten Chorherren, die Berur- 
theitung ber gefährlichen Ritterturniere. 

Der Papſt beeilte fi, Die Geſandtſchaft König Lothars durch eine 
neue Gefandtfhaft zu erwidern; e8 waren bie Cardinäle Gerhard und 
Anfelm, die er an ben beutfchen Hof entfenbete. Die Legaten trafen 
wur Zeit des Weihnachtöfeftes, welches ber König zu Gandersheim 
beging, am Hofe ein; fie gaben vor Allem dem lebhaften Wunfc des 
Papſtes Ausbrud, demnaͤchſt perfönlih mit dem König zufammen- 
zukommen. Nach längeren Berhanblungen wurbe beſtimmt, daß bie 
Zufammenkunft im März zu Lüttich ftattfinden ſolle. Inzwifchen nahm 
Innocenz die Huldigungen der Könige von Frankreich und England 
entgegen. König Ludwig empfing ihn zu Klofter Fleury an der Loire, 
füßte die Füße bes Heiligen Vaters und geleitete ihn nad Orleans; 
wenig fpäter erſchien aud König Heinrih von England, ebenfalls 
durch Bernhard von Clairvaur gewonnen, mit vielen Bifhöfen und 
Großen feines Reichs vor dem Papfte zu Chartres und bradite ihm 
reiche Geſchenke bar. Glaͤnzende Erfolge, welche den Muth bes Papftes 
gewaltig hoben, und noch ein größerer ſtand ihm bevor. „Wir eilen,“ 
fo ſchrieb er einem feiner Anhänger, „nad Luͤttich; denn bort will 
unfer glorreiher Sohn König Lothar, vereint mit den Erzbiſchoͤfen, 
Biihöfen und Fürften feines Landes, über den Frieden der Kirche und 
die Wohlfahrt des Reichs mit uns verhandeln.“ 
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Anaflet fah, wie ſich Srankreih, England, Deutſchland feinem 
Widerſacher anfhloß; um fo mehr mußte .er da in Italien um fid zu 
fammeln ſuchen, was fid irgend gewinnen ließ. Nichts war ihm aber 
wichtiger, als Roger von Sicilien auf das Engfte an fih zu fefleln. 
Deshalb war er fon im Sommer 1130 nad Unteritalien gezogen 
und hatte eine perfönlige Zufammenkunft mit bem Herzog in Avellino 
gehabt. Durch eine am 27. September zu Benevent ausgeftellte Urs 
kunde hatte er Roger und feinen Erben nicht nur alle föniglichen Rechte 
gewährt und Sicilien zum Sig bes neuen Königreichs beftimmt, ſon⸗ 
bern auch zugeftanden, daß fi der Normanne von Erzbifhöfen feines 
Reichs nach feiner eigenen Wahl frönen laflen Fönne; er hatte überdies 
Capua und Reapel in Rogers Hand gegeben und ihm felbft die Streit- 
fräfte Benevents gegen alle feine Feinde zu Gebot geftellt; feine andere 
Bedingung war gemacht, ald daß Roger und feine Nachfolger fih als 

“ Bafallen .ves Papftes befennen und ihm einen jährlichen Zins von 
600 Goldgulden zahlen mußten. Es war die gefährlicfte, allen bis— 
herigen Ueberlieferungen ber Eurie wiberftrebende Politik, welche Anaflet 
einſchlug, und nur bie Außerfte Roth Eonnte ihn zu derfelben treiben *). 
Er ſelbſt wollte fih dann gegen Ende des Jahre nad Mailand be— 
geben; offenbar um aud Hier und in der Lombardei Kräfte zu gewinnen, 
mit denen fi Lothar begegnen ließe. Denn ſchon damals ſcheint er 
ein deutſches Heer erwartet zu haben, und wohl nur deshalb, weil er 
erfuhr, daß feine Beforgniß vorzeitig war, wurde dieſe Mailänder 
Reife aufgegeben. 

Unaflet wußte, daß er von Lothar fortan nur Beindfeligfeiten zu 
erwarten hatte; aud war ihm nicht unbefannt, daß vornehmlich Ergbifchof 
Norbert das Feuer gegen ihn in Deutfchland ſchürte. In einem 
Schreiben vom 29. Januar 1131 an Norbert ſelbſt bezeichnet er ihn 
als einen Sohn des Belial, der ihn mit feinen giftigen Reden überall 
verleumbet habe; er macht ihm befonderd zum Vorwurf, daß er mit 
den Lügen des Kanzlers Aimerich den König, deſſen Vertrauen er über 
bie Maßen mißbrauche, befannt gemacht, ihn dadurch getäufcht Habe und 
nun im Vertrauen auf deſſen Beiftand triumppire. „Wir flaunen 

*) Der heilige Bernbarb fagte: „Um ben läcerlichen Preis einer unrechtmäßigen 
Krone hat fi Roger gewinnen laſſen.“ Roger kannte feinen Bortheil beſſer; freilich 
hat man es bald vergefien machen wollen, daß er bie Krone Sieiliens zunächſt einem 
Gegenpapfte zu danken hatte. 
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fürwahr,” fagt er, „daß ein ausgezeichneter Fuͤrſt ſolche Kügen unter 
feinen Schuß nimmt, aber noch mehr darüber, daß ein fo frommer " 
König Dir geftattet, gleich dem unverfchämteften Hunde die Höhe unfrer 
apoftolifchen Stellung anzubellen.“ Anaklet fah in Norberts Berfahren 
zugleich perfönlicde Undankbarkeit, da er fih ihm früher als Freund 
gezeigt und namentlich als Legat in Frankreich die Anfänge des Prä- 
monftratenferorbens begünftigt haben wollte. Norbert und alle feine 
Anhänger entfegte er aller ihrer geiftlichen und weltlichen Würden und 
ſchloß fie auf ewig von der Kirchengemeinſchaft aus. 

Kam es für das Schisma vor Allem barauf an, melde Ent 
ſchließung König Lothar faßte, fo ift es richtig, wenn Anaklet in Nor⸗ 
bert feinen gefährlichften Widerfacher fah. Aber Norbert Hatte feinen 
Erfolg do nur im Zufammenwirken mit Walter von Ravenna und 
dem heiligen Bernharb gewonnen: diefer Triumvirat brachte es bahin, 
daß bie geiftige Niederlage Anaklets noch vor Jahresfrift entſchieden 
war, welche äußeren Mittel ihm auch noch ber Reichthum feines Haufes, 
ber neue König von Sieilien, ber fi Weihnachten 1130 zu Palermo 
Frönen ließ, und eine ergebene Partei in Mailand zu Gebot ftellen 
mochten. Innocenz galt bereitd im Beginn bes Jahre 1131 faft im 
ganzen Abendlande ald der wahre Papft, Anaflet Hatte fortan nur bie 
traurige Rolle eines Gegenpapftes zu fpielen. 
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Nachdem Lothar bie erſten Monate des Jahr 1131 in Sachſen, 
meift in Goslar, verlebt Hatte, begab er ſich im März nach Lüttich, 
um nad) der Verabredung hier mit Papft Innocenz zufammenzutreffen. 
Eine ungemein zahlreiche und glänzende Berfammlung umgab Lothars 
Thron: faſt ale deutſchen Erzbifchöfe und Bifchöfe, wie viele weltliche 
Fuͤrſten Sachſens, Lothringens und Baierns. Am 22.. März, einem 
Sonntage, traf auch Innocenz ein, in feiner Begleitung drei Cardinal⸗ 
bifchöfe, zwölf Eardinäle, der Erzbiſchof von Reims und eine endlofe 
Schaar niederer Kleriker; auch der hochgefeierte Abt von Clairvaux 
war in bem Gefolge des Papftes. 

Auf das Feierlichſte empfing der König ben Papft; er führte den 
Zelter, auf dem biefer einritt, am Zaume und hielt beim Abfteigen am 
Dome ihm den Bügel; demüthig, wie einft ber junge Konrad bem 
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ſiegreichen Urban II. zu Eremona, leiftete jept der alte Kriegsheld 
"dem flüchtigen Pontifer die Dienfte des Marſchalks. Ueberaus glän- 
sende Gefchenke wurden Innocenz zu Füßen gelegt, zu deſſen Ehren 
ſich dann Feſt an Bet, in Lüttih reiht. Am Sonntag Lätare 
25. März) z0g der Papft in feierlicher Proceffion, wie fie in Rom 
Sitte war, von ber Kirche des h. Martin zu der bes h. Kambert, 
las dort bie Mefje und fepte felbft dem König und der Königin 
die Kronen auf, in benen fie an ben feftlihen Tagen zu erfheinen 
pflegten. 

Neben biefen Beftlickeiten gingen fehr ernfte Verhandlungen her. 
Der Papft verlangte vom König die Zurüdführung nad Rom und 
verfprah ihm dagegen aufs Neue bie Kaiferfrönung und bie Boll- 
gemalt des Kaiſerthums. Lothar fagte eiblich ihm bie Hülfe zu, und 
fon für den naͤchſtfolgenden Winter wurde eine Heerfahrt nad) Italien 
in Ausficht genommen. Eine völlig bindende Zufage in Betreff der 
Zeit hat ber König ſchwerlich ertheilt, da die Rage des Reihe eine 
folhe faum möglich machte; denn nod hatten ſich die Staufer nicht 
unterworfen, noch war Sachſen nicht völlig beruhigt, wie ſich in der 
Enthebung Albrechts von feiner Marfgraffchaft zeigte, welche gerade 
damals zu Lüttich erfolgte; überdies war Lothars Sinn zunädft auf 
einen Dänenfrieg gerichtet. Man befchloß aber den Bifhof Efbert 
von Münfter nah Italien zu fenden, um bie bevorftehende Anfunft 
eines deutſchen Heeres anzufündigen und die gebeugten Anhänger bes 
Bapftes aufzurichten. *) 

Es lag in der Natur der Dinge, wenn ber Papſt unter folden 
Umftänden in alle billigen Wünſche des Königs einging. Otto von 
Halberftabt, von Rom_abgefegt und excommumicirt, wurde nicht nur 
vom Bann gelöft, fondern aud in feinem Bisthum wieder hergeftelt. 
Kiutard, ein Kapellan bes Königs und kürzlich auf deffen Betrieb zum 
Biſchof von Cambray ermählt, erhielt die Anerfennung des Papftes 
trog ber entfehiedenen Abneigung, welche diefer gegen ihn hegte. Der 


*) Ob Ebert nad Italien gelangte, iſt zweifelhaft. Da er Nachſtellungen bes 
Gegentönigs fürdtete, verließ er, wahrſcheinlich in Oſtfranken, ‘die nächſte Strafe 
unb ging nad Böhmen. Am 3. Mat 1131 finden wir ihn in Prag, am 17. Juli 
dann aber zu Salzburg und balb darauf in Steiermark, enblid gegen Enbe bes 
Jahre in Köln, wo er am 9. Januar 1182 farb. Bergl. v. Meillers Regeſten zur 
Geſchichte der Salzburger Erzbiihdfe S. 28 und 431. 


lusi Lothar und Innocenz II. 65 


Erzbiſchof Adalbero von Bremen, der gegenwärtig war und fi bem- 
nach von Anaflet bereits losgefagt haben mußte, wirb ohne Zweifel 
zu Lüttich nicht minder günfige Ausfihten für feine nordiſche Regation 
erhalten haben, wie fie ihm in Rom eröffnet waren. Der König hielt 
fogar den Moment für günftig, um Das Inveftiturrecht wieder in 
Anſpruch zu nehmen, wie es feine Vorgänger geübt. Indem er hervor⸗ 
hob, welche Einbuße die Fönigliche Gewalt durch ben Wormfer Vertrag 
erlitten, bat er ben Papſt, ihm ben früheren Einfluß der Krone auf 
die Befegung ber Bisthümer von Neuem zuzugeftehen. Der Papft 
und bie Earbinäle erfchrafen auf das Heftigfte. Denn fie waren in 
der Gewalt des Könige, welder mit ber ihm eigenen Entſchiedenheit 
feine Forderung ſtellte, und Erinnerungen an Heinrich V. und Papft 
Paſchalis mochten erwachen. Aber der König ließ ſich bewegen bie 
Sache nicht weiter zu verfolgen. Man hat dem heiligen Bernhard es 
als befonderes Verbienft beigemefien, daß er bie Kirche in dieſem ge- 
faͤhrlichen Augenblid gefhügt habe; Bernhard felbft rühmt dagegen bie 
Gefigkeit des Papftes. Das Verlangen bes Königs iR aber ficher 
auch bei ben deutſchen Kirchenfürften auf Wiberftand geftoßen. Wir 
wiffen, daß Männer, wie Adalbert von Mainz, Friedrich von Köln 
und Konrad von Salzburg, felbk in Beftimmungen bed Wormfer 
Vertrags eine hemmende Beflel ber Kirche fahen: wie hätten fie in 
Lüttich zu ber viel weiter gehenden Forderung bes Königs ſchweigen 
folen? Selbſt Norbert; fo nahe er fonft Lothar ftant, wird damals 
eben fo gut Worte gefunden haben, wie fpäter, ald ber König mit 
feinem Anfpruche aufs Neue Hervortrat. Nicht einmal eine beftimmte 
Beflätigung der ihm nad dem Wormfer Bertrage zuftehenden Rechte 
hat Lothar damals zu Lüttich erreicht; er Hat fie erft fpäter in Rom 
gewonnen. 

Die Eintracht zwiſchen dem König und dem Papft flörte jedoch 
biefer Zwiſchenfall mit Richten. Die Synobalverhandlungen, welde 
fih an die Reichsgeſchaͤfte anſchloſſen, zeigten vielmehr, wie innig ſich 
Reich und Kirche gerade jegt verbunden fühlten. Die Kanones gegen 
bie verehelichten Priefter wurden erneuert, ihre Meſſen bem Volke 
verboten und gegen fie felbft mit dem Anathem eingefepritten; der Bann 
wurde dann zugleich wider Anaflet und feine Anhänger, wie wider ben 


Gegenfönig Konrad und Alle, die es mit den Staufern sietten, feierlich 
Sie ſebrecht, Raifergeit. IV. A, Aufl. 


66 Lothar und Immocenz II. 11181] 


verkündigt. Lothar und Imnocenz ſchienen fortan biefelben Freunde 
und Feinde zu haben. 

Im Anfange des April verließ ber Papft Lüttich und kehrte nach 
Frankreich zurüd. Aber am Hofe des Königs blieb der Cardinalbiſchof 
Matthäus von Albano; diefer begleitete auch den König, als er fi 
über Stablo und Echternach nad; Trier begab, wo er das Ofterfeft 
(19. April) feierte. 

Das Trierer Erzbisthum war zu jener Zeit erledigt. Als Erz⸗ 
bifchof Meginher am 1. Dftober 1130 im Kerfer zu Parma geftorben 
war, war die Wahl zunädft auf den Propft Bruno von Coblenz aus 
dem Gefchlecht der Grafen von Berg gefallen; diefer Hatte ſich jedoch 
vom Bapfte die Erlaubnig erwirkt, bie Wahl ablehnen zu dürfen; 
ohne Zweifel nur, weil er bamals bereits das reihere Erzbisthum 
Köln im Auge hatte. ine neue Wahl war in Trier nöthig und 
folte nun in Gegenwart bes Königs flattfinden. Aber unter ben 
Wählern herrſchte, wie gewöhnlich, Zwietracht. Der Adel und die 
Bürgerfhaft waren für jenen Gebhard von Henneberg, bem man das 
Würzburger Bisthum entzogen; ber Klerus war Gebhard dagegen ab- 
geneigt unb hatte drei andere Candidaten aufgeftellt, mit denen er 
jedoch aud nicht durchdringen Fonnte. Die Geiftlicfeit wandte ſich 
darauf an ben Cardinalbiſchof von Albano und den Bifhof Stephan 
von Metz mit der Bitte, ihnen einen Mann zu bezeichnen, welcher 
dem Papfte genehm fei und bem auch ber König bie Inveftitur nicht 
verfagen werde. Beide bezeichneten als bie geeignetfte Perfönlichkeit 
den Primicerius der Meper Kirche Albero von Montreuil, einen 
Mann von feftem Charakter und ganz befähigt, um bas unter ben 
legten Ergbifchöfen jämmerlich herabgefommene und unter der Tyrannei 
feiner eigenen Bafallen ſchmachtende Erzſtift zu veftauriren. 

Albero, der in ber Geſchichte bes deutſchen Reichs noch eine fehr 
bemerfenswerthe Rolle fpielen follte, war aus einemvornehmen, aber 
verarmten Gefchleht in der Diöcefe Toul geboren; er verlebte feine 
Jugend in Gegenden, wo fi bie deutſche und franzöfifche Mundart 
damals begegneten, und war, franzöfifh nad; feiner ganzen Bildung, 
nicht einmal ber deutſchen Sprache völlig maͤchtig. Früh hatte ex 
mehrere bebeutende Pfründen in ben Bisthümern von Toul, Verdun 
und Mep geivonnen und fi unter ber kirchlichen Partei bort durch 
bie Fampfluftige Energie, mit welcher er den kaiſerlich gefinnten Biſchof 
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von Mep verfolgte*), ſchon zur Zeit Heinrichs V. einen Namen ger 
macht. Unter vielen Gefahren hatte er damals ben Weg nah Rom 
gefunden, bort Strafurtheile gegen ben Bifhof und die Stadt Metz 
erwirft, dann auf eigene Hand einen Heinen Krieg gegen bie Metzer 
geführt und endlich weſentlich dazu beigetragen, daß Meg in Stephan, 
einem Bruber bes Örafen Reginald von Bar und Mouffon und Neffen 
Papſt Ealirts II., wieder einen Biſchof erhielt, welcher den römifch 
Gefinnten genehm war. Albero galt ſeitdem als eine Säule der Reform; 
er ftand in hohem Anfehen in Rom, und man hatte vollen Grund ihn 
bort Hoch zu halten, ba er jeden Anfprud; bes Papſtthums mit allen 
Mitteln, die ihm fein erfinderifcher Geift barbot, bereitwillig unterftügte. 
Der herrſchenden Richtung auf Flöfterliche Stiftungen huldigte auch er 
und errichtete für reguläre Chorherren das Klofter Belhamp auf 
feinem eigenen Grund und Boden. Mit allen durch Firdlichen Eifer 
und Gelchrfamfeit in Deutſchland und Frankreich ausgezeichneten 
Männern trat er in Verbindung und fuchte fie an fi zu ziehen. 
Gegen fie war er bie Breigebigfeit felbft, und mit gleich offenen Händen 
fpenbete er auch den Armen. 

Im Uebrigen war Albero für feine Berfon keineswegs ein Spiegel 
jenes enthaltfamen Lebens, welches bie heiligen Männer ber Zeit for 
berten. Er hielt ein glänzendes Haus und liebte bie Freuden ber 
Tafel, bie er bis in die Nacht ausbehnte; durch feine Heitere und 
wißige Unterhaltung wußte er feine zahlreichen Gaftfreunde über bie 
Stunden zu täufhen. Da erzählte er wohl jene wunderbaren Ger 
ſchichten, wie er fi als Pilgerin verkleidet durch die Feinde geſchlichen 
und den Megern bas päpftliche Interbict in die Stadt getragen unb 
auf dem Altar des Doms niebergelegt, ober wie er, von Heinrich V. 
verfolgt, unter ben mannigfachften Verkleidungen doch ben Weg nad 
Rom gefunden, ja fogar als ein lahmer Bettler eine Zeit lang ben 
Hof bes Kaifers begleitet und unter dem Tiſch gefeflen habe, als ſich 
ber Kaifer mit feiner Gemahlin gerade über die gegen ihn zu treffenden 
Mafregeln berieth. Unglaubliche Dinge, aber die Luft an Gefahren 
und Abenteuern, die aus allen biefen Geſchichten hervorleuchtet, faß 
ihm tief im Herzen, und er wußte fie zu befriedigen. Er liebte offenen 
Streit, aber noch lieber verlegte er fi auf Liftige Anfchläge; feine 


*) 8b. III. S. 891. 
5* 
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Widerfaher wußten davon zu fagen, wie böfe Streiche er ihnen ge= 
fpielt. Er bedachte lange, was er unternahm, aber fobald er die Sache 
angriff, war er bes Erfolgs ſicher; wenn ſich der Gegner geborgen 
glaubte, gerade dann war er ihm in das Garn gegangen und verloren. 
Albero wünfhte, daß alle Welt von ihm ſprach, und taufend Sonder- 
barfeiten des Hugen Mannes follten vielleicht nur dazu dienen, feinen 
Namen in dem Munde der Leute Herumzutragen. 

Ein wunberfamer Heiliger, bald an einen Hildebrand, bald an 
einen Robert Guiscard erinnernd, aber man fah zunächft nur auf die 
Eigenſchaften in ihm, welche auf Hildebrand Hinwiefen, feinen Eifer 
für bie Freiheit der Kirche und die Herrſchaft Roms. Schon mehr- 
mals hatte man daran gedacht, ihm ein Bisthum zu übertragen. So 
war auch Magdeburg, ehe es Norbert erhielt, ihm zugedacht gewefen. 
Die fächfifegen Verhaͤltniſſe feinen aber dem Lothringer wenig anges 
zogen zu haben; dagegen war er das Erzbistfum Trier zu übernehmen 
nicht abgeneigt. Eragli war allerdings, ob ber König in bie Wahl 
willigen werde. ALS der Legat und Bifhof Stephan ihn deshalb bes 
fragten, äußerte er zwar, daß er die Wahl, wenn einhellig, anerkennen 
wolle, aber offenbar wünfchte er fie wenig, fei es, daß er in Albero 
einen zweiten Adalbert von Mainz fah, oder daß ihn bie Beindfelig- 
keiten bedenklich machten, in denen fein Stiefbruber Herzog Simon 
ſchon feit längerer Zeit mit dem Metzer Primicerius fand. Dennoch 
betrieben bie Freunde Alberos die Wahl. Aber nur ein Theil bes 
Trierer Klerus war für diefelbe zu gewinnen, und ber Abel und bie 
Bürger waren gegen biefen Candidaten noch entſchiedener, ald gegen 
bie früheren. Bis gegen Ende April verweilte Lothar in Trier, ohne 
daß bie Wahl zu Stande fam, und ber König beſchied endlich bie 
Trierer zu ſich auf einen beftimmten Termin nad) Mainz, um dort bie 
Sache zum Abſchluß zu bringen. 

Am 2. Mai war ber König zu Neuß und begab fih bald nachher 
nad dem Eifaß. Herzog Friedrich hatte Hier wieder Fortſchritte gemacht 
und mit feinen Anhängern viele Kirchengüter vermüftet. Der König 
308 ihm mit einem Heere entgegen, brachte es aber nicht dahin, daß 
ſich Friedrich ihm im offenen Kampfe ftellte; Lothar begnügte ſich des⸗ 
halb einige Burgen bes Staufers belagern und brechen zu laffen. 
Das Pfingſtfeſt (7. Juni) feierte er zu Straßburg und war dann nad 
furger Abwefenheit am 24. Juni abermals in der Stadt. Die Treue 
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berfelben war für ihn von ber größten Bedeutung, aber durch bie 
Rüdführung des Biſchofs Bruno, der mit der Buͤrgerſchaft und ber 
Geiſtlichkeit in ftetem Unfrieden lebte, war fie auf eine harte Probe 
geſtellt. Der König felbft mußte wuͤnſchen, daß ber Biſchof wieder 
entfernt würde, und auf einer Provincialfynode, die zu Mainz bald 
nachher in Gegenwart bes Königs und des Cardinals von Albano 
gehalten wurde, entfagte enblih auch Bruno felbft der biſchoͤflichen 
Würde; zu feinem Nachfolger wurde Gebhard aus dem Geflecht der 
Grafen von Urad) beftellt, der fich befler zu behaupten wußte. Zu 
Mainz fanden ſich damals auch Gefandte von Trier ein, um bie ins 
zwiſchen wirklich burdgefegte Wahl Alberos dem Könige anzuzeigen 
und bie Inveftitur für den Gemwäßlten zu erbitten. Aber die Wahl 
war nur von einem Theil bes Klerus erfolgt: die beanſpruchte Ein- 
helligfeit fehlte, und Lothar fühlte ſich deshalb nicht bewogen bie Bitte 
der Trierer zu erfüllen. Unverrichteter Sache kehrten bie Gefanbten 
beim; um biefelbe Zeit wird ſich aud der Earbinal von Albano zum 
Bapfte nach Frankreich zurüdbegeben haben. 


Schon hatte der König die Romfahrt im Auge, zunächft aber war 
er eine blutige That zu rächen gewillt, durch welde ein daͤniſcher 
Königsfohn, der ihm eng verbunden, das Lehen eingebüßt hatte. Es 
war Knub, ein Sohn jenes König Eric, der im Jahre 1103 auf der 
Lreusfahrt geftorben war. Beim Tode feines Vaters war Knud noch 
unmünbig gewefen, und die Krone Dänemarks Hatte fein Oheim Niels 
an fi geriffen; als er dann zu männlidien Jahren fam, war er vor 
den Nachſtellungen, die ihm fein Oheim und befien Sohn Magnus 
bereiteten, zu Lothar geflüchtet und erft nach längerer Zeit zurüdgefehrt, 
als ihm das Herzogtfum Schleswig als ein bänifches Lehen zugefagt 
wurde. Die Vermittelung Lothars mag hierbei wirkfam geweſen fein; 
unzweifelhaft aber verbanfte er es biefem allein, wenn ihm fpäter auch 
das Reid bes Abobritenfönigs Heinrich zufiel, nachdem deſſen unmittel- 
bare Nachkommenſchaft in den Wirren Slawiens untergegangen war. 
Knubd galt feitbem als König in Slawien, wie Heinrich zuvor; er hatte 
feine Königsfrone von Lothar erhalten, von bem er auch feine wen- 
diſchen Zander zu Lehen trug. Wenn Lothar, wie außer Zweifel fteht, 
an eine Herftellung ber alten fächfifchen Macht im ganzen Norden 
dachte, fo wird er dabei große Hoffnungen auf biefen jungen, ihm 
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ganz ergebenen Dänenfürften gefegt Haben. Bei Nield und Magnus 
erregten. dagegen bie vermehrte Macht Knuds und fein Königsname 
immer wachfende Bejorgnifie, und ald Knud auf einem Reichstage zu 
Schleswig in der Krone vor feinem Oheim erſchien und ihm bie ge= 
wohnten Ghren verweigerte, fannen biefer und fein Sohn auf ben 
Untergang bes läftigen Nebenbuhlere. Dem Gedanken folgte raſch die 
That. Am 7. Januar 1131 wurde Knud bei Harreftebt, nördlich 
von Ringftedt auf Seeland, aus einem Hinterhalte überfallen und er= 
ſchlagen; Magnus, der Königsfohn, war felbft unter den Mördern. 

Knuds Tod brachte den ganzen Norden in gewaltige Bewegung. 
In den flawifchen Ländern, welche er beherrfcht, erhoben ſich zwei eins 
heimiſche Herren, Pribiflam und Niklot, ber Erftere ein Better des 
Wendenkönigs Heinrich, und riefen das Volk auf, um bie deutſche 
Herrſchaft abzufgütteln; fie theilten die Länder Heinrichs unter ſich, 
indem Niflot die Herrfcaft über die Abobriten, Pribiſſaw über die 
Wagrier und Polaber ergriff. Gegen Lothar mochten fie auf bie 
Unterftügung des Dänenfönigs rechnen; aber fhon war biefer feiner 
eigenen Krone nicht mehr fiher. Eine Empörung brad gegen ihn und 
feinen Sohn auf Seeland und in Schonen aus, und man bot Erik, 
Emund, einem Halbbruder Knuds, die daͤniſche Krone an. Erich nahm 
fie an; aber nur mit ben Waffen ließ fie fi behaupten, da Niels und 
Magnus fi im Beſitz von Jütland und Schleswig befanden und 
willig zu meiden nicht gefonnen waren. Erich rief deshalb fofort 
König Lothar zu Hülfe, und es bedurfte kaum biefes Rufs; denn Lothar, 
dur den Mord feines Bafallen und Günftlings perfönlich verlegt, 
dachte an Rache, und noch mehr lag ihm die Sicherung ber fächffchen 
Macht im Norden am Herzen. 

Mit 6000 Rittern drang im Spätfommer 1131 Lothar über bie 
daͤniſche Grenze vor. Bei der Stadt Schleswig, wo das beutfche Heer 
am Danewirk ein Lager bezog, ſtieß auch Erich Emund mit einer Flotte 
zu ihm. Die Thore des Danewirk hatte inzwiſchen Magnus befept, 
und bald führte König Niels felbft ein ftarfes Heer aus Juͤtland dem 
Sohne zu. Dennoch kam e8 nicht zum offenen Kampfe, fondern man 
nüpfte alsbald Unterhandlungen an. Das Ergebnig war, dag Magnus 
bemüthig in Lothars Lager erfchien, ihm eine Summe von 4000 Mark 
zahlte und ſich als feinen Vaſallen befannte. Die Dänen follen fogar 
verlangt haben, daß aud König Niels perfönlic Lothar huldige und 
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fein Reich von ihm zu Lehen nehme, Lothar felbft aber dies zurüd- 
gewiefen haben, um feinen Bundesgenoſſen Erich nicht zu fehr zu 
verlegen. Ohnehin war das Abkommen, welches er mit ben Dänen 
getroffen, ihm eben fo günftig, ald Erich nachtheilig. Denn Lothar 
Hatte feinen Einfluß im Norden gefeftigt, Erich blieb feinem Schidfal 
überlaffen und feines Bruders Mord ungerädt. Nachdem der 
Friede mit den Dänen geſchloſſen, wandte fi Lothar gegen bie flas 
wifchen Häuptlinge Niklot und Pribiflaw; ohne große Mühe wurden 
fie bewältigt und mußten ſich ald Vafallen des deutſchen Königs 
befennen. 


Während Lothar ſich diefer ſchnellen Erfolge freute, feierte ber 
Papſt in Franfreih neue Triumphe. Am 18. Oktober 1131 eröffnete 
er ein großes Concil zu Reims, auf dem etwa dreihundert Bifchöfe 
und Aebte anwefend waren. Auch König Lubwig, der wenige Tage 
zuvor burd einen unglüdlihen Zufall feinen älteften Sohn Philipp 
verloren hatte, Fam nad Reims und fand einen Troft darin, daß ber 
Papft ſelbſt feinen zweiten Sohn Ludwig, einen zehnjährigen Knaben, 
hier krönte. In ben Befchlüffen bes Concils wurden zum großen Theil 
nur bie Sapungen von Clermont wiederholt und eingefchärft. Am 
Schluſſe der Sigungen wurden, wie in Lüttich, abermals feierlich bei 
drennenden Kerzen bie Anatheme gegen Anaklet und Konrab von 
Staufen nebft allen ihren Anhängern verkündet und dann bie Kerzen 
geloͤſcht. h “ 

Auf dem Concil Hatte ſich auch Erzbifchof Norbert eingefunden; 
er überbrachte dem Papfte ein Schreiben König Lothars, worin biefer 
die Abficht Fundgab, ſein Verſprechen getreuli zu erfüllen, und ihm 
anfündigte, baß er bereits die Rüftungen zur Romfahrt begonnen 
Babe. Norbert benugte zugleich die Gelegenheit, um ſich die alten Pri— 
vilegien feiner Kirche vom Papſt beftätigen zu laſſen; er foll fogar im 
Geheimen damals die Erlaubniß nachgeſucht und erhalten haben, aud 
das Domftift in Magdeburg nad) den Sapungen ber Prämonftratenfer 
umgugeftalten. 

Die angefündigten Rüftungen Lothar waren feineswegs fo weit 
vorgefihritten, daß er ſchon in dieſem Jahre hätte über bie Alpen gehen 
Eönnen. Er begab fi vielmehr gegen Ende beffelben in bie rheiniſchen 
Gegenden und feierte das Weihnachtsfer zu Köln. Hier war am 
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25. Dftober Erzbifchof Friedrich geftorben, und bie Wahl feines Nach⸗ 
folgers follte in Gegenwart bes Königs ftattfinden. Auch päpftliche 
Legaten erſchienen in Köln; es waren der Bifhof Wilhelm von Paler 
frina, die Carbinäle Johann von Crema und Guide. Ihr Haupt⸗ 
geſchaͤft wird gewefen fein, die Rüftungen des Königs zu beſchleunigen, 
doch nahmen fie aud an den Wahlverhandlungen Antheil. Abermals 
waren bie Wähler uneinig, doch Hatte fi die Mehrzahl für den 
Propft Gottfried von Kanten entſchieden. Der König erklärte indeſſen, 
angeblih dur Geld gewonnen, die Wahl Gottfriebs für ungültig 
und begünftigte dann in Gemeinſchaft mit den Legaten und ben Füuͤrſten 
die Wünfche jenes Bruno von Berg, welcher vor Kurzem das Erz 
bisthum Trier zurüdgemwiefen hatte und als Propft von S. Gereon auch 
der Kölner Kirche angehörte. Den Einfluß, welden Lothar auf 
Brunos Erhebung geübt, hatte er bald zu bereuen; benn biefer zeigte 
fih kaum dienſtwilliger, als fein Vorgänger. Kein geringer Verluſt 
für den König war es, baß damals Biſchof Efbert von Münfter, 
der in hohem Maße fein Vertrauen befaß, aus ber Zeitlichfeit 
abſchied. 

Nach einem nur kurzen Aufenthalt in Oſtfranken, bei dem er im 
Februar 1132 mit dem Böhmenherzog zu Bamberg zuſammentraf, und 
in Sadjfen, wo er mehrere Hoftage mit ben Fürften hielt, Fehrte ber 
König in ber Faftenzeit nad Köln zurüd und feierte dann das Ofterfeft 
in Aachen (10. April). An feinem Hofe waren nicht nur bie bereits 
erwäßnten päpftlichen Legaten, fondern auch der Biſchof Matthäus von 
Albano. Letzterer Hatte zu melden, daß ber Papſt bereits Frankreich 
verlafien und bie Alpen uͤberſchritten habe; das Dfterfeft feierte er zu 
Afi. Um fo mehr werden bie Legaten auf die Befchleunigung ber 
deutſchen Rüftungen gedrungen haben. 

Viele lothringiſche Fürften umgaben den Thron des Königs in 
Aachen, und es mußte ihm von Wictigfeit fein, ihre Gteitigfeiten 
auszutragen, um das Land dauernd zu beruhigen. Der Kampf um 
das Herzogthum Nieberlothringen war ſchon vorher zu einem vorläufigen 
Abſchluß gefommen. Im Jahre 1131 Hatten ſich die Herren, welche 
fih bei Duraz gefehlagen, in Lüttich zu Friedensverhandlungen zus 
ſammengefunden und wirklich ihre Händel ausgetragen. Indem Walram 
von Limburg die Herzogliche Würde und den herzoglichen Namen be— 
hauptete, feheint Beides zugleich doch auch Gottfried von Löwen ftill- 
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ſchweigend zugeftanden zu fein; fo gab er ſich zur Ruhe und ift nach— 
Ger felbft mit dem Könige wieder in freundfchaftliche Beziehungen 
getreten. Aber ob biefer traurige Streit endlich befeitigt war, fehlte 
es doch unter ben unruhigen Großen bes Landes kaum je an Anlaß 
zu neuen Hänbeln, und leider ift es Lothar nie geglüdt, diefe ganz zu 
befeitigen und hier einen geficherten Rechtszuſtand herzuſtellen. Nirgends 
Bat er feine Autorität weniger befeftigen fönnen, als in den nieber- 
rheiniſchen Gegenden. 

In Aachen wurde endlich mindeftens bie Trierer Wahlangelegens 
Heit, welche den König fo lange befchäftigt, durch feine Nachgiebigkeit 
zum Abflug gebradt. Die Trierer Geiſtlichteit hatte ſich nach ber 
von Lothar verweigerten Anerkennung ihrer Wahl an den Papft mit 
ber Bitte gewanbt, fi bes ſchon fo lange verwaiſten Bisthums an« 
zunehmen, und ber Papft, dem Albero die erwünfctefte Perfönlichkeit 
war, hatte bie Wahl nicht nur genehmigt, fondern auch ben Meter 
Primicerius zur Annahme berfelben bewogen und ihn im März 1132 
zu Vienne trotz des Mangels ber Föniglichen Invefitur ſelbſt geweiht. 
Gleich nad feiner Rüdkehr von Vienne hatte dann Albero, der fi 
ben Genuß feiner vielen bisherigen Pfründen in Lothringen noch auf 
brei Jahre vom Papfte hatte beftätigen laſſen, feine Autorität in Trier 
init aller Entſchiedenheit geltend gemacht. Mit einer ftarfen bewaffneten 
Schaar zog er gegen bie Stadt, um von ihr Beſitz zu ergreifen; ber 
Klerus Fam ihm in Proceffion entgegen, und felbft der Burggraf 
Zubwig, bisher der Argfte Bebränger des Ersftifts, Hielt für gerathen 
ſich dem neuen Herrn zu fügen, obgleich er ihm nod vor Kurzem ben 
Tod gedroht, wenn er in Trier einziehen follte. Dies war kurz vorher 
geſchehen, ehe fi Albero zum König nach Aachen begab, um bie Ins 
vefitur zu erlangen. Der König verweigerte fie zuerft ſehr beftimmt, 
da er die Wahl nicht anerfannt und ſich Albero überdies gegen bie 
Beftimmungen bes Wormfer Vertrags vor ber Inveftitur bie Weihe 
hatte ertheilen laffen; bann begnügte er ſich aber doch mit ber Ent 
ſchuldigung des Erzbiſchofs, daß er nur gezwungen bie Weihe anger 
nommen und bie Rechte bes Reichs dadurch nicht habe beeinträchtigen 
mollen. „Der König würde fi gewiß,” fagt Alberos Biograph, „bem 
Erzbifhof Hartnädiger widerfegt haben, wenn er nicht gewußt hätte, 
daß biefer fähig wäre das ganze Reich gegen ihn in Aufftand zu 
bringen.“ So erhielt Albero die Invefitur. Aber kaum war dies 
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gefhehen, fo trat er feinem alten Widerfader, dem Herzog Simon, 
dem Halbbruder des Königs, mit ber größten Ruͤchſichtsloſigkeit ents 
gegen. Diefer hatte ſich Eingriffe in bie Gerechtſame ber Kirche bes 
heiligen Deodat zu Thionville erlaubt*); am Ofterfeft felbft erhob ſich 
nun Albero im Aachener Münfter vor dem König und dem ganzen 
Hofe gegen Simon, verfündete gegen ihn als einen Tempelräuber bie 
Ercommunication und nöthigte ihn während der Vorlefung bes Evan- 
geliums den Gottesdienſt zu verlaffen. In ber That brachte er ed auf 
biefe Weife dahin, daß ihm ber Herzog Genugthuung leiftete. Binnen 
Kurzem war der neue Erzbifhof in Trier und im ganzen oberen 
Lothringen ein überaus gefuͤrchteter Herr. 

Als Lothar das Pfingffe (29. Mai) zu Fulda feierte, war es 
ohne Zweifel ſchon befchloffene Sache, dag er bemnädft nach Italien 
aufbrechen werde. Der alte König war in rafllofer Thätigfeit, um 
die Rüftungen zu beſchleunigen, aber in Wahrheit fand er Wenige, „bie 
feinen Eifer theilten, und auch die Verhältniffe waren einem großen 
Eriegerifhen Unternehmen in ber Berne wenig günftig. Die Staufer 
waren nod nicht unterworfen, und ihre Angriffe richteten ſich jet vor⸗ 
zugsweiſe gegen bie welfifhen Befigungen in Schwaben. Herzog 
Friedrich hatte im Jahre 1131 Altdorf und Ravensburg mit bewaffneten 
Schaaren überfallen, die Ortfchaften umher und aud Memmingen eins 
geaͤſchert. Um Rade zu üben fiel Herzog Heinrich im folgenden Jahre 
in Schwaben ein und verwüftete von Daugendorf an ber Donau bis 
über Burg Staufen hin Alles mit euer und Schwert. Ulm mieb er 
nur beshalb, weil er kurz zuvor fhon bie ganze Umgegend verheert 
hatte. Und zugleich erhoben fih aud in Baiern von Neuem innere 
Streitigkeiten. Am 19. Mai 1132 farb nach kurzer Amtsführung 
Biſchof Kuno von Regensburg, und Friebrih von Bogen, ber Bogt 
ber Kirche, der alte Widerſacher des jungen Herzogs, bewirkte, daß 
ein Regensburger Kleriker aus dem mächtigen Geſchlechte der Grafen 
von Dieffen und Wolfrathshaufen, Heinrih mit Namen, zu Kunos 
Nachfolger gewählt wurde. Der Herzog, wohl wiſſend, daß dieſe Wahl 
einer neuen Rebellion der Regensburger faft gleichbedeutend war, that 
Alles, um fie rüdgängig zu machen; dennoch gelang es dem neuen 


*) Simon war font keineswegs ein Feind ber Kirche; er ſtand in nahen Ber 
siehungen zum heiligen Bernhard. 
. 
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Biſchof, ohne vorgängige Invefiitur des Königs die Weihe von bem 
Salzburger Erzbiſchof zu erlangen. 

Unter ſolchen Umftänden konnten ber Daiernherzog und ſeine Va⸗ 
fallen freilich den König nicht über die Alpen begleiten. Aber auch 
in ben rheinifchen Gegenden hielt man fi vom Zuge fern; fogar bie 
Bifhöfe, welche an ber Zurüdführung bes won ihnen anerfannten 
Papſtes doch das naͤchſte Intereffe Halten. Albero von Trier mochten 
bie eigenthuͤmlichen Verhaͤltniſſe feines Bisthums entſchuldigen; doch 
auch Adalbert von Mainz blieb zurück, und ſelbſt Bruno von Köln, 
der in ſeinem Amte als Erzkanzler Italiens einen beſonderen Sporn 
hãtte finden ſollen und dem deshalb der König auch die Säumniß bes 
ſonders verargt zu haben ſcheint. Der hohe deutſche Klerus zeigte 
damals nur geringe Opferfreudigkeit für ben apoſtoliſchen Stuhl*), 
noch geringere die weltlichen Fürften. 

Außer einer boͤhmiſchen Schaar — 300 Ritter ‘unter Jaromir, 
‚einem Neffen Herzog Sobeflaws, — ftellten fi unfres Wiffens nur 
die Sachſen zur Romfahrt; von ben geiftlihen Fuͤrſten des Landes 
die Erzbiſchoͤe von Magdeburg und Bremen, die Bifhöfe von Osna⸗ 
brüd, Paderborn, Halberftadbt und Havelberg, die Aebte von Nienburg 
und Lüneburg, von den weltlichen Fuͤrſten der Markgraf Konrad von 
Plöpfe und Graf Albrecht von Ballenftebt, der fi die Gunft bes 
Königs durch diefen Dienft wieder gefoinnen wollte. Bon Fürften 
außerhalb Sachſens wird allein ber Abt von Fulda als Theilnehmer 
des Zugs erwähnt. Das ganze Heer des Königs beftand nur aus 
1500 Rittern. Es mußte fa als ein tollfühnes Abenteuer gelten, 
daß fi ber alte König mit fo geringer Streitmagt**) Mailand, ben 
BPierleoni und König Roger entgegenwarf; einen leuchtenderen Be 
weis feiner Hingabe an bie Kirche hätte er fürwahr kaum zu geben 
vermocht. 

Das Feſt der Himmelfahrt Mariä (15. Auguſt) feierte Lethar in 


*) Sehr bezeichnend iſt es, daß man im Kloſter Grafenrath bei Aachen es ſehr 
übel empfaud, daß ber Propſt Friedrich dem Könige nah Rom folgte, und dies bie 
Hauptveranlaffjung war, weshalb ber Propft fpäter zurüdtreten mußte. 

**) Friedrich I. unternahm 22 Jahre fpäter feine Romfahrt mit 1800 Rittern 
und that ſich nicht wenig barauf zu gut, ſie mit fo ſchwacher Macht glüdtich durch- 
geführt zu Haben. Wenn er meinte: mie fei Aehnliches gehört worden, fo irtte er, 
wie ber Vorgang Lothars zeigt. 
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Würzburg; wenige Tage fpäter brach er in Begleitung feiner Gemahlin 
zur Romfahrt auf. Wie er, indem er in Italien neuen Gefahren ents 
gegenging, zugleich daheim bedenkliche Zuftände zurüdließ, zeigte ſich 
bereits, als er am 28. Auguft nad; Augsburg fam. Er hegte Ber: 
dacht gegen den alten Biſchof Hermann und die Einwohnerſchaft, zumal 
einige Augsburger nicht lange zuvor ben Bifchof Ayo von Acqui, ber 
vom Papft an ben kaiſerlichen Hof gefehidt war, in dev Nähe der Stabt 
überfallen und ausgeplündert hatten. Indeſſen fand er in Augsburg 
die befte Aufnahme. Der Klerus und die Buͤrgerſchaft empfingen 
ihn mit allen Ehrenbezeugungen; Biſchof Hermann brachte ſelbſt fofort 
jenen üblen Handel vor dem König und ben Zürften zur Sprade und 
drang auf die Beftrafung ber Uebelthäter. Während man aber no 
hierüber verhandelte, enıfpann fi auf dem Marft in der Vorſtadt bei 
einem Kaufgefchäft ein Streit, bei welchem, Kriegsknechte des Könige 
bethefligt waren, und aus einer geringfügigen Urſache erwuchs furcht⸗ 
bares Unheil. 

Tumult erfüllte nicht nur die Vorſtadt, fondern bald alle Straßen 
Augsburgs: bie Glocken wurden angefälagen, die Bürger und bie 
Krieger bes Königs liefen in Waffen zufammen, und doch mußte 
Niemand den Grund der allgemeinen Befürzung. Auch der König 
erſchien mit großem Friegerifhen Gefolge; er argmwöhnte Verrath und 
beftärkte fih in biefem Argwohn, ald er die Bafalen und Minifterialen 
des Bisthums fih vor dem Dome wie in Schlachtreihe ordnen fah. 
Diefe, ebenfalls Verrath befürchtend, waren herbeigeeilt, um den Dom 
und den Klerus zu fügen. Bergebens fuchte ber Bifchof, der fih mit 
dem Kreuze in der Hand zwiſchen die Kriegsſchaaren warf, das Bluts 
vergießen zu hindern: ber König rüdte muthentbrannt mit feinen 
Rittern auf den Dom los. An den Pforten beffelben richteten fie 
unter ben Bafallen des Stift8 und den Plerifern ein furchtbares Ge- 
megel an; vom Mittag bis zum Abend wurde gefämpft. Nur unter 
ben größten Gefahren entfam der Biſchof ſelbſt; an Händen und 
Süßen wurde er von ben Seinen in die Safriftei gezogen. Inzwiſchen 
war aud in ber Vorftabt zwifchen den Königlichen und dem Bolfe 
mit Erbitterung gefämpft und auch hier viel Blut vergoffen worden. 
Beuer und Schwert mwütheten innerhalb und außerhalb ber Stadt: 
mauern; bie Kirchen und öfter wurden erbrochen, geplündert, in 
Schutthaufen verwandelt, bie Mönche und Nonnen mißhandelt, Männer 
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und Weiber bis auf die Haut ausgezogen, bie Kinder getötet ober 
fortgefhleppt. Die größten Gräuel follen die Böhmen verübt Haben, 
welche der König am Kampf theilnehmen ließ, und bie Polowzer, bie 
damals zuerft als böhmifche Söldner in Deutſchland gefehen wurben 
und welche die Deutfchen zu jener Zeit Valwen nannten*). 

Die Nacht hatte dem Kampf ein Ende gemacht, aber auch während 
berfelben blieb ber Dom vom Heere bes Königs umftellt, fo daß der 
Biſchof nicht von bort in feine Wohnung gelangen konnte. Er lag 
verlafien und weinend auf ber Straße, bis fi endlih Erzbiſchof 
Norbert feiner annahm und ihm in feine Herberge brachte. Am 
andren Morgen fiel auch der Dom in die Hand des Königs, und von 
den Klerifern und Dienflleuten des Hochſtifts fehleppte er darauf, fo 
viele er wollte, in Gefangenſchaft fort. Er bezog an biefem Tage ein 
Lager auf dem Lechfeld, kehrte aber ſchon am folgenden Morgen zurüd, 
um Augsburg aud für die Folge unſchaͤdlich zu machen. Er begann 
bie Befeftigungen der Stadt abzutragen und ſetzte dieſes Werk ber 
Zerftörung bis zum 2. September fort. An dieſem “Tage verließ er, 
feines Erfolges froh, wie Bifchof Hermann an Otto von Bamberg 
ſchrieb, endlich die unglüdliche Stadt. Vergebens hatten ihn die Bis 
f&höfe an feiner Seite zur Milde gemahnt; bie Verföhnlichfeit, melde 
er gegen Speier und Nürnberg erwiefen hatte, verleugnete er hier 
völlig, und nicht eher legte fih fein Zorn, als bis Augsburg fo gut 
wie vernichtet war. Man muß glauben, er wollte ben Schreden als 
Wächter feines Throns in Deutſchland zurüdlafien. 

Eine alte, wohlhabende und durch viele Heiligthümer berügmte 
Stadt war zu klaͤglicher Dürftigfeit herabgebracht, und biefer Verluſt 
machte fi um fo mehr fühlbar, als faſt gleichzeitig mehrere andere 
Städte durch ein eigenthümliches Verhaͤngniß von furdtbaren Feuers⸗ 
brünften Heimgefucht waren. Am 11. April 1132 brad ein Brand 
in Regensburg aus, nad; weldem von ber erften Stadt Baierns 
kaum mehr als vierzig Häufer ftehen blieben. Auch Paſſau, Eichſtaͤdt 
und Briren litten durch Feuersnoth ſchwer zu derfelben Zeit, und im 
Jahre zuvor war Utrecht faft bis auf den Grund eingeäfjert worden. 


*) Die Bolowger ober Rumanen, ein Volk türkiſcher Abſiammung, machten ſich 
damals durch Raudzüge weithin furchtbar; ihre Wohnflge waren an ber Wolga und 
der Rorbtüfle des ſchwarzen Meeres. . 
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@:518 weniger als erfreuliche Zuftände ließ Lothar in Deutſchland 
18 er über die Alpen zog, um das Verſprechen, weldes er in 
em Papfte gegeben, zu löfen. War er ber römifchen Kirche 
et, fo zahlte er die Schuld nun mit Zinfen zurüd. 


4. 
Lothars Romfahrt. 


Ruͤckkehr Innocenzs II. nach Italien, nachdem er bie An—⸗ 
ıg Deutſchlands, Frankreichs und Englands gewonnen, hatte 
fig für ihn gewirft. Walter von Ravenna hatte immer einige 
der Lombardei und der Romagna in ber Treue zu erhalten 
und zu diefen alten Anhängern des Papftes fanden fih nun 
Rachdem Innocenz das Ofterfeft im Afti gefeiert, durchzog er 
geneigten lombardiſchen Städte im Norden des Po und nahm 
ven längeren Aufenthalt in Piacenza, wo er in ber Mitte bes 
n drittes großes Concil hielt. Die Verhandlungen find nicht 
tt; wir hören nur, daß es von vielen Bifcöfen ber Lombarbei, 
iagna und ber Mark Ancona befucht war. Zwar hielt Mai- 
h feſt zu Anaflet und mit Mailand einige andre Städte, aber 
jen war bad nördliche Italien bereits für Innocenz gewonnen, 
ı im Juli und Auguft in Eremona und ‚Brescia refidirte. 
d inzwiſchen Hatte fich au in Rom felbft wieder eine Partei 
erhoben; an ihrer Spige fanden Leo Frangipane und Petrus 
tepterer aus bem Geflecht der Eorfen. In Rom oder doch 
ns im Römiſchen waren zugleich als Legaten des Papftes ber 
lbiſchof Konrad von der Sabina und der Eardinal Gerharb 
n thätig. Eine nicht geringe Ermuthigung für dieſe Partei 
ß König Roger, auf bem offenen Schlachtfeld am wenigiten 
im Sommer bes Jahres 1132 eine große Niederlage erlitt. 
feine föniglien Rechte in Apulien mit Nachdruck geltend 
wollte, erhob ſich dort ein Aufftand unter ben Baronen; darauf 
md) der Fürft Robert von Capua und ber Graf Rainulf von 
ogers eigener Schwager, gegen ihn zu ben Waffen und jagten 
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ihn und fein Heer unweit Rocera am Sarno am 24. Juli in wilde 
Blut. Roger mußte nad; Salerno, fpäter nad Sieilien zurüdtehren, 
und Anaflet war feines Beiftandes, auf welden er am meiften ges 
rechnet, vorläufig fo gut wie beraubt. 

Aber nicht Alle, die fi in Italien Innocenz zugewandt, ſahen 
deshalb der Ankunft des deutſchen Königs mit Freude entgegen. Die 
Lombarden Hatten ſich gegen bie Herrſchaft bes Staufers gefträubt, 
und noch geringere Neigung hegten fie für Lothar. In Pavia, Pia 
cenza und Eremona war Innocenz anerkannt, und bod tauchte gerade 
in biefen Städten ber Gebanfe auf, fi mit dem feindlichen Mailand 
u vertragen, um gemeinfam ber deutſchen Herrſchaft zu begegnen. 
„Niemals vergeffe man,“ ſchreibt ein Italiener jener Zeit, „die Babel 
von ben vier Stieren, vor denen ber Löwe floh, als fie zufammen 
Randen, die aber zerfleiſcht wurden, fobald fie fi trennten.” Zum 
Gluͤck Lothars ift ein folder Bund nicht zu Stande gekommen, vielmehr 
ſchloß fich gerabe Eremona bald auf das Engfte dem König an. 

Wenige Tage nad; dem Zerftörungsmwerk in Augsburg überfchritt 
Lothar die Alpen und flieg in das Etſchthal hinab. In den letzten 
Tagen des September und im Anfange bes Oftober lagerte er bei 
Gardeſana an der Oftfeite des Garbafees. Der Eindrud, ben fein 
Meines Heer machte, war ihm nicht günftig; an vielen Orten fpottete 
man feiner und mißachtete feine Befehle. So ſchloß ihm Berona bie 
Thore, und Lothar unterließ es, fie mit Gewalt zu öffnen. Befonderen 
Dienfteifer für ihn zeigte nur Eremona; mit den Cremonefen belagerte 
er im Oftober und Anfange bes November das widerfpänftige Erema, 
mußte aber nad; vier Wochen abziehen, ohne bie Heine, aber vortrefflich 
befeftigte Stadt genommen zu haben*). Grund genug, nicht auch das 
große und mächtige Mailand, obſchon es ben König und ben Papft 
bitter gereizt, mit unzureichenden Mitteln anzugreifen. 

Der Papſt war um diefelbe Zeit, als Lothar die Alpen überftieg, 
über ben Po gegangen, und hatte zu Nonantula einen längeren Aufs 
enthalt gemacht. Er war im Mittelpunkt der Mathildiſchen Hausgüter 
und ſcheint von benfelben förmlich Beſitz ergriffen zu Haben; offen 
trat Rom mit feinen Anfprüden an alle dieſe Länder und Städte 


*) Noch nad einem Menſchenalter fangen bie Weiber von Crema Spottlieber 
auf Lothar, 
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jegt hervor. Im Anfange bes November begab ſich Innocenz nad 
Piacenza zurüd, um in den Roncalifgen Feldern, wohin ber König 
eine Reichsverſammlung berufen hatte, mit ihm zufammenzutreffen 
und vereint bie Angelegenheiten der Kirche und bes Reiche zu be= 
rathen. Ueber die Befclüffe des Roncalifchen Tags ift Nichts bekannt. 
Nah dem Schluffe der Verfammlung zogen Lothar und ber Papft 
zuſammen mit bem Heere nach ben Ländern, bie einft bie große 
Gräfin beherrſcht Hatte. Hier follte Lothars Heer überwintern. 
Aber es fand dort nicht bie befte Aufnahme; Reggio verſchloß dem 
Könige die Thore, ebenfo Bologna, obwohl man hier doch ben Papft 
mit feinen Carbinälen beherbergte. In Meinen Orten im Bolog- 
nefifchen mußte das beutfche Heer während des Decembers und Ja⸗ 
nuars lagern: in Mebicina feierte ber König das Weihnachtöfeft. 
Wenige Tage nad; demfelben fand ber treffliche Konrad von Plöpfe 
den Tod; auf einem im Auftrage bed Königs unternommenen Ritt 
traf ihn der Pfeil eines Meuchelmörders. Die fächfifche Nordmark 
wurde jegt Albrecht von Ballenftebt zugefagt, ber fi durch treue 
Dienfte auf diefem Zuge die königliche Gunft in vollem Maße wieder- 
gewonnen hatte. 

Es war Lothars Abſicht, ſobald die beffere Jahreszeit einträte, 
vom Bolognefifhen aus den Apennin zu überfehreiten und bag Heer 
durch Tufeien gegen Rom zu führen. Der Papft eilte dem Könige 
voran, um ihm bie Wege zu bereiten. Weber Bontremoli ging er 
nad Pifa, wo wir ihn bereits am 23. Januar finden. Er kam nad 
der Stadt, die ihm in feinen Bebrängnifien am treuften beigeftanden 
hatte und auf deren Unterflügung er am ſicherſten rechnen konnte. 
Schon früher hatte er fi die langandauernden Streitigfeiten ber 
Stadt mit Genua zu ſchlichten bemüht; er verdoppelte jegt feinen 
Eifer, und es gelang ihm nicht allein den äußeren Frieden Herzuftellen, 
fondern aud bie kirchlichen Wirren zu befeitigen, welche fo oft ber 
Gegenſtand brängender Sorgen für bie Päpfte gemwefen waren. Pifa 
behielt den Primat über Sardinien, und es wurben ihm überdies 
das Bistum Piombino und drei Bisthümer in Corſica zugetheilt. 
Genua, bisher unter Mailand ftehend, wurde zu einem eigenen Erz 
bisthum erhoben und ihm Bobbio und das neueingeridhtete Bisthum 
Brunato, wie ebenfalls drei Bisthuͤmer in Eorfica unterftelt. Zum 
Dan für diefe Entfeheidungen verſprachen die Genuefen und Pifaner ben 
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Papft mit allen ihren Kräften zu unterflügen unb ihre Slotten, wenn 
er gegen Rom zöge, an bie Küften des Kirchenftaats zu entfenden. 
Der heilige Bernhard, damals wieder im Gefolge des Papfts, war bes 
ſonders auch bei den Verhandlungen mit Genua thätig gewefen*). 

Gegen Ende des Februar überftieg Lothar mit feinem Heere ben 
Apennin. In den erften Tagen bes März hatte er dann mit dem 
Bapfte zu Calcinaja, füböflih von Pifa, eine Zufammenkunft. Sie 
beſchloſſen fofort gegen Rom vorzudringen ; ber Papft follte den Weg 
an ber Meeresküfte nehmen, während ber König die große Heeres- 
ſtraße im Inneren verfolgte; zu Viterbo wollten fie wieber zufammen- 
treffen. Nach bdiefer Verabredung trennten fie fi nod einmal auf 
kurze Zeit. Der Papft ging über Groffeto und Eorneto nad Biterbo, 
wo er nad Oftern wieber zu dem Könige und dem Heere ftieß. Lothar 
hatte das Ofterfeft (26. März) in einem Heinen Orte, der St. Flavianus 
genannt wird, gefeiert und in dem nahen Valentano Raft gemacht; 
dem Heere hatten fi inzwiſchen die Bifhöfe von Parma, Cremona, 
Alba, Afi und Iorea, wie einige italieniſche Vaſallen angefchloffen, fo 
daß man es auf 2000 Ritter fhägte. Auf einem großen Ummege 
rüdte Lothar nad ber Vereinigung mit dem Papfte dann gegen Rom 
vor. Bei Orta ging man über ben Tiber, nahm ben Marfch durch 
bie Sabina von Narni aus, zog Barfa vorüber und gelangte fo endlich, 
wohl ber alten Romentanifchen Straße folgend, in bie Nähe der Stadt. 
Bei S. Agnefe vor dem Nomentanifgen Thore flug man das erfte 
Lager auf. Es war gegen Ende des April, als Lothar und der Papft 
Rom erreichten. 

„Wir ftehen am Eingange ber Stadt,” ſchrieb damals ber Heilige 
Bernhard an König Heinrich von England, "„das Heil fleht vor der 
Thür, und die Gerechtigkeit ift auf unferer Seite; danach fragt aber 
der roͤmiſche Adel wenig. Und deshalb gewinnen wir uns Gott mit 
Gerechtigkeit, treten aber mit Kriegsmacht unfren Feinden entgegen; 
nur fehlt es uns an bem Nöthigen für bie, die wir nöthig haben.” 
Bernhard verlangt, mas er nicht ausfpricht, vom englifhen König 
Geldunterftügung für die Kriegsſchaaren, welche Innocenz vertheidigten. 
Aber Innocenz hatte noch Anhänger in Rom, die fih auch ohne baren 


*) Bernharb war felbft in Genua und rlpmt bie Aufnahme, welde er bort 
fand. Erſt im März zu Corneto fam ber Friede zum förmlicen wei 
Giefenzest, Ralferzeit, IV. 4 Kufl, 
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Lohn für ihn erhoben. Der Präfeet Thebald, Petrus Latro und antre 
‚Herren aus ber alten Stabt und Trastevere erſchienen im Lager und 
verſprachen dem Papſte und dem Könige bie Thore zu öffnen. 

Ohne Widerftand zu begegnen, zogen Papft und König am Sonn- 
tag Rogate (30. April) in die alte Stadt ein. Der Papft nahm wie- 
ber Wohnung im Lateran, Lothar bezog den Palaſt auf dem Aventin, 
wo einft Otto III. reſidirt Hatte. Der größere Theil bes Heers blieb 
außerhalb ber Stadt bei St. Paul; denn auch diefe Hauptkirche war 
den Deutſchen foglei übergeben. Das Pfingfifeft (14. Mai) feierte 
der König im Lateran und zog in feierlicher Proceffton, mit der Krone 
geſchmuͤckt, von dort nah S. Eabina auf dem Aventin. 

Innocenz hatte wieder Eingang in Rom gefunden, aber damit 
war Anaflet keineswegs befiegt; nod behauptete er mande Burgen 
in ber alten Stadt, überdies die Leoſtadt mit ber Engelöburg und 
dem Batican. Aber ohne Ausfiht auf normanniſche Unterftügung, 
rings von Gefahren umgeben, glaubte er einen offenen Kampf ver- 
meiden zu müffen und fuchte vielmehr durch Unterhandlungen den Beind 
aufzuhalten. Schon gleich nad Oftern, als ber König noch zu Balen- 
tano verweilte, hatte er Gefandte an ihn geſchickt und eine Unter 
ſuchung ber Wahlvorgänge verlangt, zu welder er fi ſelbſt ſtellen 
wolle; ber König hatte die Sache damals den Eardinälen in feiner 
Begleitung zur Entſcheidung vorgelegt, diefe fih aber dahin erflärt — 
befonders auf Norberts Antrieb fol es gefcjehen fein — baß all 
gemeine Synoden bereitd Innocenz anerfannt und Anaklet verworfen 
hätten und Einzelne nicht wieder unterfuchen fönnten, worüber bie 
Gefammtheit bereits entſchieden. Obwohl auf fpätere Botſchaften Anas 
Het feinen anderen Biſcheid erhalten hatte, ſchickte er jept doch abers 
mals einige feiner Anhänger an ben König und verlangte aufs Reue 
eine Unterſuchung der Wahl; die Unterhändler verpflichteten ſich eiblich 
Bürgen zu ſtellen und ihre Thürme als Pfand dafür zu übergeben, 
daß Anaklet fi jedem richterlihen Spruce fügen würde. 

Um Blutvergießen zu vermeiden, entſchloß fi der König jeht 
auf dad Verlangen ber Pierleoni einzugehen und vermochte auch bie 
Anhänger bes Innocenz zu Rom in eine neue Unterfuchung zu willigen. 
Des günftigen Ausgangs ſicher, Reiten fie dem Könige nicht allein 
Bürgen, fondern übergaben ihm auch die Thuͤrme ber Frangipani und 
des Petrus Latro. Dennoch erfühten bie Anafletianer. jept die ger 
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gebenen Berfprechungen nicht, zogen vielmehr abfichtlic die Unterfuhung 
bin; e8 war klar, daß fie mit allen Unterhandlungen nur die Ent- 
ſcheidung aufhalten wollten. Der König Elagte deshalb jene Unters 
händler vor einem Fürftengeriht an; als Meineidige, als Feinde 
Gottes und der Königlichen Majeſtaͤt wurben fie mit Anaflet und allen 
feinen Mitſchuldigen geächtet. 

Inzwiſchen fam von mehreren Seiten Lothar und Innoceng Huͤlfe. 
Robert von Capua und Rainulf von Alife, die eine Anzahl norman⸗ 
niſcher Barone gegen Roger in die Waffen gebracht hatten, erſchienen 
im Lateran und führten 300 Ritter mit ſich. Gleichzeitig ſtellte ſich 
Eardinal Gebhard, der in Benevent Eingang gefunden, mit angefehenen 
Beneventanern ein. Un ber Meeresfüfte zeigten fi bie Schiffe ber 
Pifaner und Genuefen*) und befegten Eivita vecchia. Man drang 
in Lothar unverzüglich in Rogers Reid einzufallen. Aber er ließ fi 
um fo weniger bazu bewegen, ald er ſich nicht einmal ſtark genug 

"fühlte in Rom mit den Pierleoni einen entfheidenden Kampf aufzu- 
nehmen. Auch mochte er gerechte Bebenfen tragen, das Schisma im 
Blute ber Römer zu erfliden. So blieb ber Gegenpapft unüberwunben, 
und da die Peterskirche in feinen Händen war, wurde auch bie Kaifer- 
trönung von Tag zu Tag verzögert. 

Schon fland man im Anfange bes Juni; die in Rom fo verberb- 
liche Heiße Jahreszeit brach an, und die Deutfchen verlangten nach ber 
Heimath. Der König wollte aber nicht ohne die Kaiferkrone zurüd- 
fchren. Endlich entſchloß er fih auf den Wunſch ber Bürften, ben, 
befonders Norbert befürwortete, an ungewohnter Stelle, im Lateran 
Äh Frönen zu laſſen. Am Eonntag ben 4. Juni 1134 ertheilte hier 
Innocenz Lothar und feiner Gemahlin bie faiferlihen Weihen und 
feste ihnen bie Kronen auf. Nie hatte noch ein beutfher Fuͤrſt in fo 
hohem Alter die Faiferlichen Ehren empfangen **). 

Wenn aud an ungewöhnlicher Stelle, fand die Feierlichkeit doch 
ſonſt unfres Wiſſens nad) altem Brauche ftatt. An ber Pforte ber 
Kirche gelobte Lothar dem Papfle und feinen Nachfolgern Sicherheit 
für Leib und Leben, Amt und Freiheit, ferner Erhaltung oder Wieder⸗ 


*) Genua ſchicte acht Schiffe; bie Zahl der piſauiſchen Schiffe iſt unbekannt. 
**) Auch unter Lothars Nachfolgern hat nur ber neue deutſche Kaiſer in vor- 
gerädterem Alter den Kalfertitel erlangt. 
6. 
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herſtellung aller Regalien des h. Petrus. Cencius Frangipane ſprach 
die Formel vor, fein Neffe Dtto und andre vornehme Römer dienten 
ald Zeugen der Handlung. Der Eid, ber erhalten if, unterſcheidet 
ſich in ben weſentlichen Beftimmungen wenig von denen, bie früher 
ber junge Konrad in Eremona Urban Il, dann Heinrih V. in Sutri 
Paſchalis II. geleiftet Hatten*); -er enthielt weber ein beftimmtes Ges 
loͤbniß der Mannfchaft oder Treue, noch wurde er in bie Hand bes 
Bapftes gefhworen. In Allem findet fi Nichts, was zu jener ans 
ſtoͤßigen Darftelung Anlaß bot, welche man fpäter im Audienzſaal 
des Lateran anbrachte und durch die Unterfehrift erläuterte: 

Erſt vor ber Pforte beſchwört Rome Rechte und Epren ber König, 

Wird dann des Papfled Bafall und erhält von biefem bie Krone. 

Nach der Krönung fehrten in feierlicher Proceffion, vom Papſte be- 
gleitet, Kaifer und Kaiferin vom Lateran nad dem Aventin zurüd. 

Aber nicht allein um die Raiferfrone war es Lothar zu thun, 
fondern er verlangte vom Papfte noch anderen Lohn für bie gefeifteten 
Dienfte. Es ift überliefert, daß er damals noch einmal, wie in Lüttich, 
die Zurüdgabe bes alten Inveftiturrechts beanſprucht habe. Nach diefer 
Ueberlieferung fol der Papſt Anfangs zur Nachgiebigkeit geneigt ge- 
mefen fein und allein Norbert den Gräuel verhindert haben, indem er 
das Andringen des Kaifers und bie Schwachherzigleit des Papftes zu= 
gleich befämpfte; es ift freilich ſchwer zu glauben, daß Innocenz in 
Rom weihmüthiger als in Lüttich gewefen fei, und mehr als Norbert 
mußte bie Erinnerung an das Mißgeſchick Paſchalis IL. ihn antreiben 
dem Willen des Kaifers zu wiberfichen. Jedenfalls wurde die von 
Lothar beanfpruchte Aenderung bes Wormfer Vertrags vom Papfte 
surüdgemwiefen. Indem er aber dies that, beftätigte er jetzt ausbrüdlich 
die bisher geübten Rechte dem neuen Kaifer und vereitelte damit die 
Hoffnungen aller derer, bie auf volle Freiheit bei den Kirchenwahlen 
feit Lothars Erhebung Hingenrbeitet Hatten. 

Die wichtige Urkunde, in welder ber Papſt am 8. Juni biefe 
Verguͤnſtigung dem Kaiſer verbriefte, if erft neuerdings befannt ges 
worben, und in ber einzigen bisher aufgefundenen Abfchrift find leider 
einige nicht lesbare Stellen. In der Einleitung betont ber Papft die 
Verpflichtung bes apoftolifhen Stuhls für bie Erhaltung ber faifers 


*) Bergl, Bd. II. ©. 664. 809. 810. 819, 
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lien Macht zu forgen, und wie Lothar dies um fo mehr verdient habe, 
als er feit Tangen Jahren Werfen ber Frömmigkeit obgelegen und zu⸗ 
legt die härteften Beſchwerden auf fih genommen Habe, um bie 
Schismatiker zu vernichten: deshalb und meil er, ber Papft, von Los 
thars Erhebung großen Gewinn für bie katholiſche Kirche und bie 
Chriſtenheit erwarte, habe er auf den Wunf und Rath der Bifhöfe, 
der Gardinäle und ‚vornehmen Römer ben König, ben chriftlichften 
Fürſten und ben vornehmlichſten Vertheidiger der Kirche unter den 
bevorzugten Söhnen bes heiligen Petrus, auf den Gipfel des Kaifer- 
thums unter Anrufung des heiligen Geiftes erhoben. Er verleihe dem⸗ 
nad, indem er bie Macht bes Reichs nit mindern, fondern vielmehr 
mehren wolle, ihm bie faiferlihe Vollgewalt und beftätige ihm durch 
diefe Urkunde bie berfelben zuftehenben und kanoniſchen Rechte. „Wir 
verbieten aber,” fehließt bie Urkunde, „daß irgend Jemand, ber im 
deutſchen Reiche zur bifhöflichen Würbe oder zur Leitung einer Abtei 
gewählt wird, die Regalien in Befig zu nehmen wage, ehe er fie nicht 
von Dir begehrt und Dir geleiftet Hat, mas er nach dem Rechte 
ſchuldig iR *).* 

An demfelben Tage ftellte der Papſt dem Kaiſer noch eine andre 
werthvolle Urkunde aus, burch welche er ihm das große Hausgut ber 
Gräfin Mathilde überließ. Auch Hier rühmt er im Eingange, nachdem 
die heilſamen Bolgen ber Eintradt zwiſchen Kirche und Reich hervor- 
gehoben, die Gefinnung des Kaifers, ber ſich ſchon von früher Jugenb 
an als ein Freund ber Religion und Jünger der Geredhtigfeit gezeigt 
und befonder8 in ben legten Zeiten im Dienfte des heiligen Petrus 
viele Anfrengungen und unermeßlihe Gefahren, ohne feine Perfon 
und fein Vermögen zu ſchonen, beflanden habe. Deshalb gebühre es 
fi, fagt der Papft, daß er nicht nur nad feinem Firchlichen Amte, 
fondern aud in weltlicher Beziehung die kaiſerliche Gewalt mehre. 
„In diefer Erwägung,“ heißt es dann weiter, „übertragen wir Dir 
das Allobium der feligen Gräfin, weldes befanntlih von ihr dem 
Heiligen Petrus geſchenkt iſt, und ertheilen Dir in Gegenwart von 
Erzbiſchoͤfen, Bifchöfen, Aebten, Baronen und Fürſten mit dem Ring 


*) Bie man bie wohl abfichtlich unklar gefaßten Ansbrüde auch beuten möge, 
fo viel iſt doch ficher, daß ber Papft dem Kaifer jebes Recht einräumte, weldes 
Heinrich V. nach dem Wormfer Vertrage ausgelibt hatte. 
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die Invefitur, jedod nur unter ber Bebingung, daß Du alljährlich 
einen Zins von 100 Pfund Silber uns und unferen Nachfolgern 
zahleſt und nad; Deinem Tode wieder das Allobium-in das volle Eigen» 
thumsrecht ber römifhen Kirche unverfürgt und unverweilt zurüdfehre. 
Wenn mir ober unfere Nachfolger in das Land fommen follten, fo 
muß bie Aufnahme, bie Verpflegung und das Geleit mit folden Ehren 
geſchehen, wie fie ber apoſtoliſche Stuhl beftimmen wird; auch müffen 
die Burgvögte und ber Statthalter bed Landes uns und unfren Nach— 
folgern den Eid der Treue leiſten.“ In einem Zufag, welchen bie 
Urfunde erft im Jahre 1137 erhalten haben wird, gefteht der Papft 
aus Liebe zu Lothar aud feinem Schmwiegerfohn Herzog Heinri von 
Baiern und beffen Gemahlin das Land der Mathilde unter den gleichen 
Bedingungen zu; neu iſt Hier aber bie wichtige Beftimmung, daß 
ber Herzog Mannſchaft und Treue dem Papft und feinen Nachfolgern 
zu fhwören habe. NAusbrüdlih wird abermals hervorgehoben, baß 
auch nad Heinrichs und feiner Gemahlin Tode das Land wieder im 
das volle Eigenthum ber römifchen Kirche unverfürgt, wie vorher aus« 
bedungen, zurüdfehren müffe, wie denn am Schluß nod einmal mit 
ganzer Schwere betont wird, baß bei allen dieſen Beftimmungen das 
volle Eigenthumsrecht ber römifchen Kirche gewahrt bleibe. 
Unverkennbar boten dieſe Urfunden dem Kaifer außerordentliche 
Vorteile. Die eine beftätigte ihm allerdings nur Rechte, die er laͤngſt 
übte, aber fie waren ihm mehrfach beftritten und vom Papfte felbft bei 
der letzten Befegung bes Trierer Erzbisthums nicht geachtet worden; 
die andre gab eines ber reichften Fürftentfümer Italiens in feine 
Hand, ohne deſſen Beſitz eine fefte Stelung für die Krone jenfeits 
ber Alpen faum noch zu behaupten war. Aber biefe Zugeftänbnifie 
empfing Lothar dod in einer Form, welche feinen Vorgängern ſchwere 
und gerechte Bedenken erregt haben würde. Leiftete er auch für das 
Land der Mathilde keinen Lehnseid, fo war es doch ganz unerhört, 
daß er ſich baffelbe durch Invefiitur vom Papfte übertragen ließ; 
überdies erfannte er erſt durch diefen Akt die Schenfung der Mathilde 
als rechtsguͤltig an und fanctionirte bamit Anſpruͤche des Papſtthums, 
welche ihm eine politiſche Stelung im nördlichen Italien von un— 
berechenbarer Bedeutung in Ausſicht ftellten. Allerdings gab es kaum 
ein andres Mittel für Lothar, fi und bie Seinen in den Befig bes 
Mathildiſchen Allodiums zu bringen; denn lich er die Schenkung nicht 
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als zu Recht beftehend gelten, fo gehörte jenes Allodium, wie man 
allgemein annahm, zu ber großen ſaliſchen Erbfehaft, auf welche Agnes 
undiigre Nachkommenſchaft allein Anfprüche Hatten. Jedenfalls gewann 
der Papft, indem_er Lothar jenes Zugeftändnig machte, fi ein Anrecht 
auf das Hausgut der großen Gräfin, welches kaum noch anzufechten 
war, und Lothar hat dur bie Annahme ber Berleifung zu enblofen 
Wirren den Anlaß gegeben. Und noch gefährlicher war, daß er fih 
Rechte, die nach ſeiner eigenen bisherigen Auffaflung vertragsmäßig dem 
Reihe zuftanden, jegt perfönlih vom Papfte beftätigen ließ, daß er 
ferner auf die Vorſtellung einging, ald ob es von ber Gunſt bes 
Papftes abhinge, die kaiſerliche Gewalt dem deutſchen Könige zu ver- 
leihen ober vorzuenthalten. So hatten bie Ottonen und Heinriche das 
Imperium nicht verftanden, und die muͤhevolle Arbeit des erften Fried⸗ 
richs war es in der Folge, die alte Idee des Kaiſerthums wieber in 
Erinnerung zu bringen. Lothars ganzes Regiment war aber nun 
einmal von dem Gedanken getragen, baß das Kaiſerthum, indem es, 
um feine Aufgabe zu löfen, factiſch alle Macht an fich zu ziehen habe, 
Doc zugleich ſtets feine ideale Abhängigkeit von dem apoftolifhen Stuhl 
und ber Kirche anerkennen müffe. 

Der Papſt lohnte nicht allein dem Kaifer, fondern auch ben ſaͤch⸗ 
ſiſchen Bifchöfen ihre aufopfernden Dienfte. Keinem war er mehr ver- 
pflichtet, als Erzbiſchof Norbert, der in der That die eigentliche Seele 
des ganzen Unternehmens gemefen war. Er am meiften hatte Lothar 
zur Romfahrt angefeuert, trog feiner Förperlihen Schwäche hatte er 
dann alle Anftrengungen des Zugs auf fi genommen und eine außer» 
orbentlihe Thätigfeit entfaltet, vornehmlich als Mittelsperfon zwiſchen 
Lothar und dem Papfte. Eine glänzende Anerkennung hatte er dafür 
ſchon vor ber Kaiferfrönung gewonnen; benn Lothar, vol Unmuth 
über die Säunmigfeit des neuen Erzbiſchofs von Köln, hatte biefem 
das Erzfanzleramt für Italien entzogen und dem fo bienftbefliffenen 
Magdeburger Erzbiſchof übertragen. Am Tage ber Kaiferfrönung ſelbſt 
erhielt Norbert dann eine nod wichtigere Vergünftigung, indem ihm 
ber Papft die Metropolitanvechte über alte Bifchöfe Polens und Poms 
merns verlieh und damit der Magdeburger Kirchenprovinz wieder bie 
Ausdehnung gab, welche fle einft in ben Zeiten Ottos bes Großen ges 
habt Hatte. Zehn neue Suffragane follten nad der hierüber für Norbert 
ausgeftellten Bulle Magdeburg untergeben werden und bas Erzbisthum 
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Gnefen feine ganze Bebeutung als Metropole Polens verlieren. In 
dem Eingange ber Bulle rühmt der Papft mit Recht, daß fi Norbert 
durch Feine Drangfale, feine Verlockungen und Drohungen habe ab- 
halten laſſen, feine Perfon als eine fette Mauer der Tyrannei bes 
Gegenpapftes entgegenzuftellen und unabläffig bahin zu arbeiten, daß 
bie Herzen des Königs und der Fürften für den Gehorfam gegen ben 
heiligen Petrus gewonnen würben. 

Schon einige Tage zuvor (27. Mai) hatte ber Papft auch dem 
Erzbiſchof von Bremen eine Urkunde ausgeftellt, in welder er ihm 
alle Metropolitanrehte, welche Bremen einft im Norden geübt, wieder 
zuerfannte und bamit bie Eelbfiftänbigfeit des Runder Erzbisthums 
vernichtete; es gefchah das, wie ausdrüdlich ausgeſprochen wird, auf 
Verlangen Lothars, und zugleich erließ der Papft Schreiben an bie 
Könige von Dänemarf und Schweden, wie an den Biſchof von Lund 
und die ſchwediſchen Bifhöfe mit der beflimmten Mahnung, fi ber 
Bremer Kirche wieder zu unterwerfen. Die vom Papſte den fächfifchen 
Erzbifhöfen ausgeftellten Bullen ſchloſſen eine völlige Revolution der 
kirchlichen VBerhältniffe in den nordiſchen Ländern in fi. Es war 
barauf abgefehen, noch einmal nicht allein die Wendenländer, fondern 
auch Polen und ganz Scandinavien von ber fächfifchen Kirche abhängig 
zu maden. Freilich zeigte ſich bald, daß dazu mehr gehörte, als ein 
Paar Pergamentblätter und ein Paar Siegel. Die anderen geiftlichen 
Herren, welche ben Papft nad Rom geleitet hatten, wurben auf andre 
Weife belohnt. Der Biſchof von Paderborn erhielt z. B. einen ber 
fonderen Ehrenfhmud, der Abt von Fulda die Erneuerung ber alten 
Privilegien feines Klofters. 

Um die Mitte des Juni verließ Lothar mit feinem Heere Rom. 
Der Papſt blieb unter dem Schuge der Frangipani zurüd, in deren 
Gewalt ber größte Theil der alten Stadt war, während bie Pierleoni 
aud ferner die Leoftadbt und St. Peter behaupteten. Der Kaifer 
ſcheint feinen Rüdzug auf demfelben Wege genommen zu haben, auf 
dem er gefommen. Am 15. Juli war er am Fluſſe Taro bei Parma 
und beflätigte durch eine Urkunde bie Schenkungen ber großen Gräfin 
und des Grafen Albert dem Kloſter Polirone; am 30. Juli erneuerte 
er zu ©. Leonardo im Gebiet von Mantua ben Bürgern biefer Stadt 
unter Belobung ihrer Treue die Privilegien Heinrichs V. Beide Urs 
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kunden zeigen, wie er fofort von bem Lande der Mathilde Beſitz 
ergriff. 

Im Anfange des Auguft fand Lothar mit feinem Heere am Fuße 
ber Alpen. Er umging aud diesmal Verona und verfolgte jene 
Straße, die an dem rings von Bergen umfchloffenen Idro⸗See vor- 
über durch bie Jubicarien von Brescia in das Etſchthal führt. Ueber 
bem engen Thal bes Eaffaro fieht man hier jegt die Ruinen der alten 
Yurg Lodrone; damald war fie eine flattliche Feſte, welche ben Engpaß 
am Caffaro beherrſchte. Als Lothar heranzog, war fie in der Hand 
eines Albert, vielleicht deſſelben, der fonft ald Graf von Verona ge: 
nannt wird und aus dem Lande der Mathilde verdrängt war. Mit 
feinen Mannen verlegte Albert dem Kaifer den Paß; aber das beutfche 
Heer brach fih Bahn und flürmte dann Lodrone, wohin fi Albert 
zurüdgezogen hatte. Albert ſelbſt fiel in die Hand feiner Feinde und 
wurde ald Gefangener fortgeführt. 

Ohne weitere Hemmniffe erreichte der Kaiſer ben beutfchen Boden. 
Am 23. Auguft war er bereits in Freiſing, wo er durch eine Urfunde 
dem Kloſter Benebictbeuern feine alten Freiheiten zurüdgab; es war 
bies gleihfam eine Strafe für das Bisthum Augsburg, dem: in letzter 
Zeit das Kloſter unterworfen gewefen war, und erneuerte noch einmal 
das Andenken an jenes traurige Zerflörungswerf, mit welchem Lothar 
feine Romfahrt begonnen Hatte. Biſchof Hermann war inzwifhen am 
19. März nad einem langen unheilvollen Pontificat geftorben; zu 
feinem Nachfolger war, wie es ſcheint, einhellig ein Augsburger Dom⸗ 
berr, mit Namen Walter, gewählt worden. 

Das Fer der Geburt Marid (8. September) feierte Lothar zu 
Würzburg und eine große Zahl geiftliher und weltlicher Fürften eilten 
herbei, um ben neuen Kaifer zu begrüßen. Beſonders waren es Firch- 
liche Angelegenheiten, welche Lothar hier befchäftigten. Er ertheilte bie 
Invefitur nit nur Walter von Augsburg, fondern auch Heinrich von 
Regensburg, indem er die Unregelmäßigfeit der Weihe bes Lepteren 
um bes Friedens in Baiern willen überfah. Wichtiger war, wie das 
Bisthum Bafel damals von Neuem befept wurde. Nah dem Tode 
Biſchof Berthold war hier ein gewiffer Heinrich gewählt worden, ber 
aber früher kirchliche Strafen auf ſich gezogen und manden Anftoß ge 
boten hatte; dieſem verweigerte Lothar die Inveftitur, und unter feinem 
Einfluß wurde dann ber Abt Adalbert von Nienburg, welcher die Rom— 
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fahrt mitgemacht hatte, zum Biſchof von Baſel gewählt und erhielt 
fofort die Regalien. Bon den ihm vom ‘Bapfte beftätigten kirchlichen 
Reiten machte Lothar hierbei den ausgiebigen Gebrauch, zum nicht 
geringen Verdruß bes Erzbifchofs Adalbert von Mainz und feiner 
Gefinnungsgenoffen. B 

Am 23. Oktober befand fi ber Kaiſer mit vielen Bürften in 
Mainz. Hier fiellte ſich auch Cardinal Gerhard, der alte Unterhänbler 
bes Papftes, unerwartet wieder am Hofe ein; er bradite üble Nach—⸗ 
richten mit. Die Parteifämpfe in Rom waren gleich nad dem Abzuge 
bes beutfchen Heers aufs Neue ausgebrochen und hatten bald eine 
folge Wendung genommen, daß ſich Innocenz nicht mehr in ber Stabt 
für fiher Hielt. Von den getreuen Cardinälen und Robert von Capua 
begleitet, hatte er fich in ber Mitte des September zu Schiff nad; Pifa 
begeben. Wäre Lothars Zug nur in ber Abficht unternommen worden, 
Anaflers Macht in Rom zu vernichten, fo wären alle Mühen beflelben 
vergeblich gewefen. Auch hat es nicht an Zeitgenoffen gefehlt, welche 
das Unternehmen ſchlechtweg als ein verfehltes bezeichneten, während 
Andere dagegen die Waffenerfolge des Kaiſers jenfeits der Alpen in 
hohem Maße übertrieben. 

In Wahrheit waren es Feine Triumphe, welde Lothar in Italien 
bavongetragen, mit wie großem Rechte man auch ben Muth, bie Stand» 
haftigfeit und Umſicht des alten Königs Inmitten enblofer Gefahren 
feiern mochte. Mit ganz unzureichenden Streitfräften war er aus— 
gezogen und Hatte auch in ber Lombardei nur geringe Unterftügung 
gefunden. Muͤhſam und langfam wand er fi gleichfam verftohlen 
mit feinem Heinen Heere durch bie Länder auf beiden Seiten des 
Apennin, bis er enblih vor Rom gelangte. Keine einzige größere 
Stabi hat er auf biefem Wege unfres Wiffens betreten; er vermied es 
wohl aus Beforgniß vor Etreitigfeiten mit ben Bürgerfeaften, die 
ihm verberblicher geworben wären, als ihnen. Nur felten hat er ſich 
in einen Kampf eingelaffen gegen bie feinen Städte, bie ihm bie 
Tore fperrten. Die einzige Waffenthat, die uns befannt if, war bie 
Belagerung Eremas, und auch von dem winzigen Grema zog er ab, 
ohne es zu bezwingen. Auch in Rom felbft gelang es ihm nicht, den 
Gegenpapft und die Pierlconi zu vernichten; nur ein Theil der Stadt 
fiel in feine Hand, und lieber ließ er fi im Lateran Frönen, als 
daß er fih mit Blut den Weg nach St. Peter bahnte. Ohne Mais 
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land entgegengetreten zu fein, wo man nod immer den Gegenfönig 
anerkannte, ohne nur bie Grehzen Rogers berührt zu haben, ber 
fi} ihm zum Hohne König von Sieilien nannte, hatte er ben Ruͤckweg 
angetreten. . 

Wahrlich nicht gerade eine ruhmvolle Romfahrt, aber man barf 
ben Gewinn berfelben doch nicht unterfhägen. Nichts Geringes war 
es, baß Lothar durch das Mathildifche Land feften Buß in Italien ger 
wonnen hatte, daß ihm feine Firdlichen Rechte im deutſchen Reiche, 
bisher nicht ohne Erfolg angetaftet, jegt geſichert waren. Aber noch 
mehr hatte er vielleicht in ben Augen ber Zeitgenoffen, die überwiegend 
von kirchlichen Intereffen bewegt wurden, dadurch gewonnen, daß er 
fi) wegen bes apoſtoliſchen Stuhls fo vieler Mühen unterzogen; fo 
erft erſchien er jener Zeit als ber hriftlichfte Kaifer, ald der wahre 
Schugvogt ber römifiben Kirde. Bon ber Romfahrt an wuchſen 
Lothar Macht und Ruhm von Tage zu Tage und erfüllten weithin 
das Abendland. Und auch in ben inneren Angelegenheiten Deutfch- 
lands zeigte es fih von Neuem, baß bie Kaiſerkrone noch immer mehr 
war, als ein goldener Reif. 


5. 
Lothars Glüdsjahre, 


Wachſende Aacht des Kaifers. 

Während ber Abwefenheit Lothars von bem deutſchen Ländern 
hatten die Etaufer zwar kaum an Boden gewonnen, fi aber doch zu 
behaupten gewußt. Es mar ihnen günftig, daß bie Welfen, denen 
hauptſaͤchlich ihre Befämpfung oblag, in andre Berwidelungen gerathen 
waren und beshalb gegen fie nicht frei die Hände gebrauchen Fonnten. 

Wie es ber Baiernherzog erwartet hatte, war bie Erhebung 
Heinrichs von Dieffen auf den bifhöfligen Stuhl von Regensburg 
das Signal zu neuen inneren Kämpfen in Baiern gewefen. Der 
Biſchof, der wider den Willen des Königs und des Herzogs gewählt 
und geweiht war, dachte fih im Vertrauen auf feine mächtige 
Berwandtfhaft und auf den Bogt Friedrich, den alten Widerſacher 
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‚ mit Gewalt im Amte zu behaupten und rüftete 
ensburg zum Widerftand gegen jeden Angriff. Bald 
ber ‚Herzog in ber Stabt mit bewaffneten Schaaren, 
e Umgegend, nahm bie nahe biföfliche Feſte Donau— 
legte feine Leute als Befagung hinein. Die Stadt 
ıber unbezwungen, und ber Herzog mußte fih alds 
Dtto von Wolfrathshauſen, einen Neffen des Bifchofs, 
ingwifchen die Waffen für feinen Oheim erhoben und bei 
U dem Herzog felbft nach dem Leben geftellt hatte. Im 
Februar 1133 fiel Heinrich in das Gebiet bes Grafen 
fi weithin durch das bairiſche Gebirge vom Würmfee 
:en far bis zum Innthal ausbehnte; mit Feuer und 
be baffelbe vwerheert und bie Burg Ambras**) nieder 
nen Angriff auf Wolfrathshauſen felbft gab ber Herzog 
tretenden Faftenzeit auf, zog aber wenig fpäter mit feinem 
der ihm eine Vaſallenſchaar von ber ſchwäbiſchen Alp 
Neue gegen Regensburg, entfegte feine Leute in Donaus 
feither von den Regensburgern unabläffig bedrängt waren, 
: und fledte die Fefte in Brand. Gleich nach Oftern zog 
einem flarfen Heere wieder auf Wolfrathshaufen zu. 
hatte indeffen bie Baftenzeit benugt, um alle feine Ber 
Freunde zu feinem Beiftande aufzurufen. Sie leifteten 
!inem Rufe Folge, und zu ihnen zählten die erſten und 
nner bes Baiernlandes; nur Pfalzgraf Otto von Witteld- 
fi dem inneren Kriege feinen Arm zu leihen, obwohl 
gervater Ottos von Wolfrathähaufen und ein naher Vers 
Bogts Friedrich war. Mit einem großen Heere, bem ſich 
f uitpold von Deftreich, der Stiefvater der Staufer, an- 
tte, zog ber Bifchof zum Entfag von Wolfrathshauſen 
Hug an bem nahen Iſarufer fein Lager auf. Herzog 
te fih nun zur Schlacht, und fie wäre unvermeidlich ge⸗ 
ſich nicht Pfalzgraf Otto als Friedensvermittler zwifchen 
ten Heere geworfen hätte. Er vermochte zuerft den Vogt 


den Ruinen von Donauflauf erhebt fich jet bie von König Lud⸗ 
ım errichtete Walhalla. 
aunte Burg bei Innebrud. 
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Friedrich fi dem Herzog zu unterwerfen; Friedrich fiel dem jungen 
Heinrich zu Füßen und erhielt Verzeihung. Darauf fah fi auch Graf 
Otto genöthigt die Gnade des Welfen anzuflehen. Ihn traf ein 
ſtrengerer Spruch: er wurde vom bairiſchen Boden verbannt und nad) 
Ravensburg in das Elend gefandt; feine Gemahlin Fehrte unter bie 
Obhut ihres Vaters zurüd; Wolfrathshauſen wurde, nachdem es aus⸗ 
geplündert, den Slammen übergeben. So wurde ber Friede in Baiern 
hergeftellt, und man hat es dem Wittelsbacher nicht vergefien, daß er 
feine eigenen Verwandten nicht fyonte, um bie unfelige Zwietracht zu 
erſticken. Auch der Biſchof von Regensburg verglich fi bald darauf 
mit bem Herzog und erfaufte fi Verzeihung für das Geſchehene, in⸗ 
dem er ihm eine um den Inn gelegene, der Regensburger Kirche ge 
hörende Grafſchaft*) zu Lehen gab. 

Inzwiſchen war auch Heinrichs jüngerer Bruder Welf in bedenk⸗ 
liche Streitigkeiten gerathen. Der Pfalsgraf Gottfried von Calw, 
einer ber reichften Herren Frankens und Schwabens, war geftorben**), 
ohne männlihe Erben zu Hinterlaffen. Die Pfalzgrafſchaft am Rheine, 
fo weit er fie nach ber Theilung in den legten Jahren neben dem 
Ballenftedter Wilhelm innegehabt hatte, fiel Otto von Rined zu, einem 
Sohne jenes Hermann von Luxemburg, der einft Heinrich IV. als Gegen⸗ 
König zur Seite geſtellt war, einem Schwager ber Kaiferin Ridinza ***). 
Die großen Allodien und Lehen Gottfrieds erhielt ber junge Welf, 
der erft vor Kurzem Uta, die einzige Tochter Gottfrieds, geheirathet 
hatte. Aber fie wurden ihm bald genug beftritten. Graf Albert von 
Löwenftein, ein Neffe Gottfrieds, der ſich fo von der großen längft er⸗ 
hofften Erbſchaft ausgefchlofien fah, warf fi gegen Welf in den Kampf, 
bemädhtigte fi mit Liſt der Burg Calw und ließ dort eine Befapung 
zuruͤck; dann überfiel er Sindolfingen, legte es in Aſche und brachte 
reihe Beute von bort nad feiner Burg Wartenbergt). Ungefäumt 
fammelte nun auch Welf feine Schaaren, zog gegen Wartenberg und be- 


*) Diefe Grafſchaft umfaßte die Gegenden um Rattenberg, Hopfgarten und 
Kufftein, beſonders am rechten Iunufer. 
*®) Gottfrieb ſtarb am 6. Februar 1181 ober 1182, 

“**) Otto von Rined war mit Gertrud, Richinzas Schweſter, vermählt, ber 
Wittwe des Ballenſtedter Siegfried und Mutter jenes Wilhelm, ber neben um» den 
plaggräflihen Namen führte. 

+) Bei Cannſiatt. 
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lagerte bie Burg. Wie zu erwarten fand, ſchloß fi Albert jegt eng 
an bie Staufer an; er trat ihnen fogar eins feinge Hausgüter ab, 
um fie zu ſchleuniger Hülfeleiftung zu bewegen. Aber ehe fie noch 
erfhienen, nahm Welf Wartenberg und übergab es ber Plünderung 
und dem Feuer. Indeffen war ihm jedod noch ein anderer mächtiger 
Gegner entftanden in dem Herzog Konrad von Zäßringen, einem 
Schwager bes verftorbenen Pfalzgrafen *). Konrad zog gegen bie 
Schauenburg bei Oberkirch Im Badenſchen an und ſchloß fie von allen 
Seiten ein; denn auch bdiefe Burg, welche wohl aus der Mitgift der 
zähringiſchen Mutter Utas ftammte, hatte Welf in Befig genommen 
und wußte fie ſchließlich auch durch die Unterftügung Kaifer Lothar 
zu behaupten. 

Konrad von Zähringen war beim Kaifer, als berfelbe im Oktober 
1133 in Mainz refidirte; er begleitete ihn dann im November nach 
Bafel, wo ſich auch mehrere Herren aus den burgundifchen und ober- 
lothringiſchen Gegenden am Hofe einftellten. In biefer Zeit wird der 
Kaifer den Frieden zwiſchen Herzog Konrad und ben jungen Welf 
hergeftellt und fich felbft zugleich bie Zähringer wieber enger verbunden 
haben. Die Staufer hielten fih in Schwaben zwar noch immer aufs 
recht, aber nicht nur die Welfen und Zähringer, fondern auch alle 
Bifhöfe des Landes waren ihnen entgegen und ber Elfaß ihnen ſchon 
völlig verloren. Der Kampf zwiſchen ben Grafen Albert und Welf 
dauerte in Schwaben nod einige Zeit fort, gewann jebod bald eine 
für den Lepteren günftige Wendung. Welf nahm Löwenftein ein und 
rüdte darauf gegen Calw, um es Albert wieder zu entreißen. Da 
fügte fi endlich Albert und gewann dadurch mehr, ald er mit ben 
Waffen hatte erreichen können. Welf gab ihm Calw und einige andre 
Ortſchaften zu Lehen und ſetzte dadurch der langen Fehde ein Ziel. 

Der Kaifer ging gegen Ende des Jahres in die Gegenden am 
Unterrhein und feierte das Weihnachtsfeſt in Köln. Ihn beſchaͤftigten 
beſonders Händel in den frieſiſchen Gegenden, bie feine eigene Familie 
nahe berührten. Gertrud, die Stiefſchweſter bes Kaiſers, welde für 
ihre unmünbigen Söhne Theoderich und Florentius längere Zeit bie 
Grafſchaft Holland verwaltete, hatte bie einſt dem Markgrafen Efbert 


9 vialzgraf Gottfried war mit Herzog Konrabe Schweſter Liutgarb vermählt 
geweſen. 
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angehörigen, dann bem Bisthume Utrecht übergebenen frieſiſchen Gaue 
von Oſtrachien nad Weſtrachien von ihrem Bruder zugewiefen erhalten. 
Aber die riefen zeigten fih trogig ber Frau gegenüber und noch 
wiberfpänftiger gegen ben jungen Grafen Theoderich, ber fie mit laus 
niſcher Härte behanbelte- Deshalb boten fie dem Blorentius, als er 
mit Mutter und Bruder zerfiel, eine Zuflucht in ihren Marfchen 
und unterftügten ihn, als er mit gewaffneter Hand in Holland einflel. 
Der Kaifer gebot den habernden Brüdern die Waffen nieberzulegen. 
Florentius fügte fih, aber nad fürzefter Friſt warf er ſich in andere 
ihm verberbliche Händel. Er hatte um die Hand einer reichen Erbin 
aus einem mächtigen Grafengeſchlecht am Niederrhein, Hellviva mit 
Namen, einer Nichte Gottfried8 und Hermanns von Kuik, geworben; 
die Oheime waren jedoch feiner Werbung entgegengetreten; daraus er» 
wuchſen gehaͤſſige Zermürfniffe und endlich eine Fehde, in melde auch 
der Bifchof Andreas von Ütreht, ein Verwandter ber Kuiler Herren, 
hineingezogen wurde. Diefer Bifchof fand mit ben Bürgern feiner 
Stabt in üblem Vernehmen, und fie öffneten deshalb Florentius gern 
ihre Thore, fo oft er Einlaß begehrte. Als er einftmald wieder in bie 
Stadt eingefehrt war und fie forglos nur mit geringer Begleitung 
verließ, ftieß er unfern derfelben zu feinem Entfegen auf bie Herren 
von Kuik mit großem bewaffnetem Gefolge. Wider ritterliche Sitte 
wurde er von ihnen überfallen und fand ein Elägliches Ende (26. 
Oktober 1133). 

Im hoͤchſten Zorn über biefen Borgang war ber Kaifer nah Köln 
gekommen. Er zürnte dem Bifchofe, obwohl dieſer unbetheiligt am 
Morde ſelbſt war, und lieh den Klagen, welche einige bem Anathem 
verfallene · Minifterialen ber Utrechter Kirche gegen ihn vorbradten, 
willig fein Ohr, ruhte auch nicht eher, als bis fie der Biſchof ohne 
alle Genugthuung losſprach; erſt dann hörte er die Rechtfertigung bes 
Bifhofs an. „Die Brüder, welchen ber Mord befonders zur Laft fiel, 
wurden vor ein ürftengericht befchieben und mußten zwölf Bürgen 
ſtellen, daß fie fi der Strafe nicht entziehen würden. - 

Waͤhrend bes Aufenthalts des Kaifers in Köln war ein Tumult 
in ber Stabt ausgebrochen, unb er verließ biefelbe, che bie Ruhe noch 
hergeftellt war. Wir wiflen nicht, weshalb bie Kölner mit dem Kaifer 
unzufrieden waren. Zürnten fie ihm noch wegen der Einfegung bes 
Erzbiſchofs Bruno? Ober ergriffen fie gerade Partei für Bruno, 
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dem der Kaifer das Erzkanzleramt Italiend entzogen hatte und auf 
deſſen Betrieb ihm das Palium vorenthalten wurde? Gewiß if, daß 
aud Bruno felbft zu den Mißvergnügten gehörte, und noch erbitterter, 
als er und bie Kölner, war Erzbiſchof Adalbert von Mainz. Die 
Entfchiedengeit, mit welcher der Kaifer in bie Firchlichen Angelegenheiten 
eingriff, ſchien dem Mainzer ganz unerträglih; in ben ſchwerſten 
Klagen ergoß er ſich gegen Otto von Bamberg und andre Bifhöfe 
über bie Unterbrüdung ber kirchlichen Freiheit und forberte fie zu ge= 
meinfamem Handeln auf. „Beſſer,“ fehrich er, „daß Aeußerfte dulden, 
als eine fo ſchmachvolle Erniebrigung und Befchimpfung ber Kirche 
ruhig anfehen.“ Aber e8 waren nicht mehr die Tage, wo das Papft- 
thum mit dem Reiche in unverföhnlichem Hader lag, und Abalberts 
Zornausbrüde waren jegt minder gefahrvoll; auch ber Groll eines 
Kölner Erzbiſchofs und ein Tumult der Kölner Bürger hatten geringere 
Bebeutung, als in ben Tagen Heinrichs V. Das Epiphaniagfeft feierte 
der Raifer glei darauf mit dem größten Glanze in Aachen; eine 
große Zahl ber deutſchen Bürften verherrlichten feinen Hof, faft alle 
Bifhöfe waren anweſend und fahen den Legaten des Papftes, Kardinal 
Gerhard, zur Seite des neuen Kaifers thronen. 

Mitten im Winter Fehrte Lothar darauf in feine ſaͤchſiſche Heimath 
zurück. Am 25. Januar (1134) war er in Goslar und hatte wenig 
fpäter mit dem getreuen Böhmenherzog Sobeflam zu Altenburg eine 
Zufammenkunft. Den Herzog begleitete ein ungarifcher Biſchof, Peter 
mit Namen, ber Geſchenke für den Kaiſer brachte und feine Hülfe gegen 
den Polenherzog beanfpruchte. In Ungarn war im Jahre 1131 König 
Stephan IL, Kolomans Sohn, ohne Leibeserben geftorben. Seine 
Abſicht war früher gewefen, die Nachfolge im Reiche feinem Halbbruder 
Boris, dem Sohne einer ruffifchen Fürftin, zuguwenden, und er hatte des⸗ 
halb denſelben mit Jubith, einer Tochter des Polenherzogs Boleflaw, ver- 
mählt. Aber wenige Jahre vor feinem Tode Hatte er feinen Willen ges 
ändert, ben geblenbeten Bela, des Almus Sohn*), aus ber Berborgenheit 
an bas Licht gezogen und für ben Thron beftimmt. Bela II. fam fo an 
das Regiment; bie Hauptftüge feiner Macht war der Böhmenherzog, ber 
Gemahl feiner Schwefter Adelheid. Aber Boris, der fi nad Rußland 
aurüdgezogen, warf ſich alsbald in den Kampf um bie ihm früher vers 


*) Bergl. Bb. II. ©. 79. 
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Heißene Stone. Mit ruffifchen Schaaren, unterftügt aud von dem 
alternden, aber noch, immer rührigen und Fampfluftigen Polenherzog, 
fiel er in Ungarn ein, und König Belas Lage wurde in hohem Grade 
gefährdet. Einfäle des Boͤhmenherzogs in Schlefien genügten nicht, 
um ben Polen dauernd von dem Kriege in Ungarn abzuziehen. Bela 
Hatte ſich deshalb auch um deutſche Unterfügung bemüßt, zunaͤchſt um 
die des Markgrafen Liutpold von Defterreih, mit dem die Ungarn erft 
wenige Jahre zuvor*) unter Vermittelung bes Erzbifchofs Konrad von 
Salzburg einen Frieden abgeſchloſſen Hatten. Mit deutſchen Rittern 
zog Liutpolds Sohn Adalbert, mit Belas Schwefter Hedwig vermäßlt, 
feinem Schwager zur Hülfe, und bie Defterreiher trugen das Meifte 
bazu bei, daß am 22. Juli 1133 ber Pole in Ungarn eine fehwere 
Niederlage erlitt und bes blinden Könige Macht ſich zu befeftigen an⸗ 
fing. Aber ſtets befürdtete Bela neue Einfaͤlle Boleſſaws und wünſchte 
beshalb aud die Meinung bes Kaifers für fih zu gewinnen. Der 
ungariſche Biſchof erhob vor Lothar und den Bürften bie ſchwerſten 
Anfguldigungen gegen ben Polen, und die mächtige Fuͤrſprache des 
Böhmenherzoge Fand ihm zur Seite; ber Kaiſer verſprach bie 
Angelegenheiten Ungarns nach den Wünfchen Sobeſlaws und Belas 
zu ordnen und entließ den ungariſchen Gefandten mit reichen Ger 
ſchenken. 

Wie ſehr dieſe ungariſch⸗polniſchen Händel den ganzen Oſten 
Europas bewegten, unmittelbarer berührten doch den Kaiſer ſelbſt die 
noch immer hoͤchſt verworrenen Verhaͤltniſſe bes daͤniſchen Reiche. 
Erich, Knuds Bruder, hatte troß bes zwiſchen Magnus und Lothar 
gefhloffenen Friedens den Kampf um bie Krone fortgefegt, aber mit 
fehr ungünftigem Erfolge. Er fah ſich zuletzt faſt allein auf Schleswig 
beſchraͤnkt; die Stadt, in der fein Bruder viele Freunde gehabt, bot 
ihm noch im Unglüd eine Zufluchtsſtaͤtte. Aber auch hier wurde er 
alsbald von Magnus angegriffen, welcher die Stabt von allen Eeiten 
umſchloß. Die Hülfe des Grafen Adolf von Holftein, welde fih Eric, 
mit Geld erfauft, blieb erfolglos, da bie Norbelbinger, ehe fie noch 
ben Entfag leiften Fonnten, von Magnus volftändig geſchlagen wurden. 
Erich mußte endlich auch Schleswig räumen und irrte nun unftät 
umher; ſchon verließ ihn auch fein eigener Bruder Harald und ergriff 


Zwiſchen 1125 und 1127. 
Biofesregt, Ralferzeit. IV. 4. Aufl, 7 
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offen für König Niels und Magnus Partei. Um ben Berrath zu 
süchtigen, ſchloß Erich darauf feinen Bruder in eine Burg ein, bie 
berfelbe nahe bei Roesfilde auf Seeland befaß. Die Kolonie beutfcher 
Kaufleute und Handwerker in Roeskilde unterftügte Erich bei dieſem 
Unternehmen, und Harald fah fi dadurch genötigt die Burg zu 
räumen. Er eilte nad Jütland, gewann fi die Hülfe des Königs 
Niels und Fehrte dann unverzüglich nad Seeland zurüd. Eric wurde 
aus der Infel verjagt und in Roesfilde dann an ben Deutfchen, bie 
ihn begünftigt Hatten, die graufamfte Radje genommen. Manche wurden 
ermordet, Andere gräßlich verftümmelt, die Uebrigen aus bem Lande 
getrieben. Als ber Kaifer von diefen Vorgängen hörte, erfaßte ihn 
gewaltiger Zorn, und er beſchloß fofort aufs Reue gegen bie Dänen 
zu rüften, um das Blut ber Deutfchen zu rächen. Aber König Niels 
wollte das deutſche Heer nicht wieder an feinen Grenzen fehen und 
fandte Magnus nad Sachſen, um den Kaiſer zu begütigen. 

Als Lothar das Oſterfeſt (15. April) in Halberftadt, von zahl- 
reichen Fürften umgeben, feierlich beging, ſtellte fi Magnus vor ihm 
ein, um jebe verlangte Genugtfuung zu leiften. Er brachte große 
Summen Geldes mit fi, befannte fi abermals als Vaſall des Kaifers 
und gelobte eiblich, daß weber er noch feine Nachfolger ohne Zuftim- 
mung beffelben jemals bie Regierung Dänemarks antreten würden; 
als Buͤrgſchaft für diefe Verſprechungen erbot er ſich Geiſeln zu ftellen. 
Der Raifer legte zulegt doch mehr Werth auf die Unterwerfung Dänes 
marks, als auf die Anfprüche Erichs und eine Vergeltung für das in 
Roeskilde vergoffene Blut; er nahm nicht nur die Worte bes Magnus 
gnaͤdig auf, fondern gab ihm auch fogleih das Königreich Dänemark 
feierlich zu Lehen, indem er ihm eine Krone aufs Haupt fehte. 

Im Fönigligen Schmude trug Magnus dem gefrönten Kaifer das 
Schwert in der Ofterproceffion vor. Es war ein imponirender Anblick 
für die Sefgäfte; denn man meinte, daß fi Dänemark nod nie fo 
tief vor einem Kaiſer gebeugt Habe. Auch der Bremer Erzbiſchof war 
gegenwärtig, und wenn jemals, konnte er damals hoffen fi bald 
wieder alle jene Suffragane, von melden bas päpftlihe Privilegium 
ſprach, unterworfen zu fehen. Und wie viele andere Hoffnungen ließen 
ſich noch an eine Herftellung der deutſchen Herrfchaft im ſcandinaviſchen 
Norden fnüpfen! Wir wiflen, daß Kaifer Lothar ben Kaufleuten ber 
Infel Gottland, welche nah Sachſen handelten, Frieden und Rechte 
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verbriefte*). Magnus nannte fi König Gothiens, welches ihm gleich“ 
fam als Erbtheil feiner ſchwediſchen Mutter zugefallen war; vielleicht 
hat er damals vom Kaifer jene Urkunde erwirft. 

In Sachſen herrſchte feit mehr als Jahresfriſt ein ungewohnter 
Zuftand der Ruhe. Hermann von Winzenburg hatte fih in fein Ge 
ſchick ergeben und erwartete ruhig beffere Tage. Albrecht von Ballen‘ 
ſtedt Hatte bereit ben Lohn für feine treuen Dienfte in Italien er, 
halten; im Anfange bes Jahre, wahrfceinlih in Aachen, wurde er 
mit ber Nordmark belehnt. Seine Blicke wandten ſich jegt auf bie 
wenbifegen Gegenden; aber faum minder wichtig für bie Herftellung 
der deutſchen Herrſchaft im Wendenlande, als Albrechts Erhebung, 
war bie Verbindung, in melde ber Kaiſer um biefe Zeit mit dem 
glaubenseifrigen Priefter zu Faldera trat. As er im Mai unter 
Begleitung feiner Tochter und bes Baiernherzogs Lüneburg, das alte 
Beſitzthum ber Billinger, und das nahe Barbewif befuchte, erſchien vor 
ihm BVicelin und Tegte ihm die Miffton unter ben Wenden dringend 
an das Herz; zugleich rieth er ihm, um das Chriſtenthum und bie 
deutſche Herrfchaft im. Wagrierlande für alle Bolge zu ſichern, den 
hart an ber Trave ſich erhebenden Aelberg zu befeftigen und eine Bes 
fagung auf benfelben zu legen, wie Aehnliches bereits früher Knud 
verfucht Hatte. 

Die Erkundigungen, welche ber Kaiſer einzog, erwiefen, daß biefer 
Rath nicht zu verachten fei. Deshalb ging er alsbald felbft über bie 
Elbe und entbot die Norbeldinger zum Bau der Burg auf jener An« 
höhe. Auch die Wendenfürften Pribiſſaw und Niklot mußten babei 
hülfreiche Hand leiten. Sie thaten es wiberfirebend; benn fie fühlten, 
daß fle an ihrem eigenen Verderben mitarbeiteten. Der eine fol zu 
dem andren gefagt Haben: „Diefer Bau, prophezeihe ich bir, wird für 
das ganze Land eine Zwingburg werden. Bon Hier wird man zuerft 
Plön, Aldenburg und Kübel unterwerfen, dann über bie Trave gehen 
und aud Rapeburg mit bem ganzen Polaberland erobern; ſchließlich 
wird dann das gefammte Land ber Abodriten in die Hände ber 
Deutſchen fallen. Iener Heine Mann mit dem Fahlen Scheitel, ber 
bort beim Kaifer fteht, hat uns alles biefes Unglück bereitet." Der 


*) Die von Lothar ben Gottländern ertheilten Rechte wurden ihnen durch eine 
Urkunde Heinrichs des Löinen vom 18, Ottober 1168 erneuert. 
7. 
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Bau der Burg wurde ſchnell vollendet und eine ftarfe Befapung unter 
‚Hermann, einem Getreuen bes Kaifers, hineingelegt. Man nannte bie 
Burg Siegeberg (jept Segeberg); bei derfelben ließ Lothar ein Kloſter 
anlegen, 'zu beffen Unterhalt er mehrere Ortſchaften anwies. Diefes 
KAloſter und die Lübecker Kirche wurden Vicelin übergeben, und ber 
Kaiſer befahl Pribiflam bei bem Berluft feiner Gnade alle Bemühungen 
des Priefters für die Ausbreitung bed Chriſtenthums Fräftig zu unter 
Rügen. Es war feine Abſicht, wie er felbft äußerte, das ganze Bolf 
ber Wenden wieber dem chriſtlichen Glauben zu unterwerfen und bann 
aus Vicelin einen mächtigen Biſchof zu machen. 

Nach kurzem Aufenthalt kehrte Lothar über bie Elbe zurüd: am 
26. Mai war er in Braunfchweig, wenige Tage darauf in Merfeburg, 
wo er bas Pfingſtfeſt (3. Juni) feierte. Außer den Fürſten Sachſens 
und Thüringens waren auch der Eardinal Gerhard, Erzbifchof Adal- 
bert von Mainz, Herzog Heinrich von Baiern und Markgraf Dietbold 
von Vohburg am Hofe. Den Umfländen nad mußte bie Frage, wie 
die Staufer endlich völlig zu unterwerfen feien, im Fürftenrath in den 
Vordergrund treten. 
Der Cardinallegat und Erzbiſchof Adalbert werden, wenn auch 
aus fehr verſchiedenen Gründen, für einen gütlihen Austrag des langen 
Hader gerefen fein. Wahrſcheinlich fAlt in biefe Zeit ein merk⸗ 
wuͤrdiges Schreiben Abalberts an Otto von Bamberg, befien wir 
fon früher gedachten”): „Wir erinnern Did daran,“ ſchreibt hier 
ber Erzbiſchof, „wie wir mit der größten Anftrengung und allem Fleiße 
in Deiner und anderer Fürften Gegenwart uns bemüht haben dieſes 
allgemeine Leiden burd einen ehrenvollen Austrag zu befeitigen **). 
Aber es gefiel dem Kaifer nicht irgendwie unfren Rath zu hören ober 
ihn zu befolgen. Was Gott nun hierin beabfichtigt Hat, ann‘ der 
menſchliche Verſtand nicht ergründen. Jedoch fürchten wir mit Dir, 
daß nad) biefer wiederholten unbefonnenen Meberhebung nur ein um 
fo Härterer und ſchmaͤhlicher Fall eintreten wird. Wenn es dem Kaifer 
noch belieben follte einen verftändigen Rath anzunehmen, fo werben 
wir gern mit Dir nad) unſren Kräften dahin arbeiten, Alles zum Wohl 





*) Bergl. oben ©. 61. 
**) Adalbert umgab mit Otto und vielen andren Fürften im Oktober 1138 zu 
Mainz den Raifer und ſcheint ſchon damals Ausgleichungsverſuche gemacht zu haben. 
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bes Baterlandes und zur Ehre bes Reichs beigulegen; andrenfalls 
werben wir tun, was uns allein möglich ift*). Indeffen werben wir 
nad Kräften Deine Kirche, unfre andren Mitbrüber und unfre Freunde 
zu fügen bemüht fein.“ 

Wie aber Adalbert und Andre auch gefonnen fein mochten, ber 
Kaifer entſchied ſich dafür, aufs Neue die Waffen gegen bie Staufer 
zu gebrauden. In Schwaben, wo fih biefe allein noch behaupteten, 
wollte er fie felbft jept von Franken Her angreifen, während gleichzeitig 
Herzog Heinrich) von ber Donau Her vorbringen follte. 


Unterwerfung der Staufer und Keichsfriede. 


Am 15. Auguft fand Lothar mit einem Heere bei Würzburg, 
bereit auf,die ſchwaͤbiſchen Grenzen loszugehen. Vorher fon Hatte 
ſich Herzog Heinrich gegen Ulm gewandt, wohin fi die ſtaufenſchen 
Brüder felbft geworfen und die Bürger in die Waffen gerufen Hatten. 
Mein die Brüder hielten es bald für gerathen den Platz zu verlaffen; 
beim Abrüden führten fie zwölf der angefehenften Bürger mit ſich, 
die ihnen als Geiſeln für die Treue der Stadt dienen follten. Dennoch 
ergab fih Ulm fon nad kurzer Friſt, ald Heinrich die Belagerung 
begann, entging aber baburcd nicht dem traurigen Scidfal. Es 
wurde dem Heere des Baiernherzogs zur Plünderung preisgegeben 
und mit Ausnahme ber Kirchen faft Alles mit Feuer zerflört. Ulm 
bot jest, daſſelbe Bild der Verwuͤſtung, wie zwei Jahre früher das 
unglüdliche Augsburg. 

Inzwiſchen durchzog ber Kaifer, ohne einem Widerftande zu bes 
gegnen, verheerend das Schmwabenland; eine Burg ber Staufer nad 
ber andren wurbe genommen und gebrochen und eine folche Verheerung 
über das Land gebradt, daß man dort meinte, nie Aehnliches von 
einem früheren König erlitten zu haben. In biefer Bebrängniß ver- 
ließ die Mehrzahl ihrer alten Anhänger die Staufer und fuchte beim 
Kaiſer Verzeihung zu gewinnen, bie ihnen aud bereitwillig gewährt 
wurde. Nachdem Lothar den größten Theil Schwabens durchzogen, 
räumte er das verwüftete Land und fehrte noch im Herbft nad} Franken 
zurüd. 





*) Abalbert meint: er werbe Alles Gott anheimfiellen und fi zurüdzichen. 
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Herzog Friedrich fah jept, daß weiterer Widerftand unmöglich fei; 
feine Kräfte waren erfchöpft und die wenigen ihm nod treuen Freunde 
in verzweifelter Lage. Er beſchloß fich alfo zu unterwerfen und begab 
ſich felbft nach Fulda, wo in den legten Tagen bes Oftober ber Kaifer 
mit feiner Gemahlin verweilte. Barfuß warf er fih ber Kaiferin, die 
feine Verwandte war*), zu Füßen und bat fie um Verzeihung, indem 
er durch fie auch bie Gnade bes Kaifers wieder zu erlangen hoffte. 
Richinza hörte auf feine Bitten und erwirkte, daß ihn ber anwefenbe 
Legat vorläufig vom Bann löfte und daß ber Kaifer ihm in Ausficht 
ſtellte nach Anhörung ber Fürften auf dem naͤchſten Reichstag wieder 
zu Gnaben angenommen zu werden; mit ben feierlichften Eiden gelobte 
Friedrich dem Kaiſer ewige Treue und verſprach fi auf dem Reichsſtag 
zu ftellen. 

Der Erfolg des Kaiſers in Schwaben wirkte auch auf den Nieder⸗ 
rhein zurüd. Als Lothar das Weihnachtsfeſt zu Aachen inmitten eines 
reichen Kranzes geiftlicher und weltlicher Fürften und zur Seite bes 
päpftlihen Legaten Dietwin, des Cardinalbiſchofs von St. Rufina, mit 
großem Glanze feierte, erſchienen auch Kölner Bürger vor ihm, erbaten 
und erhielten Verzeihung für ihre Stadt. Dagegen fam es hier, wir 
wiffen nicht, aus welchem Grunde, zwiſchen dem Kaifer und Erzbiſchof 
Bruno von Köln zum offenen Bruch; freilich mußte ſich der Erzbiſchof 
bald genug zur Nachgiebigkeit entfchließen und an fid erfahren, wie 
ſchwer es fei, einem Kaifer, dem ſtets der Legat zur Hand war, Wider⸗ 
ſtand zu bereiten. 

Nach einem kurzen Beſuch Sachſens in den erfien Monaten bes 
Jahre 1135 begab fi ber Kaiſer nach Bamberg, wohin er auf Mitt 
faften (17. März) jenen großen Reichstag berufen Hatte, auf dem fich 
Friedrich ftelen und unterwerfen follte. Die zahlreichſte und glänzendfte 
Verſammlung fand er hier, bie noch jemals feinen Thron umgeben; 
faft ſaͤmmtliche Fürften des Reichs hatten ſich eingeftelt. Der Cardinal⸗ 
biſchof von St. Rufina und alle deutſchen Erzbifhöfe mit ihren meiften 
Suffraganen fah damals Bamberg in feinen Mauern; aus dem ganzen 
Gebiete des deutſchen Reiche trafen die Herzoge, Grafen und Herren 


*) Ricinge und Friedrich Rammten beide von ber Raiferin Gifela, Heinridh6 IT. 
Mutter: Richinza gehörte zu Giſelas Nachkommenſchaſt aus ber erften Ehe, Friedrich 
au ber aus britter Ehe. 
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zuſammen; ber Kaiſer felbft erſchien mit feinen flattlicften Bafallen, 
mit einem großen ritterlichen, in Waffen ſtrahlenden Gefolge. Die 
ganze Autorität, welche Lothar gewonnen, ſprach aus biefer überaus 
Imponirenden Berfammlung. Erzbiſchof Bruno gab inmitten berfelben 
ben Iepten Gedanken an Widerfeglichfeit auf und näherte ſich wieber 
feinem mächtigen Gebieter. Auch Herzog Sriebrich erſchlen, obwohl er 
noch eine Zeit lang von Neuem geſchwankt Hatte, mit den Seinigen, 
warf ſich öffentlich dem Kaifer zu Füßen und bat bemäthig um beffen 
Gnade. Lothar gewährte nach dem Rath der Fürften dem Staufer 
unter ber Bedingung volle Verzeifung, daß er vom Papfte felbft bie 
vollſtaͤndige Löfung vom Banne gewinne und zur Befreiung ber Kirche 
das faiferliche Heer im naͤchſten Jahre nad) Italien zu begleiten gelobe. 
Es blieben ihm fein Herzogthum, feine Güter und Lehen; auch fogar 
bie ſaliſche Erbſchaft, fo weit fie nicht ftreitig geweſen ober bereits 
über biefelbe anderweitig verfügt war. Lothar zeigte ſich als ein groß⸗ 
müthiger Sieger. 

Die Bedingung, welche Friedrich auferlegt wurbe, zeigt deutlich, 
daß ber Raifer ſchon damals mit einem neuen Kriegszug nad Italien 
umging. Wiederholentlih Hatte ber Papft wieder Lothars Hülfe in 
Anfprud genommen, und biefer hatte fie ihm für die Zeit zugefagt, 
wo ber innere Friebe in Deutſchland vöNig hergeſtellt wäre. Deshalb 
Tag auch dem Papft jetzt Nichts mehr als die Ausfühnung des Kaifers 
mit den Staufern am Herzen, und es gefchah ungweifelhaft auf feinen 
Betrieb, wenn fih der Heilige Bernhard ſelbſt nad; Deutſchland begeben 
und fid) auf dem Bamberger Tage für bie Staufer thätig erwiefen Hatte. 
Wie fehr aber auch der Abt von Clairvaur in Lothar dringen mochte 
fofort perfönlich dem Papfte zu Hülfe zu kommen, ber Kaifer begnügte 
fi für den Augenblid damit, den in Bamberg anmefenden Markgrafen 
Engelbert von Iſtrien, den Sohn bes gleichnamigen Herzogs von 
Kärnthen, einen jungen und muthigen Ritter, zur Unterftügung bes 
Papſtes nad Piſa zu ſchicken; Engelbert wurde zugleich bie erlebigte 
Warkgrafſchaft Tufeien übertragen. 

Lothat hegte zunächft feinen anderen Gedanken, als bie völlige 
Herftellung bes inneren Friedens in Deutfchland. Noch auf dem 
Reichstage zu Bamberg legte er ben Grund zu einem Friedenswerke 
von ben heilfamften Folgen. Nach dem Willen bes Kalferd und unter 
allgemeiner Zuſtimmung ber Fürften wurde wirklich ein allgemeiner Friede 
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auf zehn Jahre verkünbigt und beſchworen. Da biefer allmaͤhlich in allen 
Theilen des Reihe zur Geltung Fam und in Folge beffelben, wenn 
aud nur auf einige Jahre, die Fehden aufhörten*), erreichte ber alte 
Kaifer mehr, als feit den Zeiten Heinrichs TIL. irgend einem feiner 
Vorgänger geglüdt war. Noch nad einem Menfchenalter hat man 
diefer glüdlichen Friedenszeit gedacht. „Zur Zeit Lothars,“ ſchrieb ba 
ein fächfifcher Priefter, „begann ein neues Licht zu ſcheinen; nicht in 
Sachſen allein, fondern im ganzen Deutfchland herrſchte Ruhe, Ueber: 
fluß und Friede zwifchen Reich und Kirche.“ 

Ales drängte ſich jegt zum Hofe bes flegreidhen, friebfertigen 
Kaifers. Eine glänzende Berfammlung umgab ihn Oftern (7. April) 
zu Quedlinburg, eine noch glängenbere Pfingften (26. Mai) zu Magde⸗ 
burg, wo ber Landfriede vom Kaifer perfönli in Sachen eingeführt 
wurde. Die Fürften beeidigten ihn zuerſt, dann das Volk. Gleichzeitig 
wurde ber Friede auch in ben anderen Theilen des Reich verfünbigt 
und beſchworen; in Schwaben gefehah es durch Herzog Friedrich. Für 
die Sicherung ber inneren Ruhe war es nicht ohne Bedeutung, daß 
felbft Gottfried von Löwen damals Boten an ben Kaifer nad Magbe- 
burg fandte. Auch von den umwohnenden Völkern hatten ſich zahlreiche 
Geſandte eingeftellt, um ihre Angelegenheiten ber Entſcheidung bes 
Kaifers anheimzugeben. 

No immer verwirrten die Thronftreitigfeiten in Ungarn bie 
Länder des Oſtens. Der alte Polenherzog Boleſſaw war abermals 
in Ungarn eingefallen, hatte aber eine neue Niederlage erlitten; um 
fo fühlbarer wurbe ihm ein neuer Beutezug gegen fein Rand, welden 
der Böhmenherzog ausgeführt Hatte. Boleſlaw entſchloß ſich deshalb 
fehweren Herzens Gefandte an ben Kaifer zu fhiden und bie Ver- 
mittelung beffelben in Anfprud zu nehmen. Die Gefanbten, welche 
auch ben Böhmenherzog am Hofe des Kaifers trafen, werben Feine 
tröftliche Antwort erhalten haben; aber ber Beſcheid erreichte, daß 
fi der Polenfürft alsbald in Perfon, was er noch nie gethan hatte, 
vor bem beutfchen Herrſcher auf deſſen Vorladung ſtellte und bamit 
aud bie Thronmwirren in Ungarn ihrem Ende entgegengingen. Auch 
von ben Dänen waren Gefanbte in Magdeburg erſchienen; fie meldeten 
von bem Ausgange des langen inneren Kriege. Magnus hatte ein 


*) Nur im unteren Lothringen ſcheint bie Ruhe nie ganz hergeſtellt zu fein. 
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unglüdliches jähes Ende gefunden. Nachdem er fih die Gunſt des 
Kaifers erworben, hatte er Erich Emund aufs Reue in Schonen an- 
gegriffen, aber Pfingften 1134 bei Lund eine volftändige Niederlage er⸗ 
litten, in beren Folge er felbft mit der zahlreichen Geiftlichfeit, die ihn 
umgab, das Leben einbüßte. Erich verdanfte feinen Sieg vornehmlich 
dreihundert Deutfhen, die an Magnus die Roesfilder Gräuelthaten 
rädjen wollten und raͤchten. Wenig fpäter nahm aud Magnus Bater 
Koͤnig Niels ein trauriges Ende. Er fuchte eine Zuflucht in Schleswig 
und fand dort bei den Bürgern eine ſcheinbar freundliche Aufnahme; 
aber faum hatte er bie Stadt betreten, fo wurde er überfallen unb 
mit feinen Begleitern erfejlagen. Erich Emund, der ſich bald auch feines 
treulofen Bruders Harald zu entledigen wußte, trug nun unbeftritten 
bie mit fo vielem Blut gewonnene Krone. Es iſt im hohen Grabe 
wahrſcheinlich, daß die dänifhen Gefandten in Magdeburg dem Kaifer, 
Erichs früherem Bundesgenoffen, nur die Unterwürfigfeit ihres Königs 
verfihern follten. Zu feinem andren Zwede werden auch bie wen- 
diſchen Gefandten gefommen fein, die gleicgeitig in Magdeburg vor 
dem Kaifer erſchienen. 

Bon größter Bedeutung für die Verhältniffe des Oſtens war es, 
daß ſich der Polenherzog ſelbſt auf dem naͤchſten Reichötage einfand, 
welden der Kaifer zu Mariä Himmelfahrt (15. Auguft) in Merfeburg 
hielt. Auch ber Böhmenherzog hatte fid, der Ladung bes Kaiſers 
folgend, wiederum eingeftellt und ber Ungarnfönig Geſandte gefhidt, 
durch welche er Lothar feine Bereitwilligfeit melden ließ, fi mit 
feinem ganzen Reiche ber kaiſerlichen Entſcheidung zu unterwerfen. 
Boleſlaw war vom Kaifer, welchen der Böhmenherzog aufgeregt hatte, 
übel empfangen worben, bennod wollte er jegt ben Frieden um jeden 
Preis. Er erbot fi deshalb nit nur ben rüdflänbigen Tribut für 
zwölf Jahre — er betrug jährlich 500 Pfund — zu zahlen, fondern 
auch unverbruͤchliche Treue dem Kaiſer eidlich zu geloben und Pommern 
nebſt Rügen von ihm zu Lehen zu nehmen. Auf biefe Erbietungen 
wurde er zu Gnaden angenommen, leiftete dann ben Bafalleneid und 
trug in ber feierlichen Proceffion dem Kaifer das Schwert vor, wie 
einft Boleſlaw Chabry an derſelben Stelle Kalfer Heinrich II.*) Keine 
leichte Arbeit war es, fo erbitterte Widerſacher, wie ber Polen- und 
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Boͤhmenherzog waren, zu verſoͤhnen; aber wenigſtens ein Waffen⸗ 
ſtillſftand wurde zwiſchen ihnen zu Stande gebracht, dem dann zwei 
Jahre ſpaͤter ein feſter Friede folgte. Erſt indem ſich Boleſlaw jetzt 
von Boris zuruͤckzog, wurde Belas Herrſchaft in Ungarn völlig ges 
fihert; der blinde König verdanfte es dem Einfchreiten des Kaifers 
und war fi) befien bewußt. Seit mehr als einem Jahrhundert Hatte 
bie kaiſerliche Autorität im Oſten nicht eine gleiche Geltung gehabt, 
wie in dieſen Tagen. Durch umſichtige Benugung ber Berhältniffe 
hatte Lothar ohne Waffengewalt erreicht, was Heinrih V., fih von 
Kampf in Kampf ftürzend, niemals gewinnen fonnte. 

Beſondere Aufmerkfamfeit erregten in Merfeburg ein hoher Hof» 
beamter und ein Biſchof, welche Kaifer Johannes von Eonftantinopel 
geſchickt hatte und mit denen auch Gefandte des Dogen von Benebig 
erſchienen waren. Sie erhoben bie ſchwerſten Klagen gegen Roger von 
Sicilien, der niht nur ganz Apulien und Galabrien an fi geriffen, 
fondern ſich aud der Befigungen bes Kaifers in Afrifa bemächtigt und 
durch Piraterie der Stadt Venedig einen Schaden von 40,000 Pfunden 
zugefügt hatte. Die kaiſerlichen Gefandten forderten Lothar auf, bie 
Verwegenheit bes Normannen, ber fi} den Föniglichen Ramen beilege, 
zu zuͤchtigen und verfprachen ihm, wenn er benfelben angreife, von 
Eonftantinopel Unterftügung dur zahlreiche Schiffe, große Heeres⸗ 
ſchaaren und bedeutende Geldfummen. Ihre Worte unterftügten fie 
durch die koſtbarſten Geſchenke: Gold, Edelfteine, Purpurfleider und 
bis dahin in Deutfchland unbefannte Epecereien; Gaben, welche bie 
werthvollen Spenden ber Böhmen, Polen und Ungarn verdunfelten, 
ſelbſt das fonft von den Deutfchen fo Hoc) gefchägte Pelzwerf. Lothar, 
deffen Gedanken ſchon ohnehin mit einem neuen Zug über bie Alpen 
befchäftigt, war über bie Gefandtfchaft der Griechen hocherfreut; er 
erwies ihr die größten Ehren und fandte mit ihr ben gelehrten Bifchof 
Anfelm von Havelberg, den Jünger Norberts, nad Eonftantinopel. 

In ber beften Stimmung gingen bie deutſchen Fürften von Merfe- 
burg; es hatte ſich ihnen Die Macht bes Reichs wieder einmal recht 
deutlich vor Augen geftellt, und fie alle waren mit Geſchenken faft 
überladen worden. Mit ſchwerem Herzen fehied dagegen ber alte 
Polenherzog; er nahm feinen Weg zunaͤchſt nad Hildesheim zum Grabe 
Biſchof Godehards, welcher erft vor wenigen Jahren auf der Reimfer 
Synode vom Papſte heilig geſprochen war und befien Verehrung 
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ſchnell eine außerordentliche Verbreitung fand. Auf dem Rüdwege bes 
fuchte der Herzog aud Magdeburg, wo ihm ber Kaiſer eine ungewöhn- 
lich feierliche Aufnahme bereiten ließ: e8 wurden beim Einzug bes 
Polen die Gloden geläutet. Bei einem ungefrönten Manne war das 
nicht feit jenem Tage gefhehen, wo Hermann Billing zum großen 
Verdruß Kaiſer Ottos fo empfangen wurde. „Raum hat fi darüber,“ 
fagt ein gleichzeitiger Annalif, „Raifer Otto beruhigen Fönnen, und 
doch war ber Sachfenherzog ein viel Höher ſtehender Mann, als dieſer 
Slawe.“ 

In Lothars Seele mochte damals der Gedanke noch fortleben, 
alle Bisthümer Polens dem Erzbisthum Magdeburg zu unterſtellen, 
aber der Mann, der mit feiner raſtloſen Thaͤtigkeit allein dieſem Ge—⸗ 
danken Reben zu geben vermodht hätte, war bereits aus ber Zeitlich⸗ 
keit geſchieden. Am 6. Juni 1134 war Norbert in Magdeburg ge 
forben und nach dem Wunſch des Kaifers im Marienklofter beigeſetzt 
worden. Ohne Frage hatte Norbert zu den einflußreichften Berfönlich- 
feiten der Zeit gehört, und fein Tod ließ mehr als eine Rüde: bie 
Prämonftratenfer verloren in ihm ihren Stifter und Bater, Papft 
Innocenz II. den tapferften Vorfämpfer, der Kaifer den Mann feines 
vollften Vertrauens, die Magdeburger Kirche einen Bifchof, ber fein 
altes Privifegium ungenügt ſchlummern ließ. Auf die erhoffte Aus- 
beinung der Magdeburger Provinz bis in ben fernen Often war, wie 
fich bald zeigte, troß Boleſſaws Unterwerfung kaum noch zu rechnen; 
fon im Jahre 1136 befätigte der Papft die Privilegien des Erz 
bisthums Gnefen, und damit war eine Abhängigkeit ber polnifchen 
Kirchen von Magdeburg nicht weiter vereinbar. Nicht von feinem 
Erzfift Hatte Norbert bie öflichen Länder wieder abhängig gemacht, 
aber durch feinen Orden hat er doch auf biefelben lange fortgewirkt; 
bald verbreiteten ſich die Prämonftratenfer weithin über bie ſlawiſchen 
Gegenden jenfeits der Elbe, und fie haben mit ben Eiftercienfern zu 
beren völliger Epriftianifirung wohl am meiften beigetragen. Der Nach⸗ 
folger Norberts im Erzbistum Magdeburg wurde Konrad von Ouer- 
furt, jener Vetter des Kaifers, deſſen Wahl er früher zurüdgemiefen 
hatte; von Konrads geiftlicger Wirkfamkeit verlautet wenig, mehr wirb 
von feinen Kriegsthaten berichtet. 

Die Hoffnungen, welche fih an Lothars Regiment im Magdeburger 
Erzbisthum gefmüpft, hatten fich nicht erfüht, und auch die des Erzbi— 
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ſchofs von Bremen in Bezug auf die Legation im Rorben zerrannen 
ſchnell. Ein deutfher Kleriker aus der Aachener Gegend, Hermann 
mit Namen, ber nad manchen Irrfahrten nad Dänemark Fam, war 
es, der dem Erzbiſchof von Lund bie Hand bot; um bie verlornen 
Rechte in Rom wieder zu gewinnen; zum Dank bafür erhielt Hermann 
das Bisthum Schleswig. Schon im Jahre 1139 Fonnte ber Erzbiſchof 
von Lund eine Synode aller Biſchöfe der ſcandinaviſchen Länder nad 
feinem Sie berufen und mit ihnen in Gegenwart eines päpftlichen 
Legaten berathen. Noch durch Jahrzehnte haben die Hamburger Erz⸗ 
bifgöfe die eingebüßte Legation im Norden wieder zu gewinnen gefucht, 
aber immer vergeblich. 

Bon bauernderem Erfolge waren bie Bemühungen Lothars für 
bie Hebung mehrerer ſaͤchſiſcher Klöfter. So begünftigte er das von 
feiner Schwiegermutter gegründete Aegibienflofter in Braunſchweig 
und das Michaelskloſter zu Lüneburg, die Stiftung der Billinger; 
er felbft weilte gern, wie in ben alten Kaiferpfalgen zu Goslar, 
Dueblindurg und Merfeburg, fo auch in den heimathlihen Sigen ber 
Brunonen und Billinger zu Braunſchweig, Lüneburg und Barbewif, 
wo er den Welfen bie Stätte‘ bereitete. Aud um bas von feiner 
Familie geftiftete Klofter Homburg an der Unftrut hat er ſich verbient 
gemadt. Am meiften aber hat fi das Andenken des Kaiſers an das 
Kloſter Königslutter zwiſchen Braunſchweig und Helmftebt gefettet. 
Hier auf feinem ererbten Grund und Boden beftand ein Nonnenklofter, 
von feinen Vorfahren begründet, im Laufe ber Jahre aber fehr in 
Berfall gekommen. Der Kaifer befhloß es in ein Moͤnchskloſter ums 
zuwandeln und dann für baffelbe einen ftattlichen Münfter zu errichten. 
Am 15. Juli 1135 fegte er felbft ben Grundſtein zu dem Bau; durch 
eine Urfunde vom 1. Auguft deffelben Jahre gab er dem Klofter große 
Breiheiten und beflimmte die Rechte des Abts und ber Mönde. Der 
erfte Abt wurde aus dem Klofter Bergen bei Magdeburg geholt, welches 
Norbert befonders geliebt und gepflegt Hatte. 

Noch immer hatte fi der Gegenfönig nicht unterworfen, aber er 
konnte doch an nichts Anderes mehr denken, als wie er ſich am fiherften 
in Lothar einen gnäbigen Herrn gewinne. Als der Kaiſer nad Mica- 
elis nad Muͤhlhauſen Fam, um dort einen Hoftag zu halten, erſchien 
enbli vor ihm auch Konrad. Nachdem ihn der Salzburger Erzbiſchof 
vorläufig vom Banne gelöf, nahte er fi unter Vermittelung ber 
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Kaiferin bem Kaifer, fiel ihm zu Füßen und bat um Verzeifung; er 
erhielt fie unter ähnlichen Bebingungen, wie fein Bruder. Auch er 
ſollte die volle Abfolution beim Papfte felbft nachſuchen, auch er dem 
Kaifer nach Italien folgen, und gleich Friedrich erhielt auch er alle 
feine Güter und Lehen zurüd. Der Kaifer ehrte ihn fogar durch reiche 
Geſchenke und gewann bald foldes Vertrauen zu ihm, daß er ihn zu 
feinen Bannerträger wählte und ihm bie erſte Stelle unter ben Fuͤrſten 
anwies. 

Um dieſelbe Zeit vermaͤhlte ſich Konrad, der bereits das 40. Le⸗ 
bensjahr uͤberſchritten Hatte, mit der jungen Gertrud, einer Schweſter 
des in Baiern und Sranfen reichbegüterten Grafen Gebhard von Sulz⸗ 
bad. Durch ihre Mitgift vergrößerte ſich ber bereits fo ausgebehnte 
Befig Konrads in Franken. Gertrud war eine fromme Frau und 
hegte eine befonbere Verehrung gegen ben Abt Adam von Ebrach, einen 
Schüler bes heiligen Bernhard. Das Kloſter Ebrach, unfern von 
Bamberg, war erft kuͤrzlich nach ber Ordnung ber Eiftereienfer von 
den Brüdern Richwin und Berno, ſtaufenſchen Minifterialen, begründet 
worden; um bie Ausftattung ber armen Abtei erwarben ſich Konrad 
und Gertrud fo große Verbienfte, daß fle als die Mitftifter berfelben 
angefehen wurden. 


Vorbereitungen zum Kriege gegen Hager. 


Enblich war erreicht, was ber Papft, der Heilige Bernhard und 
alle ihre Gefinnungsgenoffen längft gewünfcht Hatten. Denn von Tag 
zu Tage fteigerte fih ihr Verlangen, ein deutſches Heer wieder bie 
Alpen überfleigen zu fehen, um dem noch immer andauernden Schisma 
ein Ende zu machen und bie Macht Rogers, durch welche es haupt 
fächlih erhalten wurde, zu vernichten; fie mußten aber, daß Lothar 
Deutfchland nicht eher wieder verlaffen würde, als bis ſich bie Staufer 
völlig unterworfen Hätten. Da dies jegt erreicht war, fanden ihre 
Hoffnungen in voller Blüthe, 

In der That faffte der Kaifer jeht den neuen Heereszug über bie 
Apen fer in das Auge. Bald nad dem Muͤhlhauſer Tage meldete 
ex bem Papfte die Unterwerfung ber Staufer und feine Abſficht, mit 
den Fürften Weihnachten zu Speier über ben Kriegozug zu berathen; 
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er verlangte, daß ber Papft Legaten dorthin ſende und ein Ausfchreiben 
erlaffe, in welchem er unter ernften Drohungen bie Biſchöfe und Aebte 
zum Dienft ber Kirche und bed Reichs antreibe. 

Bor Allem war es eine Sache, welche Lothar no vor feinem 
Auszuge erledigt wiffen wollte. Aufs Reue waren bie alten Streitig« 
keiten zwifchen Otto von Halberftadt und feinem Klerus ausgebrochen ; 
Dtto war abermals beim Papſte verklagt worden, und biefer hatte 
ihn trog der Verwendung des Kaiſers im Mai 1132 für immer bes 
Amts entfegt, Der Papft Hatte darauf eine Neuwahl angeordnet; 
biefe verzögerte fi) aber ungebührlich Tange, fiel dann zmwiefpältig aus 
und gab zu einer neuen Appelation der Minderheit an ben Papft 
Anlaß. Für Lothar war es von ber größten Wichtigfeit, daß das 
Bisthum an einen Ihm ergebenen Mann fam; denn das kaiſerliche 
Anfehen in Sachſen beruhte, wie er felbft in einem Schreiben an ben 
Bapft fagt, befonders auf ber Halberftädter Kirche, und die Geſchichte 
ber Bifhöfe Burchard und Rudolf zeigt Hinreichend, was er bamit 
meinte. Er war ber läftigen Verwidlungen müde und verlangte des⸗ 
halb, daß ihm ber Papft die Befegung des Bisthums unter Beirath 
des Erzbifchofs von Mainz und der Mainzer Suffragane geftatte und 
einen Cardinal fende, deſſen Rath er fi zur Beilegung biefer Wirren 
bebienen fönne. J 

Der Reihstag zu Speier wurde zu Weihnachten gehalten und 
auf demſelben die Romfahrt berathen. Unter anderen Bürften bes 
Reihe Hatte ſich auch Erzbiſchof Albero von Trier eingeftellt, der dies- 
mal einen befonderen Eifer für ben Faiferlihen Dienft an ben Tag 
legte. Ob ein päpftlicher Legat in Speier zugegen war, wiflen wir 
nicht, aber wenig fpäter befand fid der Cardinal Gerhard, der alte Unter- 
händler des Papftes, wieder am Faiferlihen Hofe, und mit ihm waren 
der vertriebene Fürft Robert von Capua und Ridard, der Bruder 
bes Grafen Rainulf von Alife, nach Deutſchland gefommen, um bie 
Hülfe des Kaiſers zu erbitten. Der Kaifer verſprach nod im Laufe 
bes Jahres mit Heeresmacht in Italien zu erfcheinen. Unter Beipütfe 
des Cardinals wurde nun auch bie Halberftäbter Angelegenheit erlebigt. 
Die beiden frühern Wahlen wurden für ungültig erflärt und am 
1. März 1136 zu Goslar in Gegenwart des Kaiſers, des Legaten, des 
Erzbiſchofs von Mainz und bes Bifhofs von Hildesheim eine neue 
Wahl getroffen; fie fiel auf Rudolf, den Vicebom ber Halberftäbter 
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Kirche, der am 12. April dann zu Erfurt vom Mainzer Erzbiſchof 
eonfecrirt wurbe. 

So waren Streitigkeiten, welche den Kaifer und das Sachſenland 
lange beſchaͤftigt Hatten, endlich glücklich befeitigt, aber noch wichtiger 
für die Folge war, wie der Kaifer um biefelbe Zeit über bie großen 
Reichslehen des Heinrich von Groitſch verfügte, der auf dem Wege 
nad Speier erkrankt und am 31. December zu Mainz geftorben war. 
Die Oſtmark erhielt Konrad von Wettin, fo daß fie mit ber Marf 
Meißen nun dauernd vereinigt wurde; bie Burggraffchaft Magdeburg 
fam an Burdard, einen Better des Kaifers, den Bruber des Erz⸗ 
biſchofs Konrad. Die Eigengüter. des Verftorbenen — es gehörte 
bazu namentlich Baugen — fielen nach feiner Beſtimmung großentheils 
an ben Böhmenherzog und befien Sohn; ber Herzog Faufte dazu im 
Jahre 1139 nod einige Burgen von Heinrichs Wittwe um 700 Mark 
Sitber. . 

Das Oſterfeſt (22. März) feierte der Kaifer zu Aachen. An 
feinem Hofe erſchien der kuͤrzlich erwaͤhlte Biſchof Albero von Lüttich, 
ber unverzüglich Inveftitur und Weihe empfing. Er war ber Nad« 
folger jenes Alexander, der dem Kaifer gegen Gottfried von Löwen 
fo gute Dienfte geleiftet, den er aber dann vergebens gegen erneute 
Anklagen feines Klerus zu fehügen verſucht hatte. Wie Dtto von 
Halberftadt und zu berfelden Zeit war aud Alexander feines Biss 
thums abermals entfept worden; er farb nicht ange nad dem Ber- 
luſte befielden. Die Herren von Kuik Hatten ſich dem Gericht ber 
Fuͤrſten nicht, wie fie verfprochen, geftellt, deshalb gaben fich jetzt bie 
zwölf Bürgen berfelben in bie Hand bes Kaifers, der glimpflich mit 
ihnen verfuhr, aber ſtrenges Recht an ben Mörbern feines Neffen übte. 
Auf fraͤnkiſchem Boben fprach er über fie als Franfen bie Acht aus 
unb übergab dann bie Volftredung berfelben feinem Neffen Theodorich, 
dem Bruber des Ermorbeten. Die Kuifer wurden von Haus, Hof 
unb Land vertrieben, fehrten aber nach Jahr und Tag heim und fellten 
mit Theodorich, indem fie fih ale feine Vafallen befannten, ben 
Brieben her, 

Der Kaifer ging nah Sachſen zurüd und hielt zu Pfingften 
(10. Mai) zu Merfeburg eine Fuͤrſtenverſammlung, bei welder auch 
der Erzbiſchof von Salzburg und Pfalzgraf Otto von Wittelsbach zus 
gegen waren. Lothar war fon ganz mit ber Heerfahrt befchäftigt, 
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unb die Beratfungen der um ihn vereinigten Bürften werben ſich aber- 
mals befonders auf biefelbe bezogen haben. Er eröffnete bamals, wie 
es ſcheint, dem Papfte bie Ausftcht, ſchon am 25. Juli mit ihm zus 
fammenzutreffen. Aber ber Auszug verzögerte ſich länger, als er 
glaubte. Erſt als der Kaifer Peter und Paul (29. Juni) zu Goslar 
feierte, fehrte Anfelm von Havelberg aus Conftantinopel zurüd, und 
es war um fo wichtiger, feine Botſchaft abzuwarten, als ber Kalfer 
es biesmal Hauptfächlih auf einen Angriff gegen Roger abgefehen 
hatte und bei bemfelden auf bie Mitwirkung ber Griechen rechnete; 
Anfelm ſcheint die beften Verſprechungen von Conftantinopel gebracht 
zu haben. Der Aufbruch bes Heerd wurde nun auf Mariä Himmels 
fahrt (15. Auguft) feft beftimmt, an diefem Tage hatten fih Alle, bie 
mit dem Kaifer felbft ausziehen wollten, in Würzburg einzufinden. Zu 
Michaelis (29. September) ſollte bie Heerſchau auf der roncalifchen - 
Ebene gehalten werben; borthin war ber Erzbiſchof von Arles und 
wohl aud) die anderen burgundifchen Großen beſchieden. 

Mit dem größten Kraftaufwande hatte ber Kaifer gerüftet und 
ſelbſt das Kircheneigentyum für die Ausftattung feines Heers ans 
zugreifen ſich nicht geſcheut; 600 Marf Silber, welche ber kürzlich ver⸗ 
ſtorbene Graf Briedrih von Stade dem Klofter Rofenfeld geſchenkt, 
nahm er, wie wir hören, für bie Rüftungen bort vom Altare. Auch 
die andern Zürften hatten große Anftrengungen gemacht; Herzog Hein» 
rich ſtellte allein 1500 Ritter, der Erzbifchof von Trier ber Angabe 
nad 100, aber in Wahrheit nur 67 Reiftge. Viele Bifhöfe und 
Reihsäbte waren gewillt in Perfon dem Faiferlihen Heere zu folgen 
und hatten bie Mittel ihrer Kirchen zu einer fattliden Ausrüftung 
nicht gefpart. . 

Zur beftimmten Zeit erſchien ber Kaifer in Würzburg und vers 
weilte hier mehrere Tage. Eine große Zahl geiftliher und weltlicher 
Fuͤrſten ſtellten fih am Hofe ein: die Erzbifchöfe von Mainz, Köln, 
Trier, Hamburg und Magdeburg, bie Bifhöfe von Worms, Speier, 
Straßburg, Konftanz, Bafel, Eichftädt, Regensburg, Bamberg, Wuͤrz⸗ 
burg, Zeig, Merfeburg, Havelberg, Utrecht, der gelehrte Abt Wibald 
von Stablo, die Aebte von Fulda und Lüneburg, der Herzog Heinrich 
von Baiern, bie Markgrafen Konrad von Meißen und Albrecht 
von ber Nordmark, Landgraf Ludwig von Thüringen, Pfalsgraf Otto 
von Rined, die Grafen Siegfried von Bomeneburg, Widufind von 
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Schwalenberg, Ernft von Gleichen, Epriftian von Rotenburg u. f. w. 
Sie waren faſt alle gerüftet fofort mit dem Heere auszuziehen. Auch 
Konrad von Staufen erfdien, um fein Wort zu löfen. Sein Bruder, 
Herzog Friedrich, wollte daheim bleiben, ohne Zweifel vom Kaifer 
felöR feines Verfprechens entbunden. 

Der Kaifer ordnete in Würzburg bie Reichsgeſchaͤfte für bie 
Dauer feiner Abweſenheit in uns nicht näher. bekannter Weife. Noch 
einmal wandte er feinen Blick hier auch auf die mendifchen Ge— 
genden zurüd, wohin er ihn fo oft in feinem langen Leben gerichtet. 
Bor Kurzem hatten fi die Wenden wieder geregt und die Havel- 
berger Kirche zerftört; an ihrer Spige fanden bie Söhne des Wiri- 
find, eines wendiſchen Häuptlings, ber fih in Havelberg gegen 
Dtto von Bamberg auf feiner zweiten Miffionsreife fehr freundlich er- 
wiefen hatte. Der verheerende Zug ber Wenden hatte fi bann über 
die Elbe ergoffen; bie benachbarten Gegenden waren arg von ihnen 
heimgefucht worden, bis fie Markgraf Albrecht endlich zurüdwies und 
felbr in ihrem Lande angriff. Bis an bie untere Peene if Albrecht 
damals und vieleicht ſchon früher vorgebrungen. Auf Albrechts Ber- 
wendung verlich ber Kalfer nun in Würzburg an Otto von Bamberg 
ben Tribut von vier wendiſchen Gauen an ber Peene, bie zur Nord- 
marf gehörten, und fügte noch ben eines nörblid; angrenzenden, ihm 
fel6R unmittelbar untergebenen Gaues Hinzu. Es waren Gegenden, 
in denen Otto und feine Begleiter zuerft das Chriſtenthum angepflanzt, 
bie erften Kirchen gegründet Hatten: dieſe Kirchen ſelbſt wurden ihm 
und Bamberg num für ewige Zeiten übergeben, und ber Tribut war 
ohne Zweifel zum Unterhalte berfelben beftimmt. ine wichtige Ber- 
günfigung erwirfte Markgraf Albrecht gleichzeitig au den Magde⸗ 
burger Kaufleuten, die nad den menbifhen Gegenden hanbelten, in- 
dem bie drückenden Elbzöle zu Elbey, Mellingen und Tangermünde 
für fie ermäßigt und nad der Entſcheidung ber Fürften firirt wurden. 
Albrecht war es auch geweſen, ber ſchon zwei Jahre zuvor ben Qued⸗ 
lindurger Kaufleuten vom Kaiſer eine Betätigung und Erweiterung 
ihrer Privilegien verſchafft Hatte. 

ALS die nothwendigſten Reichsgeſchaͤfte erledigt waren, verabſchie⸗ 
dete ber Kaifer bie zurüdbleibenden Zürften, wie Adalbert von Mainz, 
Adalbero von Bremen, Dito von Bamberg’ und Andere. Er felbft 


rüdte mit dem Heere weiter vor, forgfam jeber Gewalitha igteit deſſel⸗ 
Sieſebrecht, Kaiſerzeit. IV. 4. Mafl. 
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ben wehrend. in Argerlicher Streit entſtand jedoch bald zwiſchen 
den Kölner und Magdeburger Stifsvafallen. Ihre Fahnenträger ger 
riethen in Streit, wem der Platz zur Rechten neben dem faiferlichen 
Bannerführer gebühre, und an dem Hader der Fahnenträger nahm 
fofort auch die ganze Vaſallenſchaft Theil. Mit gezuͤckten Schwertern 
gingen die Kölner und Magdeburger auf einander los, und es wäre 
zu einem Blutbad gekommen, wenn nit ber Kaifer in ben Waffen 
herbeigeeilt und mit raſcher That unter ftrengen Drohungen bie er- 
hitzten Ritter getrennt hätte. Wahrſcheinlich King ber Streit mit dem 
Erzfanzleramt in Italien zufammen, welches Norbert befleidet Hatte unb 
jest an Bruno von Köln, da er bem kaiſerlichen Heere folgte, zuruͤck⸗ 
gegeben wurde. Ob ben Kölnern oder Magbeburgern ber beans 
ſpruchte Ehrenplag damals vom Kaifer zugeſprochen wurde, erhellt nicht 
aus ben Quellen. Ohne weitere Schwierigkeiten gelangte das Heer 
etwa um ben 1. September bis an ben Brenner und ftieg im Etſch⸗ 
thal nach ber Tombarbifchen Ebene hinab. 

Vier Jahre waren es, feit Lothar biefelbe Straße gezogen war, 
aber wie viel hatte ſich in dieſer kurzen Zeit verändert! Damals ließ 
Lothar Hinter fi den innern Krieg, feine Romfahrt konnte als ein 
verwegenes Abenteuer gelten. Jetzt verließ er Deutfhland, wo man 
ihn als ben großen Friedensbringer pries; er hatte feine Widerſacher 
gebemüthigt und im Norden und Often bem Kaiſerthume das lang⸗ 
entbehrte Anfehen zurüdgegeben. Damals führte er ein ſchwaches, faſt 
nur aus Sachſen eilig zufammengerafftes Heer mit fi; jegt folgten 
ihm zahlreiche und mohlgerüftete Schaaren aus allen Theilen bes 
Reichs, und fein Bannerführer war jener Staufer, der damals ihm 
zum Hohn bie Krone Deutſchlands und Italiens trug. 

Abermals Fam Lothar von ber Kirche gerufen und um fein bem 
Papfte gegebenes Wort zu löfen, aber jegt fo wenig wie früher lag 
ihm allein die Beendigung des Schisma am Herzen. Wenn ihm auf 
dem erften Zug aud bie Kaiferfrone und bie Erbfehaft der großen 
Gräfin vor Augen ſchwebten, fo galt ber jetzige zugleich ber Herftelung 
bes faiferlihen Anfehens in Italien, vor Allem ber Zerflörung jenes 
großen Normannenreichs im Süben, wo ſich ber Nachkomme eines 
Tancreb von Hauteville mit einer angemaßten Königsfrone ſchmückte 
und über Gegenden gebot, welche einft den beutfchen Königen unters 
worfen waren. Rahezu hundert Jahre waren es, daß Kaiſer Hein- 
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rich III. zulegt über Salerno, Capua und Apulien verfügt hatte, und 
dem Gedaͤchtniß war noch nicht entſchwunden, wie Otto ber Große und 
fein Sohn fächftfhe Heere bis in die ſuͤdlichſten Gegenden Italiens 
geführt und fie unterworfen hatten. Auch bier war das Werk Dttos 
bes Großen aufzunehmen, ber Faiferlihe und ſaͤchſiſche Namen wieder 
zu ben alten Ehren zu bringen. Ein Preis, welder bem greifen 
Helden Foftbar genug fhien, um nad ben Kämpfen eines halben 
Jahrhunderts noch einmal den Waffenruf zu erheben und mit Heered- 
macht in weite Ferne zu ziehen. Der Greis verließ ben Boben ber 
Heimath, und erft ſterbend Hat er ihn wieder berührt. 


6. 
Kaifer Lothars letzte Kämpfe. 


König Roger nnd der heilige Bernhard. 

Auch in Italien waren in dem kurzen Zeitraume, feit ber Kaiſer 
das Land verlaffen, große Veränderungen eingetreten. Neue Mächte 
rangen bier nad) freier Eriftenz, und das Schisma, welches für bie 
anderen Theile des Abenblandes nur noch von geringer Bedeutung 
war, übte gerade auf bie Entwidelung biefer Mächte einen fehr erheb- 
lichen Einfluß. 

Roger von Sieilien hatte burch ben Gegenpapft die Königskrone 
gewonnen, aber mehr noch, als am ber eitlen Ehre, Tag ihm an ber 
Gründung eines fefgeorbneten Rormannenreihes auf beiden Seiten 
des Pharus. Was Robert Guiscard begonnen, mollte er vollenden, 
und als Vorbild mochte ihm vorfchweben, was den normannifchen 
Königen in England gelungen war. Mit jenem Heinrich von England, 
der eben bamals mit ſtarker Hand die Barone feines Reiche nieber- 
hielt und ben man als ben „Löwen der Gerechtigkeit“ feierte, zeigt 
Roger unverfennbare Geiſtesverwandtſchaft. Außerordentliche Herrfcher- 
gaben hat man nicht mit Unrecht bem Sicilier nachgerühmt. So groß 
fein Ehrgeiz, fo lebhaft fein Geift war, handelte er doch nie planlos 
und unüberlegt; ein trefflicher Haushalter und kluger Rechner, fand 
er leicht auch bie äußeren Mittel, um feine Abfihten auszuführen. 

g* 
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Sein Regiment war ftreng bis zur Härte, aber nur um Ordnung und 
Recht in feinem Reiche herzuſtellen. Er vermieb es gern, im Waffen» 
fpiel alles auf einen Wurf zu fegen, zumal ihm in biefem hohen 
Spiel das Glüd felten hold war, nie aber fehlte er auf dem Pla, 
mo rafches Einfcreiten etwas entſcheiden Eonnte. Raftlos thätig, bie 
zur Erfhöpfung feiner Körperfräfte, wußte er jeden Verluft, den er 
erlitt, bald wieder auszugleichen und fchließli doch ſich zu bes 
haupten. 

Eine überaus ſchwierige Aufgabe hatte ſich Roger in ber Unter 
werfung Süditaliens gefegt. Robert von Gapua, ein leicht erhigter, 
doch etwas weichmüthiger Fürft, mochte nicht ſonderlich zu fürdten fein; 
um fo mehr war es ber tapfere Graf Rainulf von Alife, ber felbft nad 
dem Herzogthum Apulien trachtete. Er hatte fi mit einer Schwefter 
Rogers vermäßlt, aber diefe Ehe war die Beranfaffung zu ben bitterften 
Zerwürfniffen geworden und Rainulfs Gemahlin endlich zu ihrem 
Bruder nad Sieilien zurüdgefehrt. In vielen Dingen ftand Rainulf 
unzweifelhaft dem Könige nad, aber gerade bie Eigenfchaften befaß 
er, die Roger fehlten: ritterlihen Sinn, Leutfeligfeit und vor Allem 
Kriegsglück. Rainulf war es vornehmlich geweſen, der Roger die 
Niederlage am Sarno beibradte, dann die Empörung ber Barone 
Apuliens erregte. Und es waren nicht allein die Barone, die jubelnd 
das Joch des Siciliers abfegüttelten; auch die Städte an der apulifchen 
Küfte, durch Handel bereichert und vol Freiheitstrog, — Bari vor 
allen — erhoben fi einmüthig gegen Roger, der ihnen zur Seite feſte 
Zwingburgen errichtet und dieſe mit ſarazeniſchem Kriegsvolk befegt 
hatte. Noch einmal regte fi auch Neapel, um feine alte Freiheit 
wieberzugewinnen; ber Magifter militum Sergius, ber Letzte bes alten 
Herrfherhaufes, war auf das Engfte mit Rainulf verbündet. Schon 
hatten fih auch Pifa und Genua entfdieben für Innocenz erklärt, 
ihre Flotten gegen Anaflet gefenbet und damit auch gegen Roger offen 
Partei ergriffen. So vielen Wiberfahern gegenüber, fland ber König 
von Sieilien in um fo bedenflicherer Lage, als er zu einem Gegenpapft 
hielt, in dem faft das ganze Abendland bereits ben Antichrift fehen 
wollte, und er felbft feine Kriege zum größten Theile mit ben Sara- 
genen Siciliens führen mußte: man ſchmaͤhte ihn nicht allein als einen 
blutbürftigen Tyrannen, fondern auch als einen Abtrünnigen und Un— 
gläubigen. " 
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Kein geringes Glüd war es für Roger gemwefen, daß Lothar im 
Jahre 1133 nicht dem Rathe Rainulfs folgte, fondern einem Kriege 
in Sübitalien damals gefliffentlih auswig. Denn faum hatte ber 
Kaifer Rom verlaffen, fo erlahmte ber Aufftand und binnen Kurzem 
war faft ganz Apulien wieder in Rogers Hand; mit gewohnter Strenge 
frafte er die Aufftändigen und vermehrte bie Zwingburgen im Lande. 
Alte Hoffnungen Rainulfs, Robertd und Sergius waren vernichtet, 
wenn fie nicht neue energiſche Unterflügung von Pifa gewannen. 
Robert ging felbft dorthin, um bie Bürger der mächtigen Seeftabt in 
bie Waffen zu bringen; feine Werbungen unterftügte Innocenz, ber 
gleichzeitig hier abermals ein gefichertes Aſyl fuchte und fand. Mit 
einem großen Unternehmen ging Pifa um: Hundert Schiffe wollte es 
im März 1134 gegen Roger auslaufen laffen; auch Genua hatte 
Unterftügung zugefagt, und felbft auf den Beiftand Venedigs wurde 
gerechnet. Aber die Schiffe Genuas und Venedig blieben aus, und 
auch die Ausrüftung Pifas entſprach nicht der urfprünglichen Abſicht. 
So feiterte Ales, und im Laufe bes Jahrs 1134 wurden Rainulf 
und Sergius fo gefhwächt, daß fie ſich Roger wieder unterwerfen 
mußten. Um einem gleichen Schicfal zu entgehen, verließ Robert Cam⸗ 
panien und fuchte dort eine Zuflucht, wo fie ber Papft gefunden hatte. 
Roger beherrfchte Italien bi8 an die Grenzen des Kirchenſtaats, und 
in Rom faß ein Gegenpapft auf dem apoftolifchen Stuhle, der fih nur 
dur die Macht des Sicilierd behaupten Fonnte und ganz in feine 
Hund gegeben war. 

Da durchzuckte wie ein Blig im Frühjahr 1135 Italien die Kunde, 
daß Roger zu Palermo von einer töbtlihen Krankheit ergriffen fei, 
und auf dem Buße folgte die falfche Nachricht von feinem Tode. So- 
fort eilte Robert mit zwanzig Schiffen Pifas und 8000 Mann wieder 
an bie Küfte Campaniens; zugleich erhoben fi Rainulf und Sergius 
aufs Neue und boten Robert bie Hand. Aber unerwartet erſchien ber 
Tobtgeglaubte im Juni mit Heeresmacht in Salerno und wußte Cam- 
panien zu fügen. Bald gehorchte ihm Hier Alles wieber. Nur ben 
Widerftand Neapeld vermochte er nicht zu drehen; denn bie Stabt 
wurde von Pifa unterftügt, welches alsbald zwanzig neue Schiffe der 
bebrängten Bundesgenoffin zur Hülfe ſandte. 

Inzwiſchen war gegen Roger ein Mann in die Schranfen getreten, 
beffen Feindſchaft er am wenigften fürchten mochte und ber bod einer 
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feiner gefährlicften Gegner wurde. Es war ber heilige Bernhard. 
Ein gewaltiger Zorn Hatte ihn gegen den Sicilier ergriffen, in dem er 
mit Recht die einzige Stüge des verhaßten Gegenpapftes fah, und aller 
Orten trat er Roger mit ber ganzen Energie feines raſtloſen Geiſtes 
entgegen. Im Jahre 1133 Hatte Bernhard den Frieden zwiſchen Genua 
und Pifa vermittelt; ein Jahr fpäter, als er hörte, daß Roger bie 
Genuefen an ſich ziehen wolle, richtete er an dieſe ein eindringliches 
Schreiben und mahnte fie von bem verberblihen Bunde und von 
Beindfeligfeiten gegen Pifa ab. „Säet, pflanzet und handelt,” rief er 
feinen alten Sreunden in Genua zu, „und wolt Ihr ja im Kriege Eure 
Tapferkeit zeigen, fo thut es nicht gegen Eure Nachbarn, fondern gegen 
bie Feinde der Kirche. Vertheidigt bie Krone Eures Reihe gegen 
Sicitien; dort werdet Ihr gerechtere Eroberungen madjen.“ An Kaifer 
Lothar fehrieb er um biefelbe Zeit: „Es iſt freilich nicht meine Sache, 
Kampfruf zu erheben, aber es ift — befien bin ich fiher — die Sadıe 
bes Vogts der Kirche, gegen die Wuth ber Schismatiker bie Kirche zu 
fgügen, und es iſt Die Sache bes Kaifers, feine eigene Krone gegen 
ben ſiciliſchen Ufurpator zu vertheibigen. Denn wie es Har ift, daß 
zur Schmach Chriſti ein Judenkind jegt den Stuhl Petri eingenommen 
hat, fo verhöhnt ohne Zweifel ben Kaifer der Mann, der ſich zum 
König von Sieilien zu machen erdreiftet Hat.“ Richt viel fpäter ging 
Bernhard, wie bereits erwähnt ift, felbft nach Deutfchland, um ben 
inneren Krieg beigulegen und den Kaifer zu vermögen, zum Schug 
der Kirche über die Alpen zu ziehen. Er erreichte jedoch, wie wir 
wiſſen, damals nicht mehr, als baß ber junge Engelbert von Iſtrien 
dem Papft und den Pifanern zur Hülfe gejandt wurde; ber Kaifer 
ſelbſt konnte nur Verfiherungen wiederholen, wie er fie ſchon früher 
gegeben hatte. 

Bernhard begab fi darauf felbft nad Pia, wohin ber Papft 
eine große Spnobe berufen hatte. In den Tagen vom 30. Mai bis 
6. Juni 1135 wurde fie abgehalten, und 56 Bifchöfe aus faft allen 
Ländern bed Abendlandes hatten ſich eingefunden; namentlid; war ber 
franzöftfche Klerus zahlreich vertreten, obwohl König Ludwig bie Theil⸗ 
nahme beffelben wegen mander Eingriffe des Papftes in die Angelegen- 
heiten feines Reichs ungern fah und fogar ganz verhindert hätte, 
wenn er nicht durch Bernhard begütigt wäre. Mit großer Entſchieden⸗ 
heit trat der Papſt trog feiner bebrängten age auf der Synode auf, 
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melde weniger in neuen Kirchengeſetzen, als in einer Reihe von Straf- 
erfenntniffen ihre Thätigfeit erwies, Es war ſelbſtverſtaͤndlich, daß 
gegen Anaflet und feine Anhänger von Neuem Anatheme gefhleubert 
wurden; aber auch folde, die nicht als Schismatiker galten, fühlten 
damals bie ganze Strenge des Papftes. So wurden Dtto von Halber- 
ſtadt und Alexander von Lüttich definitiv ihres Amtes entfegt und eine 
größere Zahl italienifcher Bifchöfe ihrer Würden entkleidet. Bemerkens⸗ 
werth ift ein Schreiben bes Papftes von dem Concil an bie beutfchen 
Bifchöfe, in welchem er mit Ernft darauf dringt, daß den Appellationen 
an ifn für die Folge Feinerlei Hinderniß mehr in den Weg gelegt 
werde. Auch an die Bifhöfe Frankreichs muß ein ähnliches Schreiben 
ergangen fein, ba ber heilige Bernhard alsbald bittere Klagen darüber 
verlauten ließ, daß durd die Erleichterung der Appellationen an ben 
Bapft alles Anfehen des franzöfifchen Episcopats untergraben werbe. 

Nicht minder wichtig, als diefe Maßregeln des Eoncils, war es, 
daß ſich auf demfelben mehrere angefehene Geiftlihe Mailands Innos 
cenz unterwarfen. Allmaͤhlich hatte fi gegen Erzbifchof Anfelm, ber 
mit Zähigfeit noch immer an dem Gegenpapft und Gegenkönig fefthielt, 
doch eine ſtarke Partei in ber Stadt gebildet und fi mit dem Heiligen 
Bernhard in Verbindung gefegt. Obwohl ber Erzbiſchof endlich für 
gerathen hielt die Stabt zu verlafien, war bie Bürgerfchaft noch ge: 
fpalten, und ed erſchien deshalb auch jegt noch faſt als ein Wagniß, 
baß jene Geiftlihe nach Pifa gingen, um fi offen vom Schisma los⸗ 
zuſagen. „Sie verlangten, daß ber Papft zu ihrem Schuge und zu 
ihrer Rechtfertigung mit ihnen Gefandte nah Mailand ſchicke, welche 
die Abfegung Anfelms dort förmlic; verfündigten, die Krönung bes 
Staufers für ungültig erklärten und bie Stadt wieder völig in bie 
Gemeinſchaft der Kirche und bes Reihe aufnähmen. Der Papft 
ſchidte den Carbinalbifhof Matthäus von Albano und ben Cardinal⸗ 
priefter Guido von Pifa nad Mailand; in ihrer Begleitung Fam auch 
ber heilige Bernhard, ben die Bürger ſchon früher in ihre Stadt ein- 
geladen hatten. 

Der Abt von Elairvaur, fo dürftig feine äußere Erſcheinung war, 
elite doch die Regaten ganz in den Schatten; bie Mailänder verehrten 
ihn wie einen Propheten, wie einen Engel Gottes. Was er that, ers 
ſchien dem aufgeregten Bolfe ald Wunder; nichts galt in ber Gegen» 
wart eines ſolchen Gotteömannes für unmöglih. Wafler verwandelte 
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fih in Wein, die Gichtbruͤchigen richteten fi auf, bie Kranken fühlten 
ſich plöglich gefund, bie böfen Geifter wurden vertrieben. Der Heilige 
hatte die Mailänder ganz in feiner Gewalt; er machte, wie ein Zeit- 
genoffe fagt, aus ber Stadt, was er wollte. Ganz Mailand Hüte fi 
nun in Sad und Aſche, aller Schmud aus den Kirchen verfhwand, 
alle Luftbarfeiten verftummten. Als fo ber Buße genug gethan, reichte 
Bernhard dem Volke das Abendmahl, und alle gelobten fortan treu 
zu Innocenz und dem Kaifer zu halten; der ſchismatiſche Erzbifchof 
wurde entfegt und alle Spuren des Schisma in ber Stadt verwifcht. 

Kein größeres Gluͤch ſchien es für bie Mailänder zu geben, ale 
wenn fie ben Heiligen immer bei ſich zu fefleln vermöchten. Eie 
Kürmten nach der Kirche S. Lorenzo, wo er wohnte, und drangen in 
ihn das Erzbisthum in ihrer Stadt zu übernehmen. Aber fie er- 
wirkten bamit nur, baß er ſchon am anderen Tage die Stadt verließ. 
In Mailand wurde kurz darauf Robald, Bifhof von Alba, auf ben 
ergbifchöflihen Stuhl erhoben; die Schwierigkeiten, melde ber Ver⸗ 
tauſchung feines alten Bisthums mit dem neuen im Wege ftanden, 
gelang es unter Bernhards Vermittelung zu befeitigen. Der entfegte 
Anfelm fuchte zu Anaflet zu entfommen, wurde aber bei Ferrara ges 
fangen genommen und Innocenz ausgeliefert, ber ihn, wahrſcheinlich 
als ein deutliches Zeugniß feines Sieges, feinen Anhängern nad) Rom 
fandte; dort ift jener Anfelm, welcher ben erften Staufer in Italien 
gefrönt, in ber Gewalt des Petrus Latro am 14. Auguft 1136 ger 
ſtorben. 

‚Bernhard hatte ſich von Mailand nach Pavia, Piacenza und Ere- 
mona begeben, und uͤberall wirkte ſeine Erſcheinung auf die gleiche 
Weiſe; überall meinte man Zeichen und Wunder des Heiligen zu 
ſehen. Unzweifelhaft war ſeine Abſicht bei dieſer Reiſe, die feind⸗ 
lichen Staͤdte Lombardiens auszuföhnen und im Intereſſe der Kirche 
zu vereinigen. Die Mailänder hatten auf feinen Betrieb die franfen 
lombarbifchen Gefangenen aus ben Kerkern entlaffen, und mindeftens 
in Piacenza brachte es Bernharb dahin, daß man dagegen bie gefange- 
nen Mailänder freigab. Aber bie ſich ewig befehdenden Städte Lom⸗ 
bardiens zu verbinden war eine Aufgabe, bie felbft Die Kraft diefes 
großen Wunberthäters überftieg. Die alten Kämpfe dauerten, obwohl 
nicht mehr wie früher dur das Schisma genährt, dennoch ununter: 
brodjen fort und wurden von Mailand zunächft unglüdlich geführt; 
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wieberholentli erlitt die Stadt. von Eremona, Piacenza und Pavia 
empfindliche Niederlagen. Beſonders trugen die Eremonefen trog viels 
facher Bebrängnig — denn aud mit Crema, Parma und Mantua 
lagen fie gleichzeitig in Fehde — damals den Kopf hoch; fie troßten 
auf ihr Gluͤck und die wachſende Macht bes Kaifers, ihres alten 
Bundesgenofien. 

Bei der engen Verbindung des Kaifers mit Eremona war felbft 
Bernhard nicht ohne Bedenken, ob bie durch ihn herbeigeführte Unters 
werfung Mailands am kaiſerlichen Hofe fo aufgenommen werben 
mwürbe, wie er es wünfchen mußte. Er wandte fi deshalb brieflih 
an bie Kaiſerin und flellte ihr vor, wie er ganz nad ihren Anmweifungen 
in ber Sache gehandelt, wie die Mailänder volftänbig Konrad abgefagt 
und Lothar anerkannt, auch auf ben Wunſch bes Papftes fich zu jeder 
Genugthuung erboten hätten, welche der Kaiſer beanfpruchen fönne; 
Bernhard bat bie Kaiferin fi den Mailändern gnäbig zu ermeifen und 
nicht die Ausfichten, die er ihnen deshalb eröffnet, zu vereiteln. Die 
Kaiferin ſcheint biefen Bitten ein geneigtes Ohr geliehen zu haben. 

Wie fehr fi Bernhard auf gütlihem Wege einen geordneten 
Zuftand im nördlichen Italien herzuftellen bemühte, zeigt fih auch darin, 
daß er fih für Dalfinus, einen Sohn des Markgrafen Pallavicini, 
damals eifrig beim Papfte verwandte; und doch mar biefer bei einer 
Gräuelthat betheiligt geweien, welche das größte Auffehen erregt und 
den Papft ſelbſt empfindlich verlegt hatte. Unweit von Pontremoli 
waren nämlich viele von Pifa heimkehrende franzoͤſiſche Bifhöfe und 
Aebte, unter ihnen auch der Abt von Eluny, von bewaffneten Schaaren 
überfallen, ausgeplündert und nad Pontremoli in Haft gebracht wors 
ben; erſt das Einſchreiten des Papftes Hatte ihnen die Freiheit zurüd- 
gegeben. Ueber bie Beftrafung ber Schuldigen find wir nicht unter> 
richtet. 

Während Bernhard unermüblic für Innocenz und Lothar, gegen 
Anaflet und Roger in ber Lombardei arbeitete, hatten auch bie Pifaner 
den Kampf in Unteritalien fortgefegt und im Sommer 1135 ihre Flotte 
dort burd 20 Schiffe verflärft. Die Stadt Amalfi, obwohl bereits 
feit längerer Zeit unter normannifcher Herrfchaft, war noch immer 
durch ihren ausgebreiteten Handel für Piſa eine gefährliche Neben» 
buhlerin: deshalb benugten jegt die Pifaner den Krieg, um einen 
tödtlichen Streich gegen biefelbe zu führen. Als fie mußten, daß bie 
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Stadt unvertheibigt war, brachen fie mit Waffenmadt ein. Es war 
am 4. Auguft 1135. An biefem und an den folgenden Tagen richteten 
fie in Amalfi und in den umliegenden Ortſchaften ein entſetzliches 
Werk der Zerflörung an. Die reiche Stadt wurde völlig ausgeplündert, 
ihre Schiffe zum Theil verbrannt, ihr Glanz für immer vernichtet. 
Es half Amalfi wenig, daß König Roger fehleunigft Herbeieilte und 
den Pifanern am 6. Auguft bei Fratta eine empfindliche Niederlage 
beibrachte, fo wichtig biefer Erfolg auch für Roger felbft wurde. Denn 
in hohem Maße geſchwaͤcht, fehrten Heer und Blotte Pifas bald darauf 
in bie Heimath zurüd. Aud Robert von Capua, mit deffen Fürften- 
thum König Roger jegt feinen Sohn Alfons belehnte, fuchte flüchtig 
wieber Pifa zu erreichen, während Rainulf und Sergius in Neapel 
surüdhlieben, um dieſes legte Bollwerk im Süden gegen Rogers Macht 
auch ferner zu verteidigen. 

Zu fehr ungelegener Zeit geriethen die Pifaner damals in neue 
Streitigkeiten mit ihrer Nachbarſtadt Lucca. Markgraf Engelbert, der 
zu ber Zeit ber großen Synode in Pifa eingetroffen war, ſcheint ben 
Ralhſchlagen des Heiligen Bernhard, ſich auf das Engfte an bie Bifaner 
anzuſchließen, nur zu willig gefolgt zu fein: fo geſchah es, daß er 
mit Lucca, Pifas Erbfeindin, die Lothar auf feinem erften Zuge durch 
die Beftätigung ihrer Privilegien ausgezeichnet hatte, alsbald in offenen 
Kampf gerieth und im Anfange des Jahre 1136 bei Fucecchio eine 
volftändige Niederlage erlitt, wofür er fi aud in der Folge durch 
ben Beiftand der Pifaner faum einige Genugthuung verfhaffen konnte. 
Der Raifer war über bie Feindſeligkeiten zwiſchen Pifa und Lucca 
höchlich erzuͤrnt und ſcheint hauptfächli den Pifanern die Schuld ber- 
felden aufgebürbet zu Haben: der Heilige Bernhard wandte fi deshalb 
brieflih an ihn und trat für Pifa ein, weldes vielmehr Gnade als 
Ungnabe verdient habe. „Welche Stadt unter allen,” fehreibt er, „ift 
gleich treu, wie Pifa, welches auszieht und heimzieht und wieder aufs 
bricht, wie es der Kaifer befiehlt. Waren es nicht die Pifaner, weldye 
jüngft den einzigen mächtigen Feind des Reichs von Neapel verjagt 
haben, welche im erften Anfturme Amalfi, Ravello, Scala und Atrani, 
fo reihe, feſte und bisher unbezwinglihe Stäbte, eingenommen 
haben?" 

Als Bernhard dies fchrieb, war er" nicht mehr in Stalien, fondern 
weilte wieber in Frankreich, aber auch Hier unabläffig thätig, um bie 
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legten Refte des Schisma zu befeitigen*). Er hinterließ in Italien 
den Ruf eines großen Propheten, mächtig in Worten und Werfen, 
wenn es ihm auch noch nicht gelungen war, bie heillofe Kirchenſpaltung 
ganz zu heben, die Gegner bes Papftes und bes Kaiſers völlig zu 
überwältigen und den gehaßten Sicilier zu verderben. Schon aber 
rüftete fi ein Anderer für ihm einzutreten,. dem gerade bie Madıt 
zur Seite ftand, welche dem geiftlichen Mann fehlte: die Macht bes 
Schwertes. 

Es waren, wie wir wiſſen, nicht allein der Papſt und Bernhard, 
nicht allein Robert von Capua und der Bruder Rainulfs, die Lothar 
gegen Roger in die Waffen gerufen hatten; auch der Kaiſer von Eon- 
Rantinopel und bie Republif Venedig hatten den mächtigen Gebieter 
jenfeit6 ber Alpen zur Hülfe aufgefordert gegen ben Sieilier, beffen 
wachſende Macht eine Gefahr für Alle wurde. Diefe Macht zu zers 
Rören, diefe allgemeine Gefahr zu befeitigen war vor Allem jept bie 
Abſicht des Kaifers, aber um biefelbe zu erreichen, mußte er zunächft 
feine Herrſchaft im nörblien Italien gegen alle Anfechtungen fiher 
ſtellen. Niemand wußte beſſer, als er ſelbſt, wie wenig dies auf feinem 
erften Zuge erreicht war. 
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Schon als ber Kaiſer in das Etſchthal Hinabftieg, zeigte ſich, daß 
er in Italien noch anderen Feinden, ald dem Sicilier, zu begegnen 
hatte. Bereits bei Trient ſtieß er auf Widerfland; bie Brüden über 
ben Fluß waren abgetragen, und man fuchte dem Heere ben Uebers 
gang zu wehren. Aber es fand fich eine Furt, und nachdem ber 
Uebergang bewirkt, wurden ſchnell bie Feinde zerfprengt. An ber 
Beronefer Klauſe erfolgte ein neuer Verſuch, dem beutfchen Heere den 
Weg zu verlegen. Die ummohnende Bevölkerung fperrte bie Klauſe, 
ergriff jedoch beim erften Angriff die Flucht; darauf nahm man im 
Sturm die Burg über der Klaufe ein, deren Beſatung in Gefangen: 
ſchaft fiel und zum Theil getöbtet wurde. Verona felbft, welches auf 
dem erften Zuge dem Kaifer die Thore geſchloſſen, zeigte ſich diesmal 


*) Namentlich in Aquitanien. 
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weniger hartnädig: es empfing Lothar mit ben gebühtenden 

Ehren. 
ö Bon der Etſch wandte fi der Kalfer zum Mincio und ſchlug am 
Sübrande des Gardaſees ein Lager auf. Hier feierte er mit großem 
Glanze das Feſt des heiligen Mauritius (22. September). Viele 
lombardiſche Große ftelten fih zur Huldigung ein; aud ber Biſchof 
von Mantua, ber früher ſich nicht hatte beugen wollen, ſuchte jetzt 
demüthig die Gnade bes Kaifers. Die nahe Burg Garda unterwarf 
fih, und Lothar gab fie feinem Schwiegerfohn Heinrich zu Lehen. 
Am 25. September befand fi ber Kaifer zu Pozzolo am Mincio 
und zog dann mit dem Heere zum Po, auf beffen linfem Ufer bei 
Eorreggio-Verde, Guaftala gegenüber, er ein Lager bezog, Hier 
empfing er Gefandte bed Dogen von Venedig und erneuerte am 3. 
Dftober bie von feinen Vorgängern mit ber Republif abgefähloffenen 
Verträge. Es wird ihm damals ohne Zweifel vom Dogen aud eine 
Unterftügung gegen Roger verſprochen fein, doch verlautet in ber Folge 
wenig von einer thatkräftigen Mitwirkung Venedigs. Die Lombarden, 
welche fi} im Heere des Kaiſers befanden, erhielten ben Befehl, das 
förrige Guaftala zu berennen. Die Stadt ergab fi fogleidh, aber 
bie Burg über ber Stadt fiel erft Tags darauf, als fie von 500 lom⸗ 
bardiſchen Rittern angegriffen wurde. Auch Guaftalla wurde Herzog 
Heinrich zu Lehen gegeben, deſſen Macht auf biefem Zuge fih Schritt 
für Schritt erweitern foltte. 

Eine fhwierige Aufgabe erwuchs bem Kaifer, als bie feindlichen 
Bürgerfehaften von Mailand und Cremona mit ben fehwerften gegen- 
feitigen Befhuldigungen zu Eorreggio-Berde vor feinem Richterſtuhl 
erſchienen. Der Kaifer verlangte zunächft Die Auslieferung ber gefangenen 
Mailänder von den Eremonefen und enıpfand es fehr übel, als fie die— 
felbe ihm trogig verweigerten. Ein Fürſtengericht fprad darauf über 
fie, bie alten Bundesgenoſſen des Kaifers, als Feinde des Reihe bie 
Acht aus, und der Erzbifchof von Mailand mit mehreren feiner Suffragane, 
die fih im Lager befanden, verhängte in fehr formlofer Weife mitten 
unter den Waffen über Eremona auch die Strafe des Interdicte. 

Bon Eorreggio-Berde fandte ber Kaifer feine Gemahlin in Bes 
gleitung des Bifchofs Anfelm von Havelberg nad Reggio, und biefe 
Stadt, welche früher ihm felbft die Thore gefchloffen, nahm jegt dienft- 
willig feine Gemahlin auf. An feiner Statt übte Richinza dann in 
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Reggio die Rechte des Reiches aus; am ihrer Seite erſchienen bie 
Markgrafen Werner und Friedrich, denen bie Küſtenlandſchaften 
von Rimini bis an die Grenzen der Normannen untergeben waren*). 
Lothar fepte indeſſen feinen Weg durch das Gebiet von Eremona fort; 
die Stabt felbft griff er nicht an, brach aber mehrere Feſten in ber Um⸗ 
gebung und verwüftete weithin bie Befigungen ber Bürger. Am 9. 
Oktober war er bei Eafal Maggiore und nöthigte diefe Burg fi ihm 
zu unterwerfen. Er eilte dann nad ber roncalifchen Ebene, wo ihm 
ein Heer von 40,000 Mailändern erwartete, bereit ihm gegen Eremona 
zu dienen. Der Kaifer führte es zunäcft gegen St. Baflano, eine 
fehr fefte Burg ber Eremonefen in unmittelbarer Nähe Roncalias; 
nad) fehr tapferer Gegenwehr ergab fi die Burg und wurde zerftört. 
Daſſelbe Schidfal hatten Soncino und einige andere feſte Pläge Ere- 
monas auf ber Weftfeite feines Gebiets. Darauf kehrte ber größere 
Theil des mailändiſchen Heers Heim; der Erzbiſchof aber und eine 
zahlreiche Ritterſchaft begleitete ben Kaifer nad; ber roncalifhen Ebene 
jurüd, wo er ein Lager auffchlug und bis in den November vermeilte, 
theils um fein Heer völlig zu fammeln, theils um als Richter und 
Gefepgeber Italiens feine Kalferpflichten zu üben. 

Wir fennen nicht die Höhe der Streitkräfte, die ſich um Lothar hier 
aufammenfanden und bie er zum Kriege gegen Roger verwendete. Wir 
wiſſen nur, daß ihm auf feinem weiteren Zuge folgten ber Patriarch von 
Aquileja, die Erzbiſchoͤe von Köln, Trier und Magdeburg, die Biſchöfe 
von Bafel, Konftanz, Toul, Utrecht, Lüttich, Regensburg und Merfes 
burg, die Achte von Fulda, Lorſch, Reichenau, Murbach, Stable und 
Lüneburg, bie Herzoge Heinrich von Baiern, Konrad der Staufer und 
Ulrid) von Kärnthen, der Markgraf Konrad von Meißen, die Pfalz 
grafen Dito von Witteldbah und Otto bei Rhein, ber Graf Poppo 
von Andechs und fein Bruder Berthold, ber Graf Otto von Wolfraths⸗ 
haufen, der Graf Gebhard von Burghaufen in Baiern, ein Verwandter 
des Kaifers von Seiten feiner Mutter, die Grafen Werner und Ubal- 
ri von Lenzburg, ihr Verwandter Graf Rudolf von Baden, ber 


*) Die beiden Markgrafen waren Brüder, bie Eöhne jenes Werner, ber von 
Heinrich IV. eingefegt war und zulegt im Jahre 1120 genannt wird. Vergl. Op. 
1. ©. 748. 925. Beide wannten ſich and Herzoge von Spoleto; ob fie aber je 
eine faetiſche Gewalt im Herzogthum ansgelbt haben, iſt fraglich. 
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heſſiſche Graf Gifo, Graf Adolf von Holftein und ein Graf Siegfried. 
Bon italienifhen Herren werden genannt der Marfgraf Manfred von 
Salugzo, der Graf Guido von Biandrate und ber Graf Malafpina, 
wahrfcheinlih ein Seitenverwandter der Eſtes; fpäter ſchloſſen fi 
auch die Markgrafen Sriedri und Werner dem Zuge des Kaifers an. 
Bon Burgund feheint Lothar nur geringe Unterftügung erhalten zu 
haben. ebenfalls war ed das ftattlichfte Heer, meldes feit langer 
Zeit einem Kaiſer in Italien gefolgt war. 

Die Quellen berichten von ber gefeßgebenden Thätigfeit Lothars 
auf diefem roncalifhen Tage. Uns ift nur ein Geſetz Lothars er- 
halten, durch meldes ben Aftervafallen unterfagt wurde Lehen ohne 
Erlaubniß ihrer Lehnsherren auf irgend eine Weife zu veräußern, wie 
dies auch nad Konrads Verbot noch geſchehen war, und zwar zum 
nit geringen Schaden für das Reid, da bie großen Reichsvaſallen 
fo nicht mehr die erforderliche Mannſchaft zum kaiſerlichen Heere zu 
ſtellen vermochten. Diefes Gefep wurde am 6. November erlaflen; 
am Tage darauf ließ der Kaifer das Lager abbrechen. 

Er wandte fih zunächft gegen Pavia, wo man, feitdem er Mai- 
land nahe getreten, eine feinblie Haltung gegen ihn angenommen 
hatte. Schon am Abend des 7. November lag er bei Lardilago an 
der Dlona in unmittelbarer Nähe Pavias. Am folgenden Tage — 
es war ein Sonntag — kamen bewaffnete Schaaren aus ben Thoren 
ber Stadt und forderten einen Angriff Heraus. Herzog Konrad ging 
ſogleich gegen fie vor, warf fie zuruͤck und machte zahlreiche Gefangene ; 
zugleich wütheten ringe um Pavia bie Faiferlihen Schaaren mit Feuer 
und Schwert. Die Paveſen gerieten barüber in um fo größere Be- 
forgniß, als fie den alten Haß ber mailändifchen Ritterfchaft gegen 
ihre Stadt kannten. Sie fehidten deshalb ihren Klerus in das Lager 
des Kaifers, um deſſen Gnade zu erflehen. Die Bitten des Klerus 
fanden Gehör, und ber Kaifer beſtand nur darauf, daß Pavia die 
Mailänder, welche es noch in Haft hielt, fofort frei gebe. Es geſchah 
in der Frühe bes 9. November, und noch an demfelben Tage gab 
aud der Kaifer den Pavefen, welche Herzog Konrad zu Gefangenen 
gemacht hatte, die Freiheit wieder. Zum Unglüd zeigte ſich anderen 
Tags Graf Dtto von Wolfrathshaufen mit einigen Rittern vor der 
Stadt, die Bürger übermüthig zum Kampfe Herausfordernd. Man 
ſchloß zur Sicherung ber Stadt das Thor, aber Otto und feine Ge— 
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noffen flürmten heran und ſuchten es mit Beilen zu erbrechen. Der 
Gewalt fegten die Bürger nun Gewalt entgegen, und im hitzigen 
Kampf am Thore fiel dur einen Pfeilſchuß Graf Otto felbft und 
mit ihm Adalbert, ein vornehmer Sachſe. Sobald der Kaifer ihren 
Fall vernahm, rüdte er, Allen in der Stabt Tod und Berberben 
brohend, mit feinem ganzen Heere gegen die Mauern an. Die Bürger 
bemühten fi ihre Unſchuld zu erhärten und brachten es minbeftens 
dahin, daß gegen eine Zahlung von 20,000 Talenten ihre Stabt 
Schonung zugefagt wurde. Noch an demfelben Tage zog Lothar von 
Pavia ab und nahm feinen Weg durch mailänbifches Gebiet nad) Abbiate 
graffo, von wo bie mailaͤndiſchen Ritter mit ihren gelöften Gefangenen 
nad Haufe zurüdfehrten. 

In den näcften Wochen durchzog ber Kaifer die Gegenden auf 
beiden Seiten des oberen Po bis zu den Alpen hin. Vercelli, Turin, 
und Gamundio*) ergaben ſich ihm nur widerfirebend; ber Graf Ama- 
deus von Maurienne unterwarf fih erft, nachdem mehrere feiner 
Burgen zerflört waren. Es mochte im Anfange bes December fein, 
als der Kaiſer dann in bie Gegend von Pincenza zurüdfehrte. Die 
Stadt, melde ihm bisher noch nicht ihre Thore geöffnet, gab ben 
Widerſtand auf, fobald er zum Angriff gegen fie vorſchritt. Parma, 
eine alte Gegnerin Cremonas, empfing fofort freudig ben Kaifer; er 
überließ den Bürgern eine benachbarte Burg mit ihrer Befagung, 
damit fie beffer fortan den Eremonefen Stand zu halten vermöditen. 
Auch die Mailänder führten, obwohl ber Papft das Interdict ihres 
Erzbiſchofs aufgehoben Hatte, ben Kampf gegen Cremona unverbroffen 
fort, nahmen Genivolta und andere Burgen und verwüfteten mehr als 
einmal das Gebiet ber feindlichen Nachbarſtadt. Es gelang ihnen fogar 
den Bifchof derfelben in ihre Gewalt zu befommen, bem aber nad 
einigen Monaten aus der Haft zu entfliehen glüdte. 

Der Kaiſer nahm an den Kämpfen gegen Cremona unmittelbar 
feinen weiteren Antheil. Am 17. December war er im bifchöflichen 

” Sprengel von Reggio und nahm biefes Bisthum in feinen befonberen 
Schutz; es gefhah auf Bitten feiner Gemahlin, mit welcher er bier 
wieder zufammentraf und in ber Folge vereinigt blieb. Das Weihnachts⸗ 


*) Gamundio war ber bedentendſte der Orte, aus benen fpäter Aleſſandria am 
Kanaro erwuchs. 
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feft feierte er zu Vigheria, das Epiphaniasfeft zu Trabacianum, zwei 
Heinen Orten im Gebiete von Piacenza. Am 10. Januar 1137 lagerte 
er bei Fontana procca im Gebiete von Reggio, am 21. deſſelben Mo- 
nais im Gebiete von Modena und zog darauf gegen Bologna, weldes 
feinen Geboten auch jegt noch Trotz bot. Der Kaifer flug ein Lager 
vor ber Stabt auf und ließ eine nahe gelegene Burg, in welder viele 
Bolognefen Zuflucht gefucht Hatten, fofort angreifen. Der erſte Sturm 
fcheiterte, aber der zweite mit verftärkter Mannfchaft hatte befleren 
Erfolg; die Burg wurde genommen, nachdem 300 Bolognefen im Kampfe 
das Leben eingebüßt hatten. Bald darauf ergab fih Bologna, bie 
Vergeblichfeit längeren Widerftandes erfennend. Der Kaifer zog mit 
dem Heere dann füblich weiter und feierte Mariä Reinigung (2. Bebruar) 
zu St. Easciano am Montone, einem bamald bebeutenden Orte, wo 
Geſandte von Ravenna zu ihm famen, um ihm bie Ergebenheit auch 
ihrer Stabt zu bezeigen. 

Obwohl ber Kaifer nit in Mailand die Krone empfangen, 
Pavia nicht betreten und in Piacenza den Einzug nur erzwungen 
hatte, obwohl Eremona noch immer im Widerftande beharrte, konnte 
er fi} doch bereits als Herrn ber Lombarbei und der Romagna an⸗ 
fehen. Er beſchloß jegt zur Bortfegung feines Unternehmens bag Heer 
zu theilen. Herzog Heinrih folte mit 3000 Rittern nah Tuſcien 
gehen und bort zunaͤchſt das Faiferliche Anfehen Herftellen; denn bie 
Auflehnung gegen Engelbert war hier fo allgemein geworben, daß 
biefer das Land hatte räumen müfjen. Nach ber Abſicht des Kaifers 
ſollte Herzog Heinrih dann mit dem Papfte durch ben Kirchenftaat 
und Campanien vordringen und erft in Apulien wieder zu ihm 
ſtoßen. Mit dem Hauptheere wollte er felbft indeffen durch Die Marken 
vorgehen; bei der Ergebenheit ber Markgrafen fehlen ber Weg bis 
an bie Grenzen ber Normannen hier kaum große Gefahren mehr zu 
bieten. So trennten fi Lothar und Heinrich; ber Letztere überftieg 
vom Thale des Montone aus auf einer ber Hauptſtraßen jener Zeit 
ben Apennin und führte feine Schaaren in das Mugello; ber Kalfer- 
ging zunächft nach Ravenna, wo er von ber Geiftlicfeit und dem Abel 
ehrenvoll eingeholt wurbe. Nach einem etwas längeren Aufenthalt in 
biefer Stabt verfolgte er dann feinen Weg burd die Marken, auf 
welchem er in Wahrheit mehr Hinderniffe zu überwinden fand, als er 
erwartet hatte. 
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Zuerft fließ das Heer bei einer Felsburg, melde ſchon früheren 
Kaifern tapfere Gegenwehr geleiftet Haben fol, auf Widerfland. Sie 
wird Lutizan genannt; wahrſcheinlich ift Lonzano, unweit von Rimini, 
damit gemeint. Indeſſen wurde fon beim erften Sturm biefe Burg 
genommen. Auch Fano und Sinigaglia ergaben fih nad einigem 
Sträuben. Weiter rüdte der Kalfer gegen Ancona, wurbe aber bald 
inne, baß er hier eine Kartmädigere Gegenwehr zu beftehen haben 
würde. Als Erzbifchof Konrad von Magdeburg und Markgraf Konrad 
von Meißen ben Bortrab bes Faiferlihen Heeres Heranführten, wurden 
fie mit Hige von ben wohlgerüfteten Bürgern angegriffen und nur 
dadurch gerettet, daß ber Kaifer ihnen mod; reditzeitig zur Hülfe kam; 
erft nad; großen Verluften — 2000 ber Ihrigen follen auf dem Plage 
geblieben fein — zogen ſich die Anconitaner in ihre Stadt zurüd. 
Lothar umſchloß Ancona darauf von ber Land» und Seefeite*), und 
nad kurzer Zeit unterwarf fi bie Stadt; die Stellung von hundert 
Laſtſchiffen mit Kriegsbebarf wurde als Strafe ihr auferlegt. 

Im Anfange des April war ber Raifer in Fermo, wo er auch 
das Ofterfeft (11. April) feierte. Nach dem Feſte rüdte er gegen eine 
benachbarte Burg, welche Firint**) genannt wird, deren Befagung ſich 
feindlich erwies, aber alsbald zum Abzug genöthigt wurde. Ein Streit, 
ber damals zwiſchen den Sachſen und Baiern im laiſerlichen Heere 
ausbrach und bei dem ber Exzbiſchof Konrad von Magdeburg mit 
feinen Bafallen von ben Baiern überfallen und ausgepfündert wurde, 
gewann durch ben herbeieilenden Markgraf Konrad von Meißen eine 
für die Baiern Üble Wendung; fie wurden auseinanbergetrieben und 
mußten ihre Beute zurüdgeben; ein vornehmer Baier, Nithard mit 
Namen, verlor bei biefem Handel fein Leben. Spoleto unterwarf ſich 
dem Kaifer, ohne, wie es fcheint, einen Widerſtand nur verfucht zu 
haben. . 
Indem ber Kaifer darauf den Tronto überfchritt, betrat er das 
von ben Rormannen befegte Grenzgebiet, welches bie Marf von Teate 
bildete; es ftand unter zwei Grafen Thomas und Matthäus, Bafallen 
eines in biefen Gegenden fehr mächtigen, dem Könige verwandten 


*) Die Benetianer ober Ravennaten feinen ben Kaiſer mit Schiffen unter- 


zu haben. 
**) Der Name if offenbar entflellt uud ſchwer zu beuten. 
Giefensegt, Raifergsit, IV. 4 Kufl, 9 
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Herrn, des Pfalgrafen Wilhelm. Als ber Kaifer am Tronto Hof 
hielt, erſchien Wilhelm ſelbſt mit feinen Vafallen vor ihm, unterwarf 
fih und leiftete den Lehnseid. Auch bie Mönde des Caſauriſchen 
Kloſters an ber Pescara ftelten fi ein und erhoben gegen einen ge- 
wiffen Guido über ſchwere Bebrädungen Klage. Der Kaifer nöthigte 
Guido durch einen Eid von weiteren Beläftigungen bes Kloſters abzu⸗ 
ſtehen. Er verfprad damals felbft mit feiner Gemahlin das berühmte 
Kloſter zu befuchen, vermied aber nachher ben Umweg und ging auf 
gerader Straße nach Termoli, wo fi bie Herren der Umgegend ihm 
zu huldigen beeilten. 

Ungehindert überfcgritt Lothar die alten Grenzen Apuliens und 
rüdte bis Caſtel Pagano vor, norhweftlih von Monte Gargano. Die 
Einnahme des auf ſteiler Höhe belegenen Ortes ſchien überaus fhwierig, 
zumal Roger eine ftarfe Befagung in bie gut befeftigte Burg bei ber 
Stadt gelegt hatte. Aber biefe Befagung war bereits zu einer harten 
Plage der Einwohnerſchaft geworben, die Lothar als ihren Befreier 
begrüßte und ihm fofort bie Thore der Stadt öffnete. Aud die Be: 
fagung der Burg mußte ſich al8bald ergeben; ber Befehlshaber ber- 
felden entfam zu Roger, aber nur um für feine Läffigfeit durch Blen- 
bung beftraft zu werden. Der von Lothar eingsfepte Befehlshaber, 
der Normanne Richard, wurde fpäter von Roger burd Gelb gewonnen 
ihm wieder die Burg zu überliefern, erfreute fi aber feines Lohnes 
nicht lange; denn Roger ließ ihn wegen feines früheren Abfalls zum 
Kaifer in Bälde auffnüpfen. 

Bon Eaftel Bagano aus fchite der Kaifer Herzog Konrab gegen 
bie Burg Ragnano vor; fie unterwarf fi, ſobald die Deutfchen mit 
Sturmruf anrüdten. Unmittelbar darauf zog Konrad gegen ben Monte 
Gargano mit feinem damals durch eine ftattliche Burg gefhügten Hei: 
ligthume. Drei Tage lang hielt Konrad die Burg umlagert; erft am 
vierten Tage, ald der Kaifer nachrückte und fofort zum Angriff fehritt, 
ergab fie fih, und nod an bemfelben Tage unterwarf fi aud das 
benachbarte Siponto (8. Mai). Der Kaiſer zog den Berg hinauf, um 
feine Andacht in bem Tempel des h. Michael, einem ber gefeierteften 
Wahlfahrtsorte jener Zeit, zu verrichten; fein Heer entbedte inbefjen 
einen ‚großen Schag, melden ber Herzog Simon von Dalmatien im 
Heiligthjum niedergelegt Hatte und ber in ber Burg und in einer Eapelle 
am Buße des Bergs verftedt war, und ſchleppte als gute Beute ihn fort, 
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Bei Troja, Cannae und Barletta zog der Kaifer mit dem Heere 
vorbei, ohne bie Städte felbft zu betreten. Angriffe der Einwohner 
wurden abgeſchlagen und zahlreiche Gefangene gemacht, die man theils 
töbtete, theils graufam verKümmelte. Es verbreitete dies folden 
Eihreden, daß als ber Kaifer fpäter auf dem Zuge nach Melfi noch 
einmal in biefe Gegend kam, die Bürger ihre Städte verließen und 
in die Berge flohen. Das deutſche Heer ging eilend auf Trani los 
und wurbe hier von ben Einwohnern jubelnd empfangen. Auch dieſe 
Stadt hatte lang und fehwer von der Befagung Rogers in einer neben 
ben Mauern errichteten Zwingburg gelitten: gleich bei der Ankunft des 
deutſchen Heeres erhoben ſich deshalb bie Bürger und gerflörten bie 
Burg. Bon ben 33 Schiffen, welche Roger zum Entfag gefandt hatte, 
wurben acht in ben Grund gebohrt, worauf die anderen das Weite 
fuhten. In den legten Tagen des Mai zog ber Kaiſer von Trani 
nad Bari, damals der Hauptftadt Apuliens. Jubelnd wurde er auch 
hier empfangen; benn bie reiche und immer unruhige Bürgerfchaft 
wünfchte nichts fehnlicher, als das Joch des Siciliers abzuſchütteln. 
Zur Seite ihrer Stadt hatte Roger feine ſtaͤrkſte Feſte gebaut und eine 
ſehr zahlreiche, meift aus Saragenen beftehende Mannſchaft hinein 
gelegt; ſchon vor der Ankunft bes Kaifers hatten die Bürger bie Be- 
lagerung diefer Burg begonnen und begrüßten nun freudig die Unters 
fügung des deutſchen Heeres bei dem ſchwierigen Unternehmen. 

Man fand unmittelbar vor dem Pfingfifefte (30. Mai), als der 
Kaifer in Bari einzog, und er hatte beſchloſſen die Feſttage Hier zu 
verweilen. Es waren zugleich Tage frohen Wieberfehens; denn zu 
gleider Zeit mit ihm traf fein Tochtermann Herzog Heinrih ein, und 
aud ihm war inzwifchen nicht Geringes gelungen. 


Schon in Mugelo hatte Herzog Heinrich das Schwert gebrauchen 
muͤſſen. Der bier mächtige Graf Guido hatte fi gegen den Marks 
grafen Engelbert, wie faft ale Herren Tufeiens, aufgelehnt und erft, 
nachdem Heinrich mehrere feiner Burgen gebrochen, entſchloß er fi 
sum Gehorfam zurüdzufehren und folgte dann dem beutfchen Heere 
gegen Florenz. Auch in Florenz mußte Heinrich den Gehorfan erft mit 
bewaffneter Hand erzwingen; nur fo gelang es ihm ben vertriebenen 
Biſchof in die Stadt zurüdzuführen. Die in ber Nähe auf beiden Seiten 
des Arno belegenen Burgen ©. Genefto und Fucecchio wurden darauf 

9» 


132 Unterwerfung Italiens durch Lothar und Herzog Heinrich. [1137] 


überwältigt und ber Thurm von Eajano, ein Räuberverfted bei Zus 
cecchio, von Grund aus zerflört. Auf einem mühenollen Wege unter 
vielen Verluften zog Heinrich dann gegen das rebellifche Lucca und 
begann gleich nach feiner Ankunft die Stadt zu belagern. Die Bürger 
ſchienen zu Hartnädigem Widerſtand entſchloſſen. Aber einige Bifchöfe 
und mit ihnen ber heilige Bernhard, der wieher nad; Italien geeilt 
war unb das deutſche Heer begleitete, legten ſich in das Mittel; bie 
Luccheſen firedten die Waffen und gewannen gegen bie Zahlung einer 
großen Geldbuße Verzeifung. Ihre Unterwerfung wurde burd bie 
Beſorgniß befihleunigt, daß bie erbitterten Pifaner den Herzog ver- 
mögen Fönnten Lucca dem Erbboben gleih zu machen. Der Herzog 
wandte fich darauf füblich, brach auf feinem Wege noch mehrere Burgen 
und lagerte fi endlich am Ombrone vor Groffeto, welches fih nad 
kurzer Einſchließung unterwarf. Die kaiſerliche Autorität war bamit 
in ber Marfgraffchaft Tufeien hergefteltt. 

Zu Groffeto ſtieß Papft Innocenz, der im Anfange des März 
Piſa verlaffen, zu Herzog Heinrich und folgte fortan, wie ber heilige 
Bernhard dem beutfchen Heer. Man zog gegen Viterbo, wo bie 
Bürgerfaft in Parteien gefpalten war und gerade ber bisher einflußs 
reidhere Theil derfelben dem Gegenpapft anhing; biefe herrſchende Partei 
hatte bereits das Faiferliche Valentano zerflört*) und machte Miene 
ſich jegt auch den Deutfhen zu wiberfegen. Aber die Vorftellungen 
bes Papftes braten die Bürger von Viterbo bald zur Nachgiebigfeit. 
Ueber die Buße von 3000 Pfund, welche fie zahlen mußten, entfpann 
fich jedoch ein heftiger Streit zwiſchen dem Papft und dem Herzog; 
jener beanfpruchte fie als Landesherr, biefer als Führer bes Heers 
und wußte fie ſich ſchließlich zu ſichern. Der Papft fah ſeitdem bie 
Deutfchen, obwohl er felbft fie gerufen, mit nicht geringem Mißtrauen 
an; es wurde ihm beutlidh, daß fie nicht nur in feinem, fonbern 
aud im eigenen Intereffe bie Waffen ergriffen hatten und Herzog 
Heintih noch ganz andre Abfichten hegte, als bie Herftellung ber 
Kircheneinheit. 

Um Oſtern lag das deutſche Heer noch bei Viterbo, von wo es 
dann ſeinen Marſch nach Sutri nahm. Der Biſchof dieſer Stadt, ein 


*) Bugleich einen anbren benachbarten Ort, ber Forum imperatoris genannt 
wird. 
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Anhänger Anaflets, wurbe vertrieben und an feine Statt ein gewifler 
Johannes, ein Kaplan bes Abts von Bulda, eingefegt. Man kam 
beim weiteren Vorrüden in bie Nähe Roms, aber umging bie Stadt 
aus Beforgniß, dort durch Einmifhung in bie inneren Kämpfe ber. 
Factionen zu lange aufgehalten zu werden. Der Tiber wurde über- 
ſchritten; Albano ergab fi, nachdem bie Vorſtadt zerftört war, und 
mit Albano faft die ganze Campagna. Am 6. Mai war man in 
Anagni und überfhritt gleich darauf die Grenzen bes Fuͤrſtenthums 
Capua; das vom Sieilier beanſpruchte Gebiet war nun aud von 
Herzog Heinrich betreten. Ohne Widerſtand rüdte das beutfche Heer 
bis S. Germano vor, wo ein Lager bezogen wurde. Die Deutfchen 
Randen am Fuße bes Berges von Monte Eaffino. 

Widerwärtige Streitigfeiten im Klofter hielten hier längere Zeit 
ben Herzog auf. Vor einigen Monaten war ber Abt Seniorectus ges 
ſtorben und bei der Wahl feines Nachfolgers eine Spaltung eingetreten. 
Ein Theil der Mönde hatte Rainald aus Toscana gewählt, ber zu 
Roger und Anaffet hielt; die Uebrigen einen andren Rainald, gebürtig 
aus dem nahen Collemezzo und den Grafen des Marferlandes ent 
Rammt, für den fie die Anerfennung bes Kaiſers zu erwirken fuchten. 
Indefien behauptete fi für ben Anfang ber Toscaner und meinte 
fel6R dem anrüdenden deutfchen Heere mit Hülfe eines gewiſſen Gregor, 
ben er mit feinen Leuten in Sold genommen, begegnen zu Fönnen. 
Us Innocenz von ©. Germano aus Gefandte in die Abtei ſchickte, um 
die Unterwerfung ber Mönche zu fordern, wurden jene bort von bes 
waffneten Schaaren in bie Flucht gejagt, und zugleich verwüfteten bie 
Leute Gregors bie Fluren am Garigliano, um Heinrichs Heer ein längeres 
Verweilen unmöglich zu machen. Der Herzog ließ darauf alle Zugänge 
m der Höhe von M. Caffino fperren, doch vergingen elf Tage, ohne 
daß ſich diefe Mafregel als erfolgreich bewährte. Um größeren Zeit: 
verluſt zu vermeiden, Enüpfte ber Herzog endlich mit dem Toscaner 
Unterhandlungen an und verſprach ihm bie Abtei zu belaffen, wenn 
er ſich dem Kaiſer unterwerfe; diefer ging darauf ein und gab überdies 
dem Herzog einen goldenen Kel als Geſchenk, zugleich Geifeln für 
die Zahlung einer Summe von 400 Pfund. So wurde zum nicht 
geringen Aergerniß bes Papftes bie Sache georbnet, ohne daß feine 
Autorität gefichert war, und bald wehte von M. Eaffino das kaiſerliche 
Banner. 
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Der Bapft und ber Baiernherzog brachen barauf gegen Capua 
auf. Der Herzog hatte dieſer Stadt eine ftrenge Züchtigung zugedacht, 
aber Fürft Robert, welcher bem beutfchen Heere folgte, war mehr auf 
die Erhaltung ald das Verderben feiner Hauptftadt, fo wenig fie ihm 
aud Treue bewiefen, bedacht; er zahlte felbft 4000 Pfund, um ben 
Herzog zu befriedigen. Als er unter dem Schu der deutſchen Waffen 
in fein and und feine Stabt zurüdfehrte, eilte Alles ihm zu; denn 
aud in Capua war Rogers Herrfehaft wenig beliebt geweſen, und bie 
normannifen und Tongobarbifchen Herren hatten ſich längft gewöhnt 
bie Partei mit dem Winde zu wechſeln. Schnell war Robert wieder 
Herr in dem ganzen Fürſtenthum, welches er aus ber Hand bes 
Herzogs und bes Papftes zurüdempfing unb ihnen dann nad Bene 
vent folgte. - 

Am 21. Mai traf das deutfche Heer von Benevent ein. In ber 
Stadt herrſchte der Anhang Anaklets und bes Siciliers, geleitet vom 
Cardinal Erefcentius und dem Erzbifchof Roffemannus; die entſchie⸗ 
benften Anhänger ber Gegenpartei hatte man vorlängft verjagt, und 
fie hatten in Neapel ein Aſyl gefunden. Sobald die Deutſchen ihr 
Lager Hinter dem Berge ©. Felice aufgefchlagen, ſchickte der Papft den 
Cardinal Gerhard ab, um Unterhandlungen mit den Bürgern ans 
zufmüpfen, und biefe Botfchaft verfprad ben beften Erfolg. Aber am 
folgenden Tage änderte plöglich der Herzog die Stellung feines Lagers, 
welches er in bie Ebene am Sabbato, ber ſich bei Benevent in den 
Calore ergießt, verlegte und faft bis an die Mauern ber Stabt vor⸗ 
rüdte. Hierüber erſchreckt und Verrath fürctend, entſchloſſen fi die 
Beneventaner zu einem Ausfall, an dem fie ſich auch durch bie erneuten 
Bemühungen des Cardinals Gerhard um einen gütligen Ausgleich 
nit hindern ließen. Der Herzog trieb aber bie Stäbter ohne Mühe 
zurüd und nahm eine größere Anzahl berfelben gefangen. Diefer Miß- 
erfolg brach den Muth der Städte. Echon am folgenden Tage — 
es war ein Sonntag — erfhien ein Geſandtſchaft der Bürger vor 
dem Papft, gelobte ihm Unterwerfung und erwirkte dagegen bie Frei— 
gebung ber Gefangenen. 

Inzwiſchen fuchte ein rachedurſtender Beneventaner, Jaquintus 
mit Namen, der damals aus dem Exil heimfehrte, die Deutfchen zu 
überreden, daß die Stadt erflürmt und geplündert werden müßte. 
Beuteluft, vieleicht auch Unzufriedenheit mit dem fehonenden Verfahren 
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bes. Bapftes machte die Deutſchen dem Jaquintus wilfährig; fie rüdten 
unvermeilt gegen das nächfigelegene Thor an und rüfteten ſich, ba fie 
es verrammelt fanden, zum Sturme. In größter Beſtürzung unterließ 
der Papft Nichte, um den Herzog zu vermögen das Heer "von ber Stabt 
zurüdzurufen. Er erreichte feine Abficht, und Benevent entging dadurch 
einem traurigen Echidfal. Jaquintus aber ließ bie Rachgier auch jet 
nicht ruhen, Durch einen Abzugsfanal gelang es ihm mit einigen 
verwegenen Genofjen no an demfelben Tage in bie Stabt zu bringen 
und im päpflihen Palaft fi) des Cardinals Erefcentius zu bemäd- 
tigen. Als fie den Cardinal dann dur die Straßen ſchleppen, um 
ihn in das Lager des Papftes zu bringen*), begegnet ihnen Bernard, 
ein Hofbeamter Anaklets, hoch zu Roß und mit zahlreihem Gefolge. 
Dennod wagt Jaquintus Hand an Bernard zu legen. Es entfpinnt 
fich ein Higiger Kampf, in dem Bernard entfommt, Jaquintus aber eine 
toͤdtliche Wunde erhält. Seine Rachgier war nicht befriedigt worden, 
dod war die Etabt dem Gegenpapft und dem Sicilier entriffen. Schon 
in ber folgenden Nacht verließ Erzbiſchof Roffemannus heimlich die 
Mauern Benevents. Tags darauf fehrten die Erilirten zurüd, und alle 
Bürger ſchwuren in bie Hand des Cardinald Gerhard Papft Innocenz 
Gehorfam und Treue. Er felbft betrat bie Stadt nicht, legte aber ben 
Bürgern vor feiner Abreife noch ihre Pflichten an das Herz und vers 
bieß feine baldige Rüdkehr. 

Mit Herzog Heinrich und dem beutfchen Heere zog Innocenz am 
25. Mai weiter, um ben Kaifer noch vor Pfingften zu erreigen. Nur 
bei Troja ſcheint man nod auf Wiberftand geftoßen zu fein; benn 
Herzog Heinrich ließ biefe Stadt von feinem Heere plündern. Ber- 
vwoüftungen und Brandſchatzungen hatten feinen Weg bezeichnet, aber 
fein Auftrag war glüdlich erfüht. 


Mit außerorbentlihem Glanze feierte der Kaifer das Pfingffeft 
in Bari. In ber berühmten Kirche des Heiligen Nicolaus hielt der 
Papſt ſelbſt vor dem Kaifer und feinen Fürften das Hodamt. Während 
bes Gottesbienftes glaubte man zu fehen, wie ſich aus ber Luft eine 
goldene Krone fenke, über ihr eine Taube ſchwebe, unter ihr ein 
Weihrauchfaß dampfe und brennende Kerzen ſtrahlten: man deutete 


*) Inmocenz ſchicte den Cardinal Creſcentius fpäter in ein Kfofer. 
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biefe Erfheinung auf ben Bund ber Kirche und des Reihe und ihren 
gemeinfamen Triumph. In die Feſtfreuden mifchten fi aber auch 
Trauerflänge. Am Pfingftheiligenabend war Erzbifhof Bruno von 
Köln nach Furzer Krankheit geftorben; in ber Kirche bes Heiligen Rico- 
laus zu Bari fand er feine Ruheftätte. In feine Stelle wurde fogleich 
Hugo, der Defan bed Kölner Domftifts, eingefegt, ber aber ſchon nad 
Monatsfrift Bruno in das Grab folgte*). 

Nach dem Pfingfifefte wurde vom Kaifer die Belagerung von 
Rogers Burg bei der Stadt mit dem größten Eifer angegriffen. Mari 
flug vor berfelben ein Lager auf und berannte die Mauern mit ge- 
waltigen Maſchinen. Lange trogte jedoch die Burg den vereinten An« 
griffen der Deutfhen und ber Barefen. Die Befagung wehrte ſich 
überaus tapfer, und mander Deutfhe fand vor der Burg den Tob; 
unter Andren fiel Hier ber Graf Siegfried. Erft als bie untergrabenen 
Mauern zufammenbraden, gab bie Befagung ben Widerftand auf. 
Bis auf den Grund wurde dann bie Burg zerftört, die Mannfchaft, 
größeren Theils aus Sarazenen beftehend, theils niedergemetzelt, theils 
in das Meer geftürst. Bon den Gefangenen follen fünffunbert rings 
um einen ausgebrannten Thurm im Kranze aufgefnüpft fein, nur 
wenigen ließ man das Leben. Die unmenſchliche Kriegsführung ber 
Normannen war verrufen, aber bie beutfche ftand ihr hier an Grau—⸗ 
famfeit faum nad). 

Der Fall der großen Feſte bei Bari wirkte wie ein Donnerfchlag 
auf die normanniſche Welt; Rogers Herrſchaft ſchien im tiefften Grunde 
erfäüttert. „Ganz Italien,“ fagt ein Beneventaner jener Zeit, „Ca⸗ 
labrien und Sieilien halten von Siegesfreude wieder und jubelten 
dem Rachen bed graufamen Tyrannen entrifien zu fein. Die ganze 
Meeresküfte bis nach Tarent, wie auch Calabrien trachtete nur danach 
dem Kaifer fo balb wie möglich zu huldigen.“ Roger felbft, der fi 
nirgends bisher den Deutfchen gezeigt hatte und nach feiner Art den 
günfligen Moment zur Ueberraſchung des flegestrunfenen Feindes 
abzuwarten ſchien, verlor jegt den Muth und fuchte ein Abkommen 
mit dem unaufhaltfam vorbringenden Kaifer zu treffen. Er verfprach, 
wenn Lothar feinen Sohn mit Apulien belehnte, große Geldfummen 
und zugleich bief;fiherften, Bürgfchaften für deſſen Treue zu geben. 


*) Hugo farb am 30. Juni zu Melfi. . 
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Aber der Kaifer wies ſolche Anerbietungen mit Entſchiedenheit zurüd; 
er wollte, wie verfichert wird, nicht das chriftliche Land in der Gewalt 
eines halben Heiden belaffen. 

Nach monatlihem Aufenthalt in Bari brach Rothar, vom Papfte 
begleitet, nach Trani auf. Er gedachte von dort nad Melfi zu ziehen, 
wohin er zum Peter» und Paulstag bie Barone Apuliens befchieben 
hatte, um über die Zufunft ihres Landes mit ihnen zu berathen. Uns 
erwartet ftieß er aber, als er gegen Melfi anrüdte, nod einmal auf 
Widerftand. Bierzig Bewaffnete waren von ber Stadt auf Kundſchaft 
ausgeſchickt; fie geriethen mit dem beutfchen Heere in Streit und 
mehrere von ihnen wurben getöbtet. SKampfgerüftet rüdten darauf bie 
Melfitaner zu Hauf gegen das Kalferliche Heer aus, wurden aber mit 
einem Verluft von mehr als dreihundert Todten zurüdgemworfen. So- 
fort ſchickte fi nun ber Kaifer an die Stadt zu umſchließen. Doch 
der Muth der Einwohnerſchaft brach ſchnell zuſammen. Man öffnete 
bie Thore, und Kaifer und Papft zogen in die Stadt ein, während 
bas beutfche Heer auf ben Höhen um die Stadt ein Lager auffehlug. 

Die Häupter der Ehriftenheit feierten das Feſt der Apoftelfürften 
(29. Junt), wie fie beabſichtigt Hatten, in Melfi. Bon den Verhand- 
lungen mit ben Baronen, bie bort gepflogen, ift Nichts befannt; jeben- 
falls kam es nicht zur Beftellung eines neuen Herzogs von Apulien, 
obwohl biefe Lothar fon bamald in Ausſicht geftellt haben fol. 
Welden Gang aber au die Verhandlungen nahmen, es mußte fi 
bereits in ihnen zeigen, wie wenig Papft und Kaifer ungeachtet ber 
engen Bundeögenofienfhaft in ihren Anfichten über die Angelegenheiten 
Italiens übereinftimmten, welden Gegenfag zwifchen dem beutfchen 
Reih und ber päpflichen Curie, zwifchen dem Faiferlihen Heer und 
den römifcgen Earbinälen beftand. 

Wenig fpäter ſchrieb ber Papft an den Abt Peter von Eluny: 
fo Habe ihn Gott gefegnet, daß es von Rom bis Bari faum eine Stabt 
ober Burg gebe, welche jegt nicht dem heiligen Betrug und ihm unter 
worfen fei. Aber fo wenig, wie vorher Herzog Heinrich, fah fi der 
Kaiſer lediglich als einen Dienfimann des Papftes an, dem er mit 
deutſcher Kraft und deutſchem Blut Italien zu unterwerfen habe, viel- 
mehr meinte er mit gutem Recht, daß ihm und bem Reiche über bie ges 
wonnenen Ränder bie Verfügung zuftehe. Die Mipftimmung bes deutſchen 
Heers gegen den Papft und die Römlinge ſteigerte fi von Tag zu Tage; 
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man maß es ihnen und dem Erzbifchofe von Trier, ihrem ungertrenns 
lichen Genofien, vornehmlich bei, wenn ſich troß bes Einbruchs ber 
heißen Jahreszeit bie Rüdfehr verzögerte, wenn ber Krieg nicht zum 
rafhen Abſchluß gelangte. Grade damals im Lager bei Melfi fam bie 
lange verhaltene Wuth zu gemwaltfamem Ausbruch. Die beutfchen 
Krieger griffen zu den Waffen, um das Blut des Papftes, der Ear- 
dinäle und des Trierer zu vergießen. Nur bie Dazmwifchenfunft bes 
alten Kaiſers wehrte einer Gräuelthat ohne Gleichen: er warf fi aufs 
Roß, fprengte unter die Wüthenden und unterdrüdte durch die Wucht 
feines perfönlichen- Anfehens ben gefährlichen Aufftand. 

Unmittelbar nachher brach Lothar von Melfi auf und verlegte fein 
Lager In die friſchen Gegenden am Lago Peſole, einem Heinen Ges 
birgsfee, ber feinen Abflug zum Brandano hat. Hier an ben Grenzen 
Apuliens und Calabriens im Gebiet von Potenza liegen Kaifer und 
Papſt die Heißeften Wochen des Eommers vorübergehen. Obwohl in 
einem Lager, lebten bie Häupter ber Chriftengeit doch auch hier keines⸗ 
wegs in Eintracht, und vor Allem gaben die Angelegenheiten bes 
Kloſters M. Eaffino zu neuen Zwiftigfeiten Anlaß. Auf den Befehl 
des Kaiſers war ber Abt mit einigen Mönden im Lager erſchienen; 
sum großen Aergerniß bes Papftes, welcher bie Eaffinefen, weil fie 
dem Gegenpapft noch nicht abgefagt, excommunicirt hatte. Der Papft 
verlangte jetzt, daß fich ber Abt mit feinen Begleitern von Anaflet in 
aller Form losſage und ihm felbft nicht nur den Eid bes Gehorfams, 
fondern aud; Lehnstreue ſchwoͤre. Als fie ſich deſſen weigerten, drang 
er auf die Entfegung bes Abts und erhob felbft gegen ben Kaiſer 
wegen bed Empfangs der Gebannten bittere Vorwürfe. Aber er 
brachte es damit nur bahin, daß der Kaifer eingehende Verhandlungen 
darüber eröffnen ließ, ob bie affinefen bie verlangten Eide zu ſchwören 
verpflichtet feien. Diefe Verhandlungen zogen fih vom 9. bie 
18. Juli Hin, da der Papft mit großer Hartnädigfeit die vollſtaͤndige 
Unterwerfung des Kloſters beanfprucite, ber Kaifer aber die Freiheit 
ber von Alters her dem Reiche untergebenen Abtei zu fhügen beftrebt 
war. Die Sache fam enblih dadurch zum Austrag, daß der Papft 
von ber Entfegung des Abts und dem Eid ber Lehnstreue Abſtand 
nahm, dagegen mußten bie Caffinefen Anaflet eidlih abfagen, wie 
Innocenz und feinen fanonifh gewählten Nachfolgern Gehorfam 
ſchwoͤren. 
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Etwa zu berfelden Zeit mit den affinefen trafen im beutfchen 
Lager am Lago Pefole Gefandte des Kaiſers von Conftantinopel ein. 
Sie überbramten Lothar prächtige Geſchenke und beglüdwünfchten ihn 
wegen ber glängenden Erfolge feiner Waffen. Aber Nichts verlautet 
von einer thatfächlichen Huͤlfe, welche Conftantinopel ihm zur Fort⸗ 
fegung bes Kampfs und weiterem Vorbringen geboten hätte. Und 
wenn e8 je bie Abficht Lothars geweſen fein folte, Rogers Macht auch 
in Calabrien und Sieilien anzugreifen, fo war fle bereits aufgegeben. 
Seine Blicke richteten fih vielmehr jet auf Neapel und Salerno, wo 
inzwiſchen Die Pifaner, geleitet von dem Abt Wibald von Stablo als 
kaiſerlichem Gefandten und unterftügt von ben Genuefen, fräftig ben 
Kampf begonnen hatten. 

Etwa im Juni waren nad) bem Wunfche des Kaifers bie Pifaner 
mit hundert Schiffen aufgebrogen und vor Neapel erfhienen, wo 
Sergius und bie Vürger, längft von Roger umſchloſſen und hart be- 
drängt, ber Befreiung harrten. Als bie pifanifche Flotte erſchien, gab 
Roger die Umlagerung Neapeld auf und ging nad Ealerno zurüd, 
um vor Allem biefe feine Hauptſtadt auf dem Feſtlande gegen einen 
feindlichen Angriff zu fiern. Die Pifaner zogen darauf zunächft 
abermals gegen Amalfi, wo man fi ihnen in Erinnerung ber früheren 
Leiden fogleich unterwarf, ihnen alle Schiffe auslieferte und große 
Seldfunmen zahlte, Ravello und Scala wurden zerftört und bie Ein- 
wohner fortgefjleppt: in drei Tagen (13.—15. Juli) Hatte fih das 
ganze Gebiet von Amalfi unterworfen. Es war bie Abficht des Kaiſers, 
daß nun ſogleich mit aller Macht und von allen Seiten bie Belagerung 
von Salerno begonnen werden follte. Deshalb Hatte er vom, Lager 
am Lago Pefole Herzog Heinrid; mit taufend Deutſchen nach Campanien 
entfendet, mit ihnen aud; ben tapfern Grafen Rainulf, ber ſchon in 
Apulien zu ihm gefommen war und feine befonbere Gunft gewonnen 
hatte. Aber Herzog Heinrich hatte an einem Engpaß, der durch Rogers 
Bogenſchuͤtzen vertheibigt war, Wiberftand gefunden; erft als ihm bie 
Bifaner 500 Schügen zur Hülfe fandten, gelang es ihm durchzubrechen. 
Unverzüglich bezog er bann ein Lager vor Salerno, vor welche Stadt 
gleichzeitig au Robert von Capua und Sergius von Neapel rüdten, 
während bie hundert Schiffe Pifas mit 80 genueflfchen und 300 amal« 
fitanifgen Bahrzeugen den Hafen fperrten. 

König Roger hatte felbft inzwiſchen die Stabt verlaffen und feinem 
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Kanzler Robert die Vertheibigung berfelben übertragen. Der Kanzler 
gebot über etwas mehr ald 400 Ritter des königlichen Dienftes, eine 
Anzahl dienftwilliger Barone und bie Kräfte der Bürgerfchaft, außer: 
dem 40 Galeeren. Mit Umficht benugte er die ihm gebotenen unzu⸗ 
laͤnglichen Hülfsmittel, und bie Salernitaner mußten fi mit Helbens 
muth ber Uebermacht zu erwehren, die fie bebrängte. Wiederholentlich 
brachten fie ben Belagerern, namentlich den Pifanern, fehr harte Ver⸗ 
Iufte durch Ausfälle bei. 

Die Belagerung Salernos hatte am 24. Juli begonnen und 
wurde befonder8 von den Pifanern mit rühmliher Ausdauer und 
großem Kraftaufiwand betrieben; fie bauten einen gewaltigen Hölgernen 
Thurm an den Mauern, ber ſich zum Schreden ber Ealernitaner hoch 
über diefelben erhob. Inzwiſchen brach auch ber Kaifer felbft mit dem 
Papſt und dem Heer nach Salerno auf. Um den 1. Auguft verließen 
fie den Lago Pefole, nahmen bie Straße über Avellino und ©. Se- 
verino — letztere Burg mußte erſt zur Unterwerfung mit Gewalt ges 
zwungen werben — und erfhienen nach wenigen Tagen vor Salerno. 
Jetzt gaben bie Einwohner bie Hoffnung auf wirkfame Verteidigung 
auf; der Kanzler Rogers rieth ihnen felbft zur Uebergabe. Schon 
am folgenden Tage nad bes Kaifers Ankunft — wahrſcheinlich am 
8. Auguft — traten fie mit ihm in Unterfandlung und unterwarfen 
ihm ihre Stadt; gegen Zahlung einer großen Geltfumme verſprach 
er Schonung berfelben unb gewährte ben 400 Rittern Rogers freien 
Abzug. Der Kanzler Hatte ſich fehon vorher mit den Baronen, welde 
für Roger bie Waffen ergriffen, in eine fete Burg über ber Stabt 
surüdgezogen. 

Die Pifaner waren über den Friedensſchluß, der ohne fie zu 
Stande gebragt war und nur bem Kaiſer Bortheile bot, gewaltig 
entrüfte. Sie verbrannten ben von ihnen errichteten Thurm und 
wollten fogleih nad Haufe gurüdfehren; nur. die Vorftelungen bes 
Papſtes hielten fie zurüd, ohne jedoch fo viel zu erreichen, baß fie 
nod zur Belagerung jener Feſte, in welche ſich der Kanzler zurüd- 
gesogen, die Hand geboten Hätten. Vielmehr traten fie, ald Kaifer 
und Papft bald nad; Marid Himmelfahrt (15. Auguſt) Salerno vers 
ließen, durch den Kanzler mit König Roger felb in Verhandlungen 
und ſchloſſen mit ihm Frieden. Am 19. September kehrten fie mit 
großer Beute nad ihrer Baterflabt zurüd; ausgezogen als Bundes⸗ 
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genoffen bes Kaifers und Papſtes, kamen fie ald Freunde des Siciliers 
heim. Der Abfall ber Stadt, die fo wader für Kirche und Reich ge- 
fochten und welche Bernhard einft als bie treufte ber treuen gerühmt 
hatte, ſchien auf einen völligen Umſchwung ber Verhältnifie Italiens 
binzumeifen. 


Kothars Anordnungen in Halien. 


Von Stadt zu Stadt, von Eroberung zu Eroberung war ber 
Raifer geeilt; bis zu der Linie, welde im Süden durch Salerno, das 
Gebiet von Potenza und Bari bezeichnet if, war ihm ganz Italien 
mit Ausnahme von Rom und Cremona unterthänig geworben. Er 
hatte ſich etwa biefelben Länder, bie feine Vorfahren einft für das 
Reich in Anſpruch genommen, aufs Neue mit dem Schwerte gewonnen. 
Er beabfichtigte nicht weiter vorzudringen, aber es fam ihm barauf 
an, biefe Länder jept dauernd dem Reiche zu fichern. Dod gerade 
bier zeigte fi, wie ſich die Verhaͤltniſſe feit Hildebrands Zeit ver- 
ändert Hatten; ber Süben Italiens, einft dem Reich unterworfen, 
war feither dem römiſchen Bisthum Iehnspflichtig geworben, und Papft 
Innocenz fehien nicht gewillt irgend ein Recht des apoftolifchen Stuhls 
bier aufzugeben. Dadurch gerieth ber alte Kaifer in Verwickelungen, 
bie ihm bei feiner Stellung zur Kirche am fehärfften an das Herz 
greifen mußten und ihn faft unvorbereitet trafen. Zum Kampfe gegen 
Roger hatte er ſich gerüftet, nicht zu Streitigkeiten mit dem Papfte, 
feinem Schügling. 

Schon glei) nad ber Abreife von Salerno, als Kaifer und Papft 
miteinander in &. Severino verweilten, gab bie Beſetzung des Herzog⸗ 
thums Apulien, melde nun dringend wurde, zu heftigen Auftritten 
wwiſchen ihnen Anlaß. Sie galten nicht der Perfon des neuen Herzogs, 
bie fi in dem Grafen Rainulf von felbft darbot. Ein tüchtigerer 
Mann war nit zu finden, und er befaß in gleicher Weife die Gunft 
Lothars und des Papſtes; auch hätte fi Niemand neben ihm behaupten 
fönnen. Aber bie große Frage war, ob Kaiſer oder Papſt den neuen 
Herzog zu belehnen Habe, und diefe Frage blieb, fo heftig fie erörtert 
wurbe, dennoch unentſchieden. Die endliche Löfung wurde fpäterer 
Zeit vorbehalten, wo bie betreffenden Urkunden eingefehen werben 
tönnten, bie aber in ber That auch feinen neuen Aufſchluß zu bieten 
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vermodten. Man traf nur eine vorläufige Abkunft in einer gemein- 
famen Belehnung, welde bie Unlarheit der Verhältniffe erft recht 
einem Jeden zum Bemußtfein bringen mußte. Als Kaifer und Papft 
gemeinfam die herzoglihe Bahne Rainulf übergaben, indem ber Kaifer 
fie am Schaft, der Bapft an der Spige hielt, da mochten bie Staliener, 
melde in Rainulf den. beften Schuß gegen ben Sieilier fahen, in lauten 
Jubel ausbrechen; für das beutfche Heer mußte es ein überaus klaͤg⸗ 
licher Anbli fein, welder zum Hohn herausforderte, wenn man ben 
Thränen gebieten fonnte. | 

Nach diefer feltfamen Belehnung kehrten Kaifer und Papft nad 
Benevent zurüd und ſchlugen am 30. Auguft außerhalb der Stadt am 
Calore bei ber Kirche des heiligen Stephanus ihr Lager auf. Am 
1. September ging bie Kaiferin in die Stadt, um ihre Andacht in ber 
Hauptfirche zu verrichten und Geſchenke den Heiligen darzubringen. 
Bei Menfchengebenten hatte man keine Kaiferin in ber Stadt gefehen und 
empfing Richinza deshalb mit den ausgefuchteften Ehrenbezeugungen; 
feit Raifer Heinrich IL im Jahre 1047 vor Benevent erſchien, Hütte ſich, 
wie man fieht, die Stimmung der Buͤrgerſchaft gründlich geänbert®). 
Am 3. September hielt bann der Papſt mit großem Glanze feinen 
Einzug. Am folgenden Tage verfammelte er Klerus und Boll. Er 
gab ihnen befannt, daß er einem gewiſſen Gregor das Erzbisthum zu 
übertragen beabfihtige, und befragte fie, ob fie Einwendungen gegen 
dieſe Wahl zu erheben hätten; ba ſolche nicht erfolgten, weihte er felbft 
am näcften Sonntag (5. September) in Gegenwart bes Patriarchen 
von Aquileja und vieler beutfcher Biſchöfe den Erwählten. Obwohl 
Lothar ſelbſt die Stadt nicht betrat und Feinerlei Regierungsrechte dort 
in Anfprud nahm, nöthigte er doch auf die Bitten der Bürger und 
die Fürfprache des Papftes die ummwohnenden Barone läftigen Abgaben, 
welche fie bisher von den Beneventanern erpreßt, zu entfagen. 

Bon Benevent aus traf der Raifer auch Verfügungen, um Rainulf 
in feinem neuen Herzogthum zu fihern; denn ſchon war König Roger 
ſelbſt in Apulien erſchienen und fuchte die verlorenen Pläge wieder 
zugewinnen. Der Raifer überließ deshalb 800 beutfche Ritter dem 
neuen Herzog, die bann auch fofort unter der Führung feiner Brüder 
Richard und Alexander in Gegenden vordrangen, welde der Zug bes 
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Kaifers nicht berührt Hatte. Merander nahm dur Liſt Acerenza; 
mit Hülfe der Bürger von Bari und von anderen Städten entfegten 
bie Brüder das von Roger belagerte Monopoli und gewannen kurz 
darauf auch Brindiſt. So wurden Rainulfs Brüder für ben YAugen- 
blid des ganzen Apuliens mächtig, während er felbft zunächft noch an 
ber Seite des Raifers blieb. 

Am 9. September verließen Kaifer und Papft Benevent und ber 
gaben ih nad Capua, wo Fuͤrſt Robert fi) wieder auf kurze Zeit 
feiner ererbten Herrſchaft erfreute. Den Kaifer befchäftigten damals 
aufs Reue lebhaft die Angelegenheiten von M. Caſſino; denn ber Abt 
hatte fih, fobald er in fein Klofter zurüdgefehrt war, aufs Neue in 
Berbindungen mit dem Sieilier eingelaffen, und bie Entfegung bes 
treulofen Mannes ſchien nun zur Nothwenbigfeit geworden. Lothar 
Tchidte deshalb ſogleich einige Ritter in das Klofter, um ben Abt zu 
überwachen, und fam mit bem PBapfte am 13. September felbft nad 
©. Germano, wo fie der Abt, obwohl kaum nod ein freier Mann, 
in feierlicher Proceffion empfing. 

Schon in ber Brühe des andren Tags flieg die Kaiferin den Berg 
zum Klofter hinauf; ber Kaifer blieb zurüd, um fich nach Feftesfitte — 
es war Kreuzerhoͤhung — erft Erönen zu laffen, folgte aber noch im 
Zaufe des Tags feiner Gemahlin. Er bradite die Foftbarften Gefchenfe 
dem h. Benedict dar, gab aber zugleich feine Abfihten gegen ben Abt 
zu erfennen. Auch der Papft, ber felbft in S. Germano zurüdge- 
geblieben war, doch Bernhard von Clairvaur und einige Cardinäle 
in die Wbtei gefendet Hatte, drang jet von Neuem auf die Entfer- 
nung bes Abts, war aber fehr unzufrieden, als er vernahm, daß 
der Kaifer felbft die Unterfuhung gegen benfelben in die Hand ger 
nommen habe. Der Papft beftritt bad Recht dazu dem Kaifer, und 
nachgiebig flelite diefer alsbald anheim, mehrere Cardinaͤle mit der 
Unterſuchung zu betrauen. Dies gefhah, und bie Gardinäle erklärten 
feierlih am 18. September bie Abfegung Rainalds; er ſelbſt Iegte 
Ring, Stab und bie Ordensregel auf die Gebeine des 5. Benedict 
nieder. 

Lebhafteren Streit, als Rainalds Abfegung, rief die Beftelung 
feines Nachfolgers hervor. Der Papft beanfpruchte auch biefe als fein 
Recht; die Mönde beriefen fi} dagegen auf Be ihnen durch Privis 
legien verbürgte Wahlfreiheit, und ber Kaifer wußte fie in ihren 
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Privilegien zu fügen.” Als die Mönde aber dann auf einen Fremden, 
einen Mann des Faiferlihen Vertrauens, die Wahl zu Ienfen befeloffen, 
machte der Papft aufs Neue die größten Schwierigkeiten. Damals 
foll der Kaifer dem apoftolifchen Vater gedroht haben, daß, wenn er 
die Wahlfreiheit der Eaffinefen antaftete, ein unheilbarer Bruch zwiſchen 
Kirche und Reich die Folge fein werde. Nothgebrungen wich endlich 
der Papft, und nun ließ ber Kaifer fogleih den Abt Wibald von 
Stablo zu ſich befeheiden, auf welchen die Mönde von Anfang an ihre 
Blicke gerichtet Hatten. 

Wibald, ein Lothringer von Geburt, hatte als Jüngling im Kloſter 
Vaſor an der Maas das Gewand bes heiligen Benebict genommen; 
durch ungewöhnliche Begabung und große Kenntniffe zog er bald bie 
Aufmerffamfeit auf fih und wurde in die Faiferlihe Kanzlei auf 
genommen; nad längeren Dienften in berfelben war er in einem 
Alter von dreiundbreißig Jahren im Jahre 1130 zum Abt des großen 
Kloſters Stablo gewählt worden. Dem Kalfer auf feinem zweiten 
Zuge nad) Italien folgend, Hatte Wibald wichtige Aufträge mit Geſchick 
durchgeführt, namentlich bie pifanifche Flotte nach Neapel und Salerno 
geleitet. Vor Kurzem war er aud in M. Caffino gewefen und hatte 
dort die Stimmung in bem Maße für ſich gewonnen, daß fi die 
Wunſche des Kaiſers und ber Caffinefen jetzt barin begegneten, ihm 
die Leitung des großen Mutterflofters zu übergeben. Am 19. September 
in Wibalde Abwefenheit fand die Wahl ftatt: fon am folgenden Tage 
erſchien er felbft in ber Abtei und wurde vom Raifer ſogleich mit dem 
Scepter belehnt. Am 21. September flieg Lothar mit dem Erwählten 

nach ©. Germano hinab, um ihn dem Papft zu empfehlen und beffen 
Betätigung zu erwirfen. 

Acht Tage lang hatte der Kaifer in M. Caffino geweilt, und die 
Eaffinefen wußten nicht genug feine Frömmigkeit unb feinen Lebens⸗ 
wandel zu rühmen. Der junge Diakon Petrus, ein Mönd des Klo⸗ 
ſters aus dem Geflecht ber Grafen von Tufeulum, ber öfters in der 
Umgebung bes Kaiſers war und fi) feines befonderen Vertrauens be 
rühmte, erzählt in ber Ehronif des Kloſters: „Stets Hörte ber Kalfer, 
wenn ic im Lager bei ihm war, ſchon beim Grauen bes Morgens 
eine Meſſe für die Verftorbenen, dann eine zweite für fein Heer und 
zum britten die gewöhnliche Tagesmefle. Darauf wufch er mit ber 
Raiferin ben Wittwen und Waifen die Füße, trodnete fie mit feinen 
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Haaren und füßte fle; alsdann fpeifte er in eigner Perfon bie Armen. 
Nach ſolchen Liebeswerken hörte er zunaͤchſt die lagen über die Ber 
drängniffe ber Kirche an, und erft bann wanbte er ſich zu ben welt- 
lihen Gefchäften des Reihe. So lange er aber in unfrem Kloſter 
war, ging er alle Nächte durch die Zellen und Wirthfehaftsgebäude 
umher, wie ber Abt ober Dekan zu thun pflegen, und unterfuchte, ob 
jeber nach ber Regel lebe; in ber Frühe befuchte er dann zuerft barfuß 
alle Kirchen in der Abtei. Immer fah man ihn von Bifchöfen und 
Achten umgeben, um fi) von ihnen Rath zu erholen. Er war ber 
Stab der Blinden, die Speife ber Hungrigen, ber Troft der Trauern- 
ben, bie Hoffnung ber Gebeugten, und jede einzelne Tugend leuchtete 
in ihm fo flark hervor, daß daneben die andren kaum noch Raum zu 
Haben ſchienen. Die Priefter ehrte er wie feine Väter, die Kleriker 
wie feine Herren, die Armen wie feine Linder und die Wittwen wie 
feine Mütter. Anhaltend im Gebet, ausbauernd in Rachtwachen, opferte 
er feine Thränen Gott, nicht den Menſchen.“ Obwohl im Raiferornat, 
meint Petrus, Habe Lothar doch gezeigt, daß er auch bie Waffen geift- 
licher Ritterfehaft führe, und befonbers preift dieſer fein Lobredner, wie 
er oft vom Morgen bis zum Abend dringenden Gefcäften obgelegen, 
ohne irgend etwas zu genießen, ja fich felbft in ber Nacht kaum Ruhe 
gegönnt Habe. Der Diakon Petrus war ein eitelee Mann und ziemlich 
Teichtfertiger Schriftfteller, und mandje Züge bes von ihm entworfenen 
Kaiferbildes mögen gefliſſentlich zu ſtark gezogen fein, aber im Großen 
wirb baffelbe dem alten, dem Grabe zumwanfenden Kaifer gleichen. 

Bon S. Germano braden Kaiſer und Papft, begleitet von Abt 
Wibald und mehreren Eaffinefen, ſogleich nach Aquino auf, wo fie 
eine große Berfammlung ber Barone Campaniens erwartete. Hier 
feifteten Herzog Rainulf, Fuͤrſt Robert und die andren Herren, welde 
Lehen von M. Eaffino trugen, auf ben Befehl des Kaifers dem 
neuen Abte den Lehnseid. Der Kaifer beftätigte am 22. Sep- 
tember noch durch ein großes Privilegium alle Befigungen und 
Rechte der von Wibald neugewonnenen Abtei und fertigte zugleich 
für Stablo, welches Wibald nit aufgab, an bemfelben Tage eine 
Urfunde aus. 

Keine Frage if, daß Wibald einen wichtigen Plat in dem Ver: 
theibigungsfgftem einnahm, welches Lothar für dieſe üblichen Gegenden 


gewählt hatte. Man gedachte daran, wie hundert Sabre der Kon- 
Gie ſebre qt, Raiferzeit. VI. & Aufl. 
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rad II. den Richter von Altaich zum Abt in Monte Eaffino eingefept 
hatte. Was damals jener bairifche Mönd in Gemeinfchaft mit Waimar 
von Salerno und Rainulf von Averfa leiften folte*), war jet Wibalb 
in Gemeinfhaft mit einem andren Rainulf und dem Fürften Robert 
von Eapua zur Aufgabe geftellt. 

Bor Allem glaubte aber Lothar für bie Sicherung Italiens dadurch 
zu forgen, daß er Herzog Heinrich, feinem Schwiegerfohne, eine mög⸗ 
ÜHR ausgedehnte Macht in dem Lande überließ. Herzog Heinrich er- 
ſcheint in jener Zeit urkundlich als Markgraf von Tuſcien, während 
Engelbert nicht mehr als folder genannt wird. Der Markgraf Engels 
bert, ber fpäter meift in Baiern lebte, muß alfo feine Amtögewalt 
in Tufeien aufgegeben Haben, und biefe auf den Schwiegerfohn bes 
Kaiſers übertragen fein. Um biefelbe Zeit ſcheint auch der Papft auf 
ben Wunſch des Kaifers Herzog Heinrich das Land der Mathilde zu 
Lehen gegeben zu haben. Im Beſitz eines Theils der Eftenfifchen 
Herrſchaft, des Mathildiſchen Hausguts und ber Marlgrafſchaft Tufcien 
befaß Heinrich allerdings eine Macht in der Halbinfel des Apennin, 
mit welcher er felbft dem König von Sieilien gefährlich werden konnte. 
Es war fiher nicht ohne Zufammenhang mit ber Herzog Heinrich an« 
gewiefenen Stellung, wenn der Kaifer damals gegen alle Gewohnheit 
einen bairiſchen Bifchof, Heinrich von Regensburg, zum Erzfanzler 
Italiens ernannte. 

Nachdem ber alte Kaifer biefe Anordnungen, um das unterworfene 
Stalien dem Reihe zu ſichern, getroffen Hatte, trat er ben Rüdweg an. 
Die Heimkehr nad) Deutſchland war ihm zugleich der Gang zum Grabe. 


Heimkehr und Ende Lothars. 

As Abt Wibald zu Aquino des Kaifers Gaſt war, fagte biefer 
über Tifche zu ihm, dem Manne feines Vertrauens: „Heute wird es 
das letzte Mal fein, daß ich mit bir fpeife.“ Das Wort war prophes 
tiſch, und Beide ſchieden unter trüben Ahnungen. Wibald kehrte nad 
Monte Eaffino zurüd, wo er nur wenige ruhige Tage noch verleben 
folte; denn ſchon regte fi Rogers Anhang wieder in der Nähe ber 
Abtei, und verbrängte ihn bald ganz aus berfelben. 


*) Bergl. 8b. I. ©. 835, 
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Kaifer und Papft verließen alsbald Aquino und das Gebiet ber 
Rormannen. Verein durchzogen fie die römifche Campagna, wo es an 
willigem Gehorfam gegen Innocenz noch immer fehlte. Als fie nad 
Palefrina kamen, ließen fie eine benachbarte Burg, ein verrufenes 
Räuberneft, erftürmen und dem Erdboden gleich machen; Hier fand der 
Heffifche Graf Giſo den Tod und in fremder Erde das Grab. Don 
Paleftrina aus verfolgten fie bie Straße nach Tivoli, wo ber Graf 
Ptolemäus von Tufeulum vor dem Kaiſer erfdien und ihm ben 
Lehnseid leiftete; dann ging es weiter nach ber Abtei Barfa. Mehrere 
berfelden von Anaklet entzogene Güter wurden ihr zurüdgeftelt, und 
ein Ort ber Umgegend, ber fi widerfpänftig zeigte, dem euer über- 
geben; in ben Blammen fanden viele Einwohner ben Tod. Es waren 
die legten Maßregeln bes Kaiſers, um die Autorität des Papftes zu 
befeſtigen. Nah Rom ihn zurüdzuführen konnte er fi nicht ent 
fliegen. Im Borgefühl des nahen Tobes, wollte er fi nicht noch 
einmal in die traurigen Streitigkeiten des römiſchen Adels verwideln, 
die ihm ſchon früher qualvolle Tage bereitet hatten. Auch Herzog 
Heinrich feeint nicht danach gelüftet zu haben, ferner als Vorkaͤmpfer 
bes Papftes aufzutreten. 

Zu Barfa trennte fi der Papft vom Kaifer und vom beutfchen 
Heere. Mande in demfelben trugen wertvolle Anerfennungen für 
die ber Kirche geleifteten Dienfte davon, aber Niemand wurde reicher 
belohnt, als der Erzbiſchof Albero von Trier. Durch eine Bulle vom 
1. Oftober 1137 ernannte ihn der Papft zum Legaten des apoftolifchen 
Stuhls in Deutſchland und beftellte ihn damit zum Nachfolger Adal- 
berts von Mainz, der am 23. Juni biefes Jahres geftorben war; ber 
Trierer zeigte bald, baß er bie Legation nicht ſchlechter auszunutzen 
mußte, als vor ihm ber Mainzer Erzbifchof. Konrad von Magdeburg, 
ber fi als rüftiger Kriegsmann in Italien bewährt hatte, erhielt auf 
feine Bitte am 2. Oftober eine Urkunde, welche bie Grenzen zwiſchen 
dem Magdeburger und dem Meifener Sprengel regelte; von bem alten 
Miffionsfprengel Magbeburgs in Pommern und Polen fheint nicht 
mehr bie Rede gewefen zu fein. 

Den Raifer verlangte nicht minder ſehnlich, als fein Heer, nad 
Deutſchland. Er nahm feinen Weg zunächft von Barfa auf Narni 
und Amelia — beide Orte mußten erft zum Gehorfam gezwungen 


werden — ging dann über ben Tiber und zog bei Orvieto vorüber 
10% 


148 Heimfehr umb Ende Lothars. 11187) 


nad Arezzo. Hier farb Bifchof Adalbert von Bafel und wurbe aud 
hier beftattet. An Epitaphien wird man einft den Rüdweg bes beutfchen 
Heeres haben verfolgen fönnen. Nach Ueberfcreitung bes Arno zog 
es durch das Mugelo nach der Romagna. In Mugello wurde ber 
Nachtrab von ben Bewohnern des Gebirge überfallen; man fing bie 
Vermeſſenen ein, ſchnitt ihnen die Nafen ab oder verftämmelte fie auf 
andre Weife und gab ihnen dann wieder bie Freiheit. && war bie 
legte Gräuelthat in biefem Kriege, in bem nur zu viele Opfer ber 
Rachluſt und Graufamfeit gebracht waren. ALS der Kaifer gegen Ende 
des Oftober nad Bologna fam, entließ er. ben größten Theil feines 
Heeres. Am 6. November war er bereit über ben Po gegangen; 
er befand fi an biefem Tage in Begleitung feiner Gemahlin, ber 
Herzoge Heinrich von Baiern, Konrad von Staufen und Ulrid von 
Kärnten, bes Patriarchen von Aquileja und bes Erzbiſchofs von 
Magdeburg zu Eenefelli bei Mafia. Klagen des Domftifts von Verona, 
welche hier an ihn gebracht wurden, ließ er durch feine Gemahlin ent- 
fegeiden. Bis zum Tode frank näherte er fidh dem deutſchen Boden. 
Das Martinsfeft (11. November) feierte der Kaifer, obwohl ihn 
die Kräfte ſchon mehr und mehr verließen, doch noch mit allem Glanze 
in Trient. Rur langfam ſcheint man mit den Hinfterbenben die Reife 
haben fortfegen zu fönnen. Als man dem Lehthal zuzog, um nad; Auges 
burg zu gelangen, nahte lange gefürchtet und doch überrafgend bie 
legte Stunde ‚des Kaiſers. Er flarb am 3. December in einem ſchlichten 
Bauernhaufe zu Breitenwang auf Tiroler Erde, nahe bei Reutte. 
Rechts vom Haupteingange der Breitenwanger Kirche fieht man jetzt 
an ber Außenwand berfelben eine eiferne Gebenktafel für Lothar eins 
gemauert; fie hat Herzog Leopold Friedrich von Anhalt 1867 im Jahre 
feines eigenen Regierungsjubilaͤum geftiftet*). Nach alter Üeberlieferung 
zeigte man noch bis vor einem Menſchenalter ein verfallenes Holz⸗ 
gebäude am Ende bes Orts als den Raum, wo ber ſiegreiche Kaifer 
feinen legten Athem ausgehaucht haben folte. Im Jahre 1836**) 


*) Gegenüber auf ber linken Seite des Eingangs hat der Kaifer von Defler« 
reich im Jahre 1868 eine ähnliche Gedenktafel für Kaiſer Marimilten I. anbringen 
faffen, welche die Berbienfte des jagbluftigen Herrn um bie bortige Gegend rühmt. 

**) Diejed Jahr gab mir, als ih Breitenwang befuchte, der dortige Dekan und 

* Pfarrer Herr Joſeph Schneller an, ber ſich um bie Aufrichtung der erwähnten Ger 
denktafeln nicht geringe Verdienſte erworben hat. 
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mußte das Gebälf abgetragen werben unb an feiner Stelle ſteht jept 
ein ſchlichtes Steinhaus, welches ſich dur Nichts von andren bes 
Ortes auszeichnet. 

Als ein getreuer Sohn ber Kirche, wie er hienieden gelebt Hatte, 
war ber Kaiſer in bas Ienfeits hinübergegangen. Die fein Tobeslager 
umftehenden Bifchöfe Hatten ihm mit ben Sterbefacramenten vers 
fehen. Auch des Reichs Hatte er noch in feinen Iepten Augenbliden 
gedacht. Die Reidsinfignien hat er da feinem Schwiegerfohne, dem 
Herzog von Baiern, übergeben und ihm bamit, fo viel an ihm, als 
‚feinem Nachfolger im Reiche bezeichnet. Ob er ihn mit dem Herzog⸗ 
thum Sachſen, welches ihm lange zugefagt war, noch fterbend belehnt, 
ift zweifelhaft. Aber Feine Frage if, daß Lothar Alles, was er befaß, 
bem Welfen, bem Gemahl feiner einzigen Tochter, beftimmt hatte. 
Wenige Tage nad dem Kaifer (20. December) flarb in Schwaben 
einer feiner treuften Gefährten auf biefem legten Zuge, ber Biſchof 
Meingot von Merfeburg; aud er war frank aus Italien heimgefehrt 
unb erreichte bie Heimath nicht mehr. " 

Die zurüdgebliebenen deutſchen Fürften hatten fi zu Würzburg 
verfammelt, um den Kaifer felich zu empfangen. Statt feiner fam 
bie Todesnachricht, und bald zog bie Kaiſerin mit ber Leiche Ihres 
Gemahls durch Oftfranfen nad Sachſen, um fie im Kloſter Lutter 
beizufegen. Hier in feiner eigenen Stiftung auf ſaͤchſiſchem Boben, 
wurde Lothar am legten Tage bes Jahres 1137 in Gegenwart der 
Zürften Sachſens und Thüringens feierlich beftattet; das Tobtenamt 
hielt der Biſchof Rudolf von Halbderftadt. 

Zwiſchen Braunſchweig und Helmſtedt am Buße bes reichbewalbeten 
Elms Tiegt jegt das Städtchen Königslutter. Bon ber alten Abtei if 
bie mit drei Thuͤrmen gezierte Kirche noch wohl erhalten, umfchattet 
von uralten mäditigen Linden: eine breifciffige Pfeilerbaftlic, welche 
ebenfo burd ihre Größe wie durch bie Vollendung ihrer Formen zu 
den herrlichſten alten Baudenkmalen Niederſachſens zählt. In ber 
Mitte der Kirche if das Kaifergrab. Die Platte, welche früher daſſelbe 
bebedte, ift im Jahre 1708 durch den Einfturz ber Kirchendede zer⸗ 
trümmert worden und durd einen Sarkophag von blauem Marmor, 
mit den Bildern bes Kaifers, feiner Gemahlin und feines welfifchen 
Eidams, erfegt worden. An bem Pfeiler rechts vom Grabe lieg Abt 
Johann Fabricius eine fteinerne Gedenktafel für ben Kaifer mit lateis 
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nifcher Inſchrift anbringen; an bem gegenüberftehenden Pfeiler hängt 
ein aus dem ſechszehnten Jahrhundert Rammendes Oelbild, welches 
den Kaifer in Waffen und in der Krone barftellt. Als man das 
Grab im Jahre 1618 öffnete, fand man in bemfelben ein Schwert, 
einen goldenen Reichsapfel, eine filberne Schale und eine in brei 
Stüde zerbrochene Bleitafel mit ber Infehrift: 

„Lothar von Gottes Gnaden römifher Kaiſer, des Reiches Mehrer, 
regierte 12 Jahre, 3 Monate und 12 Tage, ein in Chrifto allzeit 
getreuer, wahrhafter, beftänbiger, friebfertiger Mann und ein uns 
erſchrockener Krieger; er flarb am 3. December auf ber Heimkehr von 
Apulien, nad; Nieberwerfung und Verjagung ber Sarazenen.” 


7. 
Die Ergebniſſe der Regierung Lothars. 


Lothar hat der Nachwelt einen hochgeachteten Namen hinterlaſſen. 
Mißgünſtige Stimmen, bie gegen ben Lebenden laut geworben, vers 
ſtummten bald, und einhellig hat man nad} feinem Tode gepriefen, 
wie er ben inneren Krieg niebergefämpft, den Landfrieden hergeftellt, 
das Anfehen bes Reiches nad außen gewahrt und bie Eintracht mit 
ber Kirche erhalten habe. Gerabe dadurch, daß bie nädftfolgende Zeit 
trübfelig war, trat feine Regierung in ein um fo helleres Licht. 

Welche Ziele Lothar auch in früheren Jahren verfolgt, im Befige 
der höchften Gewalt hat er die Herftellung der deutſchen Kaiſermacht 
feſt im Auge gehabt. Wie fie einft von Sachſen aus begründet war, 
fo wollte er fie auch von dort aus wieder erneuern, um bie Ehriften- 
heit zu einigen, bie Kirche zu ſchuͤtzen, den allgemeinen Frieden durch 
Recht und Geſetz zu fihern. Das Kaiſerthum Ottos des Großen in 
feiner vollen Kraft wieder aufguricten: in bem Gebanfen faßte ſich 
Mes zufammen, was ihn als König und Kaifer befehäftigt hat. Das 
hin zielte es, wenn er ben ſäaͤchſiſchen Erzbisthümern ihre Mifftons- 
fprengel im Norden und Often wieberzugewinnen ftrebte, wenn er ben 
Dänen und Wenden mit den Waffen entgegentrat, wenn er den Bolen- 
herzog ihm das Schwert vorzutragen nöthigte, wenn er ben Landfrieden 
in den deutſchen Ländern durch ruͤchſichtsloſe Strenge ſicherte, jedem 
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ſelbſtherrlichen Gebahren im Reiche — auch dem bes hohen Klerus — 
Einhalt gebot; dahin zielte es nicht minder, wenn er ald Schutzherr 
ber römifchen Kirche in Italien einfchritt, feine Rechte als König 
Italiens im weiteften Sinne faßte und auf Gegenden ausbehnte, in 
melden feit mehr als zwei Menſchenalter bie deutſche Herrſchaft 
nicht mehr gefühlt war. Wie bei Otto, verbanden fi auch bei Lothar 
alle Beſtrebungen für das Rei auf das Engfte zugleih mit ben 
Sorgen für das eigene Haus. Dauernd wollte er dieſſeits und jenfeits 
der Alpen die Macht feines Geſchlechts fefiftellen, dem Gemahl feiner 
Tochter einen Beſitz Hinterlaffen, ber ihn und deſſen Nachkommenſchaft 
hoch über jede andre weltliche Gewalt erhöbe. 

Lothar felbit Hat erfahren, wie ſchwer bie von ihm ergriffene 
Aufgabe zu loͤſen war, wie beſonders aus ben neuen Rechten und An« 
ſpruͤchen der roͤmiſchen Kirche früher ungefannte Schwierigkeiten er⸗ 
wuchſen, aber er mochte hoffen, daß die frifhe Kraft feines Eidams 
ein Werk vollenden werde, was er erft in fpäteren Jahren Hatte ber 
ginnen fönnen. Daß in ber Stellung, welche er halb freiwillig, Halb 
gezwungen gegen das Papfttfum einnahm, indem er fid} ber ibealen 
Obermacht deſſelben unterordnete, an fi ein unlösbarer Widerfpruch 
lag gegen fein Streben, das Kaiſerthum in alter Macht und Herr 
lichkeit herzuftellen, ift Ihm ſchwerlich jemals zum vollen Bewußtfein 
gekommen. 

Wie dem auch fei, der Faiferliche Name ftand bei feinem Tode 
wieber in Ehren; man pried bie Erfolge des alten Kaiſexs; ja ſchon 
begann man wieder eine erdrüdende Uebermacht der deutſchen Krone 
zu fürdten, wenn fie auf das Haupt feines ſtolzen Schwiegerfohnes 
kaͤme. Sole Befuͤrchtungen waren eitel; denn nur zu bald zeigte ſich, 
daß die Kaiſermacht von Lothar nicht fo gefeftigt war, als es ſchien. 
Aber fehr würde man irren, wenn man deshalb meinte, daß Nichts in 
den Kämpfen, Mühen und Sorgen diefes langen vielbewegten Lebens 
erreicht, alle feine Spuren ſchnell verwifcht worden feien. Es lohnt fi 
im Einzelnen zu erwägen, wie viel und wie wenig von bem, was 
Lothar vollbracht, feinen Tod überdauert und fortgewirkt hat. 


Der legte Zug Lothar nad Italien ift von den Zeitgenoffen be- 
ſonders verherrlicht worben; ber Glanz des Kriegsruhms umleuchtete 
hell das fehon dem Grabe zugeneigte Haupt bes greifen Helden, wie 
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bie fintende Sonne bie Bergesfpigen noch einmal, che das Dunkel 
einbricht, in roſiges Licht taucht. Die Sage begann Lothars 
Kämpfe mit den Normannen und Saragenen zu feiern, nachdem er 
faum ber Welt entrifien war; fie erzählte, daß er, als er zu Otranto 
an den legten Saum bes italienifchen Landes gefommen, feinen Speer 
in das Meer gefäleubert habe, wie fie früher Achnliches von Karl und 
Dtto dem Großen gemelbet hatte. Aber in Wahrheit hat Lothars zweiter 
Zug über bie Alpen Feine glänzenden Refultate gehabt. Wenn es 
die Abſichten bes Kaifers bei dieſem Zuge gewefen waren, bie nor= 
manniſche Macht in Italien gu brechen, die legten Reſte bes Schisma 
wu vernichten und feinen Erben dauernd eine gebietende Stellung auch 
jenſeits ber Alpen zu ſichern, fo wurde dies Alles mit Richten erreicht, 
vielmehr nahmen bald bie Dinge in Italien eine Wendung, bei welcher 
ber kaiſerliche Einfluß dort mehr als je gefehäbigt wurde. 

Noch che Lothar ben Boden Italiens verlaffen, hatte Roger ber 
reits das Meifte, was er verloren, wiedergewonnen. Sobald er ben 
Abzug des Kaifers aus Campanien erfuhr, erſchien er vor Salerno, 
welches ihm ohne Berzug bie Thore öffnete, nahm Nocera ein und 
überfiel Eapua, wo er fhonungslos haufte. Sein Auftreten erregte 
in Benevent und Neapel die größte Beftürzung. Herzog Sergius traf 
mit dem Sicilier ein Abkommen und leiftete ihm Heeresfolge; auch 
die Beneventaner fagten aufs Neue Innocenz ab und fehlofien ſich 
Roger und dem Gegenpapſt an. Am 15. Oftober zog ber König bei 
Benevent vorüber nad Monte Sarchio, um in Apulien einzubringen. 
Herzog Rainulf rüftete fi zur Gegenwehr. Die Bürger von Bari, 
Trant, Troja und Melfi bildeten mit einer Schaar von 1500 Rittern 
das Heer, mit bem er Roger entgegentrat. Vergebene bemühte ſich ber 
heilige Bernhard Blutvergießen zu hindern; am 30. Oftober fam es 
bei Ragnano unweit Siponto zu einem blutigen Kampf. Der König 
erlitt eine vollftändige Niederlage; breitaufend der Seinigen fielen, 
unter ihnen auch ber Herzog von Neapel. Sofort mußte Roger Apulien 
räumen. Aber das ganze Campanien blieb in feiner Gewalt. Der 
Fürft von Capua hatte ſchon aufs Neue das Weite geſucht. Am 2. Nos 
vember verließ auch Abt Wibald bei Nacht Monte Caffino; er gab in 
aller Form feine Stellung auf und überließ den Mönchen feinen Nach⸗ 
folger zu beftimmen. inmüthig wählten fie jegt ben früher zurüds 
gebrängten Rainald von Colemezzo, ber fi) alsbald mit Roger vers 
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ftändigte. Die Bertheidigungsmaßregeln, welde Lothar für Campanien 
getroffen, Hatten fih fon nad) wenigen Wochen als völlig ungureichend 
gezeigt. 

Indeffen wußte ſich in Apulien Herzog Rainulf, von ben Seeftäbten 
gut unterflügt, feine Stellung zu fihern. Er rüdte mit einem Heere 
fogar gegen Benevent, welches auch nach Rogers Niederlage auf deffen 
Seite blieb. Am 1. December lagerte Rainulf bei Padula unfern 
Benevent, doch gelang es ihm nicht die Stadt zu unterwerfen. Papft 
Innocenz war inzwiſchen nad Rom zurüdgefehrt. Mit Hülfe ber 
Frangipani konnte er ſich jet behaupten, das Schisma war bereits im 
Erfterben, und ber heilige Bernhard, noch immer an ber Seite bes 
Bapfts, war ganz ber Mann, ber gegnerifchen Partei mehr und mehr 
bie Lebensfräfte zu entziehen. 

Der Abt von Clairvaur glaubte die Stunde gefommen, wo fi 
aud Roger für die kirchliche Einheit gewinnen ließe. Er begab ſich 
ſelbſt nach Salerno, um ihn von Anallet zu trennen. Aber ber König 
verlangte, daß drei Vertreter von jeden ber beiden in Rom ftreitenden 
Bäpfte vor ihm erfchienen und ihre Anrechte ihm barlegten; bann erſt 
werde er ſich darüber entſcheiden fönnen, ob er für Anaflet auch ferner 
einzutreten habe. Die Vertreter beider Päpfte erſchienen — für Innos 
cenz fein Kanzler Aimerich, der Cardinal Gerhard und ber Heilige 
Bernhard ſelbſt; für Anaklet fein Kanzler Matthäus, der gelehrte Car⸗ 
dinal Petrus von Pifa und der Earbinal Gregor — acht Tage lang 
dauerten bie Verhandlungen, doch aud; nad Abſchluß derſelben vers 
weigert? ber Sieilier eine beftimmte Erklärung. Er beabfichtigte fi 
zum nahen Weihnachtöfefte nad; Palermo zu begeben: bort, meinte er, 
müfle er erſt die Bifchöfe Siciliens über die Sache hören, und ver⸗ 
langte deshalb, daß ihm je ein Earbinal beider Obedienzen folge. So 
geſchah es; aber auch in Palermo verzögerte ſich die Entſcheidung, und 
ehe fie noch getroffen war, flarb unerwartet am 25. Januar 1138 der 
Gegenpapft felbft in Rom. 

Die Pierleoni ſchwanlten, ob fie im Schisma weiter beharren 
folten, und verlangten von Roger Anweiſung, ob ein neuer Gegen- 
papſt aufzumerfen fei. Der Sicilier ermuthigte fie dazu, und in ber 
Mitte des März erhoben bie ſchismatiſchen Cardinaͤle aus ihrer Mitte 
den Earbinal Gregor auf ben päpftlihen Stuhl, dem fie den Namen 
Bictor IV. beilegten. Aber in der Stadt felbft wollte man von einem 
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neuen Gegenpapfte Nichts wiflen. Mehr, als früher bie deutſchen 
Heere, wirkten jegt ber Eifer und die Berebfamfeit ber Abts von Clair- 
vaur. Bernhard brachte es dahin, daß ſelbſt bie Pierleoni nad kurzer 
Zeit den Widerfland aufgaben, ihr Erwählter bie paͤpſtlichen Infignien 
ablegte und fih Innocenz unterwarf; ihm folgte ber ganze ſchismatiſche 
Klerus. Ganz Rom Huldigte wieder einem Bifchof; bie ganze abend» 
laͤndiſche Kirche fand wieder unter einem Oberhaupte. Es war am 
29. Mai 1138, acht Tage nad Pfingften, daß fo das achtjaͤhrige 
Schisma ein Ende nahm. Der heilige Bernhard, wie er fi zuerft 
für Innocenz erhoben, hat ihm auch zulegt den Sieg gefldert. So 
wichtig es war, daß ſich ber deutſche König gegen die Pierleoni erklärt . 
hatte, ber eigentliche Ueberwältiger bes Schisma war doch nidt er, 
fondern der franzöfifche Mönd, der nun, ald Retter der Kirche mit 
Recht Hoch gefeiert, in die Stile feines Kloſters zuruͤckehrte. 

Selbſt der Sicilier mußte Innocenz jegt in feiner geiſtlichen 
Würde anerkennen, aber baran fehlte viel, daß er deshalb auch fogleich 
feinen Frieden mit ihm gemacht hätte. Im Sommer 1138 erſchien er 
abermals mit feinem Heere auf dem Feſtlande; abermals griff er Apus 
llen an, wurbe aber von Herzog Rainulf zurüdgeriefen, ber ihm bei 
feinem Rüdzuge bis nad) Campanien folgte. Der Papft felbft wollte 
Rainulf damals mit einem Heere zugiehen, erfranfte jebod zu Albano 
und mußte das Unternehmen aufgeben. Um einzelne Burgen in Cam+ 
panien und im Beneventanifchen Hat fi) dann ber Kampf bis in dem 
Winter gedreht; einer offenen Feldſchlacht wußte der König biesmal 
auszuweichen. Als Roger nad Sicilien heimfehrte, war Rainulfs 
Macht in Apulien ungebrochen, in Campanien begann man ben Herzog 
zu fürdten, und die Autorität des Papftes ftand ihm zur Seite. 

Am 4. April 1139 hielt Innocenz eine große Synode in Rom, 
auf welder er die Drbinationen des Anaflet und feines Nachfolgers 
für nichtig erflärte und König Roger mit allen feinen Anhängern aufs 
Neue mit dem Banne belegte. Der Papft mochte fi durch feine und 
Ratnulfs Erfolge ermuthigt fühlen. Aber gleich darauf traf ihn ein 
furchtbarer Schlag. Am 30. April farb Herzog Rainulf zu Troja im 
fräftigften Alter an einem hitzigen Sieber. Er hinterließ das Andenken 
eines unüberwindlichen Kriegemannes, und felbft alte Widerfacher 
follen fein Ende betrauert haben. Nie hat es aber für den König 
von Sieilien eine freudigere Nachricht gegeben, ald bie vom Tode 
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feines Schweftermannee. Am 25. Mai verließ er Palermo, eilte nach 
Salerno und fiel dann unvorzüglih mit Heeresmacht in bie Capitanata 
ein, während fein Sohn Roger die Seeftädte Apuliens angriff. Mit 
Ausnahme von Bari, Troja, Arriano und einigen Heineren Plägen 
war bald bie ganze Capitanata und ganz Apulien in feiner Gewalt. 

Inzwiſchen hatte aber ber Papſt felbft gegen den Sicilier bie 
Waffen ergriffen. Begleitet von dem vertriebenen Fürften von Capua 
und Richard von Rupecanina, einem Bruder Rainulfs, brach er in 
Campanien ein; es folgte ihm ein Heer von tauſend Rittern und 
zahlreichem Bußvolf. Al er nad S. Germano Fam, begegneten ihm 
Boten bes Siciliers, um Briedensverhanblungen anzufnüpfen. Der 
Bapft wies fie nicht zurüd, verlangte jedoch perfönliche Unterhandlungen 
mit dem Könige. Roger fam in ber That mit feinem Sohne und 
Triegerifhem Gefolge nah S. Germano; adıt Tage wurde hier vers 
handelt, ohne jedod eine Einigung zu erreichen. Sie fceiterte vor- 
nehmtich daran, daß ber Papft die Herftellung bes Bürften von Capua 
beanſpruchte, in welche Roger unter Feiner Bebingung willigen wollte. 
Die Unterhandlungen wurden endlich abgebrochen, und der König vers 
ließ ©. Bermano; er wandte fih in die Berge, wo er feine ganze 
Streitmacht fammelte, um, wie er vorgab, einige Burgen ber Borelli 
zu belagern. Das Heer des Papſtes aber war unvorfichtig genug fi auf 
ber Straße nad} Capua in gelöfter Orbnung weiter vorzumagen. Man 
legte euer in einige Orte bei S. Germano; bie Burg Gallucio wurde 
eingenommen unb vom Papfte befegt. Ta vernahm man, daß ber 
König ploͤtzlich mit ſtattlicher Macht in bie Gegend von ©. Germano 
zurüdgefehrt fei tınd in ber Nähe bei Mignano lagere. Diefe Nachricht 
verfegte ben Bapft und die Seinen in bir größte Beftürgung; nur barauf 
waren fie noch bebadht, wie fie ſchleunigſt den Ruͤckzug antreten koͤnnten. 
Aber kaum waren ſie aufgebrochen, fo überfiel ſie aus einem Hinter⸗ 
Halt ber jüngere Roger mit tauſend Rittern. Robert von Capua, Richard 
von Rupecanina und die meiften Römer entflohen; Viele fanden ben 
Tod in den Wellen bes nahen Fluſſes; Andre geriethen in Gefangen- 
haft, unter ihnen ber Papft felbft, fein Kanzler Aimerich und mehrere 
Cardinaͤle. Sie mwurben zu bem König nad Mignano geführt, ber 
von ben Gefangenen nun ben Frieden erzwingen fonnte. 

Es war am 22. Juli 1139, al8 der Papft fo in die Hand feines 
alten Widerſachers fiel. Drei Tage darauf wurde ber Friede im 
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Lager von Mignano gefloffen, in welchem ber Papft dem Sieilier, 
wie biefer forderte, ganz Campanien vom oberen Liris an überließ. 
Der Papft fellte ihm überdies eine Urkunde aus, welche im Wefent- 
lichen die Zugeftänbniffe des Anaklet wiederholt, doch in einer Form, 
welche mit Berleugnung ber unzweifelhafteften Thatſachen glauben 
machen fol, daß jene Zugeftändniffe nicht vom Gegenpapfte, ſondern 
bereits von Honorius II. herrüßrten; die Verhaͤltniſfſe Neapels und 
Benevents wurden in ber Urfunbe nicht befonders berührt. Darauf 
erfjien der König mit feinen beiden Söhnen Roger und Alphons 
vor dem Papſte; fie fielen ihm zu Füßen, erhielten die Abfolution 
und leifteten ihm den üblichen Lehnseid. Mit drei Bahnen verlieh ber 
Papſt dem älteren Roger das Königreih Sieilien, das Herzogthum 
Apulien und das Fürftentfum Capua; Apulien Hatte ber König bereits 
feinem erſten Sohne Roger, Capua bem zweiten Alphons überlaffen. 
Der Bapft hielt dann ein feierliches Hochamt — es war das Feſt bes 
heiligen Jakobus — und pries den Frieden, dem er Beftand wuͤnſchte; 
mehr noch als er verlangte man danach in ben vom Kriege ſchwer 
heimgefuchten Gegenden Süditaliens. 

Vereint zogen ber Papſt und ber König nach Benevent, um auch 
bort die Verhältniffe zu ordnen. Die legten Schismatifer mußten aus 
der Stadt weichen; als feinen Statthalter ſetzte ber Papft den römifchen 
Subbiafon Johannes ein. Zu Benevent empfing der König eine Ges 
ſandtſchaft Neapels, welche ihm die völlige Unterwerfung ber Republik 
angeigte. Die Stadt, welche durch fo viele Jahrhunderte ihre Selbft- 
fändigfeit bewahrt hatt wurde nun mit ihrem Gebiete ein Theil bes 
Normannenreihe. Dann brach Roger von Benevent auf, um auch 
den legten Widerftand in Apulien zu brechen. Troja wagte feine 
Gegenwehr weiter gegen ben Sicilier; auf feinen Befehl grub man 
fogar die Leiche des tapferen Rainulf aus dem gemweihten Grabe aus. 
Um fo Hartnädigeren Widerftand leifteten auch jeht noch die Bürger 
von Bari, obſchon fie der Papft jelbft zur Unterwerfung aufforberte. 
Unter Führung eines gewiffen Jaquintus vertheidigte fi bie Stadt 
faft zwei Manate gegen den König; erft im Anfange des Dftober fiel 
fie, und an Jaquintus und feinen Anhängern übte dann Roger bie 
graufamfte Rache. 

Nach Salerno zurüdgefehrt, Hielt der König über alle feine 
Widerſacher firenges Gericht und ließ bie gefaͤhrlichſten berfelben nad 
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Palermo bringen; auch er felbft ging im Anfange des Rovember 
nad feiner fieilifhen Hauptſtadt zurüd. Er hatte den ganzen Süden 
Italiens bis an das römiſche Gebiet ſich unterworfen; Länder unter 
feinem Scepter vereinigt, welche feit den Zeiten der Gothen und Rango- 
barden auseinander geriffen waren. Was er durch Gewalt gewonnen, 
ſuchte er fortan durch die Strenge des Geſehes zu erhalten und zu 
verbinden. Ein ſcharfer und firenger Wille erhielt fortan den Frieden 
in Gegenden, welche feit Jahrhunderten unter der ftätigen Befehdung 
Heiner rivalifirender Mächte Unfägliches gelitten hatten. „Jetzt ruhte,“ 
wie ein Mann jener Zeit fagt, „ſchweigend das Land vor Rogers An- 
gefiht.“ Das große Normannenreih im Süden war gefchaffen, und 
zwei Jahre nad Lothar Tode war hier Alles vereitelt, was er mit 
feinem legten Zuge nad Italien zu erreichen gehofft hatte. 

Wir wiflen, wie Lothard Stellung zum großen Theile auf feine 
engen Beziehungen zur römifchen Curie beruht hatte. Aber ſeitdem 
ber Papſt feinen Frieden mit dem Sicilier gemacht, mußte auch Roms 
Berhältniß zur deutſchen Krone ein andres werben. Ob fi ber 
Sieitier ald Lehnsmann des Papftes befannte, in Wahrheit ftand doch 
ber römifehe Biſchof in einer Abhängigkeit von feinem mächtigen Ba- 
fallen, und fo lange er willig dieſes Verhältniß ertrug, bedurfte er kaum 
nod des Schutzvogts jenfeitd ber Alpen. Innocenz war aber gemillt, 
ben Frieden, der ihm abgezwungen war, unter allen Umfländen zu halten. 
Als er nach längerem Aufenthalt in Benevent zu Anfang bes Oftober 
1139 wieder in Rom eintraf, fehlte es nicht an folchen, bie ihm be- 
greiflich zu machen fuchten, daß ihn jener erzwungene Friede zu Nichts 
verpflichte; dennoch erklärte er fi beftimmt für die Aufrechthaltung 
des Bertrage. Der Sicilier felbft prüfte im naͤchſten Jahre hast bes 
Bapftes Gefinnung, als er feinen Söhnen Auftrag gab, bie Gegenden 
in ben Abruzzen zu befegen, und bie normannifchen Heere bis an den 
oberen Liris rüdten. Der König Fam damals felbft nah S. Germano 
und wuͤnſchte eine neue Zufammenfunft mit dem Papfte, aber diefer 
entzog fich berfelben und verlangte einzig und allein bie Achtung feines 
Gebiets; Roger entließ darauf das Heer, um den Papft zu beruhigen. 
Aufs Reue wurde diefer nicht viel fpäter in Aufregung verfeßt, als er 
vernahm, daß Roger die Einführung feiner neuen nicht vollwichtigen 
Silbermuͤnzen aud in Benevent verlangte. Er beſchwerte fi bar- 
über, aber hat mit feinen Beſchwerden unfres Wiffens wenig erreicht. 
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Es war Innocenz genug, daß er nad fo vielen Irrfahrten und 
Kämpfen wieder ruhig in Rom refidiren und bie DVerhältniffe ber 
Stadt und ihres Gebiets ordnen konnte. Die Römer boten ihn da— 
mals die Hand, um das widerfpänftige Tivoli zu bezwingen, geriethen 
aber in den gewaltigften Zorn, als er dann ohne fie mit ben Tivolefen 
ein Abkommen traf, welches jeden Bortheil für bie römifhe Eommune 
ausſchloß. So entftanden in der Stadt Wirren, welche noch die legten 
Tage des Papftes trübten und welche auch feinen Nachfolgern bie 
ſchwerſten Kämpfe bereiteten, in benen ſie weder bei Sieilien noch bei 
den deutſchen Königen eine fo bereitwillige Hülfe fanden, wie Lothar 
ber bebrängten Curie geleiftet hatte. 

Bon Allem, was den alten Kaifer in Italien befchäftigt, hat faum 
Anderes merklich nachgewirkt, als fein Lehnögefep und feine Bemühungen 
das große Hausgut Mathildens in die Hand der Welfen zu bringen. 
Bei weitem mehr hat Lothars Regiment die fpätere Entwidelung der 
deutſchen Berhältniffe beeinflußt. 


Meber breißig Jahre hat Sachſen unter der Herrſchaft Lothars 
geftanden. Die im Inveftiturftreite aufgelöfte Ordnung bes Landes 
bat er erft als Herzog, dann als König und Kaifer hergeftellt; denn 
auch in ber Krone blieb er immer noch in vollem Sinne ber Sadjfen- 
Herzog. Seit ben Tagen Heinrichs und Otios I. hatte das fächfifche 
Herzogthum nie wieder eine ähnliche Macht erreicht, wie unter dem 
Supplinburger. Nicht allein auf bie inneren Zufänbe wirkte dies, 
fondern nicht minder nad) außen. Die gebietende Haltung, welche Lothar 
in feinen legten Lebensjahren gegen Dänemark, Polen und Böhmen 
einnahm, beruhte both vor Allen auf ber. Kraft, welche er aus dem ſaͤchſiſchen — 
Herzogthum ſchoͤpfte. Wie weit er auch nad; bem Süden vordrang, 
am fefteften waren feine Blide dod immer nach dem Rorben gerichtet. 
Es if bezeichnend, daß er ſich feine Ruheftätte weiter nach dem Norden 
wählte, als irgend einer feiner Vorgänger. Die nörblicften unfrer 
Kaifergräber find bie Lothar und feines Urenkels Dttos IV. 

An nicht Geringeres hat, wie wir wiflen, Lothar gedacht, ald bie 
Herrſchaft der Sachſen in bemfelben Umfange herzuftellen, ben fie 
unter Dtto dem Großen geivonnen hatte. Es ftand damit im Zufams 
menhange, daß er ben ſaͤchſiſchen Erzbisthuͤmern ihre alte Miſſtons— 
fprengel wiederzugewinnen bemüht war. Eine fo umfaflende kirchliche 
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Refauration war nicht an der Zeit und Fonnte nicht glüden, aber 
ganz ohne Erfolg find die Beftrebungen Lothars im Norben keineswegs 
gervefen. Wenn die Wendenvölfer, feit mehr als einem Jahrhundert 
ber Ehriftenheit und dem deutſchen Reiche entfremdet, bald wieder in 
ben Berbanb ber deutſchen Kirche gezogen und ber deutſchen Herrſchaft 
unterworfen wurden, fo war das zum nicht geringen Theil Lothars 
Berdienft. Wiederholentlich hat er als Herzog und König felbft das 
Schwert gegen die Wendenſtaͤmme gezogen und bem fähfifhen Namen 
bei ihnen mehr Achtung verſchafft, als er feit geraumer Zeit befeflen; 
aber au an ben Eroberungen Albrecht bes Bären jenfeits der Elbe, 
wie an den Miffionsbeftrebungen Ottos von Bamberg und ber Männer 
von Reumünfter hat er Antheil genommen, und fo faßt fi zuletzt doch 
Alles, woburd in biefer Zeit die Ehriftianifirung und Germaniflrung 
bes Wenbenlandes angebahnt wurde, in feiner Perſon zufammen. 

Rod einmal muß hier Ottos von Bamberg und feiner Miffions- 
arbeit gedacht werben. 

Mit den in Pommern geftifteten Gemeinden war ber Biſchof nad 
feiner Ruͤckehr von der erften Reife in Verbindung geblieben, aber 
nur zu bald hatte er von dort bie übelften Nachrichten erhalten. Die 
Gögenpriefter hatten auf das Volk ben alten Einfluß wiebergewonnen 
und benugten ihn, um Dttos Stiftungen zu vernichten oder doch zu 
gefährden; bald lagen bie Adalbertsfirhen in Stettin und Julin in 
Trümmern. Mit der kirchlichen Reaction ging bie politifhe Hand in 
Hand. Im ganzen Land regte fid eine lebhafte Oppofltion gegen die 
polniſche Herrſchaft; man entzug fi nicht nur den gegen Herzog Bor 
leſlaw eingegangenen Verpflichtungen, fondern fegte auch die alten Burgen 
wieder in Stand, um ihm begegnen zu können, ja man feheute ſich nicht 
fein eigenes Gebiet anzugreifen. Der Pommernherzog Wratiflaw fah 
fh in Diefe Bewegung wider feinen Willen hineingeriffen, und feine 
Lage wurde eine fehr bedenkliche, als zu derfelben Zeit, wo ihn Polen 
mit einem Kriege bedrohte, auch feine Befigungen am linfen Oberufer 
von den heibnifchen Liutizen angegriffen wurden, während ihm Stettin 
und Julin wegen feiner criftenfreunblihen Gefinnung ben Gehorfam 
verweigerten. Im folder Bebrängniß verlangte er Ottos Hülfe, und 
der Biſchof entfchloß fich troß feines Alters noch einmal bie Beſchwerden 
ber langen Reife auf fi zu nehmen, um Pommerns Herzog und der 
gefährdeten Miſſion am baltifhen Meere beizuftchen. Nicht nur bie 
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Erlaubniß des Papftes holte er zu ber neuen Reife ein, fonbern auch 
König Lothars, deſſen Oberhoheit ber ‘Bommernherzog damals anerfannt 
zu Haben ſcheint. Lothar begünftigte auf alle Weife Ottos Unternehmen, 
welches feinen eigenen Plänen im Wendenlanbe förderlich war. 

Es lag in ben feindlichen Verhältniffen, welche zur Zeit zwifchen 
Pommern und Polen beftanden, wenn Otto diesmal feinen Weg nicht 
durch Boleſſaws Land nahm und auf bie Unterftügung verzichtete, 
welche er dort früher gefunden hatte. Bon Sachſen aus wollte er ben 
Durchgang zu jenen bem Pommernherzog unterworfenen Länder am 
linken Oberufer gewinnen, welche er auf ber erften Reife noch nicht bes 
treten hatte; hier follte ihn Wratiflam erwarten und bann weiter ge 
leiten. Die ganzen Koften ber Reifeausrüftung übernahm ber Biſchof 
feloft; zu feiner Begleitung hatte er fi ben Priefter Udalrich von 
ber Aegidienlirche und einige andere Priefter und Klerifer erwählt. 

Am grünen Donnerstag (31. März) 1127 brach Otto gleich nach 
der Meſſe von Bamberg auf und gelangte bis Graitz, einem Hofe ber 
Bamberger Kirche, wo er das Feſt des folgenden Tags beging und 
dann fofort nach Kirchberg bei Jena eilte, um bier Oftern zu halten. 
Am Oftermontag ging er nad Rainersdorf an der Unftrut, wo er vor 
Kurzem eine Abtei nach ben Eluniacenfer Ordnungen eingerichtet hatte 
und am andren Tage die neuerbaute Kirche weihte. Die naͤchſten 
Tage brachte er auf den Befigungen ber Bamberger Kirche in Scheir 
dungen und Müdeln zu, große Reifevorräthe beſchaffend, welche er 
dann auf der Saale zu Halle verladen ließ, um fie zu Schiff nad 
Havelberg zu bringen; auch Foftbare Geſchenke wurden zu Halle eins 
gekauft, wie er fie ſchon auf der erften Reife mit ſich geführt und mit 
großem Bortheil verwendet Hatte. Auf der weiteren Reife berührte er 
aud Magdeburg, wo er von Erzbiſchof Norbert zwar mit ben größten 
Ehren aufgenommen wurde, aber doch bald erkennen mußte, wie wenig 
diefer einer fremden Miffionsthätigkeit im Often neben ber eigen 
gewogen war. Norbert ließ Nichts unverfucht, um den Bamberger 
von ber Reife abzubringen, doch waren alle feine Bemühungen ver- 
geblich; ſchon am Tage nad) feiner Ankunft fepte Otto die Reife wieder 
nad Havelberg fort. 

In Havelberg, wo faft alle chriſtlichen Ordnungen untergegangen 
waren, feierte man gerabe das Feſt des Gögen Gerovit. Der Biſchof 
ſcheute ſich deshalb die Stadt zu betreten und ließ Wirikind, in beffen 
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Gewalt der Ort war, zu fi vor das Thor beſcheiden. Als dieſer 
lam, machte der Biſchof ihm Vorwürfe, daß er als Chriſt foldhe Gräuel 
dulde. Wirifind, der bereits vorher auf einem Tage zu Merfeburg 
in Gegenwart Lothars dem Bifchofe ſicheres Geleit durch fein Gebiet 
verſprochen hatte, entſchuldigte bie heidniſchen Bräude bes Volks und 
den Abfall deſſelben von Chriſtus mit der Härte Norberts, unter deſſen 
beſchwerliches Joch man fi durchaus nicht beugen wolle; wenn aber 
Dito in feiner Milde dem Bolfe Borftellungen machen wolle, meinte 
Wirifind, werde baffelbe fi willig fügen. Im ber That prebigte Otto 
darauf vor bem Thore dem Volke und brachte es mindeſtens dahin, 
daß man das heidniſche Feſt abzuſtellen verſprach. Der Biſchof ber 
ſchenkte Wirikind und deſſen Gemahlin reichlich, erſtand noch mehrere 
Reiſebeduͤrfniſſe und vor Allem dreißig Laſtwagen, da er feine Vor⸗ 
raͤthe nun zu Lande fortſchaffen mußte. Weiteres Geleit, welches er 
von Wirifind beanfpruchte, verweigerte biefer, da der Weg alsbald 
durch das Gebiet ihm feindlicher Stämme führe. 

So zogen bie Bamberger auf eigene Gefahr weiter. Zunaͤchſt 
famen fie an einen bieten Wald, nad fünf Tagen dann an einen 
großen See, die Muͤriz. Das anwohnende Volk zeigte Heißes Vers 
langen die Taufe zu empfangen, aber Dtto glaubte fie an ben Magde⸗ 
burger Erzbiſchof verweifen zu müffen, zu befien Mifftonsfprengel die 
Gegend gehörte. Doc von Norbert wollten bie Müriger nichts hören 
und beruhigten fi nur, als Otto fpäter zu ihnen zurüdzufehren vers 
ſprach, wenn ber Papft und ihr Erzbifchof es ihm verftatten würden. 
Ohne Gefährdung gelangte Dtto weiter bis nach Demmin, ber erften 
Burg Herzog Wratiflams gegen das iutizenland; Bier wollten der 
Biſchof und der Herzog zufammentreffen. 

Demmin war gerade damals durch einen Angriff der Liutigen bedroht, 
und ber Biſchof Fam mitten in das Kriegögetümmel hinein. Dennoch 
fand er bei den Demminern freundliche Aufnahme; nicht minder bei 
dem Hergoge, ber nad} zwei Tagen fich einftellte. Unverzüglich unter 
nahm Wratiflam einen verheerenden Streifzug burd das Liutizenland, 
kehrte aber fon in wenigen Tagen nad; Demmin zurüd und geleitete 
nun mit großen Ehren den Bischof nach Ufebom. Um aud das Gepäd 
deffelben auf der Peene dorthin zu fhaffen, beburfte es dreier Tage. 

Zu Uſedom war ber Boden für das Chriſtenthum ſchon vorher 


durch einige Priefter bereitet worden, welche Dito auf ſeiner erſten 
Giefenregt, RKaifergeit IV. 4. Huf. 
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Reife in Pommern zurüdgelaffen hatte. Er begegnete daher feinem 
Widerftand in ber Stadt und Hielt fi dort längere Zeit auf. Zur 
Pfingftzeit (22. Mai) berief ber Pommernderzog hierher aud bie 
Häuptlinge aus ben benadjbarten Städten. Er empfahl ihnen Dtto, 
den man mit allen Ehren aufnehmen müffe; denn er fei ein Abgeſandter 
des Papftes und König Lothars und ftehe bei allen Bürften bes 
deutfchen Reiche in hohem Anfehen; gefhähe dem Bifchofe irgend ein 
Leid, fo würde Lothar mit Heeresmacht in Pommern einfallen und 
Alles zu Grunde richten. Der Herzog forderte zugleich die Häuptlinge 
auf das Chriſtenthum anzunehmen, und diefe entfchloffen ſich auch alfo- 
bald zur Taufe. 

Otto ſchickte darauf je zwei von feinen Prieftern zur Predigt in 
bie benachbarten Orte. Nach der reichen Handelsſtadt Wolgaft gingen 
die Priefter Ubalrih und Albwin, denen er felbft mit dem Herzog un- 
mittelbar folgen wollte. Jene Priefter fanden aber zuerft die Stimmung 
in Wolgaft fo feindlich, daß fie fi glaubten verbergen zu müffen; erft 
als am andren Tage ber Herzog und der Biſchof erfehienen, gewann 
der vom Chriftentfum geneigte Theil der Einwohnerfchaft die Ober 
band. Acht Tage lang prebigte und taufte nun Otto zu Wolgaft und 
brachte ed dahin, daß die Heidentempel zerflört und ber Grund zu einer 
Kirche gelegt wurde, zu deren Dienft er einen feiner Priefter zurückließ. 
Der Herzog trennte fi darauf vom DBifchofe, ber ſich zunäͤchſt nach 
Güpfow begab. Hier hatten bie Einwohner erſt vor Kurzem einen 
fehr fattlihen Gögentempel errichtet. Sie wuͤnſchten ihn erhalten zu 
fehen und wären es zufrieden geweſen, wenn man ihn in ein drift- 
liches Gotteshaus verwandelt hätte. Aber Otto beftand barauf, daß 
das Gebäude abgebrochen und bie Gögenbifder verbrannt wurden. Die 
ganze Einwohnerfhaft empfing dann die Taufe, und es wurde ſogleich 
mit dem Bau einer Kirche begonnen. Als Sanctuarium und Altar 
fertig waren, erfolgte bie Einweihung, zu beren Beier ber Befehlshaber 
in der Stabt, der bereits in Demmin getauft war, alle feine hriftlichen 
unb heibnifchen Gefangenen freigab. Damals famen zu Otto Boten 
von Müceln und Scheidungen, melde ihm Gold, Silber, koſtbare 
Gewande und mandje Reifebebürfniffe nad} feinem Auftrage von bort 
zufuͤhrten; mit ihnen erſchienen auch Gefandte des Markgrafen Albrecht 
und ber ſachſiſchen Sürften, welde erforſchen ſollten, ob ber Biſchoſ 
nit ihrer Unterflügung bedürfe. Unfraglich hingen Albrechts und 
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ber Sachfen Beforgniffe mit einem wichtigen Gefhäft zufammen, welchem 
fi der Bifchof in ber naͤchſten Zeit zu unterziehen hatte. 

Gewaltige Furcht Herrfähte in ganz Pommern, ba ber Polenherzog 
mit großer Heeresmacht bereits an und uͤber die Grenzen des Landes 
gerüdt war. Herzog Wratiſlaw und alle pommerſchen Herren wandten 
ſich deshalb mit den dringendften Bitten an Otto, das brohende Un- 
wetter abzuwehren. Sie baten nicht umfonft; ber Biſchof entſchloß 
ich, während er ben Priefter Udalrich in Uſedom zurüdließ, felbft in 
das Lager des Polenherzogs, feines Freundes, zu gehen. Mit einigen 
Begleitern und mit Gefandten ber Pommern machte er fi auf den 
Weg; fein ganzes Gepäd ließ er bei Udalrich in Uſedom zurüd. Otto 
fand den Polenherzog über die Bundbruͤchigkeit Herzog Wratiſlaws 
und ber Pommern gewaltig entrüftet; bitter beſchwerte er ſich zugleich 
über den Rüdfall in das Heidenthum, wie er namentlid in Stettin 
eingetreten war. Der’ Biſchof fuchte dagegen Wratiflam zu entfehuls 
digen, berichtete über die neuen Erfolge der Miffion und wie fie befon- 
ders durch Wratiſlaw ermöglicht feien; er erklärte, daß er felbft Willens 
fei, jedes Schiefal mit bem Pommernderzoge und bem Bommernlanbe 
zu theifen. Boleſſaw wurde dadurch milder geftimmt und äußerte 
endlich: um des Biſchofs Willen wolle er thun, was felbft König Lothar 
nie von ihm erreicht haben würde; wenn ber Herzog perfönlih vor 
ihm erfeheine und ihn um Verzeihung bitte, werde er vom Kriege ab- 
ſtehen und ſich bei dem früheren Vertrag beruhigen. Der Bommern- 
herzog ſelbſt wurde nun befchieden und erſchien in Begleitung des Prie- 
ſters Udalrich. Zwei Tage wurde bann noch; vergeblich verhandelt, 
aber am dritten drang die verföhnliche Stimmung durch. Die Herzoge 
füßten fi und erneuerten ben alten Vertrag im Angeſicht ihrer Ge- 
treuen; bann zog ber Pole mit feinem Heere von ber Grenze ab. 
Die Herfielung bes Friedens war Ottos Werf, ber barauf mit dem 
Pommernherzog nad Uſedom zurüdging; erft jetzt, nachdem alle Gefahr 
befeitigt, kehrten bie Gefandten ber ſaͤchſiſchen Fürften in bie Heimath 
zurüd. 

Otto blieb; denn er war noch Auf die weitere Ausdehnung der 
Miſſion bedacht. Ueber das Haff Hin wohnte an ber Uder bis zu ihrer 
Mündung ber trogige Stamm der Uckraner. Je hartnädiger biefer 
bisher dem Chriſtenthume wiberftrebt hatte, defto mehr verlangte Otto 
auch ihm zu beſuchen. Der Herzog fuchte vergebens ihn zurüdzuhalten. 

11° 
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Als aber Udalrih, welcher dem Bifchofe den Weg bereiten wollte, 
durch einen Sturm an dem Geftabe der Uckraner zu landen verhindert 
wurde, fah Dtto darin ein Zeichen, baß Gott felbft die Miffton unter 
diefem Volke jegt nicht wolle, und gab fie auf. Nun erft entſchloß er 
fi, die Gemeinden wieber aufzufuchen, welche er auf ber erften Reife 
begründet hatte. 

Bor Allem fhien es dem Bifchofe dringend, nad) Stettin zu gehen, 
wo nicht nur der größere Theil ber Einwohnerſchaft in das Heiden- 
thum zurüdgefallen war, fondern wo man ſich auch, geftügt auf einen 
Bund mit den heldniſchen Bewohnern der Infel Rügen, ber Herrſchaft 
Wratiſlaws entzogen hatte. Alle Bemühungen ber Begleiter des 
Bischofs, ihn von dem gefährlichen Unternehmen abzuhalten, waren 
fruchtlos. Die Aufnahme, welche er zuerft in Stettin fand, war aller- 
dings wenig ermuthigend; wieberholentlih wurden fogar Anfcläge 
gegen fein Leben gemadt. Aber eine Minderheit unter den Stettinern 
war doch dem Chriſtenthume treu geblieben, und mit Hülfe berfelben 
wurde allmaͤhlich der Widerftand der Gögenpriefter und ihres Anhangs 
gebrochen. Die zerflörte Adalbertslirche erhob fich wieder, die legten 
heidniſchen Heiligthümer fielen, ber Sieg des Chriſtenthums war ent 
fgieben. Nun verlangte man auch von Dtto, daß er ber Stadt wieder 
die Gnade des Herzogs gewinne. Auch bazu erklärte ſich Otto bereit 
und machte fih, von einer Geſandtſchaſt der Etettiner begleitet, im 
Anfange des Auguft auf ben Weg nah Kamin, wo ber Herzog fih 
damals aufhielt. 

Auf diefer Reife gerieth Otto durch den Ueberfall einer bewaffne- 
ten Schaar, welde zwei Gögenpriefter in einen Hinterhalt gelegt, in 
große Gefahr, entging ihr aber glüdlich durch die Herghaftigfeit ber 
ihn begleitenden Stettiner. Er berührte damals auch Wolin, wo er 
kaum Widerftand fand; die Wolliner folgten wie Immer willig dem 
Beifpiele Stettins. Auch in Kamin erreichte Otto leicht feinen Zwei. 
Der Herzog nahm gern die Unterwerfung Stettind an, und bie Ge— 
fandten ber Stadt fehrten freubig zu ihren Mitbürgern zurüd. Aber 
bald bedrohte biefe eine neue Gefahr. Die Rugianer, über ben Abfall 
der Stettiner entrüftet, griffen biefe an und gaben erft nad; mehreren 
ungluͤcklichen Rämpfen ihre Racheplaͤne auf. 

Auch an bie Belehrung dieſes heidniſchen Volks, welches ber 
pommerfhen Miffton fo gefährlich war, dachte Otto, und als er 
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vernahm, daß nad päpftlicher Beftimmung bie Infel zum Miffions- 
fprengel bes Erzbiſchofs von Lund gehöre, fidte er einen gewiſſen 
Iwan mit Foftbaren Gefchenfen an den Erzbifchof, um bie Erlaubniß 
zur Predigt von ihm zu erwirken. Erſt nach ſechs Wochen kam Iwan 
nah Wollin, wo Otto einen längeren Aufenthalt genommen hatte, mit 
dem Befceide zurüd, der Erzbiſchof müfle die Sache erſt auf ber naͤch⸗ 
ſten Verfammlung mit den Großen feines Landes berathen. Darauf 
konnte Otto nicht warten, zumal er ſchon auf das Aeußerſte vom Kös 
nige, ben ſaͤchſiſchen Fürften und von ben Bambergern zur Ruͤckehr 
gedrängt wurde. Er befuchte nur mod; mehrere ältere Gemeinden, 
dann verließ er — etwa gegen Ende Dftober — ben pommerſchen 

- Boden, um ihn nie wieber zu betreten. Den Ruͤckweg nahm er durch 
Polen, wo er bei Herzog Boleſlaw acht Tage in Gneſen verweilte, 
Am 20. December 1127 zog er wieder in Bamberg ein. 

Bald nad feiner Rüdkehr ſchickte Otto dem Papfte einen Ring 
und bat ihm benfelben zu weihen und zurüdzufenden, damit er mit 
demfelben ben erften Bifchof in Pommern inveftire. Der geweihte 
Ring fam von Rom zurüd, aber Otto hat ihn nie zu dem angegebenen 
Zwed, fo viel wir mwiflen, benugen Fönnen. Niemand wird dies mehr 
gehindert Haben, als Erzbifchof Norbert, der fo eifrig bemüht war 
feinen alten Miffionsfprengel in Often herzuftellen. Wir wiffen, wie 
er im Jahre 1133 eine Bulle erwirfte, in welcher ihm alle Kirchen 
Polens und Pommerns unterftellt wurden. Es werben in ber Urkunde 
ein Bisthum Pommern und ein Bisthum Stettin genannt, und es 
muͤſſen hiernach bald nad) Dttos zweiter Reife zwei Bifchöfe für Pom⸗ 
mern und das Liutizenland beftellt fein. Als ber erfte Biſchof von 
Pommern wird fpäter Adalbert, Ottos Gefährte, genannt, der feinen 
Sig erſt in Wollin, dann in Kamin nahm; von einem Bisthum 
Stettin ift in der Folge nicht weiter die Rebe. 

Norberts Fühne Entwürfe gingen mit ihm unter; fo feinen auch 
jene beiden neu gegründeten Bisthümer feinen Beftand gewonnen zu 
haben. Faſt zu berfelben Zeit mit dem Magdeburger Erzbiſchof endete 
ber Bommernherzog Wratiflam. Er fiel durch Meucdelmorb, und es 
folgte ihm im Herzogthume fein Bruder Ratibor. Weber bie deutſche 
noch die polnifche Oberhoheit feheint diefer anerkannt, auch bie Miffton 
wenig begünftigt zu haben. Wir wiffen, wie Lothar im Jahre 1135, 
als ihm ber Polenherzog Hulbigte, denfelben mit Pommern und Rügen 
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befehnte. Wie weit ber Pole feine Herrfchaft dort zur Geltung gebracht 
hat, ſteht freilich dahin. Won einer bifhöflichen Wirkſamkeit Adalberts 
in Pommern findet fi in biefer Zeit feine Spur, bagegen ift fidher, 
daß die pommerfche Miſſion immer noch mit Bamberg in Verbindung 
ſtand und von bort aus unterhalten wurde. 

Einen eifrigen Foörderer befaß bie deutſche Mifften im Often damals 
an dem Markgrafen Albrecht. Es ift befannt, wie dieſer ruhmbegierige 
und kriegsluſtige Fürft, feitbem er in ben Beflg der Nordmark gelangt 
war (1134), die Ausbreitung feiner Herrfehaft im Wenbenlande feft 
im Auge hatte. Schon im Jahre 1136 trug er feine Waffen tief in 
das Wendenland, im Winter 1137 fegte er den Kampf mit einem 
ftattlihen Heere fort und gewann fo dauernd bie Priegnig wieber ben 
Deutfhen. Unter feinem Schutz konnten fi auch bie zerſtreuten 
und eingeſchuͤchterten Ehriften in dem Havelberger Sprengel wieder 
fammeln und erheben. Während Bifchof Anfelm, der gelehrte Schüler 
Norberts, bald am Faiferlicden Hofe, bald in Rom oder Eonftantinopel 
weilte, regte fih in feinem Bisthum, weniger von ihm als von bem 
Diarfgrafen gefördert, neues kirchliches Leben. 

‚Und aud im Brandenburger Sprengel zeigten ſich neue Ausfichten 
für den Sieg des Chriſtenthums. In Brandenburg Herrfehte zu biefer 
Zeit ein wendiſcher Fürft, Pribiflam von feinem Volke, Heinrih von 
den Deutfehen genannt. Während fein Volk dem breiföpfigen Triglaw 
auf dem Harlunger Berge opferte, bekannte er fich felbft mit feiner 
Gemaplin Petruffa zum chriſtlichen Glauben und war ein Freund ber 
benachbarten deutſchen Fuͤrſten. Bor Allen fand er zu Markgraf Al: 
brecht in nahen Beziehungen; er hatte deſſen erflen Son Otto aus ber 
Taufe gehoben ımd dem Knaben das Land Zauce*) zum Pathengeſchenk 
gegeben; als er felbft ohne Leibeserben blieb, beftimmte er bem Marks 
grafen auch die Nachfolge in feiner ganzen Herrſchaft. Unter ſolchen 
Verhältniffen gewannen bie Prämonftratenfer, Norberts Jünger, in bie 
überelbifehen Gegenden Eingang. Im Jahre 1136 ertheilte Biſchof 
Lubolf, welcher den Titel eines Biſchofs von Brandenburg führte, ben 
Chorherren des Marienkloſters in Magdeburg bedeutende Privilegien 
für ihre Vefigungen in feiner Diöcefe; um biefelbe Zeit gründeten fie 


*) So hieß das Land ſüdlich von ber Havel Bis zu ben Nordabfällen bes 
Släming. 
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in Leitzkau, wo fon 1114 Bifhof Harbert eine fleinerne Kirche zu 
Ehren des heiligen Petrus erbaut hatte, bamald Kart an ber Grenze 
deutſcher Herrſchaft *), einen fattlihen Eonvent, und als wenig fpäter 
(1138) Wigger, ber Probſt bes Marienflofters, zum Bifchof von 
Brandenburg erhoben wurde, nahm er feinen Sig in diefem Eonvent 
und mußte von hier aus mit namhaften Erfolg bie Riffen im Bran- 
denburgiſchen ney zu beleben. 

Wenn Marfgraf Albrecht befonders bie Milfionsarbeiten ber Prär 
monftratenfer, Kalfer Lothar die der Ehorherren in Reumünfter bes 
günftigte**), fo haben Beide doch auch Ottos Werk in Pommern Fräftig 
gefördert. Beweis dafür if die merfwürdige, bereits erwähnte***) 
Schenkung des’ Tributs von fünf wendiſchen Propinzen, welche ber 
Kaifer im Jahre 1136 mit Einwilligung bes Marfgrafen an ben 
Bamberger Biſchof machte. Hand in Hand mit biefen kirchlichen Be 
ſtrebungen ging die Ausbreitung ber deutſchen Herrſchaft in den übers 
elbifgen Gegenden, und bie Refultate, bie hier gewonnen mwurben, 
haben troß eines Ruͤchſchlags, der fie auf kurze Zeit wieder in Frage 
ſtellte, doc eine ganz andere Bedeutung gehabt, als die Thaten Lothars 
jenfeits der Alpen, welche feine Grabfchrift preift. 


Die Bedeutung ber Wirffamfeit Lothard im Wendenlande ift von 
den Zeitgenoffen kaum ganz erfaßt worden. Um fo mehr fprang ihnen 
in bie Augen, was er.für bie Erhebung feines Tochtermannes gethan 
hatte, Zu dem großen Befig, den Heinrich der Stole von feinen 
Vorfahren in Italien, in Baiern und Schwaben überfommen hatte, 
fiel ihm jetzt als Gemahl ber Faiferlichen Tochter die Hauptmaffe der 
billingſchen, brumonifhen und fupplinburgifgen Erbfhaft zu; überdies 
war ihm die Nugnießung des reihen mathildifehen Hausgutes über- 
tragen worden. Mit einem unermeßlichen Befig auf beiden Seiten 
der Alpen verband er eine politiſche Macht, wie fie noch nie ein Fürft‘ 
bes Reiches befeffen. Das mädstigfte Herzogthum Deutſchlands hatte 


*) Leitztau war ber Hauptort bes Landes Morzani, der Gegend zwiſchen Eibe 
unb Ihle. Dieſes Land war bereits feit dem Anfange bes zwölften Jahrhunderts 
von ben Deutſchen wieber eingenommen worben unb gehörte zum größeren Theile 
dem Erzbisthum Magdeburg, ber Ref bem Grafen von Ballenflebt. 

®*) Berzi. oben &. 9. 100. 

·*) Bergl. oben ©, 118. J 
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Heinrich von feinen Vorfahren ererbt, und er ftand jetzt im Begriff, 
mit Baiern Sachſen, wo ber herzogliche Name unter Lothar eine weit 
größere Bedeutung als früher gewonnen hatte, bauernd zu verbinden; 
in ber Markgrafſchaft Tufcien hatte er bereits auch das erfte Lehen 
Italiens erhalten. So beherrfchte er mit feinem Anfehen nicht allein 
das obere und niebere Deutſchland, fondern auch Italien, und nicht mit 
Unrecht fonnte er ſich rühmen, baß feine Macht fi von Meer zu Meer, 
von Dänemark bis nad Sicilien erfirede. 

Lothar hatte dem Welfen eine Stellung gefchaffen, welde weit 
diejenige überragte, welche die Salier einft ben Staufern hinterlaſſen 
hatten. Er if ber Begründer jener Welfenmacht gewefen, vor ber 
Kaifer und Päpfte lange erzittert und welche den Welfennamen über 
den ganzen Erbfreis verbreitete. Der alte Kaifer konnte, wenn er 
nit die Auflöfung des Reiches wollte, Feinen andern Gebanfen hegen, 
als daß biefer fein mächtiger Schwiegerfohn auch die Krone nach ihm 
tragen würde, und fo hat er ſterbend ihm auch die Reichsinſignien 
übergeben. Gewann ber Welfe wirklich das. Scepter, fo ftanden ihm 
alle Mittel zu Gebote, Deutſchland und Italien ganz von ſich abhängig 
zu maden, auf bad Abendland weithin gebietend zu wirken. Dann 
ließ fi das Kaiſerthum Ottos des Großen, Lothar Ideal, herftelen, 
und es ftand nur in bem Willen des Imperators, in wie weit er fi 
der römifchen Kirche fügen wollte. 

Die Zeiten hätten andere fein müffen, als-fie waren, wenn man 
nicht in biefer neu ſich erhebenden Macht die größte Gefahr für Kirche 
und Reid Hätte fehen und fih von Hüben und drüben bie Hände 
reichen follen, um dem Erben Lothard den Weg zu ben Stufen bes 
Kaiferthrons zu verlegen. 
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8 
Aönig Konrad III. und Heinrich der Stolze. 


AS die Leiche Lothars in die Gruft gefenkt wurde, bevaumten 
die anwefenden Fürften einen Tag nah Mainz auf Pfingften 1138 
(22. Mai) zur Königswahl an. So wenig bie Abfiht des alten 
Kaiſers zweifelhaft gewefen war, daß ihm fein Schwiegerfohn Heinrich, 
wie in Sachſen, fo auch im Reiche folgen follte, ebenfo wenig bes 
fanden darüber Zweifel, daß Heinrich ſelbſt mit ganzer Seele nad ber 
böchften Gewalt ſtrebte. Wie Großes ihm das Gluͤck auch bisher 
gewährt, er erhoffte noch befien legte Gunſt. Die außerordentliche 
Macht, die ihm in jungen Jahren zugefallen, hatte fein Selbftgefühl 
und feinen Ehrgeiz auf das Höchfte gefteigert. 

Es wird nit an Solchen gefehlt Haben, die in ber Hoffnung 
frohlockten, daß ber Welfe das Rei) nun wieder in feinem alten Glanze 
herſtellen würde, und bie an diefe Hoffnung taufend Wünfche und Pläne 
fnüpften, aber weit größer war ohne Zweifel die Zahl derer, welche 
das Uebermaß des welfifchen Glüdes fürdteten. Vor Allem erwachte 
in Rom und in dem deutſchen Klerus, ber ſich fehon feft an Rom ger 
kettet fühlte, die Beforgniß, daß bei einem fo mächtigen Kaiſerthum, 
wie es in Ausficht fand, der ganze Gewinn bes Inveftiturftreits 
eingebüßt werben fönne, und dies um fo mehr, als Heinrich bisher 
weber gegen ben Papft noch gegen bie Geiflichfeit fonberliche Ergeben- 
heit gezeigt hatte. Aber auch unter ben deutſchen weltlichen Fuͤrſten 
waren viele, in beren Wünfchen eine Herftellung ber altın Kraft bes 
Reiches am wenigften lag. Manche hatte überdies das hochfahrende 
Wefen des Welfen auf dem Tegten Zuge dur Italien verlegt und 
faſt alle empfanden es übel, daß er es nicht einmal der Mühe werth 
zu Halten ſchien, um ihre Stimmen zu werben. Bor Allem waren bie 
Raufenfgen Brüder, bie fo oft in ben Waffen gegen Heinrich ge- 
fanden, feiner Erhebung entgegen; fie hielten noch Immer an den An- 
fprüden feft, die fie al6 Erben ber Salier an bie Krone zu haben 
meinten. 

Ehe nod über dieſe Anſpruͤche der Staufer eine Entſcheidung ger 
troffen war, wurde Heinrich bereit6 von anderer Seite das Herzog⸗ 
thum Sachſen beftritten. Markgraf Albrecht, an Ehrgeiz dem jungen 
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Welfen gleich, an Tuͤchtigkeit und Verbienft ihn überragend, glaubte 
wenn nicht beffere, fo doch gleiche Anfprücde auf Sachſen zu haben. 
Auch er war der Eohn einer Billingerin, und fon fein Vater hatte 
einſt, wenn auch auf kurze Zeit, das Herzogthum verwaltet. Das ent» 

ſchiedene Auftreten der ‚Eugen Kaiferin für die Rechte ihres Schwieger- 
ſohnes beirrte ihn nicht; mit der größten Rüdfichtslofigkeit trat er ihr 
entgegen. Sie hatte eine Verfammlung der fähifhen Fuͤrſten zum 
2. Februar nach Duedlinburg berufen: er bemächtigte ſich des Plates 
und wehrte ihr felbft den Eingang. So vereitelte er ihr Vorhaben 
und zugleich fiel er über ihre Güter her und verheerte fie, fo weit er 
vermochte, mit Feuer und Schwert. 

Und ſchon hatte fi; auch der Mann gefunden, der Mittel mußte, 
Heinrichs Königewahl zu vereiteln. Es war Erzbifhof Albero von 
Trier. Bon jeher ein eifriger Papiſt, war er auf dem legten Heeres- 
zuge in das engfte Verhältniß zu Rom getreten; zum Lohne dafür 
hatte er die Stellung eines Legaten bes apoftolifchen Stuhls in Deutſch⸗ 
land erhalten, und um fo mehr Fonnte er al folder ſich jept geltend 
machen, als das Erzbisthum Mainz feit Adalberts Tod unbefegt war 
und der neugewählte Erzbifhof Arnold von Köln, bisher Probft zu 
St. Andreas, noch nicht das Pallium erhalten Hatte. Alberos Stimme 
fiel fo bei der Wahl am ſchwerſten in das Gewicht, und er war bald 
entfchlofien fein ganzes Anfehen gegen Heinrich zu benugen. Er hatte 
in Italien perfönliche Zerwürfniffe mit dem Welfen gehabt, aber uns 
fehlbar waren es body Die allgemeinen Intereffen ber Kirche, melde 
befonders fein Verfahren beftimmten. Leicht verftändigte er fich des 
Halb mit dem päpftlihen Legaten, der damals nach Deutſchland fam, 
dem Cardinalbiſchof Dietwin von S. Rufina, einem Schwaben von 
Geburt; nicht minder leicht mit den ftaufenfchen Brüdern, da er nichts 
anderes beabfihtigte, als dem früher von ber Kirche befämpften Gegen- 
fönig jet durch die Kirche wieder zum Regimente zu verhelfen. 

Albero hatte auf dem Heereszuge nah Italien hinreichend Ges 
legenheit gehabt, nicht nur die Tapferfeit und bie ritterliche Gefinnung 
Konrads, fondern aud fein beftimmbares Gemüth, feinen lenkſamen 
Charakter Eennen zu fernen; er wußte, baß biefer Mann im Herzen 
nichts weniger ald ber Kirche feindlih war. Ueberdies fonnte dem 
übermädhtigen Welfen nur ein Staufer entgegengeftellt werben; nur in 
dieſem Namen war e8 möglich Heere zu fammeln, wie man fie zweifellos 
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gegen ben mächtigen Erben Lothars bedurfte. Eo war denn balb 
Alles vergefien, was man einft von ber Dradenbrut ber Heinriche 
gefagt Hatte, ale jene Verwuͤnſchungen und Anatheme, die gegen bie 
Staufer gefeleudert waren. Wie man früher Lothar gegen fie gebraudit, 
ats ihre Macht zu fürchten war, fo follten fle nun benugt werden, um 
die von Lothar gefchaffene, fo große Beſorgniß erwedende welfiſche 
Macht zu vernichten. Man verfteht folhes Verfahren bei denen, bie 
alle Gefahr für die Kirche in einem Eräftigen Kaiſerthum fahen, aber 
ehrenvoll für die Staufer war es nicht, fi zum Werkzeug derer zu 
machen, welche der Krone nur ben Schein ber Autorität laſſen wollten 
und um das Reid zu ſchwaͤchen neue innere Kriege heraufzubefchwören 
ſich nicht ſcheuten. Leider ift es zu allen Zeiten, fo geweſen, daß ber 
Glanz bes Diadems bie Augen bfenbet. 

Mit der ihm eigenen Lift und Kedheit ging Albero an die Aus- 
führung feiner Abſicht. Nach feiner Stadt Coblenz berief er um ben 
Anfang des März eine Verſammlung mehrerer ihm vertrauter Fürften. 
Es erſchienen außer dem Cardinalbiſchofe, dem Erzbifchof Arnold von 
Köln, dem Bifhof Burdard von Worms, ben beiden Staufern nur 
noch einige lothringiſche Fuͤrſten; faft nur bie rheiniſchen Gegenden, 
in benen Lothars Name immer am wenigften gegolten hatte, waren 
vertreten; Feine Sachfen, feine Baiern fah man unter den verfammelten 
Fürften. Trogdem bewog fie Albero, ohne den angefegten Wahltermin 
abzuwarten, fofort zur Kur zu fchreiten. Bon befonderer Wirkung 
wird gewefen fein, daß der Cardinal bie Zuftimmung des Papftes, des 
römischen Volkes und der Städte Italiens verhieß, wenn man Konrad 
erhebe. So wurde denn von ben anwefenden Fürften einftiimmig am 
Montag ben 7. März zu Coblenz Herzog Konrad zum König gewäßlt. 
Man eilte mit ber Krönung, bie ſchon am naͤchſten Sonntag (13. Maͤrz) 
zu Aachen erfolgte. Der Eonfecrator war gegen alles Herfommen ber 
römiſche Cardinal. Man begründete biefes ungewöhnliche Verfahren 
damit, daß dem Kölner Erzbifhof das Pallium fehlte; doch aſſiſtirte 
Arnold dem Cardinal und mit ihm der Erzbifchof von Trier, ber 
eigentliche Koͤnigsmacher. 

Die Wahl war im Winkel gefehehen, ohne daß die Mehrzahl der 
deutſchen Zürften nur von berfelben wußte. Sie war ein förmlicher 
Hohn gegen alles Recht und Herfommen. Albero und der Carbinal 
fonnten das Unerhörte nur wagen, indem fie in ber Ueberzeugung 
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ftanden, daß die meiften Wähler willig ihr Stimmrecht preisgugeben 
geneigt feien, wenn ihnen nur der Drud bes Welfen von ber Schulter 
genommen würbe und durch ein abermaliges Abgehen von ver Erbfolge 
das freie Wahlrecht fefteren Beftand gewänne. Der Eardinal und ber 
Erzbiſchof wußten überdies, daß nach der herrſchenden Stimmung der 
gefammte deutſche Klerus der von Rom gebilligten Wahl feinen Wider: 
fand bereiten würde und daß fie ein Signal war, auf welches fi 
fofort die eingefhüchterte ſtaufenſche Partei im Reiche überall wieder 
erheben mußte. Was fie thaten, war im Grunde faum etwas Anderes, 
als was bie Gegner ber Pierleoni inRom mit fo viel Glüd vor zehn 
Jahren verfucht Hatten: gleich jenen hatten auch fie ben erften günftigen 
Moment ergriffen, um mit einer entfeloffenen Minderheit einer Wahl 
zuvorzukommen, für welche bie Mehrheit ber Stimmen geficyert ſchien, 
und wie Innocenz jegt allgemein ald das Oberhaupt ber Kirche aner- 
fannt war, fo mochten fie hoffen, daß auch die Winfelwahl in Eoblenz 
bald alfeitige Zufimmung gewinnen werde und ber hochfahrende Welfe 
fein befieres Schidfal, als Anaklet, zu erwarten habe. 

Diefe Berehnung war nicht unrictig. Aber die Wahl Konrads 
war boch ein unfeliges Ereigniß; von ben traurigften Folgen ift fie 
für das deutſche Reich gewefen, und auch Konrad Hat fi ihrer nicht 
zu freuen gehabt. Ob er an ben Erbanfprücen feines Haufes feft- 
hielt, in Wahrheit verbanfte er feine Krone allein jener in ber Kirche 
zur Herrſchaft gekommenen Partei, welche feinen Vorfahren und ihm 
ſelbſt das Reich beftritten Hatte, und ruͤckhaltslos mußte ev von vorn- 
herein jene Gregorianiſchen Ideen anerfennen, welche auf bie Schwächung 
des Reichs hinzielten. Seine Wahl war noch viel mehr, als bie 
Lothars, unter römifchem Einfluß erfolgt, und noch weit ſchwerer konnte 
er eine freie Stellung gegen die päpftlie Curie und bie deutſchen 
Bürften gewinnen. Schon deshalb fiel es ihm unmöglich, weil er wie 
einft zu Nürnberg, fo auch jegt nur von einem Fleinen Theile ber 
Bürften erhoben war und feine Regierung demzufolge auch ſtets das 
Gepräge einer Factionsherrſchaft behielt. Sein ganzes Regiment ift 
erfült von Streitigfeiten ohne Schlichtung, von Kämpfen ohne Siege. 

Nichtsdeſtoweniger waren bie Anfänge des neuen Regiments 
glüdliher, ald man erwarten mochte. Schon am Ofterfeft (13. April), 
welches der König zu Köln mit großer Pracht feierte, zeigte ſich, daß 
es ihm an Anhang nicht fehle. Baft alle geiftlichen und weltlichen 
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Fürſten Lothringens waren erfienen; auch mehrere Bifchöfe jenfeits 
des Rheines hatten fi eingeftelt, wie Embrifo von Würzburg, 
Werner von Münfter, Ubo von Osnabrüd und Rudolf von Halber- 
ſtadt. Sogleich machte ſich Hier bemerklich, wie fi bie neue Regie 
rung im Gegenfage gegen Lothars Regiment bewege. Mande An- 
ordnungen bed Vorgängers wurden rüdgängig gemacht, alte Formen 
der Reichsverwaltung hergeftellt. Hatte Lothar ohne Kanzler regiert, 
fo finden wir jegt fogleih wieder einen Kanzler an ber Spipe ber 
Geſchaͤfte; far während ber ganzen Regierung Konrads hat ber Kölner 
Domproft Arnold biefe überaus wichtige Stellung bekleidet. Bon einem 
italienifehen Erzfanzleramte des Erzbifhofs von Magdeburg oder bes 
Regensburger Biſchofs war nicht mehr die Rede; der Erzbiſchof von 
Köln erfcheint wieder nach alter Weife als Erzfanzler Italiens, ob⸗ 
glei die meiften italienifhen Urkunden Konrads in ber beutfchen 
Kanzlei, alfo im Namen bes Mainzer Erzbifhofs ausgeftellt find. 
Auch von ber doppelten Pfalzgraffhaft am Rhein, die unter Lothar fo 
auffällig ift, verlautet nichts mehr. Fortan erſcheint der Ballenftebter 
Wilhelm wieder allein als theinifcher Pfalgraf. Mit Eifer ergriff er 
ſogleich die Sache Konrads, obwohl er ein Neffe ber Kaiferin Richinza 
und bisher ein perfönlicher Gegner bes Erzbiſchofs von Trier war; er 
mochte damit gewonnen fein, daß Dtto von Rined freiwillig ber pfalz« 
gräflichen Würde entfagte. in freiwilliger Verzicht wird dadurch 
wahrſcheinlich, daß auch der Rineder fogleih im Gefolge Konrads er 
ſcheint; da Pfalgtaf Wilhelm, fein Stieffohn, kinderlos war, mochten 
feiner eigenen Nachkommenſchaft Ausfichten auf bie fpätere Nachfolge 
in der Pfalzgrafſchaft eröffnet fein. Dem Biſchof Andreas von Utrecht 
wurden bie Graffchaften Oft- und Weftradyien, jüngft von Lothar feinem 
Bisthum entzogen, wieber zurüdgegeben. Der Abt Wibald von Stablo 
erhielt nicht nur die Privilegien feines Kloſters beftätigt, fondern auch 
die Rüdgabe bes Ortes Tornines, welchen Graf Gottfried von Namur 
dem Klofter entrifien Hatte. Es erwedt eigenthümliche Gedanken, wenn 
in der Wibald hierüber ausgeftellten Urkunde bie treuen unb ergebenen 
Dienfte gerühmt werden, welche diefer Günftling Lothars bei ber Ers 
hebung bes neuen Königs geleiftet hatte. 

Bis gegen die Mitte des April verweilte Konrad in Köln und 
begab fi dann nad Mainz, wo er von Klerus und Volk mit großem 
Jubel empfangen wurde. Noch immer fland ber erzbiſchoͤfliche Stuhl 
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in ber Stadt leer, und die Befegung deſſelben war für ben König 
eine Sache von dem höchften Intereffe. Schon glaubte aber Herzog 
Friedrich den rechten Mann gefunden zu Haben. Es war ein Bruter 
feiner zweiten Gemahlin, ein anbrer Adalbert, der Neffe bes erften. 
Klerus und Volk Hatte ber Schmwabenherzog bereits für feinen Can— 
didaten gewonnen, und in Gegenwart des Königs erfolgte nun bie 
Wahlhandlung. Der Gewählte, welchem jein Oheim einft die Propftei 
in Erfurt übertragen, war ein junger Mann, ber feine in Hildesheim, 
Reims, Paris und Montpellier gemachten Studien faum vollendet 
hatte und erft fur; vor dem Tode des Oheims nah Mainz zurüd= ' 
gefehrt war; noch hatte er nicht einmal die priefterliche Weihe erhalten. 
Er verdankte feine Erhebung nit Verdienſten, fondern allein der 
Gunſt der Staufer, aber ben Danf dafür iſt er ihnen ſchuldig geblieben. 
Unter den vielen Fürften, die in Mainz den König umgaben und ihm 
dann nad) Bamberg folgten, wohin er einen Reichstag auf Pfingiten 
(22. Mai) ausgefehrieben hatte, war auch ber Ermählte von Mainz; 
er erhielt dort am 28. Mai bie Priefterweihe und wurde am folgenden 
Tage von dem alten Pommernapoſtel zum Bifchof geweiht. 

Konrad hatte verlangt, daß alle Fürften, bie ihm noch nicht ge- 
huldigt, fih in Bamberg einftellen follten, um ihm den Eid zu leiften 
und ihre Lehen aus feiner Hand zu empfangen; auch Herzog Heinrich 
war zu erſcheinen aufgefordert und bie Auslieferung ber Reichsinſignien 
von ihm beanfprucht worden. In ber That folgten die meiften Fürften 
dem Rufe des neuen Könige. Es erſchienen Markgraf Leopold von 
Deftreih, ein Halbbruber bes Königs, erft feit Kurzem dem Vater 
in der Marfgraffchaft gefolgt, die Herzoge Konrad von Zähringen und 
Ulrich von Kärnthen, der in Franken und Baiern mächtige Schwager 
bes Königs, Graf Gebhard von Sulzbach, und viele ungefehene Herren 
aus dem oberen Deutfchland. Noch wichtiger war, daß auch bie fäd- 
ſiſchen Fuͤrſten ſich volzählig einftellten, unfraglic eine Folge des ent 
ſchiedenen Auftretens des Markgrafen Albrecht. Wenn felbft die Kai— 
ferin fam, fo zeigte dies, daß aud fie bie Thronanfprüde ihres 
Schwiegerfohnes bereits aufgegeben hatte und nur noch darauf bedacht 
war, ihm eine möglichft günftige Machtftellung ini Reiche zu fihern. 

Aber Herzog Heinrich felbft fand fi in Bamberg nicht ein, und 
mit ihm fehlten die meiften feiner Anhänger in Balern. Befonders 
ſchwer empfand man die Abmwefenheit mehrerer geiftficher Herren; vor 
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Allen des Erzbifchofs Konrad von Salzburg, eines in Kirche und Reich, 
wie wir wiſſen, hochangefehenen Mannes. Der König beſchied die 
Fehlenden zu einem neuen Reichötage, der am Peter- und Paulstage 
in Regensburg abgehalten werben foltte. Der Cardinal, Erzbiſchof 
Albero und Dito von Bamberg luben den Salzburger noch befonbers 
ein, indem fie ihm vorftellten, daß die Wahl nur deshalb ohne feine 
Mitwirkung in folder Eile erfolgt fei, weil es fih um Ruhe und 
Frieden, um Wohl und Wehe des Reiches und der Kirche, um bie 
Bereitelung großer Aergerniffe und geheimer Ränfe gehandelt habe. 
Nicht ohme Wichtigkeit für die Stellung bes neuen Königs war, daß 
auch Herzog Sobeflam von Böhmen in Bamberg erſchienen war und 
ſich Außerft dienſtwillig zeigte. Er wuͤnſchte, daß ber König feinem 
Sohne, der noch im Knabenalter fand, durch fofortige Belehnung bie 
Nachfolge in Böhmen zuſichere, und ber König entſprach gern biefem 
Wunſche; alle böhmifchen Großen, bie anwefend waren, mußten eiblic 
den Anaben ald Nachfolger des Vaters anerkennen. 

Wie ſicher ſich Konrad bereits in feiner Stellung fühlte und felbft 
einen ernſtlichen Wiberftand in Baiern nicht mehr fürchtete, zeigt bie 
Wahl Regensburgs für den naͤchſten Reichstag. Hierhin, in bie Stabt 
feines alten Gegners, bes Biſchofs Heinrich von Dieffen, wurde auch 
Heinrich abermals befchieben, um bie Reicheinfignien augzuliefern. 
Wir haben eine vereinzelte Nachricht, daß fi ber Herzog damals in 
Nürnberg befunden, der König ihn hier belagert und bie Herausgabe 
ber Infignien verlangt habe. Die Nachricht verbient vielleicht Glauben, 
aber ficher if, daß der König nod nicht im Beftge der Infignien war, 
als er zur beftimmten Zeit nach Regensburg fam. Hier wurde aber 
fofort klar, wie mißlih Heinrichs Sache felbit in feinem angeftammten 
Herzogthume ftand. 

Erzbiſchof Konrad erfhien in Regensburg und war zur Unter 
werfung bereit; er beforgte, daß man fonft bie ganze Schuld eines 
inneren Kampfes auf fein Haupt waͤlzen würde. Als ber. Erzbifchof 
vor ben König trat, verlangte Herzog Konrad von Zähringen, daß er 
dem neuen Heren auch ben Lehnseid leiſte. Aber ber Erzbifchof fagte 
zu dem übereifrigen Sürften: „Ich fehe, Herr Herzog, mwäret ihr ber 
Wagen, ihr liefet den Ochſen voran; zwiſchen mir und dem Herrn 
König wird fi Alles fo ordnen, daß eure Sorge überflüffig iR.“ 
Damit fi) das Gefpräd nicht erhige, hielt der König dem Zähringer 


176 König Konrad IH. und Heinrich der Stolze. [1138] 


bie Hand vor den Mund: ihm genüge, fagte er, bie Ergebenheit des 
Erzbifchofs, Weiteres verlange er nicht. Die Unterwerfung bes Salz 
burgers war für den ganzen Klerus Baierns entſcheidend. 

Wir mwiflen, daß der König bamald aud die Reichsinſignien ers 
hielt und zwar durch Gefandte, die er an ben Herzog Heinrich geſchickt 
hatte. Der Welfe gab damit felbft feine Abfichten auf bie Krone auf, 
aber er wird fein Eoftbares Pfand nicht aus ben Händen gelaffen Haben, 
ohne beftimmte Zufiherungen für das ihm zugefagte Herzogthum Sachſen 
und bie großen Reichslehen, welde er bereits in Händen hatte, ver⸗ 
langt und erhalten zu haben. In Beſitz zweier deutſcher Herzogthuͤmer 
und der Markgrafſchaft Tufcien blieb er aud ohne die Krone ber 
mächtigfte Mann im Reiche. Indeſſen fah er nur zu bald, daß man 
ein übles Spiel mit ihm getrieben; ob ben König felbft ober feine 
Unterhändfer die Schuld trifft, laͤßt fich nicht mehr entſcheiden. Als 
Heinrich, der fi duch fein Opfer mindeſtens die Gunft bes Königs 
gewonnen zu haben hoffen burfte, nad Regensburg fam, Eonnte er 
nicht einmal den Zugang zu ihm gewinnen; wie ein Feind wurde er 
behanbelt und vom Hofe ausgefchloffen. 

Es iR dann in ber nächften Zeit zwiſchen bem König und Herzog 
Heinrich noch mehrfad verhandelt worden; bei dem Widerſpruche der 
Quellen ift es inbefien unmöglih, von biefen Verhandlungen ein 
Mares Bild zu gewinnen. Otto von Freifing, bes Königs Halbbruder, 
berichtet in feiner Chronik: Heinrich, völlig erniedrigt, habe das Mits 
leid des Königs zu erregen gefucht, aber feinen Zmed nicht erreicht. 
Dagegen giebt die alte Welfenchronik, obwohl fie. fi fonft an das 
Buch des Freifinger Biſchofs anfchließt, Hier andere, mit befien Mits 
theilungen unvereinbare Nachrichten. Der König, berichtet fie, habe 
zu Regensburg beftimmt, daß bie Verhandlungen mit Heinrich auf 
einem demnaͤchſt zu Augsburg zu haltenden Tage abgefchloffen werden 
folten; hier fei auch der Herzog erſchienen, von einem nicht unber 
beutenden Heere begleitet, mit bem er am Lech gelagert, während ber 
König feinen Aufenthalt in der Stadt felbft genommen habe; drei Tage 
fei dann dur Mittelöperfonen verhandelt worben, aber ohne Erfolg; 
denn ber König habe verlangt, daß Heinrih Mandes von bem, was 
er von Lothar erlangt, aufgeben folle, der Herzog dies aber ente 
fehieden verweigert; ald nad dem Scheitern der Verhandlungen ben 
König die Furcht befhlih, daß feine Gegner ihm Nachſtellungen 
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bereiten könnten, habe er den Entſchluß zu eiliger Flucht gefaßt; nach 
dem Mahle habe er fi ſcheinbar zur Ruhe begeben, heimlich aber 
Roſſe herbeifhaffen laffen und fei dann mit wenigen Begleitern fort- 
geeilt, ohne fi von ben Fürften nur zu verabſchieden; feine Getreuen 
feien in nicht geringer Gefahr in Augsburg zurüdgeblieben. 

Diefer welfifhe Bericht trägt in den Eingelnheiten die deutlichſten 
Spuren parteiifcher Faͤlſchung ber Thatſachen; er ſtellt ſowohl Konrads 
Lage wie feinen Charalter in ein falſches Licht. Indeſſen waren auch 
Heinrichs Verhaͤltniſſe keineswegs der Art, daß er ſich, wie ber Frei⸗ 
finger Biſchof berichtet, lediglich auf demüthige Bitten hätte verlegen 
müffen. Wir haben vielmehr allen Grund anzunehmen, daß wirklich 
Verhandlungen zu Augsburg gepflogen wurden unb daß fie fi daran 
zerſchlugen, daß ber König Sachſen und Nürnberg nicht in den Händen 
des Welfen belaffen wollte. Der König, fagt der Ehronift Helmold, 
hielt es für unrecht, daß zwei Herzogthümer in ber Hand eines 
Zürften feien. Es war das allerdings nicht ohne Vorgang, aber uns 
fraglich waren Baiern und Sachſen in einer Hand eine ftete Gefahr 
für Krone und Reid. 

Nachdem die Verhandlungen fi zerſchlagen hatten, zögerte ber 
König nicht Heinrich mit aller Entſchiedenheit entgegenzutreten. Auf 
einem Reichötage, der im Juli oder Anfang Auguft zu Würzburg ges 
Halten wurbe, erging gegen Heinrich die Acht; zugleich wurbe au 
über das Herzogthum Sachſen verfügt und ohne Zugiehung ber fäd- 
ſiſchen Fuͤrſten daſſelbe dem Markgrafen Albrecht ertheilt. Dem Welfen 
blieb nun faum nod eine andere Wahl, ald an bas Schwert zu 
greifen. 

Konrad mußte ſich auf einen ernften Kampf mit Heinrich gefaßt 
machen. Während ber noch übrigen Monate des Jahres feheint er fi 
meift in Oftfranfen aufgehalten zu haben, vornehmlich in Nürnberg, 
welches bamald, wenn nicht früher, wieder in feinen Beſiß fam. In- 
dem er alte Berbindungen Hier wieder anfnüpfte, trat er zugleich feinen 
alten Anhängern in Italien aufs Neue nahe. Im December ertheilte 
er ber Stadt Genua von Nürnberg aus bas Privilegium, eigene Münzen 
zu prägen, und die Genuefen ſchlugen diefe Bergünftigung fo hoch an, 
daß fie König Konrads Namen Jahrhunderte lang auf ihre Münzen 
ſetzten. Der Kanzler Arnold ging ſelbſt damals nad Genua, gewiß 
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um ihm Sreunde in Italien zu gewinnen und Heinrichs Macht jen- 
ſeits ber Alpen zu untergraben. 

Während der König zum Kampfe im oberen Deutſchland bie 
Vorbereitungen traf, war ber innere Krieg bereits in Sachſen aus- 
gebrochen. Die fächfifhen Fürften waren nicht gewillt bie Verfügung, 
welche ber König ohne fie über ihr Herzogthum getroffen, ruhig hin- 
zunehmen, am wenigften die alten Widerſacher und Nebenbuhler des 
Ballenftebters. Wenn fie ber Aufreisung beburften, fo ließ es daran 
die Kaiſerin⸗Wittwe nicht fehlen, welche feit bem offenen Bruch wiſchen 
dem Könige und ihrem Schmwiegerfohne die Sache des Lepteren, bie 
ihre eigene war, mit Feuereifer ergriff. Sie brachte Markgraf Konrad 
von Meißen, ben Pfahgrafen Friedrich, die Grafen Rudolf von Stade, 
Siegfried von Bomeneburg und Andere gegen Albrecht in die Waffen; 
mit vereinter Macht wollten fie dem Markgrafen begegnen. Aber biefer 
fam ihnen zuvor. Ehe fie völlig gerüftet, überfiel er fie bei einem 
Drte, der Mimirberg genannt wird, zerftreute ihre Schaaren und 
machte mehrere feiner Widerſacher zu Gefangenen. Darauf fiel er 
ſogleich in die welfiſchen Befigungen in Sachſen ein, eroberte Luͤne⸗ 
burg und Bardewif, befegte Bremen, und ba bie Norbelbinger ben 
Grafen Adolf IT. von Holftein, einen Anhänger der Kaiferin, ver- 
trieben hatten, fprad er ihm jegt die Grafſchaft ab und übertrug fie 
dem Heinrich von Badwide, einem ihm durchaus ergebenen Manne. 
Demfelben wurde aufgetragen bie Burg Segeberg in Wagrien, da ber 
von Lothar dort eingefegte Befehlshaber inzwiſchen geftorben und bie 
Befagung verjagt war, wieder in Beſitz zu nehmen. 

Denn fogleih nad Lothars Tode Hatten fi die Wenden in 
Wagrien und im Abodritenlande gegen bie deutſche Herrſchaft erhoben. 
Pribiſlaw war mit einer Schaar von Lübeck aufgebrochen, hatte das 
verhaßte Segeberg genommen, abgebrochen und alle beutfchen Nieder⸗ 
laffungen umher zerftört. Das Klofter dafelbft war in Flammen auf« 
gegangen, und die Bewohner beffelben hatten ſich zu Bicelin nad Reu- 
münfter geflüchtet. Während Pribiflaw mit feinem Zerftörungswerf 
noch beſchaͤftigt war, fiel jedoch Kübed, feine eigene Stadt, unvertheidigt 
wie fie war, in die Hand eines alten Feindes. Race, ein Nachkomme 
jenes Eruco, dem einft der Abodrite Heinrich die Herricaft entriffen 
hatte, ein Mann kriegeriſcher Abenteuer, landete unerwartet mit einer 
Flotte bei Lübeck, zerförte die Burg und vermwüftete bie Umgegend. 
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Die chriſtlichen Priefter mußten fi auch aus Lübeck nad Neumünfter 
flüchten. Schon fah man von bier die Bermüftung aller Orten, ſchon 
litt man felbft Not; denn der Wenbenfturm brach auch über bie 
Grenzen Holfteind. Da wurde Heinrich von Badwide ber Retter bes 
Landes. Mit einem Heere von Holfteinern und Stormarn fiel er zur 
BWinterggeit in Wagrien ein, durchzog das ganze Land bis zur Trave 
und dem Meere, ohne ſich bei ber Belagerung ber feften Bläge aufzu⸗ 
halten, und trieb fo bie wendifchen Schaaren zurüd. 

Während fi Albrecht in dem alten Herzogslande und in ben 
Beftgungen feiner Vorfahren von mütterliher Seite feftzufegen fuchte, 
waren feine eigenen Erblande von den Anhängern Heinrichs ange⸗ 
griffen worden. Seiner alten Mutter Eilifa, die mit gewohnter Energie 
in bie Welthändel eingriff, hatte man ihre Befte Bernburg in Brand 
geſteckt. Dem Grafen Bernhard von Plöpfe, ber trog feiner nahen 
Verwanbtſchaft mit ber Kaiferin für Albrecht Partei ergriff, war 
Erzbiſchof Konrab von Magdeburg mit den Waffen entgegengetreten. 
Dennoch hatte ber neue Herzog für ben Augenblid entſchieden das 
Uebergewicht in Sachſen, als ber König ſelbſt um Weihnachten nad 
Goslar kam. 

Ohne Heer erſchien der König, denn er glaubte eines ſolchen hier 
nicht zu bedürfen. Wie fid) aber diejenigen geivrt, welde im Vertrauen 
auf feine Rachgiebigfeit fih am Hofe eingeftellt Hatten, fo taͤuſchte er 
fich andererfeits, wenn er bie welfifche Partei in Sachſen für übers 
wunden hielt. Nur in biefer Taͤuſchung gefhah es wohl, baß er 
Heinrich nad dem Urtheife ber Fürften nun aud das Herzogthum 
Baiern wegen Treubruchs entzog. Diefe Maßregel mußte bie Erbitter 
rung ber welfiſchen Partei auf das Höchſte ſteigern, und nur zu bald 
zeigte ſich, wie fie in Sachſen feineswegs niebergeworfen war. Manche 
Fürften, welche der König nad) Goslar berufen Hatte, wie Erzbiſchof 
Konrad von Magdeburg, ftellten fi nicht und erhielten deshalb eine 
neue Ladung zum 2. Februar nad Quedlinburg. Aber auch folde, 
die fi) am Hofe eingefunden hatten, entfernten ſich alsbald wieder, 
da fie meinten, daß von biefem Könige doch nichts Heilfames zu er- 
warten fei. So fonnte, obwohl er einen vollen Monat in Goslar 
verweilte, doch für bie Orbnung ber fächflfehen Verhältniffe dort wenig 
geſchehen. Mehr erwartete man von bem Queblinburger Tage. In 


ber That ftellten ſich Erzbifhof Konrad und mehrere feiner Partei- 
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genoffen, aber fie famen mit bewaffneten Schaaren, bie in ber Nähe 
der Burg lagerten. Ihre Anfunft erregte fo mehr Beforgnig ald Ber 
ruhigung, und ploͤtzlich verließ der König Quedlinburg, ehe die Ber- 
handfungen mit feinen und Albrechts Gegnern noch begonnen hatten. 
Er hielt fih in Sachſen nicht mehr fiher, da er eben damals bie 
Nachricht erhielt: Heinrich felbft Habe dahin ben Weg gefunden und fei 
in der Nähe. 

In der That Hatte fi Herzog Heinrich, nachdem er die Verthei— 
bigung Baierns feinem Bruder Welf übertragen, mit geringer Beglei- 
tung heimlich durch Franken gefhlihen und war unerwartet inmitten 
feiner ſaͤchſiſchen Anhänger erſchienen. Es kam ihm zunädft darauf 
an, alle Kräfte des Wiberftandes im nördlichen Deutſchland gegen den 
König und Albrecht zufammenzufaflen. Obwohl ber König vor feinem 
Abzuge noch eine Heerfahrt zur Unterwerfung bes Rebellen auf ten 
nädften Sommer angefündigt hatte, machte feine Entfernung aus dem 
Lande doc den übelften Eindrud. Sie fah einer Flucht gleich, und 
es ift nicht zu verwundern, wenn ber Anhang Heinrichs in Sachſen 
nun mit jedem Tage wuchs, wenn er bald überall Albrecht und feinen 
Feinden fiegreich begegnen konnte. . 

„Wie ein Löwe,“ fagt ein Zeitgenoffe, „ſtürzte ſich Heinrich auf 
die Städte und Burgen aller feiner Widerfa_her im Sachſenlande; er 
zerflörte fie und fuchte die Verbrecher auf, welche ben Frieden ftörten.“ 
Nach Oftern belagerte er, unterftügt vom Erzbifchof Konrad von Mags 
deburg und anderen ſachſiſchen Fuͤrſten Plöpfe, die Burg des Grafen 
Bernhard; fie wurde erobert und niedergeriffen. Mit Hülfe des Grafen 
Rudolf von Stade eroberte er dann aud bie Lüneburg wieder. Zus 
gleich kehrte Graf Adolf nach Holftein zurüd, und Heinrich von Babs 
wide mußte weichen; doch verließ Letzterer nicht eher das Land, als bis 
er Segeberg und eine andere Fefte Adolfs bei Hamburg eingeäfchert 
hatte. Nicht beffer, als dieſem Anhänger Albrechts und des Könige 
erging es dem Grafen Hermann von Winzenburg, ber fi gegen die 
welfifche Partei erhoben und zum Lohne dafür von dem Könige bie 
Reichslehen Siegfriede von Bomeneburg und wahrfcheinlih aud hie 
Konrad abgeſprochene Marfgraffhaft Meißen erhalten hatte; auch er 
mußte nad; mehreren Kämpfen mit Siegfried das Land verlaflen. Bor 
Allem wurden die Burgen Albrechts ſelbſt überfallen und zum Theit 
zerſtört. „Heinrich zwang,“ fagt ber Zeitgenoffe, deffen Worte wir oben 
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anführten, „den Markgrafen feinem Könige in das Exil zu folgen.“ 
In kurzer Zeit war ber Welfe Herr im ganzen Sadjfenlande. Schon am 
23. Mai finden wir Albrecht, Bernhard von Plöpfe und Hermann von 
Wingenburg flüchtig zu Rufteberg auf dem Eichsfelde bei dem Erzbiſchof 
von Mainz; auch Albrechts Mutter Hatte Sachfen den Rüden wenden 
muͤſſen. 

Der König hatte ſich von Sachſen nach Baiern begeben und hier 
das Herzogthum feinem Halbbruber, dem Markgrafen Leopold, über 
tragen. Einen namhaften Wiberftand fheint er dabei kaum gefunden 
zu haben, da das durchgreifende Regiment bes Welfen im Lande wenig 
beliebt war. Schon nad) furzer Zeit verließ er Balern und ging nad 
den rheinifchen Gegenten. Am 20. Mai war er zu Weißenburg im 
Elſaß, acht Tage fpäter in Straßburg, wo viele Fürften fih an feinem 
Hofe einftellten. Beſonders zahlreich waren die Biſchöfe erſchienen; 
unter ben weltlichen Fuͤrſten leuchteten hervor die Herzoge Friedrich von 
Schwaben, Konrad von Zähringen, Matthäus von Oberlothringen, ber 
erft vor Kurzem feinem Vater Simon gefolgt war, und ber Marfgraf 
Hermann von Baden. Der König, ſchon ganz mit ben Rüftungen zum 
Sachſenkriege befchäftigt, verpflichtete die anweſenden Fürften eiblich zur 
Theilnahme an demfelben. Im Anfange des Juni hielt er dann zu 
Würzburg Hof, wo er mit dem flüchtigen Herzog Albrecht und beffen 
alter Mutter zufammentraf. Auch hier wird er die Rüflungen fort- 
gefegt haben; zugleich bot er den Böhmenherzog Sobeſlaw zur Theil: 
nahme am Feldzuge auf. Ehe er aber biefen eröffnete, begab er ſich 
noch mit feinem Bruder Herzog Friedrich in die Niederlande, wo wir 
ihm am 22. Juni in Maftricht, bald darauf in Lüttich begegnen. 

Schon im Jahre 1138 war Walram von Limburg geftorben und 
bald*) nad ihm auch Gottfried von Löwen. Walram hatte bie herzog⸗ 
liche Fahne von Nieberlothringen geführt und fein Sohn Heinrich, ber 
ſchon bei Lebzeiten des Vaters den Namen eines Herzogs trug, hegte 
um fo mehr die Hoffnung, nun zur vollen Gewalt feines Vaters zu 
gelangen, als er von Anfang an mit bemfelben die Sache bed neuen 
Königs ergriffen hatte. Dennoch verlieh diefer das erledigte Herzog⸗ 
thum an den Sohn Gottfried von Löwen, an Gottfried den Jüngeren. 
Es empfahl biefen, einen Neffen des Bifchofs Albero von Lüttich, 


*) Am 25. Januar 1139. 
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befonders, daß er mit Liutgarde von Sulzbach, einer Schwefter ber Kö⸗— 
nigin vermählt war. Der König folgte auch hier ber Hauspolitif, welche 
ihn bereitö bei ber Befegung bes baierifhen Herzogthums geleitet 
hatte. Der Limburger, der ben herzoglichen Titel beibehielt, fol durch 
große Verſprechungen beſchwichtigt worden fein; trotzdem griff er bald 
gegen Gottfried zu ben Waffen, und ber Friede der Niederlande wurde 
fo aufs Neue geftört. Richt minder bedenkliche Streitigkeiten waren 
in Köln zwifchen dem neuen Erzbifchof und ben Bürgern ausgebrochen; 
es kam dahin, daß jener feine eigene Stadt belagern mußte. Nur mit 
Mühe konnte die Eintracht in Koln bergeftellt werben. Wie weit der 
König unmittelbar dazu beigetragen hat, wiffen wir nicht *). 

Am 19. Juli war der König in Nürnberg, fon zum Auszuge 
gegen die Sachſen bereit. Sein Heer fammelte ih um ben 25. Juli 
bei Hersfeld, Im demſelben befanden fi die Erzbifchöfe von Mainz 
und Trier, die Bifhöfe von Worms und Speier, der Böhmenherzog 
Sobeflaw, die Herzoge Leopold von Baiern und Albrecht von Sachſen, 
der Landgraf Ludwig von Thüringen, die Grafen Abolf von Berg, 
Udalrich von Lenzburg, Hermann von Winzenburg, Gebhard von Suly 
bad und viele andere vornehme Herren; fie waren meift mit großem 
Gefolge gekommen. Befonderes Auffehen erregte der Erzbiſchof von 
Tier, ber ftatt der zwanzig Ritter, zu denen er verpflichtet, fünfhundert 
zum Heere geftellt hatte; zugleich aber fehleppte er dreißig Fuder Wein 
mit fih und Lebensmittel in unfäglicher Fülle. 

Der König erfchien wohl gerüftet, aber noch weit beffer Hatte ſich 
Heinrich zum Kampfe bereitet. In feinem Heere waren der Friegerifche 
Erzbifchof von Magdeburg und die meiften ſaͤchſiſchen Herren; fie alle 
in ber flattlichften Ausrüftung. Im Anfange des Auguft überferitt 
Heinrich die Grenzen Sachſens und bezog an ber Werra ein Rager. 
Um den 15. Auguft lagen ſich beide Heere bei Kreugburg gegenüber. 
Angefichts des Feindes muß den König felbft Beforgniß befchlichen 
haben, ob feine Streitfräfte ausreichend feien; benn er ging mit ben 
Bürften zu Rathe, ob er es auf eine blutige Entfheibung anfommen 


*) Erfi damals ſcheint die Gemahlin Konrads — wohl in Köln — gelrönt zu 
fein. In ben erflen Urkunden des Königs wird fie nur als feine Gattin bezeichnet, 
dagegen in einer Urkunde vom 19. Juli 1189 ale Genoffin feines Reihe umd Ruhms 
und fpäter regelmäßig als Königin. 
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laſſen folle. Auch ſcheint er nicht auf die Treue Aller, bie ihm ger 
folgt waren, gebaut zu haben. 

Erzbiſchof Adalbert, deſſen Gefinnung bereits verbächtig war, 
wünfäte einen Zufammenftoß und rieth zur Schlacht; aber die anderen 
Zürften, und unter ihnen befonders bie Bifchöfe, Hielten dem über- 
legenen Feinde gegenüber den Kampf für bebenfli und glaubten, daß 
man ben Weg ber Unterhandlungen mit den Sachſen einfchlagen müffe. 
In ber That wurden Unterhandlungen eröffnet und bald zum Abſchluß 
gebracht; ber Erzbifchof von Trier und der Böhmenherzog follen fi 
bei demfelben befonders tätig erwiefen haben. Indem bie Sachſen in 
dem Bertrage ausbrüdlich Konrad als ihren König anerkannten, wurde 
ihnen Abhülfe ihrer befonderen Beſchwerden zugefagt; auf Lichtmeß 
naͤchſten Jahres follte zu diefem Zwede ein Reichstag zu Worms ge: 
halten und bis dahin der augenblidliche Zuftand erhalten werben, bie 
Waffen aber jedenfalls bis zum Pfingftfefte ruhen. Die VBerhand- 
lungen wurden mit den Sachſen, nicht mit Heinrich gepflogen, aber 
bie Sachſen verfuhren babei ganz in feinem Intereffe, ohne ihn zu 
verpflichten. Dem Abſchluß des Vertrages folgten fröhliche Feſte, bei 
benen ber Trierer reichlich ſeinen Wein fpendete, ber nun aud ben 
Sachſen zu gut fam. Dann trennte man fi; die unblutige Heeres 
fahrt war mit einer Luftbarfeit beendigt. Niemand trug einen rei- 
heren Gewinn davon, als Albero, der für feine Ausrüftung bie reiche 
Königliche Abtei St. Marimin erhalten hatte, fon lange das Ziel 
feiner Wuͤnſche. " 

Der Ausgang des Unternehmens, für welches ber König fo viele 
Vorbereitungen getroffen hatte, war für ihn wenig rühmlich gemwefen. 
Der Welfe blieb Herr in Sachſen, und ſchon fuchten die Grafen, welche 
fi dort Albrecht und dem Könige zuerft angefchloffen hatten, ihren 
Frieden mit Lothars Witwe und ihrem Tochtermanne zu maden. 
Bernhard von Plöpfe wußte ſich wieder in Sachſen eine Heimath zu 
gewinnen, indem er ſich bittend an bie Raiferfn, feine Verwandte, 
wandte und ihre Verzeifung erlangte. Hermann von Winzenburg 
gab bie Lehen des Grafen Siegfrieh, welche ihm der König übers 
tragen, freiwillig wieder auf und vertrug fi mit Graf Siegfried und 
Herzog Heinrich. Auch Erzbifchof Adalbero von Bremen hatte fi 
der Partei des Ballenftebters angefchloffen: feine Abweſenheit — er 
war auf einer Reife nach Rom begriffen — benugten jetzt ber Pfalz 
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graf Briebrih und der Graf Rudolf von Stade, um über Bremen 
berzufallen und es auszuplünbdern. 

Während Albrecht das Herzogthum, welches ihm der König ver 
lichen, aus ber Hand verlor, hatte ſich der Babenberger Leopold mit 
Glück in Baiern behauptet. Eine Stüge fuchte und fand er in feinem 
Bruder Otto, der erft vor Kurzem zum Bifhof von Breifing erhoben 
war. Otto, früh von feinen Eitern für ben geiftlichen Stand’ beftimmt, 
hatte zu feiner Ausbildung in ber theologifchen Wiffenfchaft zweimal 
eine Reife nad Paris unternommen. Auf ber Rüdfehr von ber 
weiten Reife war er mit mehreren Gefährten unerwartet in bem 
großen Eiftercienferflofter Morimond in ben Möndeftand getreten 
und wenige Jahre barauf felbft Abt biefes Klofterd geworden. Aber 
nur kurze Zeit verweilte er in ber Abtei; bald wurde er nach Deutfch- 
land zurüdgerufen, um das Bisthum Freiſing zu übernehmen, obwohl 
er nur etwa 25 Jahre zählte. Niemand ſchien mehr geeignet, ale 
Diefer junge Fürft, ber Halbbruber des Königs und ber Bruder bes 
Herzogs, das fehr herabgefommene Bisthum wieder zu erheben. Es 
empfahl ihn überdies eine entſchieden kirchliche Gefinnung und unge 
wöhnliche Gelehrfamfeit. Dem Studium ber folaftifchen Philoſophie, 
wie ed damals in Frankreich blühte und wie er es mit Lebhaftigfeit 
ergriffen, hat er zuerft auch in Deutſchland Geltung zu geben gewußt. 
Mitten in die großen Ereigniffe feiner Zeit hineingeriffen, bemühte er 
ſich auch den Zufammenhang ber Weltbegebenheiten denkend zu erfaflen ; 
die Ehronif, in welder er feine Anſchauungen nieberlegte, bezeichnet 
eine neue Periode in ber Geſchichte ber beutfchen Hiftoriographie und 
ift zugleich eine der wichtigften Quellen für die Vorgänge, von denen 
wir hier berichten. J 

Den neuen Herzog hatte nicht allein das trotzige Regensburg 
anerkannt, ſondern ganz Balern. Als er mit bewaffneten Schaaren 
das Land durchzog und dann auf dem Lechfelde bei Augsburg drei 
Tage als Landesherzog Gericht hielt, ſchien jeder Widerſpruch ver- 
ſtummt; was Graf Welf auch im Schilde fuͤhren mochte, ſür den 
Augenblick war der Babenberger Herr im Baiernlande. Nichtsbefto- 
weniger behielt Herzog Heinrich fein altes Herzogthum feft im Auge. 
Raum fühlte er ſich ficher in Sadjen, fo begann er aufs Neue gegen 
den König zu rüften, und feine Abficht war feine andere, als dems 
naͤchſt nach Baiern zu gehen, um auch bort ſich wieber feſtzuſehen. 
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Noch weniger, ald Sachſen, fonnte er das Herzogthum feiner Vorfahren 
in frember Hand laflen. Da ereilte ihn, als er fi) eben vom Fall zu 
neuer Macht und zu neuen Hoffnungen emporraffte, das aller Menfchen- 
kraft überlegene Verhaͤngniß. Als er im Herbft mit ben Fürften 
Sachſens zu Quedlinburg eine Zufammenkunft Hatte, befiel ihn eine 
hitzige Krankheit, welche ihn am 20. Dftober in der Blüthe frifchefter 
Männlichkeit — er war faum 35 Jahre alt — von der Welt abrief, 
Er hinterließ Kaifer Lothars Tochter als eine junge Witwe und ihr 
einen jehnjährigen Cohn, ben Erben feines Ramens und feines Ruhmes, 
feiner Vefigungen und unermeßlicher Anfprüce. Sterben Hatte er 
ben Knaben dem Schuge der Sachſen empfohlen; ber Eräftigfte Schuß 
deſſelben war zunäcdft feine alte Großmutter, die Kaiferin Richinza. 
Zu der Seite Raifer Lothars wurde Heinrich ber Stole in Königslutter 
beerbigt. 

Bei ben Zeitgenoffen war ber Glaube verbreitet, daß Heinrich 
durch Gift befeitigt; aber ber Verdacht feheint feinen andern Grund 
gehabt zu Haben, als daß die Meiften ein fo plöglich die ganze Lage 
veränbderndes und alle Berechnungen durchkreuzendes Ereigniß nicht 
mit dem natürlichen Laufe der Dinge zu vereinbaren wußten. Freilich 
gab es auch Mande, die in den wunderbaren Schidfalen Heinrichs 
und Konrads unmittelbar die Gerichte Gottes erfennen wollten, welcher 
die Niedrigen erhebt, aber die Stolzen verwirft; fie glaubten in Hein- 
richs Ausgang recht deutlich bie troftlofe Hinfälligfeit ber menfhlichen 
Dinge zu erfennen und fanden in demfelben eine Mahnung, ben Blick 
unverwanbt auf das unvergängliche Himmlifche Reich zu richten. 

In der That haben wenige Sterbliche in gleichem Grade bie 
Launen des Glücks empfunden, als dieſer Heinrih. Wie hatte es 
ihm mit der Fülle feiner Gaben fo lange überfchüttet! Noch waren es 
nicht zwei Jahre, als alle Macht der Welt in feinen Händen zu ruhen 
ſchien: da wandte es ihm treulos den Rüden, und er fanf in die Tiefe 
des Elends. Durch Mannhaftigfeit fuchte er die Gunft des Glüdes 
fh neu zu gewinnen, und es gelang ihm. Abermals ftand er da, 
ein geachteter und gefürdhteter Mann; vor ihm fehienen die Wege 
offen zu liegen, auf denen jeder erlittene Verluft zu vergüten. Aber 

es waren die Pfade, welche benTtapfern Mann abwärts in jenes Reid) 
führten, wo die Macht des Glücks aufhört und mit der Kraft bes 
Armes Nichts zu gewinnen If, Der Knabe, der feine Iegte Sorge in 
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Anfpru nahm, in Tugenden und Fehlern dem Vater nur zu ähnlich, 
follte bie Veränderlichleit des Glüdes nicht minder fühlen; ein längeres 
Leben war ihm gegönnt, aber nur um befto länger in allen Wechfel- 
fällen menſchlichen Geſchicks Herumgefchleubert zu werben. 


9 
Konrads ſchwankendes Regiment. 


Die inneren Kämpfe bis zum Frankfurter Frieden. 

Etwa um biefelbe Zeit, ald Herzog Heinrich ftarb, begründete 
König Konrad mit feinem Halbbruder Leopold die berühmte Ciſter⸗ 
cienferabtei zu Zmwetl. Im Stiftungsbriefe bezeichnet er fie als Weih⸗ 
geſchenk für des Reiches Beftand und bewibmet reihlih das Klofter, 
damit die Mönche deſſelben befto eifriger für das Gluͤck bes Reiches 
zu beten vermödhten. Aber welches größere Glück konnte er je erwarten, 
als den Tod feines Nebenbuhlers gerade in diefem Moment? Sept 
erft fehien die Krone feit auf feinem Haupte zu figen, und man fonnte 
es nur nod für eine Frage der Zeit Halten, warn er feinen Willen 
auch in Sachſen zur Geltung brächte. 

Niemand beeilte fih mehr diefen Zeitpunft Herbeizuführen, als ber 
Ballenftedter. Sobald er den Tod des Welfen erfuhr, eilte er nad 
Sachſen. Bald fah man ihn in Bremen, wo am Zeft aller Heiligen 
"Leute aus ganz Sachſen zu einem großen Markte zufammenzufommen 
pflegten; hier wollte er eine große Tagfahrt halten und fi aller Welt 
ald ben rechtmäßigen Herzog des Landes zeigen. Aber flatt des er- 
warteten Erfolges fand er eine neue, empfindlihe Demüthigung. 
Rings fah er fih von Nachſtellungen der Kaiferin und ihrer Anhänger 
umgeben, Niemand erhob fi für ihn, und in Häglicher Weife ergriff 
er, nur von wenigen Freunden begleitet, aufs Neue die Flucht. 

Und nun fielen aud bie legten Burgen im Lande, bie no in 
Albrechts Händen gewefen waren in bie Gewalt feiner Feinde. Pfalz 
graf Friedrich nahm nad fiebentägiger Belagerung Gröningen an ber- 
Bode und machte es dem Erdboden gleich. Die benachbarte Burg 
Witecke an ber Holgemme wurde in einen Schutthaufen verwandelt. 
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Erzbifchof Konrad bemädhtigte fi einer Feſte, bie Jabilince genannt 
wird, und zerftörte fie. Selbſt Albrechts Stammburg Anhalt, über 
dem Selfethal auf fteiler Höhe gelegen, entging nicht dem Verderben; 
nad) furger Gegenwehr fiel fie in bie Hände ber Sadjfen, melde fie 
einäfcgerten und von Grund aus zerftörten. In der Norbmark fepte 
fich Rudolf von Stade, Albrechts alter Widerfacher, fe. Als Herzog 
Sachſens wurde ber junge Heinrich anerfannt, für den feine Groß» 
mutter, bie Kaiferin-Wittwwe, zunaͤchſt die Gefchäfte leitete. An ben 
Kreugburger Vertrag fühlten fi die. Sachſen, nachdem Albrecht ihn 
gebrochen, nicht mehr gebunden; fie erfannten faum nod; Konrad als 
ihren König an. So zeigte ſich nur zu beutlih, daß mit Heinrichs 
Tod die welfifche Partei nicht erftorben, ber innere Krieg nicht befeitigt 
war. Wenn die Kirche ben alten Haß gegen die Nachkommenſchaft 
Heinrichs IV. vergeffen hatte, in Sachſen ſchien er unfterblih und 
übertrug fih aud auf den Ballenftebter, welder den Staufern fih 
angeſchloſſen hatte. 

Unter ſolchen VBerhältniffen fam bie Zeit heran, wo zu Worms 
über das Scidfal Sachſens entſchieden werden follte. Der König 
begab fi im Anfange bes Februar, nachdem er unferes Wiſſens in 
den legten Monaten die Heimifchen Gegenden Schwabens und des 
Elſaſſes nicht verlaffen hatte, zu dem anberaumten Reichstage. Aber 
die Sachſen ſtellten ſich nicht; bereit wieder in offener Empörung, 
hatten fie ficheres Geleit beanſprucht, der König es ihnen aber ver- 
weigert. Nur die Bifhöfe von Paderborn, Osnabrüd und Naumburg 
gingen nad Worms. Unter ben anderen zahlreichen Fürften, welche 
zum Reichstage erfchienen, war auch der junge Landgraf Ludwig von 
Thüringen, ber vor Kurzem erft feinem Vater*) gefolgt war; faft 
noch ein Knabe, hatte er doch durch die Gunft des Königs und die 
G©eneigtheit der thuͤringiſchen Herren die Landgrafichaft, welche fein 
Vater zuerft bekleidet, fi) gewonnen. In biefer Zeit (13. Februar) 
farb der rheiniſche Pfalggraf Wilhelm ohne Xeibeserben, aber mit 
Hinterlaffung einer großen Erbſchaft. Die Befigungen in ben rheinifchen 
Gegenden, melde ihm einft durch die Adoption in dad Gefchlecht der 
Pfalggrafen von Laach zugefallen waren, zog ber König für das Reich 
ein. Die Güter, welde aus der Weimar-Orlamündifchen Erbſchaft 


*) Landgraf Ludwig I. war am 12. Januar 1140 geftorben. 
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Rammten, erhielt Albrecht, des Verftorbenen Vetter; es waren die 
Grafſchaften Weimar und Orlamünde, Burg Rudolftabt an ber Saale 
und viele andere in Franken, Thüringen und dem Boigtlande belegene 
Ortſchaften. Mit der Pfalgraffhaft am Rhein belehnte der König 
feinen Halbbruber Heinrih. Indem er auch Hier feiner Politik, das 
babenbergifhe Haus auf alle Weife zu erhöhen, getreu blieb, verlegte 
er auf das Schärffte die Intereffen jenes Otto von Rined, der einft 
fon den Namen des Pfalzgrafen geführt und ihm bisher treue Dienfte 
geleiftet Hatte. . 

Bon ben Befchlüffen des Wormfer Tages ift Nichts weiter ber 
kannt, al8 daß ben Sachſen ein neuer Termin auf vierzehn Tage nad) 
Dftern zu Branffurt geftellt wurde. Der König, ber das Ofterfeft 
(7. April) zu Würzburg feierte, befuchte um biefe Zeit auch Bamberg. 
Hier war am 30. Juni 1139 Biſchof Dtto geftorben, ber in feinem 
fechsunddreißigjägrigen Pontificat fi bie größten Verdienfte um die 
Stadt und das Bisthum, zugleich auch um die ganze deutſche Kirche 
und bad beutfche Reich erworben und einen unvergänglidhen Namen 
gewonnen hatte. Die Amtsverwaltung feines Nachfolgers Egilbert 
war von kurzer Dauer*) und nur dadurch ausgezeichnet, daß er bie 
Heiligſprechung Kaifer Heinrichs IT. in Rom erwirkte**). Bald wurde 
auch Bifhof Dito in Bamberg wie ein Heiliger verehrt, doch erfolgte 
die feierliche Eanonifation des Pommernapofteld erft im Jahre 1189. 

Zur beftimmten Zeit (21. April) fand fi der König in Frankfurt 
ein. Aber die Mehrzahl der ſaͤchſiſchen Fuͤrſten ftellten ſich auch Hier 
nicht; denn fie hatten abermals fiheres Geleit verlangt und abermals 
war es ihnen verweigert worden. Nur von dem Markgrafen Konrab 
von Meißen wiſſen wir, daß er zu Franffurt gegenwärtig war; er 
muß alfo damals oder vieleicht ſchon früher feinen Frieden mit dem 
Könige gefhloffen Haben. Man mochte hoffen, daß bald Andere dem 
Beifpiele diefes angefehenen Bürften folgen würden, und deshalb von 
Zwangsmaßregeln abftehen; benn von Rüftungen, die gegen die Sachfen 
befchloffen wurden, erhalten wir feine Kunde. 

Um fo weniger mochte ber König zu einem entſchiedenen Vor— 
gehen gegen Sachſen geneigt fein, als ſich inzwiſchen im oberen Deutfch- 


*) Egitbert farb am 29. Mai 1146. 
**) Berg. Bd, II. ©. 95 Anmerlung. 
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land aud Graf Welf wieder zu regen anfing und fi nun in Baiern ein 
ähnlicher Widerftand gegen Leopold erhob, wie früher gegen Albrecht 
in Eadjfen. Die Führer der Oppofttion in Baiern waren zwei Brüber 
aus dem Geſchlecht der Grafen von Vallei, nahe Verwandte des Pfalz- 
grafen Otto von Witteldbah. Als Herzog Leopold endlich biefe In 
ihrer alten Stammburg über dem Mangfallthale belagerte, erfhien zu 
ihrem Beiftande plöglich Graf Welf mit zahlreichen Reifigen und nöthigte 
nad) heißem Kampfe (13. Auguft 1140) den Herzog fluͤchtig vor ber 
Burg abzuziehen. Der Babenberger erlitt eine Demüthigung, bie feine 
ganze Stelung in dem neugewonnenen Fürftentfum zu erfüttern 
drohte; denn es konnte nicht fehlen, daß ber ftreitbare und fiegreiche 
Welf einen großen Anhang alsbald in dem Herzogthume feiner Vor⸗ 
fahren gewann. 

Der König, der fi in ben legten Monaten ftets im öftlicden 
Franken aufgehalten zu haben feheint, glaubte einen Angriff auf Welf 
nicht länger verfehieben zu dürfen. Mit Heeresmacht wandte er fich 
im Anfange des November gegen bie Welf gehörige Stadt Weinsberg; 
bereits am 15. November war fie ringsum von feinen Schaaren umfchloffen. 
Beim Könige waren ber Erzbiſchof Adalbert von Mainz, der furz zuvor 
von Rom, wo er eine gute Aufnahme gefunden, zurüdgefehrt war, ber 
Cardinalbiſchof Dietwin als päpftlicher Legat, bie Bifchöfe von Wuͤrz⸗ 
burg, Speier und Worms, Herzog Friedrich von Schwaben, Markgraf 
Hermann von Baden, Graf Adalbert von Calw und ber Burggraf 


. Gottfried von Nürnberg. Die Stadt vertheidigte fih mit großer 


Tapferfeit, und gegen Weihnachten machte Welf einen Verſuch, fie zu 
entfegen. Er hoffte ben König zu uͤberraſchen, ber in ber That kurz 
zuvor feinen Bruder Friedrich entlaffen hatte. Aber noch rechtzeitig 
erhielt der König von dem Anrüden Welfs Kunde, rief feinen Bruder 
zurüd und raffte alfe ihm zu Gebote ftehenden Streitkräfte zufammen. 
In der Frühe des 21. December fledte er fein Lager vor Weinsberg 
in Brand und zog bem Beinde entgegen. Trog feiner Uebermacht erlitt 
Welf eine volländige Niederlage. Eine große Zahl der Seinigen fiel 
im Kampfe, Andere fanden auf der Flucht im Nedar den Tod; nur 
mit geringer Begleitung entrann er felbft dem Verderben. Bald darauf 
mußte fi auch Weinsberg ergeben. 

Bekanntlich wird erzählt, und es ift fhon zu jener Zeit gefchehen, 
bag die Frauen von Weinsberg, als ihnen der König das Leben 
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ſchenkte und ihnen zu retten erlaubte, was fie tragen Fönnten, ihre 
Männer auf ihren Schultern davon getragen, und daß, ald Herzog 
Friedrich ihmen dies habe wehren wollen, der König es dennoch geftattet 
und gefagt habe: „Ein Königewort darf nicht verbreht werden.“ Ob 
ſich die Sache fo zugetragen, iſt ſchwer zu verbürgen, aber klar zeigt 
die Erzählung, was die Zeitgenofien von ben treuen Frauen von 
Weinsberg und ber Ehrenhaftigfeit bes Königs gehalten haben. Keinen 
Anhalt hat es dagegen in dem Zeitgefchichten, wenn man fpäter bes 
richtet: hier bei Weinsberg habe zuerft ein welfifches Heer mit dem 
Schlachtrufe: „Hie Welf!“ angegriffen und bie ſtaufenſchen Gegner 
darauf mit dem Rufe: „Hie Gibelingen!“ geantwortet. Nicht ein 
Waiblinger allein fand damals dem Welfen gegenüber, fondern es 
waren König und Reid. 

Der Sieg des Königs machte nicht geringen Eindrud. Er ber 
feſtigte die Stellung deſſelben im oberen Deutſchland und hielt Welf 
vorläufig in Schranken. Auch Herzog Leopold mußte davon Vortheil 
siehen, obwohl er auch ferner noch in Baiern auf hartnädigen Wider: 
ftand ftieß. So brach im Anfange des Jahres 1141 in Regensburg 
ein Aufftand ber Bürgerfhaft gegen ihn aus, ald er gerabe in ber 
Stadt einen Gerichtstag hielt *æ). Es Fam zum Straßenkampf, ein 
Theil der Stadt wurde in Brand geftedt, und nur mit Mühe entkam 
der Herzog felbft aus ben Thoren. Aber fofort fammelte er ein Heer, 
vermüftete die Umgegend und ſchlug dann ein Lager bei ber Stabt auf. 
Die Bürger, die Schreden einer Belagerung fürchtend, unterwarfen 
fi aber nad kurzer Zeit und büßten mit Geld ihre Frevel. 

Der König, welder den Anfang des Jahres in Schwaben zuges 
bracht Hatte, feierte das Oſterfeſt (30. März) in Straßburg und ver 
weilte bort bis in die Mitte bes April. In dem großen Gefolge, 
welches ihm umgab, war außer bem römifchen Regaten Cardinal Dietwin 
aud ber Erzbifchof Albero von Trier. Bon unbegrenztem Einfluß in 
den erften Jahren bes Königs, den er erhoben, hatte ber ehrgeizige, 
vielgefhäftige Mann, unabläffig dem Hofe folgend und als ftändiger 
Legat des apoſtoliſchen Stuhls befonders geehrt, Vortheil über Bortheil 
gewonnen; doc) ſchon war die Zeit, wo es für ihn fein Hinderniß zu 


*) Befonders das Ungeftüm bes Pfalzgrafen Dtto von Wittelsbach foll ben 
Aufftand veranlaßt haben, 
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geben ſchien, vorüber. Das herrlichſte Geſchenk, welches er ber Fönig- 
lien Gunft verbankte, war die Abtei St. Marimin gewefen, aber 
gerade dies war ihm ber Anlaß vielen Kummers geworden. Die 
Mönche waren ſich widerſtandslos dem Erzbifhof zu unterwerfen nicht 
.gewilt; fie verhinderten die Befigergreifung des Klofters mit Gewalt 
und wurben babei von bem Grafen Heinrich von Namur und Luxem⸗ 
burg unterftügt, der nicht lange zuvor vom Könige zum Kloſtervogt 
beftellt war. Da gerabe bie Stelle des Abtes erledigt wurde, wählten 
fie überdies ohne Wiffen des Erzbiſchofs ſich in einem Lütticher, Sicher 
mit Ramen, einen neuen Abt und fanbten ihn troß des Anathems, 
welches der Erzbiſchof gegen ihn fehleuderte, mit vielem Gelde nad 
Rom, um dort die Freiheit der Abtei und die Anerkennung feiner 
Würde durchzuſetzen. Inzwiſchen hatte Graf Heinrich bie Abweſenheit 
des Erzbiſchofs, der Damals am Hofe weilte, benugt, um Trier zu 
überfallen. Rur die Borftellungen des gerade bort befindlichen Grafen 
Friedrich von Vianden hielten Heinrich ab, mit Feuer und Schwert 
in der Stabt zu wuͤthen, doch verheerte er, ald er auf bie Bitten des 
Grafen endlich abzog, weithin die Güter bes Erzbisthums mit feinen 
Schaaren. Und zugleich trat man auch von anderer Seite bem ſtolzen 
Erzbifchof entgegen. Wider feine Abſichten wählten die Kanoniker in 
Coblenz einen Mainzer Kleriker von vornehmer Bamilie, Lubwig 
von Ifenburg, zu ihrem Propft und wandten fih um bie Befläti- 
gung ihrer Wahl, welche der Erzbiſchof nicht anerkennen wollte, an 
den Bapfl. 

Die Vorſtellungen und das Geld der Mönde von St. Marimin 
wirkten in Rom. Am 6. Mai 1140 erließ der Papſt eine Bulle, nah 
welcher bie Abtei nur ber römifhen Kirche und dem Reiche unterftehen 
foltte, und am 8. Mai ein Schreiben an den Erzbifchof, in welchem 
er ihm melbete, daß er ben über Sicher ausgefprochenen Bann auf- 
gehoben habe und erwarte, daß ber Erzbifchof feinem Hader mit dem 
Grafen Heinrih ein Ziel ſehe. Die Wahl der Eoblenzer mißbilligte 
zwar ber Papſt, ohne fie jebod, wie es ſcheint, für ungiltig zu er⸗ 
flären. Als das Schreiben des Papftes dem Erzbifchofe vor dem 
verfammelten Klerus übergeben wurbe, gerieth biefer in ſolchen Zorn, 
daß er e8 auf den Boden warf; offen verweigerte er dem Papfte den 
Gehorſam. Deshalb in Rom verflagt, wurde er zu feiner Berantwor« 
tung borthin befchieden; als er der Ladung nicht Folge leiftete, wurde in 


192 Die inneren Kämpfe bis zum Brankfurter Frieden. [141] 


aller Form bie Suſpenſion vom Amte über ihn verhängt. Es ift 
ſchwerlich ohne Zufammenhang mit diefen Dingen, wenn gleichzeitig 
auch ber junge Erzbifchof von Mainz nach Rom gerufen wurde und bei 
feinem Eintreffen dort bie freundlicfte Aufnahme fand. Die apofto- 
life Legation, auf welche der Trierer fo großes Gewicht legte, mußte 
den Mainzer am meiften drüden, da fie no vor Kurzem in ben 
Händen feines Vorgängers geweſen war, und es ift nicht zu vers 
wundern, wenn er und fein geiftliher Bruder in Trier felten gleichen 
Sinnes waren. 

Albero war in feiner ganzen Stellung bedroßt, wenn er nicht ben 
Papſt umguftimmen wußte. Im der That entfchloß er fih nun nad 
Rom zu gehen, und er gewann fid) zugleich einen Fuͤrſprecher, der bort 
Alles zu erwirfen vermochte. Der heilige Bernhard, welcher bie Ber 
deutung Alberos für die kirchliche Sache zu würdigen wußte und fid 
deshalb ſchon bei früheren Streitigkeiten deſſelben mit den Bifchöfen 
von Met und Toul feiner dringend angenommen hatte, wanbte ſich 
wieberholt ſchriftlich an ben Papft und rieth ihm, unzweideutig deffen 
bisherige Verfahren gegen den Erzbifchof mißbilligend, zur Nachgiebigfeit. 
Als Schüpling des heiligen Bernhard erreichte Albero in Rom, was 
er wollte: e8 wurde nicht nur feine Sufpenfion aufgehoben, jondern 
auch bie Wahl in Coblenz vernichtet und unter dem 20. December 1140 
eine Bulle ausgeftellt, welche ihm und feinen Nachfolgern den Beſitz 
von St. Marimin zugeftand. Aber die Mönche wollten bie neue Ent: 
ſcheidung des Papftes nicht anerfennen, und ebenfo wenig Graf Hein- 
rich, mit dem fi der Erzbiſchof vergebens einen Ausgleich zu treffen 
bemühte. 

Als fi Albero im April 1141 am Hofe des Königs befand, 
waren feine Streitigfeiten mit Rom allerdings bereits ausgeglichen, 
aber daran fehlte doc viel, daß feine frühere Autorität in feinem Erz 
bisthum und im Reiche ganz hergeftelt wäre. Der König felbft war 
zur Zeit nicht geneigt unmittelbar in bie Trierer Angelegenheiten eins 
zugreifen; er hatte feinen Blick zunächft auf die Verhältniffe Baierns 
gerichtet, wo es noch immer ben Babenberger gegen die Angriffe Welfs 
und feiner Anhänger zu fihern galt. Er begab ſich deshalb ſelbſt nad) 
Baiern, wo wir ihn alsbald zu Regensburg gleichfam im Kreife feiner 
Familie finden. Es waren bei ihm feine drei Brüder, Herzog Leopold, 
Pfalzgraf Heinrich und Biſchof Otto von Freifing, aud) fein Schwager 
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Graf Gebhard von Sulzbach, der faft immer ben Hof begleitete. 
Außerdem fah man an bemfelben ben päpftlihen Legaten Cardinal 
Dietwin, die Markgrafen Dietbold von Vohburg und Dttofar von 
Steiermark, Pfahgraf Otto von Wittelsbach und viele mächtige Herren 
des Baiernlandes. Der König wird Nichts unterlaffen haben, um 
Leopolds Stellung zu befeftigen, und feine Bemühungen feinen nicht 
erfolglo8 gewefen zu fein. Noch im Sommer biefes Jahres brach ber 
Herzog mit einem Heere auf, um das Land von allen Anhängern Welfs 
zu reinigen. Er durchzog es bis an ben Lech, brach bie Burgen feiner 
Widerfader und fehrte dann unter furchtbaren Verwuͤſtungen heim, bei 
denen ſelbſt das Kirchengut nicht gefehont wurde, So glaubte er bie 
Schmad, die er bei Vallei erlitten, geraͤcht und fein und des Könige 
Anfehen im Lande hergeftelt zu haben. 

Inzwiſchen waren enblih neue Verhandlungen mit ben Sachſen 
eröffnet worden. Der König hatte nach Würzburg, wo er das Pfingft- 
feft (18. Mai) feierte, eine große Reichöverfammlung berufen, um über 
die Herſtellung des Friedens zu berathen. Eine ſtattliche Zahl von 
Fuͤrſten fand fi ein, und unter ihnen, was das Wichtigſte war, auch 
mehrere ſaͤchſiſche Herren, felbft jener Bernhard von Plötzke, ber in fo 
ſchmaͤhlicher Weife den König verlaffen hatte. Aber wie viel man aud) 
verhanbelte, eine Verftändigung erzielte man nicht; vielmehr wurden 
die Sachſen nach dem Sprud ber Fürften öffentlich ald Feinde bes 
Reichs erklärt und ein neuer Heereszug gegen fie beſchloſſen. An dem 
Scheitern der Verhandlungen fepeint befonders Adalbert von Mainz 
die Schuld getragen zu haben; denn wir hören, daß er gleich darauf 
ſich in eine Verfhwörung mit den Sachſen einließ, welche gegen den 
Koͤnig gerichtet war. 

Aber zum Kriege Fam es nicht. Es war von großer Bedeutung, 
bag fon wenige Tage nad den Würzburger Verhandlungen bie 
Kaiferin Richinza ftarb, welche bisher befonders den Widerftand belebt 
hatte. Als fie neben ihrem faiferlihen Gemahl und ihrem Schwieger- 
ſohne in Königslutter beigefegt wurde, ba ſchienen die ſtolzen Pläne 
welfiſchen Ehrgeizes, welche in ber legten Zeit die Welt fo in Aufre- 
gung verfegt Hatten, völlig vereitelt. In noch nicht vier Jahren waren 
jene brei, welde ber ſtaufenſchen Macht Hinderniß auf Hinderniß be 
reitet, in das Grab gefunfen. 

Wenige Wochen naher (17. Juli) ftarb auch Erssiigef Adaldert 


Gieſebrecht, Kallerzeit. IV. 4. Aufl. 
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von Mainz. Als er gerade im die verderblichen Wege feines Bor- 
gängers im Amte und nahen Blutsfreundes einlenlen und im Bunde 
mit den Sachſen den Kampf gegen bie Krone beginnen wollte, wurbe 
ex in jungen Jahren aus dem Leben abgerufen. War nur etwas in 
diefem zweiten Adalbert von der Art bes erften, fo mochte ber König 
die Stunde, die den Kebensfaden des Mainzers fo früh abgefehnitten, 
eine glüdlicge nennen, und dies um fo mehr, als ihm ein Kirchenfuͤrſt 
von ben friebfertigften Gefinnungen folgte. Es war Markulf, bisher 
Propſt von Afchaffenburg, ein ſchon betagter Mann. Im vollſten Ges 
genfag gegen feinen Vorgänger ließ er fich fogleich die Herftellung bes 
Friedens mit den Sachſen angelegen fein; unzweifelhaft war er unter 
den Fürften, welde ben Auffhub bes Kriegszugs gegen bie Sachſen 
veranlaßten, als fi das Heer bereits gefammelt Hatte. 

Im Spätfommer begab fih der König, von Herzog Albrecht be- 
gleitet, nad} den lothringifcgen Gegenden. Als er am 14. September 
zu Köln feine Hofhaltung hatte, flellte ſich dort auch Heinrich von 
Limburg ein, ber im Kampfe gegen Herzog Gottfried unterlegen war. 
Der Leptere war bis Aachen vorgebrungen, hatte hier einen großen 
Gerichtstag gehalten und feine volle herzogliche Gewalt geltend gemacht. 
Heinrich von Limburg hatte fih bem überlegenen Gegner fügen müffen 
und feheint ſelbſt den herzoglichen Titel aufgegeben zu haben. Die Ruhe 
bes nieberen Lothringens war freilich damit nicht hergeftellt. Befonders 
blieb das Luͤtticher Bisthum der Schauplag endlofer Fehden. Derfelbe 
Heinrich von Namur, welcher bem Erzbiſchof von Trier das Leben fo 
ſchwer machte, fegte Hart auch Bifchof Albero von Lüttich zu, während 
diefer zugleich mit Rainald von Bar über die Burg Bouillon im Streit 
lag. Dem König blieb nicht Zeit, diefe Wirren zu befeitigen, da er 
alsbald alle feine Sorge wieder auf Baiern richten mußte. 

Am 18, October 1141 flarb unerwartet in ber erfien Manneskraft 
zu Nieder-Altaich Herzog Leopold, ohne Nachkommenſchaft zu Hinterlaffen. 
Es war ein harter Schlag für den König, der auf biefen Bruder fo 
großes Vertrauen gefegt, eine ftarfe Stüge feines Regiments in ihm 
zu finden geglaubt hatte. Der König ging alsbald ſelbſt nach Baiern, 
wo er ſich bis in ben Monat Februar aufhielt. Das erledigte Herzog⸗ 
thum behielt er vorläufig felbft in der Hand, während die Mark 
Oeſtreich, welche Leopold neben Baiern bis an fein Ende verwaltet 
hatte, auf feinen jüngeren Bruder, den Pfalzgrafen Heinrich, überging. 
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Die rheiniſche Pfalzgrafſchaft gab Heinrich auf, und der König verlich 
fie fofort ober doch wenig fpäter feinem Schwager, bem Grafen Her- 
mann von Stahled *); die Anfprüce des Otto von Rined blieben auch 
jest unbeadhtet. 

Unter ben vielen Bürften, die im Januar zu Regensburg ben 
König umgaben, waren abermals der Earbinal Dietwin und Albrecht 
von Ballenftedt. Aber ber Leptere Hatte bereits damals den herzog⸗ 
lichen Ramen abgelegt, ba er die Unmöglichkeit einfah, mit demfelben 
nad Sachſen zurüdzufehren. Erzbiſchof Marfulf hatte ihm biefen 
weifen Entſchluß eingegeben, und nicht wenig mochte er ihm dadurch 
erleichtert fein, daß in biefen Tagen (16. Januar 1142) feine alte 
Mutter Eilika ftarb, welche den leidenſchaftlichſten Antheil an ben Kämpfen 
ihres Sohnes mit den Welfen genommen hatte; in ihr ſchied bie letzte 
Bilingerin aus dem Leben. Markgraf Albrecht, wie er ſich hinfort 
wieder nannte, begann nun mit ben Fürften Sachſens über feine Rüds 
fehr zu unterhandeln. Die Unterwerfung Sachſens unter den König 
ſchien jegt kaum mehr ernftlich in Frage geftelt, ſchon von dem naͤchſten 
Reichstage ließ fie fi erwarten. 

Benn ber König im März, begleitet vom Carbinal, nach Konftanz 
ging und dort und in ber Umgebung bis in ben April vermeilte, fo 
geſchah es wohl in ber Abficht, Welf zu beobachten ober au in Vers 
handlung ‘mit ihm zu treten. Gegen Oftern (19. April) begab er fi 
dann nad; Würzburg, wo er das Feſt beging. Im Anfange des Mai 
zog er weiter nach Frankfurt, um ben großen Reichstag zu eröffnen, 
auf welchem bie Sachſen zu erſcheinen verſprochen hatten. Diefer Tag 
mar beſtimmt, allen ben Streitigkeiten, unter denen bisher bad Reich 
bes Königs immer neuen Schwankungen ausgeſetzt geweſen war, endlich 
ein Ziel zu fegen. 

Die baieriſchen und bie fächfifchen Fürften kamen in großer Zahl 
nad Frankfurt; mit den Lepteren aud) Gertrud, die junge Wittwe 
Herzog Heinrichs, die Tochter Kaifer Lothars. Wir wiflen nicht, wie 
es dem Könige gelungen war, biefe Frau für fi zu gewinnen; wir 


*) Die Trümmer der Burg Stahled, welche ber Hauptfi der rheiniſchen Pfalz- 
grafen in ben nächſten Jahrhunderten blieb, find moch jetzt bei Bacharach ſichtbar. 
Im Jahre 1689 wurbe bie Burg von ben Franzoſen zerflört. Die Gemahlin Her- 
mann von Stahled war Gertrud von Staufen, unferes Wiſſens bie einzige rechte 
Schwe ſter König Konrade und Herzog Friedrichs. 
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hören nur, daß er fich dabei der Unterftügung einiger vertrauter Fürs 
Ren bedient Hatte. Gertrud gab nicht nur alle Feindfchaft gegen bie 
Staufer auf, fondern fie entſchloß fi auch Heinrich von Oeſtreich, 
dem Bruder des Königs, ihre Hand zu geloben. Diefes Verlöbniß 
löfte die legten Schwierigfeiten, welche noch bei ber welfifchen Partei 
in Sachſen beftanden hatten. Die fächfifegen Bürften wetteiferten nun 
fh dem König zu unterwerfen, ber ihnen bie früher eingezogenen 
Reichsaͤmter und Lehen zuruͤckgab, auch Gertrude Knaben ald Herzog 
Sachſens anerfannte. Nachdem er felbft fi jo mit den Sachſen aus- 
geföhnt, gelang es ihm, auch Marfgraf Albrecht wieder in freundliche 
Beziehungen mit den anderen Bürften bes Landes zu bringen; fie 
verſprachen ihm feine Grafſchaft, feine Mark und alle feine Befigungen 
wieder einzuräumen. Nach jahrelangen Kämpfen wurde an einem 
Tage — es war der 10. Mai — Alles zwifhen dem König und ben 
Sachſen ausgeglichen. Unmittelbar an diefen Friedenstag ſchloſſen ſich 
bie Hochzeitsfeierlichkeiten für Gertrud und Heinrich. Der König zeigte 
fi in der Freude feines Herzens überaus freigebig. Wenn Gertrud 
gleichfam als Buße für ihre Schuld ihm 300 Mark zu zahlen gelobt 
hatte, fo erließ er ihr nicht allein fogleich am andern Tage diefe Summe, 
fondern er beftritt felbft die Koften ber Hochzeit, die vierzehn Tage lang 
mit großer Pracht gefeiert wurde. 

Als die ſaͤchſiſchen Fuͤrſten — unter ihnen Markgraf Albrecht — 
bei ihrer Rüdfehr nach Magdeburg kamen, fanden fie dort eine zahl- 
reiche Verfammlung von Geiftlihen, welche fo eben ben Erfequien für 
Erzbiſchof Konrad beigewohnt hatte. Er war am 2. Mai geftorben, 
gewiß zu nicht geringer Beruhigung für Albrecht, der in ihm einen 
feiner erbittertften Gegner verlor. Das Erzbisthum war auf Friedrich, 
den bisherigen Euftos der Magdeburger Kirche, übergegangen. Mehr 
zu beklagen, als der Tod des ftreitluftigen Magbeburgers, war für den 
König und den Markgrafen, daß wenig fpäter (9. Juni) auch Erz 
biſchof Marfulf von Mainz aus dem Leben fehied, der Mann, deffen 
Vermittelung man zum großen Theile den Frieden verdanfte; es folgte 
ihm der bisherige Propft des Mainzer Domftifts, Heinrich, auf deſſen 
Geſinnung ſich der König nicht fo feft verlaffen fonnte. 

Große Freude war im Reiche über die Herftellung des Friedens, 
und am koͤniglichen Hofe herrſchte nicht geringe Befriedigung über die 
glängende Verbindung bes föniglihen Bruders, durch welde ber ver- 
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berbliche Haber zwiſchen Staufern und Welfen endlich befeitigt ſchien. 
Aber allgemein empfand man doch, daß Alles nur durch die Nach— 
giebigfeit des Königs und des Markgrafen Albrecht erreicht war. Und 
nicht allein perfönliche Opfer waren gebracht, fondern zugleich hatte die 
-Erblichfeit des Herzogthums eine Anerkennung gefunden, wie faum je 
zuvor. Ausdrücklich war der junge Heinrih für den rechtmäßigen 
Herzog Sachſens erklärt worden, und nicht einmal fein Anrecht auf 
das Herzogthum Baiern hatte man offen zu befreiten gewagt, obgleich 
«8 feinem Bater nach dem Spruch der Fürften genommen war. Wenn 
bie Erblicgfeit ber großen Reichslehen fo unzweideutig anerfannt wurde, 
fo lag es nur in der Eonfequenz, wenn ber König, als noch in dem⸗ 
felben Jahre Herzog Gottfried von Nieberlothringen in frühem Lebens- 
alter farb, dem Sohne beffelben, einem einjährigen Knaben, das Her- 
zogthum verlieh; man nannte diefen neuen Herzog der nieberrheinifchen 
Lande: „Gottfried in der Wiege“. 

Und wäre mit allen ſolchen Opfern nur ein dauernder Friede im 
Reiche gewonnen worben! Aber Graf Welf, der bei dem Frankfurter 
Abfommen unbetheiligt war, mißbiligte den Schritt Gertruds, und es 
war nicht anders zu erwarten, als baß er bald wieder ſelbſt zum 
Schwert greifen würde. Otto von Rineck fah mit Groll bie Pfalz⸗ 
grafſchaft am Rheine, von welcher er einft fehon den Namen geführt, 
in ber Hand Hermanns von Stahled, und wenn nicht er ſelbſt, fo 
fegte fi doc fein Sohn bald gegen den Eindringling zur Wehre. 
Und wie hätte Heinrich von Limburg, der fi in allen feinen Hoff- 
nungen getäufcht fand, jegt ohne Einrede einen Grundfag gelten laffen 
folen, den man früher ebenfo beftimmt ihm gegenüber beftritten hatte, 
wie man ihn nun zu feinem Schaden in Anwendung brachte? Noch 
war in Niederlotgringen feine Ruhe gefchafft, und neue Stürme drohten 
hier und ba loszubrechen, ehe noch die alten ausgetoft hatten. 


Auswärtige Verhältniffe. 


Wer auf der Höhe des Staufens fteht, uͤberſchaut nach allen 
Seiten weithin das reiche Schwabenland. Das Auge fann die Fülle 
der Eindrüde ſchwer erfaffen, und die Gedanken fehweifen in das Un- 
ermeßliche, Grenzenlofe hinüber. Man begreift, wie hier ein Gefchlecht 
erwuchs, welches unabläffig in die Weite firebte, feine Echranfen feinen 
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Entwürfen und Unternehmungen fegte. Ein unwiderſtehlicher Zug in 
die Ferne, der Abenteuerluft ber franzöftfcden Ritter verwandt, ift in 
der That dem ganzen Gefchlechte der Staufer eigen, und aud Konrads 
Gedanfen waren in die engen Kreife, in denen fein Regiment fi bisher 
nothgebrungen bewegte, keineswegs gebannt. 

Schon in feiner Jugend war Konrad nad dem Vorgange feines 
Oheims, des Biſchofs Dtto von Straßburg, eines ber erften deutſchen 
Kreugfahrer, nad; dem gelobten Lande gezogen und hatte. wohl bereits 
damals Verbindungen mit dem Hofe von Conftantinopel angenüpft, 
wie er fie naher fo forgfam pflegte. Als er bald nach feiner Ruͤckkehr 
vom Often bie traurige Rolle eines Gegenfönigs fpielen mußte, auch 
da hatte er Deutfchlanb alsbald verlaffen; er war über bie Alpen ger 
zogen, um fi in den Beſitz ber reichen Güter zu ſetzen, welde aus 
ber Verlaſſenſchaft ber großen Gräfin Mathilde feinem Haufe zugefallen 
waren, und hatte die Krone Italiens, melde ihm Mailand barbot, 


bereitwillig angenommen. Freilich hatte er fie nicht behaupten Fönnen, $- 


und als er einige Jahre fpäter wieder in Italien erſchien, ſah man 
ihn ald Bannerträger befelben Kaifers, den er früher befämpft. Bis 
in bie ſuͤdlichſten Theile der Halbinfel begleitete er damals die deutſchen 
Schaaren, welche gegen Roger von Sieilten ftritten. Ueberall in 
Italien war er befannt, und im Gegenfage gegen das energifche Aufs 
treten bes alten Lothars und des hochfahrenden Welfen gedachte man 
gern bort bes milderen Regiments, welches Konrad einft in Mailand 
geführt Hatte. 

Als das Glüd dem Staufer die Krone, die er hatte niederlegen 
müffen, wieder zurüdgab, wandten ſich feine Gedanken auch fogleich 
wieder nach dem Süden. Nicht ungern ſcheint man hier feine neue 
Erhebung gefehen zu haben, denn nirgends findet fi eine Regung bes 
Widerftandes. Schon im Jahre 1138 traten, wie wir wiflen*), bie 
Genuefen mit ihm in Verbindung, und er feinerfeits ſchickte den Kanzler 
Arnold nad Italien, um bort Heinrichs Einfluß entgegenzutreten und 
die königliche Macht zu fihern. Es mar dies nicht ohne Erfolg. Vom 
Jahre 1139 an Hat dauernd Ulrich von Attems, ein Vaſall Konrade, 
die Markgrafſchaft Tuſcien verwaltet. Auch unterliegt es feinem 
Zweifel, daß Konrad nun zum Befige der Mathildiſchen Hausgüter 
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ke, 
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gelangte. Bereits 1140 wandten fi die Mönde von Polirone an 
ihn und baten ihn um bie Beftätigung ihrer Güter; er beftätigte ihnen 
alle Schenkungen ber großen Gräfin und ihrer Vorfahren. Einige 
Sabre fpäter (1146) fchenkte er ſelbſt ber Bruͤderſchaft, in melde er 
ſich hatte aufnehmen laſſen, Güter zu Gonzaga, ehemalige Befigungen 
ber Gräfin. Alles, was Herzog Heinrich in Italien auf dem zweiten 
Zuge Kaiſer Lothars gewonnen hatte, war ſchnell in die Gewalt des 
neuen Königs gekommen. 

Man glaubte in Italien, daß Konrad fi in Bälde dort felbft 
wieber zeigen würbe; Diele aber warteten nicht, bie er über die Alpen 
Riege, fondern eilten feldft nad Deutſchland, um Vergünftigungen von 
ihm zu erlangen. So erwirfte fi Dito Bisconti von Mailand eine 
Senkung, die Bifhöfe von Pia, Trevifo und Zeltre die Betätigung 
ihrer Privilegien, die Bürger von Piacenza die Erneuerung ihres 
Münzrechts. Als aud die Stabt Afti im Jahre 1141 eine Geſandtſchaft 
nach Deutſchland ſchickte und um das Muͤnzrecht bat, gewährte es ihr 
nicht nur der König, ſondern verſprach noch größere Belohnungen für 
die ihm bewiefene Treue, fobald er felbft nad Italien kaͤme; für bie 
naͤchſte Zeit ftelte er ben Abgang einer föniglichen Geſandtſchaft nad 
ber Lombardei in Ausficht. 

Wohl wäre damals, wenn ber König nur die Hand frei gehabt 
hätte, bie Romfahrt an ber Zeit gewefen. Denn ber Sieg Rogers, 
feine Ausföhnung mit ber Kirche, der mit Innocenz II. gefchloffene 
Vertrag, der dem NRormannen bie Krone Siciliens und den ganzen 
Süden der Halbinfel ficerte, hatten bie Verhältniffe Hier völlig ge- 
ändert, hatten den legten Waffenthaten Lothars, an denen aud Konrad 
feinen Antheil gehabt, alle Bebeutung genommen. Der Bapft war 
zum Bundesgenoſſen des Sieilierd geworden, auf ben er fo oft bie 
ſchrecklichſten Fluͤche der Kirche gehäuft Hatte, und ob das Verhaͤltniß 
ein erzwungenes war, fhien er body nicht gewillt es zu löfen, ja hielt 
daran nicht ohne Starrfinn fett, weil er nur fo fi im Beſitze Roms 
fügen zu können meinte. 

Die heiligen Männer in Brankreih fahen den Umſchwung der 
Dinge in Italien mit Befriedigung. Bernhard von Clairvaur, einft 
der hihigſte Gegner Rogers, trat jet felbft mit ihm in brieflichen 
Verkehr und pries in hochtönenden Worten feine Erfolge. „Weit und 
breit,” ſchreibt er, „hat fih Eure Macht über den Erdkreis ergoflen: 
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wohin wäre ber Ruhm Eures Namens nicht gebrungen?“ Gr be 
dauert, daß er wegen feines ſchwaͤchlichen Körpers einer Einladung 
des Königs nicht folgen könne, aber ſchictt ihm an feiner Statt einige 
feiner Brüder und if entzüdt, als fie im Reiche des Königs eine 
Stätte finden. 

Und wie noch ganz anders erhebt Abt Peter von Cluny bie 
Thaten des Siciliers, den er ſchon feit zwanzig Jahren vor anderen 
Königen und Fürften geliebt und defien Sache er zu allen Zeiten ver- 
theidigt zu haben betheuert! „Sieilien, Ealabrien, Apulien,“ ſchreibt 
er dem Könige, „vordem Schlupfwinkel ber Sarazenen und Räuber 
hoͤhlen, find nun durch Euch Briedensftätten, ein Hafen der Ruhe und 
das herrlichſte Reich geworben, in welchem gleichſam ein zweiter fried- 
fertiger Salomon herrſcht. Möchten doch, was ich (Gott weiß es!) 
nicht aus Schmeichelei fage, auch das arme, unglüdliche Tufcien und 
die umliegenden Gegenden Eurer Herrſchaft hinzugefügt und jene vers 
Iorenen Länder in die Grenzen Eures Friedensreiches gezogen werben! 
Fuͤrwahr, dann würden nicht, wie jept, Göttliches und Menſchliches 
rüdficht8los verwirrt, nicht Städte, Burgen, Märkte, Dörfer, die Straßen 
und bie Gott geweihten Kirchen Mördern und Dieben preisgegeben 
fein; die Büßenden, die Pilger, die Kleriker, die Mönche und Aebte, 
die Priefter, Bifhöfe, Erzbifhöfe, Primaten und Patriarchen fähe man 
nicht den Händen von Verbrechern überliefert, beraubt und geplündert, 
geſchlagen und ermordet. Diefe und andere berartige Frevel würben 
aufhören, wenn bad Schwert ber föniglihen Gerechtigkeit waltete. 
Seufit das Land wegen feiner Sünden noch unter der Zudtruthe 
Gottes, fo vertraue ich doch, daß der Herr meine und vieler Anderer 
Gebete, die baffelbe verlangen, gnädig erhören wird.“ Der Abt 
fügt Hinzu, daß er bie Alles nur fehreibe, um ben König zu noch 
größeren Thaten zu ermuthigen und damit er wifle, was Viele von 
ihm bädhten. 

Aber am deutfchen Hofe fah man Rogers Erhebung und das 
Verhaͤltniß bes Papftes zu ihm mit anderen Augen an. Berbanfte 
auch Konrab feine Krone vor Allem dem Einfluffe der Eurie, erſchienen 
auch immer von Neuem päpftliche Legaten -- vor Allem ber Cardinal 
Dietwin — an feinem Hofe und wurden bort hochgeehrt, fo fehlte 
doch viel an einem vollftändigen Einverftändnig zwiſchen dem Papſte 
und bem Könige. Der Leptere [heute fi nicht dem heiligen Bernhard 
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zu eröffnen, zu wie vielen Bejchwerden ber Heilige Vater ihm Anlaß 
biete. Bezeichnend if Bernhards Antwort. „Die Klagen des Könige,” 
fhreibt er, „find auch bie unferen, unb befonders jene, die von Euch 
gebührend betont wird, über bie Verlegung bes Reichs. Eine Vers 
unehrung bes Königs und eine Minderung der Föniglichen Gewalt 
babe ih niemald gewollt und haſſe die, welche fie beabfichtigen. Denn 
ich habe gelefen: „Jedermann fei unterthan ber Obrigkeit, die Gewalt 
über ihn hat” und: „Wer fi wider die Obrigkeit ſetzet, der wider⸗ 
firebet Gottes Orbnung“*). Aber ich wuͤnſche und ermahne Euch 
dringend, daß auch Ihr daſſelbe Wort beobaditet, indem Ihr die Ehr- 
erbietung dem apoſtoliſchen Stuhle und dem Statthalter Petri erweifet, 
bie Ihr von bem gefammten Reiche Euch erwiefen fehen wollt. Manches 
glaubte ich nicht fehreiben zu follen, befier würde ich vieleicht es Euch 
muͤndlich mittheilen.” 

Wenn au folde Vorftelungen nur geringen Eindrud auf ben 
König hervorbringen fonnten, fo machte ihm doch feine ganze Rage 
einen offenen Bruch mit dem Papfte unmöglid. Nichtsdeſtoweniger 
befhäftigten ihn unausgefept Pläne, wie er ben Uebermuth des Eici- 
liers brechen und bie Eaiferliche Autorität in Italien Herftellen Fönne; 
folge Pläne wurben durch ben vertriebenen Robert von Capua und 
andere flüchtige Herren Unter⸗Italiens genährt, die fich, feit fie in Rom 
fein Aſyl mehr fanden, an ben beutfchen Hof geflüchtet Hatten. Mit 
diefen Plänen ſtand es auch in Verbindung, wenn ber König alsbald 
in ganz vertraute Beziehungen zu bem Hofe von Eonftantinopel trat. 
Um das Jahr 1140 famen Gefandte des Kaiſers Johannes II. nad 
Deutſchland, um das gegen Roger gerichtete Buͤndniß mit dem abend- 
ländifchen Reiche, welches fehon unter Lothar beftanden hatte, feierlich 
zu erneuern, zugleich aber durch ein verwandtſchaftliches Verhaͤltniß 
zu befeftigen; ber Kaiſer wünfchte für feinen jüngeren Sohn Manuel 
(Emanuel) eine Fürfiin aus dem Geblüt der abendlaͤndiſchen Kaifer 
zur Gemahlin, fo fehr eine folhe Verbindung auch dem Herfommen 
und dem Stolze Conftantinopels widerſprach. 

Konrad ging auf die Erneuerung des Bündniffes gern ein, freute 
ſich auch der beabfichtigten Verſchwaͤgerung, bot aber flatt einer Bluts⸗ 
verwandten eine Schwefter ber Königin Gertrud, Bertha von Sulzbach, 


*) Römer 18, 1.2. 
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bem Kaifer zur Gemahlin feines Sohnes an, Der Kaplan Albert, 
ein von Konrad hochgeſchaͤzter Mann, überbradhte, vom Grafen Alerander 
von Gravina begleitet, bie Königlichen Aufträge nach Eonftantinopel 
und mußte bort eine günftige Stimmung für fie zu erregen. Nach 
einiger Zeit erſchien eine neue griechiſche Geſandtſchaft in Deutfchland, 
mit welcher ein Bünbniß beider Reiche zu gegenfeitigem Schup und 
Trug und ber Heirathönertrag vereinbart wurde. Im Auftrage bes 
Königs gingen dann abermals ber Kaplan Albert, diesmal von Robert 
von Gapua begleitet, nad; Eonftantinopel ab. Bon dem, was muͤndlich 
ihnen befohlen war, wiflen wir nur, daß ber König als Garanten ber 
Berträge den Dogen von Benebig Petrus Polanus in Vorſchlag 
brachte; vollftändig befigen wir bagegen das am 12. Februar 1142 zu 
Regensburg ausgeftellte Fönigliche Schreiben, welches fie bem Kaifer zu 
überbringen hatten. 

Es ift ein überaus merfwürbiges Actenftüd, welches deutlich zeigt, 
wie tief die Achtung vor dem griechiſchen Reiche, feitbem man in ben 
Kreuzfahrten die Schwäche deſſelben erfannt hatte, gefunfen war. 
Konrad, der ſich ben ihm noch nicht rechtmäßig zufommenben Titel eines 
tömifchen Kaiſers beilegt, behandelt den Kaifer von Eonftantinopel, wie 
er Johannes nennt, nicht nur als feines Gleichen, fonbern weift ihm 
fichtlich die zweite Stelle an, indem er mit Nachdruck hervorhebt, wie 
Rom ald die Mutter eine Autorität über Conftantinopel als Tochter 
zu beanfprudgen Habe. Dem Bunde ber beiden Reihe, den er als 
einen natürlichen Ausflug des zwiſchen Mutter und Tochter obwal⸗ 
tenden Pietätsverhältniffes anfteht, verfpricht er bie gemwaltigften Folgen. 
Normanne oder Sieilier, meint er, oder wer fonft die römifche Macht 
fih fortan anzugreifen erfühne, werde bald die Rache zu fühlen haben. 
„Sehen und hören wirb ber ganze Erdfreis, wie die Räuber nieder- 
geſchmettert werden, welche fi} gegen unfere Monardien erheben; denn 
mit Gottes Hülfe werben wir, fobalb wir nur unfere Schwingen regen, 
ben Feind im Fluge erhaſchen und ihm fein freches Herz aus bem 
Leibe reißen.“ 

Mit Unmuth lieſt man biefe gedunfenen Phrafen, kann fie aber 
mit dem Tone, ben Eonftantinopel fo oft gegen das Abendland ange⸗ 
ſchlagen Hatte, vielleicht entſchuldigen. Nimmermehr ift bagegen zu 
redtfertigen, wenn Konrad zugleich die Verhältnifie feines Reichs dem 
Kaifer in einem durchaus falfhen Lichte darſtellt. Wie hoch er auch 
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bie Folgen des Weinsberger Siege anſchlagen mochte, er mußte felbft 
die Unwahrheit feiner Darftellung erfennen, und dies ift geeignet, auf 
die Ehrenhaftigkeit, welde man ihm in Deutſchland nachruͤhmte, einen 
dunffen Schatten zu werfen. Ungefcheut ließ er dem Kaifer melden, 
daß er bie Aufftändigen völlig unterworfen unb wieber zu Gnaden 
aufgenommen habe, fo baß jet alle Theile feines Reihe in einem 
Uebermaß bes Friedens ſchwelgten; Sranfreih, Spanien, England und 
Dänemarf und bie anderen benachbarten Reiche fendeten täglich ihm 
Geſandtſchaften, um ihre unterwürfige Gefinnung zu bezeigen, und 
verpflichteten ſich eiblic und durch Geiſeln alle Befehle bes Könige zu 
vollſtrecken; ber Papft, ganz Apulien, Italien und bie Lombardei er⸗ 
warteten von Tag zu Tag feine Romfahrt und verlangten fie auf das 
Sehnlichſte; auch Habe er bereits feinen Vertrauten, ben Biſchof Ems 
brifo von Würzburg, nah Rom gefandt, um ſich mit bem Papfte zu 
verftänbigen, und habe nad dem glüdlichen Erfolge biefer Geſandt⸗ 


ſchaft mit den Fürften feines Reiche Rath gepflogen. Kein byzanti⸗ 


niſcher Höfling Hätte dreifter ber Wahrheit ins bas Gefſicht fehlagen 
fönnen, als es hier ein beutfcher Schreiber im Auftrage feines Könige 
gethan hat. 

Man verwunbert fi über bie felavifche Unterthänigfeit, welche in 
dieſem Schreiben den Königen Frankreichs, Englands, Spaniens und 
Dänemarks nachgefagt wird, aber mindeſtens fo viel iſt richtig, daß bie 
Freundſchaft Konrads von ben verſchiedenſten Höfen gefucht wurbe. 
So fand er ohne Zweifel ſchon damals in näheren Beziehungen mit 
dem tapferen König Alfons von Caftilien, ber ſich fpäter mit einer 
Nichte Konrads vermählte*). Wir wiffen ferner, daß Oftern 1142 
ber daͤniſche Königsfohn Petrus zu Würzburg am Hofe des Könige 
erſchien. Es war ber Sohn Erich Emunds, der im Jahre 1137 durch 
Mörderhand gefallen war; beim Tobe bes Vaters war, ba er felbft 
noch unmündig, fein Vetter Erih Lamm auf den daͤniſchen Thron er 
hoben worden und hatte fi in einem biutigen Bürgerfriege zu bes 
haupten gewußt. Wenn Erich Lamm jegt den jungen Dänenfürften 
nach Deutſchland fandte, fo mochte er ſich eines Prätendenten für ben 


*) Alfons VII. Gemahlin wurde · Richildis ober Richſa, bie Tochter bes Her- 
zoge Wladiſlaw von Polen und ber Agnes von Deftreich, einer Halbſchweſter König 
Rourabs. 
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Augenblid entledigen wollen, aber zugleich beabſichtigte er doch auch 
ohne Zweifel feine ergebene Gefinnung bem deutſchen König zu zeigen. 
Auch fonft fuchte fi ber neue Dänenfönig den Deutſchen anzuſchließen; 
er vermäßlte ſich fpäter mit Liutgarbe, einer Tochter bes Markgrafen 
Rubolf von Stade, der der abgeſchiedenen Frau des Pfalzgrafen Friedrich, 
einem leichtſinnigen und verſchwenderiſchen Weibe, welches dem beutfchen 
Namen auf Dänemarks Thron wenig Ehre gemacht hat. 

In den nächften, aud durch Berwanbtfchaft befeftigten Beziehungen 
Rand Konrad zu ben Herrfhern in Polen, Ungarn und Böhmen. 
Rad; einer langen und thatenreihen Regierung war am 28. October 
1139 Herzog Boleflaw III. von Polen geftorben. Die Anordnungen, 
die er für bie Nachfolge getroffen hatte, waren aber am wenigſten 
geeignet ihm ben Dank feines Vollks zu erwerben. In ähnlicher Weile, 
mie einft Bretiflam von Böhmen, theilte er das Reich unter feine vier 
älteren Söhne, gab aber dem älteften, Wlabiflaw, einen Vorrang vor 
den Brüdern, um fo die Einheit bes Reichs einigermaßen zu erhalten. 
Diefer Altefte, dur; den Namen eines Großherzogs ausgezeichnet, war 
ber Gemahl der Agnes von Deſtreich, König Konrade Schweſter, und 
im Bertrauen auf den Beiftand ber mädtigen Sippe feines Weibes 
ließ er alsbald die Brüder fein Uebergewicht in brüdender Weife 
fühlen. Wladiſlaw bedurfte bes Rüdhafts am beutfchen Reiche, und 
nicht minder ber blinde König Bela II. in Ungarn, der fon Pfingften 
1139 feine Tochter Sophie mit Heinrich, dem zweijährigen Sohne 
König Konrads, verlobt und mit ber reichſten Ausftattung nach Deutfch- 
land gefandt hatte, wie auch Belas unmündiger Sohn Geifa II., ber 
im Jahre 1141 dem Vater in der Herrfchaft folgte. 

Wir wiffen, wie eng ſich Sobeflam von Böhmen an Kaiſer Lothar, 
fobald er von bdemfelben die herzogliche Bahne erhalten, angefchlofien 
hatte, Noch fefter zog fi} fein Bund mit dem Reiche, ald Konrad den 
Thron beſtieg. Sobeflam vermäßlte feine Tochter Marie dem Baben- 
berger Leopold, bem Bruber bes Königs, und ließ feinem Alteften Sohne 
Wladiſlaw vom Könige die Nachfolge verbürgen. Als jedoch der Herzog 
ſchwer erfranfte, zeigte ſich fogleih, wie wenig die böhmifchen Großen 
trog früher gegebener Verfpredungen bie Herrſchaft dem Sohne zu 
belafjen geneigt waren. Schon wenige Tage nach Sobeſlaws Tod 
(14. Februar 1140) erhoben fie einen anderen Wladiſlaw auf ihren 
Herzogsſtuhl; er war ein Neffe Sobeſlaws, ein Sohn feines Bruders 
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und Vorgängers im Herzogthume. Aber auch der neue Herzog fuchte 
fogleih die Freundſchaft des deutſchen Königs zu gewinnen, und fein 
befferes Mittel ſchien es dafür zu geben, als die &he mit einer Babens 
bergerin. Er vermäßlte fih mit Gertrud, einer Halbſchweſter des 
Königs, und erreichte damit feinen Zweck. Trotz der Bürgfehaften, 
die Konrab früher dem Sohne Sobeſlaws gegeben, belehnte er jept den 
von dem böhmifchen Adel gewählten Wladiſlaw mit dem Herzogthume 
(im April 1140). 

Der junge hochſtrebende Böhmenherzog trat ſogleich mit außer» 
ordentlicher Energie auf. Er hielt ftrenges Gericht und fhränfte die 
Bilfür des Adels ein; mit Rath und That ftand ihm der Bifchof 
Heinrich Zdik von Olmüg zur Seite. Ohne das Vertrauen auf ihre 
mächtigen Freunde in Deutſchland würden Beide faum gewagt haben, 
was fie wagten. Auch fo fehlte es an Widerfland nicht. Der Abel 
erhob fi gegen das ftraffe Regiment des neuen Herzogs. Der um 
bie Herrfchaft betrogene Sohn Sobeflaws, ber fi zu feinem Oheim 
nad Ungarn begeben hatte, kehrte zurüd; mit ihm verbanden ſich Otto 
von Olmüg, ein Sohn des bei Kulm gefallenen Herzogs, fo wie Dttos 
ehrgeiziger Vetter Konrad von Znaim unb andere mißvergnügte Mit 
glieder bes herzoglichen Geſchlechts. Die Aufftändigen fammelten ſich 
in Mähren und wählten hier im Anfange bed Jahres 1142, nachdem 
fie Wlabiſlaw entfegt, Konrad von Znaim zum Herzog. Diefen hielten 
fie für den geeignetften Mann, ihrem gemeinfamen Widerfager bie 
Spige zu bieten, und in der That ſchien es mit Wladiſlaws Herrſchaft 
ein ſchnelles Ende nehmen zu follen. 

Mit einem bedeutenden Heere rüdten die Verſchworenen in Böhmen 
ein. Am 25. April 1142 fam es bei Wyfofa, werlih von Kutten- 
berg, zu einem heißem Kampfe, in bem fih Wladiſlaw nicht behaupten 
fonnte. Er eilte nad Prag zurüd, um es in Vertheidigungszuftand 
au fegen, dann aber begab er fi ungeſäumt mit dem Biſchof von 
Dlmüg zu König Konrad, den er zu Nürnberg traf*), wohin fi ber 
felbe unmittelbar nach den Branffurter Hoczeitsfeierlicfeiten begeben 
hatte. Wladiſlaw forderte fchleunigfte Hülfe, und der König konnte ſich 
der Forderung befielben, fo wenig vorbereitet er auf einen Krieg war, 


*) In einer am 28. Mai zu Nürnberg ausgeflelten Urkunde find Wladiſlaw 
und der Biſchof von Olmüg als Zeugen angeführt. 
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nicht entziehen. Kaum andere Streitkräfte fanden ihm im Augenblide 
zur Verfügung, als bie ihm die zu Rürnberg verfammelten oftfränfifchen 
und baieriſchen Herren barboten. 

Diefe böhmiſchen Angelegenheiten gaben bem Könige bie erfte 
Beranlaffung, feine Waffen nad außen zu tragen, und «8 geſchah mit 
dem glüdlichften Erfolge. In größter Eile brach er auf und rüdte 
gegen Prag vor, mit befien Belagerung die Aufftändigen bereits be- 
fhäftigt waren. Als fie vom Anrüden bes deutſchen Heeres vers 
nahmen, ſchickten fie Kundſchafter aus, und biefe brachten bie Nachricht 
zurüd, daß fie bei Pilfen ale Berge von ben vergolbeten Schilden, 
Harniſchen und Helmen der Deutfcen hätten im Sonnenlichte blinfen 
fehen. Sobald dies ber Führer bes Aufftandes vernahm, verlor er 
den Muth, den Kampf gegen Wladiſlaw fortzufegen; er eilte nad 
Mähren zuräd, die Aufftändigen zerftreuten fi, die Empörung war 
vernichtet. Ohne Sampf hatte König Konrad ben vollſtaͤndigſten Sieg 
gewonnen. Am Pfingfifeft (7. Juni) zog er in das befreite Prag ein. 
Herzog Wladiflaw, in die Macht wieder eingefeht, zeigte fih dankbar 
und erflattete reichlich die Koften, welche ber Kriegszug den Deutfchen 
veranlaßt hatte. Im Triumph kehrte der König nad; Deutfchland zu⸗ 
tüd; er überließ die Vollendung des Kampfes bem jungen Herzog, ber 
bald aud Mähren wieder unterwarf und burd; Entſchiedenheit, mit 
Milde gepaart, dann felbft feine Widerfacher für ih gewann. 


Bene innere Wirren. 


Der Erankfurter Ausgleih und ber raſche Erfolg in Böhmen 
hatten das Anfehen des Königs unfraglich gehoben, und aud bie 
naͤchſte Zeit, über deren Vorgänge wir nur mangelhaft unterrichtet 
find, feint ihm mande Gunſt des Glüds geboten zu haben. Wir 
hören, daß er Aufftände in Mainz und Straßburg mit ſtarker Hand 
nieberfhlug und eine Anzahl feindliher Burgen brad. Aud von 
neuen Kämpfen wird berichtet, bie er noch im Laufe des Jahres 1142 
mit dem Grafen Welf führte und in benen er einige Beften beflelben 
einnahm. Wir erfahren freilich zugleih, wie er nicht zu verhüten 
vermochte, daß andere Städte des Reichs der Plünderung und Brand⸗ 
fiftung Welfs und feiner Genoffen anheimfielen. 
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Bas aber der König auch im Einzelnen erreichen mochte, Welf 
war und blieb unbezwungen. Vielleicht. nur um das Land gegen neue 
Einfälle deffelben zu fihern, begab fich ber König im Winter wieder 
nad Baiern; wir finden ihn am 15. December in Regensburg, wo er 
auch no das Weihnachtsfeſt verlebte. Bald nach demfelben trat er 
trog bes fehr falten Winters die Reife nah Sachſen an, um einen 
Reichstag zu Goslar zu halten. 

Erſt Hier wurden in den erften Tagen bes Jahres 1143 die Ans 
gelegenheiten Sachſens und Baierns völlig georbnet. Auf den Wunſch 
feiner Mutter entfagte jegt ber junge Heinrich bem baterifchen Herzog« 
tum, und der König belehnte ſogleich mit demſelben feinen Halbbruder 
Heinrich von Deftreih, den Gemahl der Gertrud. Bon Goslar 
ging ber König nad Hildesheim, wo fein jüngfter Halbbruder Konrad, 
bereit8 Dompropft zu Utrecht, auch zum Propft des dortigen Dom» 
capitels erwählt wurde. Als Konrab dann nad Braunſchweig Fam, 
bereiteten ihm bie Herzogin Gertrud und bie Bürger ben glängenbflen 
Empfang. Auch das Feſt der Reinigung Marid (2. Februar) feierte 
er zu Dueblinburg mit großer Pracht. Noch verweilte er im Sach—⸗ 
fenlande, als er in ber Faſtenzeit (16. Februar bis 3. April) bie 
Nachricht erhielt, daß Welf in Baiern eingefallen und nad ber Refig- 
nation feines Neffen felbft Anfprüce auf das Herzogtfum feiner Bor- 
fahren erhebe. 

Welf wurde damals von feinem Neffen, dem jungen Friedrich 
von Staufen, offen und thatkräftig unterflügt. Wenn biefer, der Sohn 
Herzog Friedrichs, gegen den König und feinen Oheim bie Waffen er 
griff, fo Eonnte der Grund nur barin liegen, daß er durch bie ein- 
feitige Bevorzugung der Babenberger Sippe am Hofe fi ald Staufer 
und zugleich ald Sohn einer Welfin gefränft fühlte. Zum erften Mat 
in einem Alter von zwanzig Jahren tritt Friedrich Rothbart hier in 
der Geſchichte hervor, und bemerfenswerth if, daß feine erfte That 
eine Parteinahme für das welfifhe Haus war. Mit Welf vereint 
überfiel er mitten im Winter bie Befigungen bes Königs in Schwaben, 
mit Feuer und Schwert fie verwüftend. Dann drang man in Baiern 
ein und durchzog plündernd einen großen Theil des Landes. Die wel» 
fiſche Partei erhob ſich Hier aufs Neue und griff zu ben Waffen, unter 
Andern au Graf Konrad von Dachau und mehrere Bafalen ber 
Breifinger Kirche. 
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Der Babenberger Heinrich fammelte ſchleunig ein Heer und zog 
den Eindringlingen entgegen. Er befegte das Freiſingiſche, und bie 
Güter des Bisthums litten jegt ebenfo viel von den Freunden Biſchof 
Ottos, wie vorher von feinen Feinden; fogar die Mauern der Stabt 
wurden zerflört, um ben Genoſſen des Welf feine Zuflucht zu bieten. 
Welf ſelbſt hatte zuerſt dem Herzoge in offener Schlacht entgegentreten 
wollen, al8 er aber vernahm, daß der König eiligft Sachfen verlaſſen 
habe und bereits zur Unterftügung feines Bruders in Baiern erſchienen 
fei, wich er zurüd und verließ ben baierifhen Boben. Der König und 
Herzog Heinrich belagerten darauf Dachau, die Burg des Grafen 
Konrad; nad längerer Belagerung mußte fie fi ergeben und wurde 
durch Feuer gerftört. Ein weiterer Widerſtand der welfifchen Partei 
war für jegt unmögli; nach furzer Zeit war die Autorität Herzog 
Heinrichs, den man Jafomirgott nannte, in Baiern hergeftellt. 

Der König und ber Herzog mochten ſich dieſer rafchen Erfolge 
freuen, aber inmitten berfelben hatten Beide einen unerfeplichen Ber- 
luſt zu betrauern. Auf ber Rüdreife von Sachſen nad Baiern war 
am 18. April Gertrud, die Tochter Kaifer Lothars, die Mutter des 
jungen Sachſenherzogs, Gemahlin des Herzogs von Baiern, in Kindes: 
nöthen geftorben. In Königslutter zur Seite ihrer Eltern und ihres 
erften Gemahls wurbe fie begraben; das ganze Sachſenvolk nahm an 
ihrem frühen Tode den lebhafteften Antheil. Das Herz und bie Ein- 
geweive ſcheint man nad Kloſter Neuburg, der Familienftiftung ber 
Babenberger, gebracht zu haben. 

Wenn bie Frankfurter Bereinbarung befonderd auf Gertrude 
Perſoͤnlichleit beruft Hatte, fo war zu befürchten, daß ihr Abfcheiden 
Alles, was der König in den legten Jahren gewonnen, wieder in 
Brage flellen würde. Es fehlte ja nun ber beftimmende Einfluß, 
den Gertrud auf ihren Sohn geübt, und es war unſchwer zu vers 
muthen, daß diefer über furz ober lang auf die Wege feines Vaters 
qurüdfehren, alle Anfprüde der Welfen aufnehmen werde. lm jo 
mehr mußte Konrad daran gelegen fein, mindeſtens Die Eintracht 
in feinem eigenen Haufe herzuftelen, welche offenbar durch das Auf⸗ 
treten bes jungen Friedrich geftört war. Er mußte überdies Alles 
aufbieten, um bie Verhältniffe jeines Haufes und bes Schwabenlandes 
fo zu ordnen, daß ein neues gewaltthätiges Hervorbrechen Welfs ver- 
hindert wurbe. 
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Unfraglic haben dieſe Geſichtspunkte bie Thätigkeit des Königs im 
Sommer bes Jahres 1143 beflimmt. Im Anfange des Juli war er 
in Straßburg, wo er mit feinem Bruder $riebri und dem Herzog 
Konrad von’ Zähringen eine Zufammenfunft hatte. Am 1. Auguft 
finden wir ihn zu Kochem an ber Mofel, einer Burg, bie früher im 
Befige des Pfalzgrafen Wilhelm gewefen, nad befien Tod aber an 
das Reich zurüdgefallen war. Der Schwager der ſtaufenſchen Brüber, 
Pfalgraf Hermann von Stahled, war damals am Hofe, zugleich mit 
ihm ber alte Dtto von Rineck und feine Verwandten. Der König 
ſcheint hiernach die natuͤrlichen Widerfacher feines Schwagers begütigt 
zu haben, daß e& diefem aber auch fo nicht an Feinden fehlte, ift Daraus 
erſichtlich, daß er wenig fpäter In ben Bann bes Erzbiſchofs von Mainz 
verfiel. Als fi dann der Köntg am 4. September in Ulm aufhlelt, er⸗ 
ſchien an feinem Hofe nicht nur abermald Herzog Briebrih, ſondern 
auch befien Sohn, der junge Friedrich von Staufen; der Friede war 
alfo im koͤniglichen Haufe hergeſtellt. 

Kurze Zeit hierauf (24. September) flarb des Könige Mutter 
Agnes. Bon zwanzig Kindern, die fie geboren, waren bie meiften ihr 
in dad Grab vorangegangen. Die Toter und Schweſter ber letzten 
Kaifer des falifchen Haufes, war fie bie Ahnfrau aller der Staufer 
und Babenberger, welche in dem näcften Jahrhundert in den Vorder⸗ 
grund ber deutſchen Geſchichte treten. In dem Klofter Neuburg, welches 
fie mit ihrem zweiten Gemahl begründet, fand fie das Grab. 

An bemfelben Tage, wo ber König bie Mutter verlor, ftarb auch 
ein Mann, ber vielfach, beſtimmend auf beffen Leben eingeiwirft Hatte: 
Papſt Innocenz II. Bis zu feinem legten Athemzuge hielt er an bem 
Vertrage feit, welchen ihm ber Sicilier aufgezwungen, aber er ftarb 
im Unfrieden mit feinem eigenen Bolfe, den Römern*). Als er 
Frieden mit den Tivolefen machte und ihre Stadt ber Rache ber rö— 
mifchen Buͤrgerſchaft entzog, empörte fich biefe felbft, fehaffte bie welt- 
liche Herrfchaft bes Papftes in der Stadt ab und fehte nah dem Bor: 
bilde ber lombardiſchen Stäbte fi) eigene Behörden. Den von ben 
Bürgern auf dem Capitol errichteten Stadtrat) nannte man Senat und 
gab fi der thörigen Hoffnung hin, mit dem Namen bie Würbe und 
Kraft ber alten Republif hergefteltt zu Haben. In ber empörten Stabt 


*) Bergl. oben &. 158. . 
Biefedrent, Kalfergeit, IV. 4. Mufl, u 
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enbete ber Papft fein Reben; die legten Tage feines Pontificats waren 
ebenfo unruhig, wie es bie erften geweien. Die Macht des römifden 
Bisthums war auf eine bisher umerhörte Höhe geftiegen, aber ber 
Repräfentant deſſelben ſah fi ohmmächtig jedem Wechſel der Verhält- 
niffe und jeder Laune bes Glüds preisgegeben. Es war das bie wun- 
derbare Ironie der phantaſtiſchen Zuftände, in die man gerathen unb 
aus denen faum noch ein Ausgang zu finden war. 

Mit großer Einigfeit gaben die Cardinäle gleich nah dem Tode 
des Papftes ihm einen Nachfolger in dem Gardinalpriefter vom Titel 
bes Heiligen Marcus, Guido von Eaftello, einem dur vornehme Ges 
burt, Gelehrfamfeit und, rechtliche Gefinnung ausgezeichneten Tosfaner. 
Der neue Papſt, der ſich Eölefin II. nannte, fegte ſich fogleich in 
Gegenfag gegen die Politit feines Vorgängers, indem er ben mit 
Roger gefloffenen Vertrag nicht anerkennen wollte. Wenn er fid 
aber der Ahängigfeit von dem Sicilier entziehen wollte, fo mußte er 
Nichts dringender wünfchen, ald die Romfahrt König Konrads. Er 
wird es deshalb an Mahnungen nicht Haben fehlen laſſen, und au 
die vertriebenen Herren Apuliens und Campaniens, bie fih am Fönig- 
lichen Hofe fammelten, drangen immer mehr in ben König feine 
Waffen nach Italien zu tragen. Aber weber waren bie inneren Zus 
fände Deutſchlands fo befeftigt, daß er es ſorglos Hätte verlaffen können, 
noch war damals mit Sicherheit. auf ben Beiftand Conftantinopels zu 
zählen, ohne welchen fih ein entſcheidener Schlag gegen Roger faum 
führen ließ. 

Allerdings war der Bund mit Kaiſer Johannes zum Abſchluß ge- 
fommen, und ſchon hatte biefer einige Hofbeamten nah Deutfchland 
geſchickt, um die Schwägerin König Konrads nad Eonftantinopel zu 
geleiten. Aber ber unerwartete Tob des Kaiſers hatte Alles wieder 
in Brage geftellt. Bei einem Zuge, den er nad) Syrien unternahm, 
wo ihm Raimund die Stadt Antiochia zu überliefern verfprochen hatte, 
fand er in Eiticien am 8. April 1143 durch Unglüd auf einer Jagd 
ein jähes Ende. Sterbend hatte er von jeinen beiden ihm überlebenden 
Söhnen ben jüngeren, Manuel, in bem er hervorragende Anlagen er- 
fannte, zu feinem Nachfolger beftimmt. In der That gelang es, bie 
Krönung befielben in onftantinopel durchzuſehen; felbft Manuels 
älterer Bruder Iſaak fügte fih in das Unvermeiblihe und begnügte 
fih mit den Ehren eines Sebaftofrators. Aber mit Manuels Ers 
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hoͤhung war zugleich in Frage geftellt, ob er fi an ben Dertrag, den 
fein Vater mit dem deutſchen Koͤnig gefchlofien und ber ihm zugleich 
bie Gemahlin beftimmte, gebunden halten würbe. Die Braut blieb 
vorläufig in Deutſchland zuräd, während die griechiſchen Gefandten 
alsbald nad Eonftantinopel zurüdgefehrt zu fein feinen. 

Der König hielt fih während bes Jahres 1144 faft immer in 
den oſtfraͤnkiſchen Gegenden auf, in denen er fih vor Allem heimiſch 
fühlte. Wir finden ihn zu Würzburg, Bamberg und befonders zu 
Nürnberg, welches erft durch ihn zu einem bevorzugten Koͤnigsſib 
wurde. Am 17. October wohnte er ber Einweihung ber neuen 
Kisfterficche in Hersfeld bei, welche Erzbiſchof Heinrih von Mainz 
vollzog, und begab fid darauf nach Sachſen, wo er das Weihnachtsfeſt 
mit feiner Gemahlin zu Magdeburg feierte. Der Erzbiſchof und bie 
Geiſtlichkeit hatten ihm hier nicht den gewohnten feſtlichen Empfang 
bereitet, weil ihn fein im Bann bes Mainzers flehender Schwager 
Hermann von Stable begleitete; boc erreichte der Klerus damit 
nicht die Entfernung bes Gebannten vom Hofe. Im Uebrigen 
zeigten bie fächflf hen Fuͤrſten damals dem Staufer nichts weniger 
als eine abgeneigte Geflnnung; vor feinem Throne erſchienen faft 
alle Bifhöfe des Landes, ber junge Herzog Heinrih, Markgraf 
Albrecht mit feinem Sohn Otto, Pfalzgraf Eriebrig von Sommerſchen⸗ 
burg, Graf Hermann von Winzenburg unb viele andere Grafen und 
Herren. 

Die Aufmerkſamkeit der ſaͤchſiſchen Großen war zu dieſer Zeit, da 
zwei hervorragende alte Gefchlechter vor Kurzem im weltlihen Stande 
ausgeſtorben waren, befonders auf bie großen Erbſchaften berfelben ge- 
richtet. Am 17. October biefes Jahres war Siegfried von Bomene⸗ 
burg, ein Enfel Ottos von Nordheim, geſtorben. Da er ohne Kinder 
war, feinen einzigen Bruber Heinrich in das Kloſter Korvei gebracht 
und nicht ohne Zwang dort die Wahl deffelben zum Abt durchgeſetzt 
hatte, fo famen nicht allein bie großen Reichs- und Kirchenlehen ber 
Bomeneburger zur Erledigung, ſondern auch bie bedeutenden Allodien 
des Gefchlehts waren unter Seitenverwandte zu vertheilen. Die 
meiften Lehen wußte fi Hermann von Winzenburg zu gewinnen, ber 
aud bie Allodien größtentheils durch Kauf an fih brachte. Siegfrieds 


Wittwe Richinza vermählte fih nad kurzer Friſt mit Heinrich von 
1° 
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Asle, Hermanns Bruder. Rur die Bomeneburg felbft*) fiel unferes 
Wiſſens an das Reich zurüd und wurde eine faiferliche Pfalz. 

Größere Streitigfeiten verurſachte die Erbſchaft Rubolfs von 
Stade, der am 15. März biefes Jahres von den burd feine Ber 
drüdungen gereizten Dithmarſen erfälagen war. Er Hinterließ feine 
Kinder, unb fein naͤchſter Erbe war jein Bruber Hartwich, ber laͤngſt 
im geiſtlichen Stande lebte und vom Domherrn zu Magdeburg zum 
Bremer Dompropft befördert war. Der größte Theil ber Herrfcaft, 
welde bie Stader Grafen inne gehabt Hatten, war fehon feit geraumer 
Zeit Sehen ber Bremer Kirche. Es lag Hartwich daran, fi im Beſitz 
derfelben zu erhalten, und er ſchloß deshalb mit dem Erzbifchof einen 
Vertrag, wodurch er die im Bremer Sprengel belegenen Allobialgüter 
feines Haufes dem Erzbisthum überließ, dieſe dagegen als Lehen zurüd- 
erhielt und zugleich auch in allen jenen Lehen folgte, welche fein Bruder 
vom Erzbistfum gehabt hatte. Der Bremer Kirche eröffneten fih damit 
Ausfichten, zu ber fo lange erftrebten vollen Herrfchaft in ihrem Sprengel 
zu gelangen. Das Abfommen war aber fehr ungewoͤhnlich, unb es 
fonnte nicht fehlen, daß man bie @iltigfeit beffelben beftritt. Der 
geiftliche Herr konnte weder bie richterlichen Gefchäfte des Grafen üben, 
noch war er geeignet mit den Waffen die aufftändigen Untertfanen in 
den friefifgen Gegenden zu bändigen. Ueberdies gab es Mandıe, bie 
ſelbſt nach ben erfebigten großen Lehen ber Bremer Kirche trachteten; 
vor Alem that dies ber junge Hergog Heinrich, welder behauptete, daß 
ber Erzbiſchof ſchon früher feiner Mutter darauf bezüglich Verſprechungen 
gegeben habe. 

In Gegenwart des Königs wurde die Sache in Magdeburg von 
den ſaͤchſiſchen Fuͤrſten verhandelt. Hartwich wußte eine ihm günftige 
Entfeidung herbeizuführen: die bremiſchen Lehen wurden ihm zuges 
ſprochen, für die richterlichen und militärifhen Geſchaͤfte der Grafſchaft 
ihm fein Schwager, Pfalgraf Friedrich von Sommerſchenburg, der vom 
König den Bann erhielt, zur Seite geftellt. Dennod fühlte ſich Harte 
wich nicht fiher und fah fi nad; mächtigen Gönnern um, bie ihn in 
feinen Ermerbungen zu fügen vermöcten. Durd ben Tod feines 
Bruders waren ihm auch ausgedehnte Befigungen in den am rechten 
Elbufer belegenen Diftricten Jerichow und Schollene zugefallen; einen 


) Bopneburg wilden Cſchwege und Sontra in Heffen. 
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Theil berfelben beftimmte er zur Einrichtung eines Prämonftratenfers 
ſtifts zu Jerichow, deſſen Leitung Bifchof Anfelm von Havelberg, bie 
Vogtei dem Marfgrafen Albrecht übertragen wurde; ben Reſt aber 
überließ er dem Erzbifchof Friedrich von Magdeburg gegen nicht uns 
beträchtliche Geldentſchaͤdigungen und bie ausdrüͤdliche Zufage, ihn in 
dem Befige feiner neuen Erwerbungen zu fügen. In dem für Mag- 
beburg fehr vortheilhaften Vertrage wurden auch für Adalbert, den 
Sohn des Pfalgrafen Friedrich, befondere Bortheile ausbebungen. 
Um biefelbe Zeit wurde Hartwichs Schweſter Liutgarde, deren Ehe 
mit dem Pfalggrafen wegen naher Verwandtſchaft getrennt war, bem 
Dänenkönig Erik Lamm vermählt. In dem durch gemeinſchaftliche 
Interefien gefeftigten Bunde mit den Ergbifhöfen von Bremen und 
Magdeburg, geftügt auf bie Macht bes Pfalzgrafen Friebrich, des Mark⸗ 
grafen Albrecht und bes Dänenfönigs, mochte fi der Dompropft in 
feinem großen Beflg für geſichert Halten. 

Der Koͤnig hatte den Vertrag Hartwichs mit Magdeburg aus- 
druͤcklich beftätigt und ftelte am 31. December 1144 der Magdeburger 
Kirche über die neuerworbenen Befigungen eine Urkunde aus. Der 
junge Herzog war damals als Zeuge zugegen und feheint alfo vor- 
läufig nacıgegeben zu haben. Aber bald genug trat er wieder mit 
feinen Anfprücen hervor, erhob beim Könige Beſchwerden gegen ben 
Bremer Erzbiſchof und den Dompropft, feheute fi nicht ihnen Nach⸗ 
ftellungen zu bereiten und brachte es enblid dahin, daß ber König 
eine nochmalige Unterfudhung wegen der Stader Erbſchaft anorbnete*). 
Diefe follte zu Ramesloh, nahe bei Lüneburg, ftattfinden und bie vor- 
nehmften fähflfchen Bürften wurden zu berfelben berufen. Der Erz 
biſchof von Bremen, der Dompropft, der Pfalzgraf Friedrich und ber 
Herzog ſelbſt fanden fih ein. Aber mitten in ben Verhandlungen 
griffen Heinrichs Leute zu den Waffen, bemächtigten fi des Erzbiſchofs 
und braten ihn nad Lüneburg, wo er nicht eher entlafen wurbe, als 
bis er Heinrich die Staber Erbſchaft zugefihert hatte. Auch Hartwic 
hatte ein ähnliches Schidfal. Damals oder wenig fpäter fiel er in bie 
Hände des Grafen Hermann von Lüchow, eines Bafallen des Herzogs, 


*) Der König hielt im Augun einen Hoftag zu Korbei, auf bem and Herzog 
Heinrich gegenwärtig war; es iſt wahrſcheiulich, daß bort die neue Unterfuhung an» 
georbnet wurde, 
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und mußte mit einem großen Löfegelb feine Freiheit erfaufen; er fluͤch⸗ 
tete dann zu Markgraf Albrecht und wagte nicht eher nach Bremen 
zurüdzufehren, als bis Alles zwiſchen dem Herzog und dem Erzbifchof 
geordnet. war. Mit Liſt und Gewalt hatte fi der junge Welfe in 
den Beflg ber reichen Erbfchaft gefegt und wußte fih darin zu behaupten. 
Diefe Vorgänge zeigten hinreichend, daß das Anfehen des Königs in 
Sachfen wenig befeftigt war, fie zeigten nicht minder, weſſen er ſich 
von bem jungen Welfenfürften, ber faum dem Knabenalter entwachfen, 
zu verfehen habe. Es war nit zu verwundern, wenn berfelbe, nad 
fremdem Gute fo lüftern, auch auſ das Herzogthum Baiern, das Erbe 
feines Geſchlechts, die Blicke richtete und fon in der näͤchſten Zeit 
mit Anfprücden auf daffelbe Hervortrat. 

Die Zuftände Sachſens mußten um fo mehr Beforgniß einflößen, 
als aud; in ben überrheinifchen Gegenden die Ruhe nicht herzuftellen 
war, obſchon ber König wiederholt felbft Hier eingriff. Nachdem er 
Dftern 1145 zu Würzburg verlebt, begab er ſich nad Oberlothringen 
und feierte Pfingften zu Echternach. Es wird berichtet, Daß er mehrere 
Rebellen, indem er ihre Burgen nahm und zerftörte, zur Unterwerfung 
zwang. Aber ber andauernden Trierer Fehde ein Ziel zu fegen, wollte 
ihm nicht gelingen; Heinrich von Namur fepte feinen Streit mit dem 
Trierer Erzbifhof auch ferner unbehindert fort. Im Herbſte ging 
Konrad in die nieberrheinifcgen Gegenden; wir finden ihn am 18. De— 
tober zu Utrecht und zur Weihnachtszeit in Aachen. Viele Fürften des 
niederen Lothringens famen an feinen Hof. Wir erfahren aus den 
zu jener Zeit ausgeftellten Urfunben, daß er mit den Großen über ben 
Landfrieden und bie Lage bes Reichs verhanbelte; gerühmt wird bes 
fonders, wie er fi bie Geiftlichfeit und die Kirchen gegen bie Gewalt: 
thaten ber weltlichen Herren zu ſchuͤzen bemühte. Es glüdte ihm auch, 
Heinrich von Limburg, der ſich im Jahre 1144 mit feinem bißherigen 
Widerfaher Gozwin von Falkenberg ausgeglichen und dann mit biefem 
eine brohenbe Stellung gegen ben König eingenommen hatte, wieder 
zu begütigen. Aber dauernd wurde durch alle feine Bemühungen doch 
aud hier wenig erreicht. Die Autorität bes Reichs fand in Lothringen 
auf fo unſicherem Boden, wie in Sachſen. 

Bis in den Anfang bes Jahres 1146 hatte der König in Aachen 
Hof gehalten und begab ſich darauf nad Baiern. Hier erfhien vor 
ihm, begleitet und empfohlen von Herzog Wladiflam und deſſen Ge- 
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mablin Gertrud, jener Boris, Kolomans Sohn, beffen Anfprüce auf 
den ungarifhen Thron einft Kaifer Lothar für ungiltig erklärt und bes 
firitten hatte. Boris hatte fi jet die Gunſt bes im Often fo ein- 
flußreichen babenbergiſchen Geſchlechts erworben und baute barauf neue 
Pläne, fi die Ruͤckehr und Herrſchaft in Ungarn zu gewinnen. 
Obwohl Konrad in ben engften Beziehungen zu bem jungen Ungarn: 
fönig ſtand, defien Tochter feinem Sohne längft verlobt war, ließ er 
fich doc unbegreiflicher Weife beftimmen Boris Hoffnungen zu nähren; 
nicht allein das Fuͤrwort Wladiſſaws und ber Gertrud, fondern auch 
bebeutenbe Geldverſprechungen des Prätenbenten ſollen auf ihn gewirkt 
haben. Und doch konnte er faum baran benfen, demfelben jept Hilfs 
reihe Hand zu leiften, da er mehr als je feinen Blick auf Italien 
richten mußte, nachdem ber gegen Roger gerichtete Bund mit dem 
neuen Kaiſer von Eonftantinopel enblih zum völligen Abſchluß ge 
kommen war. 

Sobald Kaifer Manuel fih in der Herrfchaft geſichert fah, Hatte 
er einen Gefandten mit den foftbarften Gefchenfen nad Deutfchland 
gefgikt, um den Bund feines Vaters mit Konrad zu erneuern. Der 
Geſandte — Nicephorus war fein Rame — fand zuerft nicht bie befte 
Aufnahme, da er bie Faiferlihen Ehren, welde Konrad in Anſpruch 
nahm, ihm verweigerte. Konrad war barüber fo erzürnt, daß er brei 
Tage lang die Botfhaft nicht hörte; ex fagte, ber Grieche würde, wenn 
er feinen einzigen Sohn vor feinen Augen getöbtet, ihn nicht mehr 
erzürnt haben. Endlich bequemte ſich Nicephorus zu ben verlangten 
Ehrenbezeugungen und fonnte nun feinen Auftrag ausführen. Nach 
biefem war Manuel bereit bie Ehe mit Bertha von Sulzbach zu ſchließen 
und den mit feinem Vater abgefchlofienen Vertrag zu erneuern. Münb- 
lich und fegriftlich wurde nun, da auch Konrad einverftanden war, der 
frühere Bund beftätigt, und zwar in bem Umfange, daß beide Theile 
Freund und Feind mit einander gemeinfam haben folten. Konrad 
verfpra dem Kaifer in jeder Roth beizuftehen und verlangte, daß auch 
diefer den Bund in gleicher Weife auffaffe, „auf daß beide Reiche bie 
gebührende Ehre und Frieden gewönnen und der Name Chriſti dadurch 
in ber ganzen Welt verherrlict werde.“ Manuel hatte gewuͤnſcht, daß 
der König ihm fünfhundert deutſche Ritter ſchicke; dieſer erflärte, daß 
er ihm auch zwei⸗ ober breitaufend nmöthigenfals jenden und, ehe er 
feinen Bundesfreund in Noth ließe, ihm fogar in Perfon, wenn bie 
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kriegeriſche Kraft des Reiche fonft erfgöpft fein follte, zur Hilfe eilen 
würde. Auf die Aufforderung Manuels ſchickte er ihm beſonders ver- 
traute Berfonen nach Conftantinopel, theils um bie Braut zu geleiten, 
theild um die nöthigen Vereinbarungen mit dem Kaifer zu treffen. 
Es waren Bifhof Embrifo von Würzburg, bie Brüder Berno von 
Richwin, die Gründer des Klofterd Ebrach, und ein gewiffer Walter; 
außerdem ber Fürſt Robert von Capua und Graf Roger von Ariano, 
Männer von größter Bebeutung für das gegen König Roger beab⸗ 
fichtigte Unternehmen. Konrads Gefandtjhaft wird im Sommer abs 
gegangen fein. Sie ſcheint in Conftantinopel noch einige Anftände ge 
funden zu haben; bod wurde endlich Alles glüdlich georbnet, und in 
der Woche nad Epiphanias 1146 vermählte fi Kaiſer Manuel feier- 
ÜHR mit Bertha von Sulzbach, dem deutſchen Grafenkinde. Biſchof 
Embrifo blieb noch längere Zeit, wohl nad; den Wünfchen ber neuen 
Kaiferin, in Conftantinopel zurüd; erft im Herbſt 1146 verließ er 
reich beſchenkt bie Faiferliche Stabt und ſtarb auf dem Heimwege am 
10. November zu Aquileja. Die anderen Gefandten werben ſchon 
früger zurüdgefehrt fein. 

Bortan fonnte es fih nur noch um ben günfigen Moment zum 
Angriff auf Roger Handeln, und es if faum zu bezweifeln, daß wenn 
König Konrad gegen Oftern ben vielgewandten Wibald von Stable, 
der fhon zu Lothars Zeit mit ben normanniſchen Angelegenheiten ber 
Tannt geworben war, nad Rom fandte, es fi dabei vor Allen um 
Vorbereitungen für den Zug nach Italien handelte. 

Welche Abſichten ber König aber auch für bie nächfte Zeit hegen 
mochte, für den Augenblid wurde durch ein ſchweres Verhängniß feine 
Thatkraft gelähmt. Er hatte das Ofterfeft (31. März) auf der Pfalz 
Kaina bei Altenburg gefeiert und hielt bort nach dem Feſte einen 
großen Reichstag. Während deſſelben ftarb am 14. April im Kloſter 
Hersfeld die Königin Gertrud. Sie hatte wenig über dreißig Jahre 
erreicht und hinterließ dem Könige zwei Knaben: Heinrich, damals 
neun Jahre alt, und Friedrich, ein Kind in ber Wiege. Der König 
war über den unerwarteten Berluf der geliebten Gemahlin tief be⸗ 
megt; er erfcheint in ber naͤchſten Zeit, die er in Franken, vornehmlich 
zu Nürnberg verlebte, beſonders mit Stiftungen für das Seelenheil 
ber Verſtorbenen befchäftigt. Dem Kloſter Ebrach, in dem Gertrud 
beitattet wurde, wandte er große Schenfungen zu, ebenfo ben beiden 
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Tochterflöftern Ebrachs, Heilebrunn in Franken und Rein in Steier: 
mark. Mehrere feiner Güter übergab: er dem Kloſter Hersfeld, weldem 
aud die Königin fterbenb ihre Ohrringe und ihren Bruftfhmud*) vers 
macht hatte. Die Kapelle Grona bei Gbttingen gab er an das be 
nachbarte Klofter Fredesloh, mehrere Grundftüde an Polirone, welches 
man bereits als eine ſtaufenſche Bamilienfiftung anfah. 

Durd Gertrud waren große Ehren in das Haus der Grafen von 
Sulzbach gefommen. Sie erlebte noch, baß während fie felbft den 
erften Thron bes Abendlandes einnahm, ihre Schwefter Bertha zur 
Kaiferin des Orients erhoben wurde, unb gerade zur Zeit ihres Ab- 
ſcheidens erhielt auch ihr einziger Bruber Gebharb eine Standes- 
erhöhung. Am 8. April 1146 war ber alte Markgraf Dietbold von 
Vohburg geftorben, ein fehr reicher und mächtiger Fuͤrſt, ber ein halbes 
Jahrhundert lang eine bemerfenswerthe Rolle in. den oberbeutfchen 
Angelegenheiten gefpielt Hatte. Dietbold war breimal vermählt gewefen. 
Aus der erften Ehe mit einer polnifchen Zürftin war ihm ein Sohn 
geboren, ber ben Namen des Vaters führte und fon vor dem Bater 
farb; er war der Gemahl ber welfiſchen Mathilde**) gewefen, bie 
fi bald nad feinem Tode mit Gebharb von Sulzbach vermäßlte; eine 
rechte Schwefter dieſes Dietbold war Adela, bie Gemahlin bes jungen 
Briebrih von Staufen, bed Neffen König Konrads. Aus ber zweiten 
Ehe des alten Markgrafen mit Kunigunde von Beichlingen, einer En- 
felin Ditos von Nordheim ***), entfproßten ein Sohn, Berthold mit 
Namen, welcher den Vater überlebte, und zwei Töchter, von denen 
bie ältere, Runigunde, dem Markgrafen Ottofar III. von Steiermark 
zur Ehe gegeben wurde. Auch bie dritte Ehe Dietbolds mit einer 
ungarifhen Gräfin war noch mit Kindern gefegnet; aus ihr ſtammte 
ein Sohn, der nad dem Tode des Älteren Bruders den Namen bes 
Vaters erhielt und beim Abfcheiden befielben noch im Knabenalter 
fand. Obwohl Berthold damals ſchon zu den Jahren der Münbigfeit 
gelangt fein mußte, erhielt doc Gebhard, der Schwager König Kon- 
rads, die Markgrafſchaft auf dem Nordgau. Wir kennen weder ben 
Grund dieſer Bevorzugung, noch feines fpäteren Rüdtritts; denn nur 





*) Der Werth biefer Geſchmelde wird auf 50 Mart angegeben. 
**) Tochter Herzog Heinrichs des Schmarzen. 
***) Runigunde war in erfler Ehe mit dem jung verflorbenen Wiprecht Il. 
won Groiiſch vermäßlt geweien; Dietbold von Vohburg war ihr zweiter Gemahl. 
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wenige Jahre blieb er im Befige ber Markgraffchaft, in ber bereits 
1150 Berthold von Bohburg, des alten Dietbold8 Sohn, bei Lebzeiten 
Gebhards erfheint*). 

Im Juli 1146 war Ser König in ber Regensburger Gegend. 
Ohne Zweifel führte ihn dorthin eine heftige Fehde, welche zwiſchen 
Bischof Heinrich von Regensburg und Herzog Heinrid, dem Baben- 
berger, ausgebrochen war und in welcher jener bei den Regensburger 
Bürgern und Markgraf Ditofar von Steiermarf, biefer bei ben Böhmen 
Unterftügung fand. Wir fennen weder bie Veranlaffung zu bderfelben, 
noch den weiteren Fortgang; wir hören nur, daß das Regensburgifche 
und Deftreih die ſchlimmſten Verwüftungen erlitt. Der König feheint 
damals eine Ausgleihung verſucht zu haben, ohne daß biefe jedoch 
bauernden Erfolg Hatte. 

Diefe baieriſche Fehde erregte um fo größere Befürchtungen, ale 
auch inzwifchen bedenkliche Zerwürfniffe mit Ungarn eingetreten waren. 
Boris hatte, auf die Verfprehungen des Königs und feine Verbin» 
dungen mit den Babenbergern bauend, fi mit Geld einen Anhang in 
Baiern und Deftreih gewonnen; zwei feiner Anhänger, die Grafen 
Hermann von Beugen und Liutold von ‘Plain, waren mit mehreren 
Minifterialen des Herzogs Heinrich dann heimlich über die ungariſche 
Grenze gegangen und hatten in ber Oſterwoche bei Nacht das ſchlecht⸗ 
bewachte Preßburg überfallen. Einige von der Befagung bafelbft waren 
niedergemacht, Andere in Gefangenfchaft gerathen, der Reſt hatte fi 
geflüchtet. Sobald der junge König von Ungarn von dieſem feden 
Handſtreich erfuhr, begann er fein Heer zu fammeln, um es gegen 
Preßburg zu führen. Ehe er aber felbft vor ber Stadt erſchien, ſchickte 
er einige Grafen dorthin und ließ die Deutfhen um ben Grund eines 
fo ſchweren Friedensbruches befragen. Sie erklärten, daß fie weber im 
Auftrag ihres Königs noch ihres Herzogs gehandelt, fondern nad} eigner 
Entſchließung Preßburg für Boris genommen hätten, zeigten fi aber 
nicht geneigt, wie Geiſa verlangte, vom Plate zu weichen. Der König 
rüdte deshalb nun felbft vor Preßburg, und da die beuifche Beſatzung 
keine Ausficht auf Beiftand Hatte, übergab fie ihm alsbald bie Stadt 
gegen ein Löfegelb von 3000 Mark. 8 ift begreiflich, daß Geifa, der 
nicht ganz mit Unrecht die Echuld bes Friedensbruchs König Konrad 


*) Gebhard wird jpäter wieder einfach als Graf von Sulzbach bezeichnet. 
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und dem Baiernherzog beimaß, fortan eine feindliche Stellung gegen 
die Babenberger und das deutſche Reich einnahm. Er begnügte ſich 
vorläufig, das Donauufer auf beiden Seiten zu verwüften, aber er 
fann auf eine glänzende Genugtfuung und follte bazu bald Gelegen- 
heit finden. 

König Konrad war von Baiern nad Schwaben gegangen; am 
21. Juli war er in Ulm. Schon war aud) bie ſchwaͤbiſche Ritterfchaft 
in bie baterifche Fehde zum Theil Hineingegogen. Der junge Friedrich 

von Staufen Hatte fi in den Kampf gegen ben Grafen Heinrich von 
Wolfrathshauſen, den Neffen des Bifchofs von Regensburg, geworfen 
und mit feinen Bafallen diefen in feiner Burg überfallen, wo ſich ges 
rade eine Anzahl baierifcger Herren zu einem Turnier verfammelt 
hatte. Bor den Mauern der Burg Fam es zu einem heißen Kampfe. 
Die Balern mußten in die Burg zurückweichen, vor beren Thoren ein 
wirres Getümmel entfland; in bemfelben wurde Graf Konrad von 
Dachau gefangen genommen. Friedrich führte ben Grafen nad Schwaben, 
gab ihm aber bald ohne Xöfegeld frei. 

Zu Ulm waren beim Könige damals fein Bruder Herzog Friedrich 
und Herzog Konrad von Zaͤhringen. Der Letztere, ein reicher, maͤch⸗ 
tiger und angeſehener Fuͤrſt des Reichs, hatte lange die koͤnigliche 
Macht energiſch unterſtuͤzt. In der letzten Zeit hatte ſich jedoch fein 
Verhältniß zu dem König und ben Staufern gelodert, und ber Grund 
lag ohne Zweifel in ben burgundifchen Verhältniffen, in welche ber 
König vielfach nicht ohne Willkür und nicht ohne Nachtheil für das 
Reich eingegriffen hatte. Am 10. Auguft 1147 Hatte er ben Grafen 
Raimund von Baur, der feit längerer Zeit mit bem Grafen Berengat 
Raimund von Barcelona, feinem Neffen, in Fehde gelegen, mit ber 
von Beiden beanfpruditen ‘Provence belehnt und ihm zugleich‘ das 
Münzrecht in berfelben erthellt. Aber die Belehnung des Königs 
nügte dem Grafen von Baur wenig; denn obgleich fein Neffe kurz 
darauf ftarb, ergriff befien Bruder Raimund Berengar, ber ohne ben 
Königenamen die fönigliche Gewalt in Aragon damals in Händen 
hatte, gegen Raimund bie Waffen und ließ fih im Anfange bes Jahres 
1146 als Marfgrafen der Provence von den dortigen Großen huldigen. 
Der Kampf bes Aragonierd mit dem Grafen von Baur dauerte fort, 
bis biefer fih endlich völlig dem Widerſacher unterwarf: damit war 
die Provence fo gut wie vom Reiche gelöft. Inzwifſchen wußte fi in 
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Hohburgund Graf Rainald nicht allein in felbfiftändiger Gewalt ben 
Zäßringern gegenüber zu behaupten, fonbern erlaubte ſich fogar die 
Grafſchaft Bienne feinem Bruder Wilhelm, Grafen von Macon, in 
eigener Vollmacht zu übertragen. Ein Verſuch König Konrads, den 
Uebergriffen Rainalds entgegenzutreten, indem er am 6. Januar 1146 
das Schirmrecht über die Stadt Vienne dem Erzbifchof derfelben über- 
gab, konnte faum irgend einen Erfolg erzielen. 

Was in Ulm zwiſchen Konrad von Zähringen und den Staufern 
verhandelt wurde, wiſſen wir nicht. Aber gewiß if, daß es in ber 
nädften Zeit zum völligen Bruch zwiſchen ben beiden Geſchlechtern 
fam. Der junge Briedrih von Staufen fagte Herzog Konrad Fehde 
an, überfiel Züri und legte eine Befagung in die Stadt. Bald dar 
auf fiel er mit einer großen ritterlihen Schaar, in welcher ſich auch 
baieriſche Herren befanden, in ben Breisgau ein und belagerte bie 
Burg Zähringen felbft; obwohl fie für uneinnehmbar galt, brachte er 
fie doch in feine Gewalt. So gewaltig trieb er ben Herzog in bie 
Enge, daß diefer fih endlich zu einem Abfommen mit den Staufern 
genöthigt fah. " Daß die Zähringer fi unter ſolchen Verhältniffen ben 
Welfen näherten, lag in der Natur ber Dinge, und als eine Folge 
biefer Annäherung muß man es betrachten, wenn fi nad) einiger 
Zeit (1148) der junge Herzog Heinrich von Sachſen mit Clementia, 
einer Tochter des Zähringers Konrad, vermählte. 

Wir haben feine Nachricht, daß ſich Graf Welf noch felbft nad 
dem Jahre 1143 an diefen inneren Kämpfen betheiligt habe. Aber es 
ift fehr glaubwürdig, was ein gut unterrichteter Zeitgenoffe verfichert, 
daß er damals im Bunde mit König Roger geftanden, der ihm taufenb 
Mark jährlich zu geben verfprocden habe, wenn er durch Nährung der 
inneren Streitigfeiten die Romfahrt Konrads verhindere, daß er übers 
dies mit dem Könige von Ungarn eine Zuſammenkunft gehabt und 
von bemjelben eine bedeutende Geldfumme und noch prößere Ber- 
fpregungen empfangen habe, wenn er die Rebellion im Gange erhalte. 
So fol Welf in Baiern, Schwaben und am Rheine fortwährend bie 
Gchben gefgürt haben, damit ſich der König nit in auswärtige Kriege 
werfen Fönne. 


Fuͤrwahr! es waren troftlofe Zuftände im deutſchen Reiche. Auf 
dem Throne ſaß ein König, nicht ohne ſtarkes Selbftgefüh, mit manchen 
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perfönligen VBorzügen, in reifen Jahren, nicht unerfahren in ben 
Künften des Regiments; feine geringe Hausmacht fand ihm zu Gebote, 
und das verſchleuderte Reichsgut war zum guten Theil wieder beige 
bracht; ausgebehnte Bamilienverbindungen unterftägten ihn -- und 
doch war er gleihfam nur ein Schattenbild feiner Vorgänger. Un- 
zweifelhaft Hegte er bie beften Abfidhten, bie Achtung des Reihe nad 
außen, ben Frieden im Innern zu wahren, und an Thätigfeit hat er 
es niemals fehlen Taffen: dennoch erreichte er mit aller feiner Ruͤhrigkeit 
wenig ober Nichts. Allgemein verbreitet war das Gefühl der Unſicher⸗ 
heit, des Elends, des Verfalle. 

Fruͤher pflegte man bie Mipftände bes Reichs ben Zerwürfniffen 
mit der Kirche zugufehreiben: darin Fonnte jegt Niemand bie Urſache 
finden. Denn niemals war die Eintracht zwifchen Kirche und Rei 
größer gewefen. Ungehinbert Famen und gingen bie römifchen Legaten 
am Hofe, und ber König hatte für ihre Worte ein nur allzu offenes 
Ohr. Nie haben die Kirchen über Beeinträchtigung der Wahlfreipeit 
weniger geffagt, und kaum ift irgenb eine Eigenſchaft Konrads mehr 
gepriefen worden, als fein Eifer, Kirchengut und Klerus gegen bie 
Gewalttgaten ber weltlichen Herren zu fügen. Roc hatte es feinen 
König auf dem deutſchen Thron gegeben, welcher ber Kirche willfähriger 
gewefen wäre, als biefer erfte Staufer. 

Viel eher waren die Schäden bes Reihe darin begründet, daß 
bie Kirche foftematifh die Achtung vor ber faiferlidden Autorität ger 
ſchwaͤcht, die felhfiftändige Bedeutung der Reichsgewalt angefochten und 
biefelbe nur zu einer Dienerin kirchlicher Zwecke herabzufegen gefucht 
hatte. Je tiefer das Kaiſerthum fo in ber öffentlichen Achtung fanf, 
befto ruͤckſichtsloſer brachten die Fürften — und zwiſchen ben geiftlihen 
und weltlichen läßt fi ba faum ein Unterfhied wahrnehmen — ihre 
befonderen Interefien zur Geltung und ftießen dann bei dem Mangel 
einer zügelnden und ausgleichenden Gewalt meift hart aneinander; ihre 
Parteiungen waren mächtiger im Reiche, ald ber Wille des Königs. 

Nur unter ſolchen Verhältniffen war es möglich, daß bie Zer⸗ 
mwürfniffe zwifchen einzelnen mächtigen Häufern, den Staufern, Welfen, 
Babenbergern, Zähringern, Jahrzehnte hindurch die allgemeinen In« 
tereffen bes Reichs zurücdrängten und in den Vordergrund ber deutſchen 
Geſchichte traten. Im diefen Zerwürfniffen, welche fih in dem Streit 
der Staufer und Welfen concentrirten, war zunaͤchſt bie Schwäche ber 
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Reichögewalt begründet, und biefe Schwaͤche bedrohte, wie ſich bald 
zeigte, ale Verhältniffe der abenbländifchen Chriftenheit mit Verwirrung; 
fie ſchloß die größten Gefahren felbft für bie römifche Kirche in fi, 
obſchon diefe als hoͤchſte Leiterin der Weltgefhide angefehen fein wollte 
unb mindeften® bei den Völfern des Decidents, ſeitdem fie das Kaifer- 
thum herabgebrüdt Hatte, als ſolche galt. 


10, 
Allgemeine Verwirrung. 


Die Pape im Kampfe mit dem römiſchen Senat. 

Der Pontificat Eöleftins TI. ift ebenfo kurz, wie arm an Erfolgen 
gewefen. Der Papſt wollte fich der Abhängigfeit von Roger entziehen, 
aber es fehlte ihm dazu an allen Mitteln. Vergeben ‚erwartete er die 
Unterftügung König Konrads; umfonft bemühte er fi) mit dem rö- 
mifchen Bolke ein Abkommen zu treffen und die Befeitigung bes Senats 
zu erwirken. Als er nach einer Amtsführung von fünf Monaten am 
8. März 1144 flarb, waren die Verhaͤltniſſe des römifchen Bisthums 
in ber Außerfien Berwirrung; nirgends fand baffelbe, inmitten einer 
aufftändigen Bürgerfchaft und im Zerwürfnig mit dem Sicilier, einen 
feften Anhalt, eine ſichere Stüge. 

Die Earbinäle fühlten, daß ein Mann von großer Welterfahrung 
auf den erledigten Stuhl Petri erhoben werben müffe, unb wählten 
am 12. März den Cardinalpriefter vom Titel des h. Kreuzes Gerhard 
von Bologna. Es war berfelbe Cardinal, der einft bie Wahl Kaifer 
Lothar betrieben und dann fo oft als Legat am Faiferlichen Hofe er: 
ſchienen war, ber auch Die wichtigften Verhandlungen Roms fpäter mit 
dem Sieilier geführt Hatte. Nach dem Tode Aimerichs hatte er in ben 
legten Jahren des Papftes Innocenz II. al8 Bibliothefar der römiſchen 
Kirche die Kanzleigejhäfte der Curie geleitet und biefe Stellung auch 
unter dem legten Bapfte behauptet. Niemand war vertrauter mit allen 
Verhältniffen des römifchen Bisthums, Nicmand hatte einflußreichere 
Verbindungen im ganzen Abenblande, als biejer Gerhard, der ſich ale 
Papft Lucius II, nannte, 
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König Roger äußerte, ald er die Wahl erfuhr, große Freude; 
er fand in vertrauten Beziehungen zu bem neuen Papfte und verſprach 
ſich von ihm als einem alten Freunde namhafte Bortgeile für bie Bes 
feftigung feines Reiches. Alsbald bat er um eine Unterrebung mit 
ihm, und im Anfange des Juni trafen Beide in Eeperano zufammen. 
Aber bie perfönlicde Begegnung zeigte bald, wie fehr ſich der Sicilier 
in Lucius verrechnet hatte. Hocherzuͤrnt verließ er den Papft und bes 
auftragte fogleih feinen Sohn in bie römifhe Campagna mit einem 
Heere einzufallen. Dem unvorbereiteten Bapfte blieb feine andere Wahl 
als einen Waffenfilftand auf die vom Sieilier feftgeftellten Bedingungen 
zu fließen. 

Schlimmer noch erging es Lucius mit dem römifden Volke. Im 
ben Anfängen feines Pontificats war es ihm zwar mit Unterftügung 
des römifchen Adels gelungen, den auf dem Capitol eingefegten Senat 
zur Abdanfung zu bewegen und fich die Stabt wieder zu unterwerfen; 
als er aber nach der unglüdlihen Verhandlung mit Roger in eine 
ſchwere Krankheit verfiel, erhob fih das Bolf von Neuem im Aufftand, 
und gemeinſchaftliche Sache mit demfelben machte jegt auch ein Theil 
des Adels, vornehmlich Jordan Pierleone, ein Bruder des ſchismatiſchen 
Papftes Anaklet II.*). Jordan und mit ihm ein neuer von der Bür- 
gerihaft gewählter Senat**) riffen die Gewalt in der Stadt an fid 
und verlangten vom Papſte, daß er alle Regalien innerhalb und außer 
halb der Stadt dem Patricius — fo nannte fi Jordan — überlaffe 
und ſich gleich den erſten Bifchöfen lediglich mit den Zehnten und freis 
willigen Gaben begnüge. Das ift „die Herftellung des heiligen Senats“ 
im Herbſte des Jahres 1144, von welder die Römer alsbald eine 
eigene Zeitrechnung zu datiren anfingen. 

Bapft Lucius, der in die Forderungen des Senats nimmermehr 
willigen konnte, mußte fi zum Kampfe gegen benfelben rüften. Er 
forderte König Konrad zum Schug der römifchen Kirche auf, aber er 
erhielt von biefem nicht mehr als Verſprechungen. Thatkräftige Huͤlfe 
fand er nur unter dem römifchen Adel, namentlich bei den Frangipani ***), 
Mit unzureihenden Kräften und mit dem ungünftigften Erfolge unters 

*) Die anderen Bierleoni fanden mindeſtens fpäter auf Geite des Papftes 

**) Die Zahl der Senatoren hat geſchwankt; gewöhnlich waren es fpäter 66. 

»**) Nach einer Urkunde vom 81. Januar 1145 übergab Papfı Lucius ben 
Brüdern Oddo und Cencius Frangipani ben Circus marimus. 


. 
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nahm er dann einen Angriff auf das Gapitolium. Mitten im Kampfe 
mit bem Senat flarb er. unter ſchwerer Hergensbebrängniß; im Kloſter 
S. Gregorio, gefhügt von ben Waffen der Frangipani, hauchte er am 
15. Februar 1145 ben legten Athem aus. Sein Pontificat war wenig 
länger unb noch unheilvoller ald das feines Vorgängers gemefen. 

Die Eardinäle eilten mit der Wahl feines Nachfolgers. Roh an 
demfelben Tage, wo Lucius geftorben und im Lateran beigefegt war, 
kamen fie im Geheimen in der abgelegenen Kirche S. Eefario zufammen. 
Keiner der Wähler hatte Reigung, felbft die brüdende Bürde des Papft- 
thums auf ſich zu nehmen, und mit größter Einmüthigfeit beſchloſſen 
ſte fofort einen unſcheinbaren Mann, von milder und ſchlichter Sinnes- 
art, dem weltlichen Treiben entfrembet unb frei von Ehrgeiz, mit dem 
päpftlihen Purpur zu bekleiden. Es war ber Abt Bernhard von dem 
nahe bei Rom gelegenen Kloſter S. Anajtaflo bei den drei Quellen*), 
ein Schüler des heiligen Bernhard. 

Der neue Bapft, der fogleich zur Befigergreifung nach dem Lateran 
geführt wurde und ben Namen Eugen III. annahm, war aus einem 
angefehenen Geſchlechte in Pifa und Hatte bort früher die Stellung 
eines Bicebominus bes Bisthums bekleidet, war aber dann dem heiligen 
Bernhard nad Elairvaur gefolgt, in ben Ciftercienferorden getreten 
und nad kurzer Zeit von feinem großen Lehrer und Freunde nad Rom 
entfenbet worben, um bort bem Orden eine Stätte zu bereiten. Große 
Gunſt Hatte er in Rom gewonnen, aber doc zweifelten Viele, ob er 
ber rechte Mann fei, in fo ftürmifcyer Zeit die römifche Kirche zu regieren. 

Der heilige Bernhard ſelbſt erfehraf, als er die Wahl dieſes feines 
Schuͤlers vernahm. „Um Gottes willen,“ fchrieb er ben Cardinälen, 
„was habt Ihr gethan? Einen der Welt Abgefchiedenen habt Ihr in 
die Welt zurüdgerufen; ihn, der fih von ben Sorgen und Gefchäften 
zurüdzog, habt Ihr wieder in Sorgen und Gefchäfte geftürzt! — Es 
ſcheint fürwahr eine Lächerlichkeit, einen fo unanſehnlichen, in Lumpen 
gehülten Menſchen an die Stelle zu berufen, wo er die Fürften leiten, 
ben Bifhöfen gebieten, über Königreihe und Kaifertfümer verfügen 
ſoll — und ift es nicht eine Lächerlichfeit, fo ift e8 ein Wunder.“ 


*) Das Aloſter liegt unweit S. Paolo an ber Stelle, wo ber Apofel Paulus 
enthauptet fein fol. Die Abbadia delle tre fontane hat jegt befanntlidp drei Kirchen, 
von denen bie größere ben Heifigen Vincentius und Anafaflıs geweiht if. 
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Und allerdings glaubte Bernhard mehr an ein Wunder. In dem erften 
Briefe, den er an feinen früheren Schüler, nun feinen Herrn, ſchreibt, 
ſpricht er es deutlich aus. „Es ift ber Finger Gottes,” Heißt es ba, 
„ber den Armen aus dem Staube erhebt, daß er mit ben Bürften fige 
und den Thron des Ruhms inne habe.“ Seit langer Zeit, meint 
Bernhard, fei feinem Papfte ein gleiches Vertrauen entgegengebradht, 
Die ganze Kirche frohlode, befonders aber Clairvaux und er felbfi. 
Mit großer Wärme ermahnt er ihn in feiner höchſten Stellung nicht 
auf das Seine, fondern nur auf die Interefien ber Kirche zu fehen, 
fi vor Allem vor den Lockungen bes Goldes zu hüten, mit Energie 
das Regiment zu führen und muthig allen Beinden ber Kirche ente 
gegenzutreten. „Deine Hände,” ruft er ihm zu, „feien auf dem Naden 
Deiner Widerſacher.“ 

Wenn ber Abt von Elairyaur ſchwere Kämpfe für feinen Zögling 
vorausfah, fo täufchte er fih nicht. Man wollte am näcjften Sonntag 
(18. Februar) die Weihe in St. Peter vornehmen, aber man erfuhr _ 
alsbald, daß fih ber Senat, wenn ber neue Papft nicht ihn anerfenne 
und in alle feine Forderungen willige, mit Gewalt wiberfegen wuͤrde. 
So verließ Eugen in der Nacht vom 17. auf den 18. Februar mit 
mehreren Earbinälen die Stabt und begab ſich nach der Burg Montir 
celli in ber Sabina. Nachdem ſich Hier noch andre Gardinäle gefammelt 
hatten, ging er nad) dem benachbarten Kloſter Farfa, wo er ſich noch 
an bemfelden Tage weihen ließ. Er nahm darauf einen längeren 
Aufenthalt in Rarni und Civita Eaftellana; das Ofterfeft feierte er in 
Viterbo, wo er dann in halb freimilligem, halb erzwungenem Eril bis 
zum November 1145 refidirte. 

Indefien war Rom ganz in den Händen bes Senats, der unter 
Führung bes Patricius die Revolution volftändig durchfüͤhrte. Die 
Präfectur wurde abgefhafft, und alle angefehenen Bürger mußten fi 
Dem neuen Patricius unterwerfen. Diefer und der Senat ließen neue 
Denare prägen mit dem Bilde ber Apoftelfürften und ber Umfchrift: 
Senatus Populusgue Romanus. Auch an Gewaltthaten fehlte es 
nicht. Die Thürme des Adels, der mit wenigen Ausnahmen zur 
Eurie hielt, wurden gebrochen, die Paläfte mehrerer Eardinäle geplün« 
dert und fo eine große Beute zufammengebradgt. Den Dom von 
St. Peter verwandelte man in eine Feſtung; Kriegsmaſchinen ftanben 


über dem Grabe des Apofteld. Die Pilger, welde dahin maßfaßrteten, 
Giefesreöt, Raiferzeit. IV. 4. Bu, 
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zwang man zu Geldzahlungen und foll, wenn fie biefelben vermweigerten, 
fie an den Heiligen Stätten mißhandelt und getöbtet haben. 

Nicht zufrieden mit der Herrſchaft in ber Stadt, fuchte der Senat 
fich fofort auch des Patrimoniums Petri zu bemächtigen und befriegte 
bie Burgen und Städte, welche zu demfelben gehörten. Gerade ba- 
buch aber wurben dem Bapfte endlich Mittel bes Widerſtandes ge- 
boten, während ber heilige Bernhard ſich ebenfo vergeblich die Römer 
zur Wiederunterwerfung unter den Papft zu vermögen, wie König 
Konrad gegen fie in die Waffen zu bringen bemüht Hatte. Die Grafen 
der Campagna, dann Tivoli, Viterbo und andre Landftädte liehen dem 
Papſte Beiftand gegen ben Senat und bie empörte Hauptftadt, unb 
alsbald erhoben ſich auch in diefer felbft die Widerfacher der neuen 
Verhaͤltniſſe. Nun erft begann ber Bann, welchen der Papft längft 
über Jordan und feine Anhänger verhängt hatte, fi in Rom wirkſam 
zu zeigen. 

Der Senat, in nicht geringe Bedraͤngniß verfeht, fuchte eine Vers 

. ſtaͤndigung mit dem Papfte zu erzielen, und auch dieſer zeigte ſich nicht 
nur geneigt ben Hader beizulegen, fondern wandte für die Herftellung 
des Friedens fogar große Summen auf. So wurde ein Abkommen 
getroffen, nach welchem ber neue Patriciat abgefhafft und die Präfectur 
hergeftellt wurde; ber Senat follte ald Stabtbehörbe fortbefiehen, aber 
bie Inveftitur vom Papfte erhalten. Kurz vor Weihnachten fehrte 
Eugen nad Rom zurüd. Mit großen Beftlichfeiten und nit geringem 
Jubel wurde er empfangen und nad) dem Lateran geführt, wo er das 
Feſt feierlich begehen konnte. 

Aber die Eintracht zwifchen dem Papfte und den Römern war 
nicht von Dauer. Der alte Haß der Römer gegen Tivoli hatte ſich 
nur geſchaͤrft, und unaufhörli verlangten fie vom Papfte die Zerftörung 
ber feindlichen Stadt. Um ihrem Drängen zu entgehen, verließ er 
bereit6 im Januar 1146 wieder den 2ateran und begab fih nad 
Trastevere. Er verzweifelte daran, mit den Römern friedlich zu leben; 
er verzweifelte überhaupt an einer würdigen Behauptung feiner Stel- 
lung; Bertrauten befannte er, baß er des Lebens überbrüffig fei. Im 
März wandte er Rom, wo er fich nicht mehr für ſicher hielt, abermals 
den Rüden und nahm zuerft einen längeren Aufenthalt in Sutri, dann 
wieber in Biterbo, wo er bis zum Ende bes Jahres vermeilte. Ins 
srwifchen hatten die Römer Tivoli überfallen, eingenommen und dort 
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mit euer und Schwert gewuͤthet. Abermals verlangten fie vom Papfte 
bie Abtragung ber Mauern, und biefer glaubte, wenn nicht ein neuer, 
unheilbarer Bruch herbeigeführt werden follte, fie ihmen nicht mehr 
verweigern zu bürfen. “ 

Aeußerlich hatte der zwiſchen dem Papſt und den Römern geſchloſſene 
Vertrag noch Beftand: der Senat amtirte inRom kraft der vom Papfte 
empfangenen Invefitur. Aber in Wahrheit befag Eugen faum ben 
Schein einer Autorität in der Stadt, und kaum anders konnte er wieder 
in den Befig derſelben zu gelangen hoffen, als wenn ber deutſche König, 
ber Schugvogt ber römifhen Kirche, die Alpen überfieg; denn mit 
Roger von Sicilien ftand die Curie, wenn fie aud den von Rucius IT. 
geſchloſſenen Waffenſtillſtand aufrecht erhielt, in nichts weniger ale 
freundlichen Verhältniffen. Ale Wünfche des Papſtes waren deshalb 
auf bie Romfahrt Konrads gerichtet. 

Nicht nur in Rom, aller Orten machte fih in Italien fühlbar, 
daß bie Fönigliche Gewalt fehlte. Im Norden ber Halbinfel und in 
Tuſcien Tagen die erſtarkten Städterepublifen in ftetem Kampfe mit 
einander und führten mit einer faft perfönlicgen Erbitterung und 
großer Graufamfeit ihre Fehden. Der heilige Bernhard und Kaiſer 
Lothar hatten ſich hier nicht ohne Erfolg um die Herſtellung des Frie- 
dens bemüht, aber längft ftand Alles wieder in den Waffen, und faſt 
ganz Italien war, wie ein Zeitgenofie fagt, von Blut, Raub und 
Brandftiftung erfüllt. Im Jahre 1142 hatten die Bürger von Verona 
über bie Pabuaner einen blutigen Sieg bavongetragen. ‘Der Kampf 
war aber Damit nicht beendet, fondern gewann nur weitere Ausdehnung, 
indem auch Bicenza und Trevifo Hineingegogen wurden. Ueber bie 
Burgen, Ortſchaften und Länder ber Trevifaner brachten 1144 Verona 
und Vicenza die gräulicfte Verwuͤſtung. Zu berfelben Zeit Tag Venedig, 
welches bereitö eine Weltftelung gewonnen und glorreihe Siege im 
Drient erfochten hatte, damals das wichtige Mittelglied in dem Bunde 
bes morgen» und abenbländifchen Reiche gegen Roger, zu Land und 
zur See im Kampfe gegen Ravenna; jeden erdenklichen Schaden fuchten 
bie beiden mächtigen Städte ſich einander zugufügen, um fid) gegenfeitig 
zu ſchwaͤchen. Ueble, unabläfftg hadernde Nachbarn waren feit langer 
Zeit auch Pifa und Lucca; mit Begier ergriffen fie deshalb jegt ent- 
gegengefegte Partei in den Higigen im inneren Tuſcien ausgebrochenen 
Kämpfen zwiſchen Florenz und Siena. Florenz, ſchon gewaltig em- 

16° 
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porfirebend, war in Verbindung mit dem von Konrad eingefegten 
Markgrafen Ulrich von Atteıns, um feine Uebermacht zu zeigen, bie 
vor die Thore Sienas gerüdt und hatte bie Vorftädte in Brand ge: 
ſtedt. Siena rief in feiner Bebrängnig Luccas Hülfe an; zugleich 
beanſpruchte diefe auch Graf Guido Guerra, der mit Florenz ebenfalls 
in erbitterter Fehde lebte. Als nun Lucca an Florenz den Krieg er⸗ 
Härte, fuchten und fanden die Florentiner ſogleich die Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft Pifas. Mit Pifa vereinigt, überzog darauf Florenz das Gebiet 
Luccas mit Krieg und vermwüftete weithin aud das Land Guido Guer- 
108. Die Sanefen maren indefien mit den Pifanern in das Flo— 
ventinergebiet eingebrochen, wurden aber in einen Hinterhalt gelodt 
und hier ber größte Theil ihres Heeres gefangen genommen; nur 
Wenige retteten fi durch Flucht. Die Gefangenen, welche bie Städte 
gegenfeitig in biefen Kämpfen machten und in ihre Kerfer brachten, 
wurden mit furchtbarer Härte behandelt; wenn fie endlich dem Kerfer 
wieber entfamen, waren ihre Iammergeftalten das lebhafte Bild des 
Elends, unter welchem das zerrifiene Italien feufzte. 

Wohl mehr noch, als alle dieſe Zerwürfnifie, riefen Konrad nach 
Italien der Krieg gegen Roger, für den er die beftimmteften Verpflich⸗ 
tungen gegen Conftantinopel eingegangen war, und fein eigenes Ver⸗ 
langen nad} ber fon fo lange heißerfehnten Kaiferfrone. Allein, wie 
ſtark es ihn auch nach dem Süden ziehen mochte, fort und fort hielten 
ihn die widerwärtigften Verhältnifie dieſſeits der Alpen zurüd. 


Der Jammer Deutſchlands. 


Nichts hat vielleicht Konrad an ber Befeſtigung ber königlichen 
Gewalt mehr gehindert, als daß er ſich immer tiefer und feſter in die 
Politik des babenbergiſchen Hauſes verſtricken ließ. Nicht allein daß 
er dadurch die Empfindlichkeit ſeines eigenen Geſchlechts reizte und 
zugleich eine dauernde Ausföhnung mit den Welfen unmöglich machte: 
er wurbe auch wider feinen Willen in alle jene Kämpfe verwidelt, 
durch welche die große Sippe ber Babenberger ihren Einfluß nicht nur 
über das obere Deutſchland, fondern auch weithin über die öſtlichen 
Grenzländer zu verbreiten fuchte. 

Roc immer tobte bie Fehde in Baiern, in welche Herzog Hein- 
rich mit dem Regensburger Biſchof gerathen war, und nahm von Tag 
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zu Tag einen bebenfliheren Charakter an. Wegen ber Berwüftungen, 
welche bie Regensburger Kirche erlitten, Hatte der Bifchof und mit ihm 
Erzbiſchof Konrad von Salzburg über den Baiernhergog, deſſen Schwager 
ben Böhmenderzog, deſſen Schwefterfinder die Söhne des Burggrafen 
von Regensburg, wie über ben Domvogt Friedrich, den Pfalzgrafen 
Dito von Wittelsbach und alle ihre Gefährten den Bann verhängt, 
und der Papft hatte diefen Bann im Sommer 1146 beftätigt, fo ſchwer 
es ihm in Bezug auf ben Böhmenherzog, bem er anderweitig viel- 
fach verpflichtet war, aud fallen mußte. Ehe ber König noch in 
Baiern den Frieden Herftellen konnte, wurbe er ſchon durch bie 
Babenberger wieder in einen andern üblen- Handel hineingezogen, 
ber ihn felbt die Waffen zu einem ruhmlofen Kampfe zu ergreifen 
nöthigte. 

Im Anfange des Jahre 1146 war es in Polen zu offenen 
Geinbfeligfeiten zwifchen dem Großherzog Wladiſlaw, dem Gemahl ber 
babenbergiſchen Agnes, und feinen Brüdern Boleſſaw und Mesco ge- 
fommen. Wladiſlaw trat mit dem Anſpruch auf das ganze Reich 
feines Vaters hervor und begab ſich um Oftern nad Deutſchland, um 
ſich durch König Konrad, feinen Schwager, dieſen Anſpruch beftätigen 
zu laffen. Rachdem er auf dem Relchstage zu Kaina (vergl. oben 
©. 216) die Belehnung mit Polen vom Könige erhalten, kehrte er 
fhleunigft in fein Land zurüd und fepte den Kampf gegen bie Brüder 
fort. Mit einem geworbenen Heere, in welchem auch Ruffen und 
heidnifche Völker waren, belagerte er Pofen, die Hauptftadt Boleſlaws. 
Aber die Belagerung hatte den ungfüdliäften Erfolg. Wladiſlaws 
Brüder, welche Hugo, einen tüchtigen Kriegsmann, für die Führung 
ihres Heeres gewonnen hatten, bringen ben fremden Schaaren eine 
entſcheldende Niederlage bei. Zugleich erhebt ſich ber Erzbifchof von 
Gnefen und fpricht über Wladiſlaw und Agnes, weil fie mit Ungläu- 
bigen ein chriſtliches Land verwüften, ben Bann aus und weiß Die 
Beftätigung bes Banned vom Papfte zu erwirken. Wladiſlaw, in 
große Bedraͤngniß verfeßt, beeilt fih nun ein Abkommen mit den 
Brüdern zu treffen, bricht aber den beſchworenen Frieden eben ſo ſchnell, 
wie er ihn gefchloffen, unb greift die Brüder aufs Neue an. Nirgends 
jedoch begünftigt das Glüd feine Waffen; endlich wird feine‘ Hauptſtadt 
Krakau eingenommen und zerftört, er felbft muß mit Weib und Kindern 
in das Eril gehen. 
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Der flüchtige Polenherzog begab ſich zunaͤchſt zu feinem Schwager, 
dem Böhmenherzog, auf beffen Rat aber dann unverzüglich zu König 
Konrad. Er verlangte den Beiftand befielben, und Konrad war nur 
zu geneigt jept ebenfo in Polen einzugreifen, wie er es vier Jahre zu: 
vor in Böhmen gethan hatte. Im Auguft 1146 eilte er nach Sachſen, 
berietö mit den dortigen Herren ben Polenkrieg und brach ungefäumt 
mit einem Heere, in welchem fi auch ber Böhmenherzog befand, gegen 
Polen auf. Aber er fand die Zugänge des Landes wohl bewahrt und 
fah fi) an weiterem Vorgehen behindert. Langen Aufenthalt fürdhtend, 
willigte er al8bald ein, daß unter Vermittlung der Markgrafen Albrecht 
und Konrad Unterhandlungen mit dem Feinde eröffnet wurden. Nach⸗ 
dem man ſich gegenfeitig Geifeln geftellt, erſchienen Boleflaw, ber in 
zwiſchen ben großherzoglichen Namen angenommen hatte, unb feine 
Brüder vor dem König. Sie verhießen, wenn bas Heer bes Könige 
abzöge, auf feinem naͤchſten Hoftage zu erſcheinen und feinen Forbes 
rungen zu entſprechen. Ihre DVerfprehungen wurden um fo leichter 
gehört, als fie diefelben mit Geld unterftügten und ihren jüngften 
Bruder als Geifel ftellten. So zog ber König mit Wladiſlaw wieder 
ab und wies ihm vorläufig Altenburg als Wohnfig an, wo er ihm 
und ben Seinen Unterhalt gewährte. Diefer Feldzug, welcher ben 
König im September befchäftigt hatte, blieb völlig erfolglos; denn bie 
Polen ließen ihre Verſprechungen ganz außer Act. Wladiſlaw blieb 
im Erit, und feine Brüder befeftigten ihre Macht in Polen. Der 
deutſche Einfluß in Polen war gemindert, und inzwifchen Hatten fi 
die Verhältniffe zu Ungarn noch fÄlimmer geftaltet. 

Um biefelbe Zeit, wo Konrad gegen bie Polen ausgezogen war, 
hatte ber junge König Geifa, der die Stunde der Rache nun gekommen 
glaubte, an Heinrich von Baiern ben Krieg erklärt, ein Heer von 
etwa 70,000 Mann gefammelt und war mit demfelben bis an feine 
Grenzen gerüdt. Am 10. September zog er durch die Paͤſſe bei Wie— 
felburg in die Ebene, welche zwiſchen biefen und ber Leitha liegt und 
damals Virfeld genannt wurde*). Er hörte, daß fi Herzog Heinrich 
sur Abwehr gerüftet, mit einem Heere bie Fiſcha uͤberſchritten, und an 
deren Ufer, nur etwa zwei Meilen entfernt, ein Lager bezogen habe. 
Der König, ber feine Hoffnung hauptſaͤchlich auf Ueberraſchung bes 


*) Otto von Sreifing erflärt ben Namen durch Brachfeld. 
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Beindes gefept hatte, wollte die Entſcheidung des Kampfes nun mögr 
lichſt befchleunigen und beſchloß den Angriff ſchon für den folgenden 
Tag. Nachdem er in der Frühe des 11. September in einer benad- 
barten höfgernen Kirche bie Ritterweihe empfangen hatte, orbnete 
er feine Schlachtreihe: voran zwei Haufen Leichtbewaffneter, meift 
Bogenfhügen, dann in langgeftredter Front die Hauptmaffe des 
‚Heeres, an beren Spige er feinen Oheim Bela ftellte; er felbft behielt 
als koͤnigliche Schaar 12,000 Ritter um ſich. So rüdte er gegen bie 
Leitha vor und überſchritt an einer Furt, unbemerft vom Feinde, ben 
Grenzfluß. 

Herzog Heinrich hatte BC an ber Fiſcha zum Kampfe bereit ger 
macht, aber er zögerte mit bem Aufbruch. Denn Uneinigfeit herrſchte 
unter ben Seinen über bie Brage, ob es befier fei bem Feinde ent- 
gegenzurüden ober über bie Fiſcha zurüdzuziehen und ben Angriff am 
anderen Ufer zu erwarten; von bem Uebergange der Ungarn über bie 
Leitha war man noch ohne Nachricht. Da fah man plöplicd Feuers 
ſaͤulen auffteigen: fie rührten von Brandfliftungen her, melde bie 
Ungarn an ber Leitha verübt hatten, aber man beutete fie auf das 
Abbrennen bes feindlichen Lagers unb meinte, daß der König bereits 
auf dem Rüdzug begriffen fei. Nicht ungeftraft wollte man ihn ent 
kommen laſſen. Herzog Heinrich gab nad; feiner ungefümen Art for 
gleich das Zeichen zum Aufbruch und rüdte eilends vor; das Heer folgte 
ihm ohne rechte Ordnung, nicht in feſt geſchloſſenen Reihen. Uner- 
wartet ftieß man alsbald auf ben Feind. Zwar die beiden vorauss 
stehenden Haufen beffelben wurden ſchon beim erften Anprall zerfprengt, 
aber defto ſchlimmer und heißer wurbe der Kampf als bie Deutſchen 
zu den Schaaren Belas und des Königs vorbrangen, bie fie in fe- 
ſteſter Haltung empfingen. Lange ſchwankte hier der Kampf, und bie . 
Ungarn follen bereit8 an bie Räumung bed Schlachtfeldes gebacht 
haben, als in den hinteren Reigen ber Deutfchen eine fo große Vers 
wirrung entftand, daß Niemand hier bie Ritter zufammenzuhalten wußte 
und fie endlich in wilder Flucht auseinander floben. Indeſſen drang 
ber Herzog mit ben vorberen Reihen noch unaufhaltfam vor; bald aber 
ſah er fi und die Seinen überall umzingelt. Jetzt erkannte er, daß 
aud er nur in ber Flucht noch fein Heil fuchen könne. Mit tapferer 
Fauſt brad er ſich Bahn dur die ihn umringenden Beinde; bie 
das ganze Schlachtfeld bedeckenden Staubwolfen entzogen ihn dann 


232 Der Zammer Deutſchlauds. [1146] 


den Bliden. So entlam er glüdlih ben Schwertern der Ungarn, 
rettete fi über die Fiſcha und fuchte Schug in feiner benachbarten 
Burg zu Wien. 

Die Ungarn ſetzten die Berfolgung bie an bie Fiſcha fort, traten 
aber dann, froh bes gewonnenen Siege, ben Rüdzug an. Eine fehr 
große Zahl deutſchen Kriegsvolfes war im Kampfe gefallen, und man 
betrauerte den Tob vieler Männer aus ben edelſten Häufern. Die 
Deutſchen ſuchten fi damit zu tröften, daß fie den Verluft ber Ungarn 
noch höher anfchlugen, aber fie empfanben nichtsbeftoweniger tief bie 
offenfundige Niederlage, welche fie erlitten Hatten, und noch mehr, daß 
fie für lange Zeit ungerächt blieb. 

Seitdem das früher fo guͤnſtige Vekhaͤlmiß Ungarns zu Konrad 
ſich in ein entfchieden feinbfeliges umgeftaltet hatte, wurbe bie Lage 
Sophias, ber einzigen Schweſter Geifas, die feit fieben Jahren ale 
Braut des Königsfohns am deutſchen Hofe lebte (vergl. oben ©. 204), 
eine ganz unleiblihe. Wan ließ an bem unſchulbigen Mäbden den 
Unmuth aus, ben man gegen bie Magyaren hegte. Endlich gelang es 
Sophien mit Unterftügung ber Gräfin Liutgarde, ber Mutter bes Re- 
gensburger Domvogts Friedrich, ben Hof zu verlaffen und ein Aſyl 
im Klofter Admont zu finden. König Geifa verlangte Hier fpäter bie 
Auslieferung ber Schwefter, aber fie ſelbſt wollte den beutfchen Boben 
und Admonts Mauern nicht mehr verlaffen; als Nonne iR fie bort 
geftorben. 

Daß durch die legten Ereigniffe der deutſche Einfluß im Often ge— 
ſchwaͤcht wurde, lag auf der Hand, aber noch fehwerer war zu beffagen, 
daß fie auch das bereits erfchütterte Anfehen bes Königs und feiner 
Angehörigen in ben deutſchen Ländern völig zu vernichten brohten. 
Wie wenig er feine Autorität noch geltend machen Eonnte, zeigte fi 
fon in Sachſen, als er aus dem polniſchen Kriege zurüdfehrte und 
dort im Dftober einen längeren Aufenthalt nahm. Es war eine un- 
erhörte Erſcheinung, baß ſich die fähfifhen Minifterialen auf eigene 
Hand zu gemeinfamen Tagfahrten zu verfammeln anfingen und ohne 
Wiſſen und Willen ihrer Herren für Alle, die fi an fie wandten, Ge 
richt hielten. Der König bemühte ſich dieſe Neuerung abzuftellen, über 
haupt Orbnung und Recht in Sachſen zu befeftigen, aber er kam bamit, 
vie alte Annalen bezeugen, nicht zum Ziele. 

Bei ber wiberfpenftigen Gefinnung der Sachſen und bei ber 
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wenig Bertrauen einflößenden Haltung des jungen welfifchen Herzogs 
mußte bem König alles daran liegen, Männer in biefen Boden zu 
verpflangen, auf deren Treue er rechnen Fonnte. Wenn er bie große 
Abtei Korvei, die gerade damals erledigt wurde, unter vielen perfün- 
lichen Bemühungen in die Hand Wibalds von Stablo brachte, fo bewog 
ihn dabei gewiß noch mehr, als bie Rüdficht auf das reiche, aber 
durch ſchlechte Wirthſchaſt Herabgefommene Stift, fein eigenes und bes 
Reiches Intereffe. Die fächfifhen Angelegenheiten befchäftigten ihn 
noch lebhaft, als er das Rand bereits verlaffen und feinen Weg nad 
Eranfen genommen hatte*). 

Am 6. December hielt ber König einen Hoftag in Branffurt. 
Nachdem er die Fürften entlaffen, machte er ſich am 8. December eilig 
auf, um feinen Bruber Friedrich zu befuchen, welcher zu Alzey in 
ſchwerer Krankheit darniederlag. Um fo mehr mußte die Krankheit 
das Herz bes Königs bebrüden, als bie Streitigkeiten feines Neffen 
Friedrich mit den Zähringern Feinesweges ganz ausgetragen waren und 
nod immer bie Ruhe Schwabens bedrohten. Auch Andres, was Konrad 
in ben rheiniſchen Gegenden näher trat, war wenig tröftlih. Die 
Trierer Fehde ftanb wieber in hellen Flammen und brachte ganz Loth⸗ 
ringen in neue Aufregung. J 

Ein großer Reichstag war auf Weihnachten nach Speler ausge⸗ 
fehrieben worden. Unfraglich wollte ber König dort mit ben Fürften 
über bie Nothftände bes Reichs und die Herftelung des inneren Frie⸗ 
dens in Beratung treten. Denn Noth und Unfriede, Jammer und 
Elend herrſchten überall in ben beutfchen Landen, und das Anfehen 
ber Krone war ſchwer geſchaͤdigt. Ernfte Männer ftanden rathlos ben 
enblofen Wirren gegenüber; fie fahen nicht, woher die Hülfe für 
Deutſchland kommen follte. Und wie war da für die römifche Curie 
und bie Zerwürfniffe Italiens Rettung von Konrad zu hoffen? Immer 
heilloſer verwirrten ſich die Verhältniffe bes Abendlandes, und zugleich 
liefen Nachrichten aus dem Drient ein, welde die Lage ber lateiniſchen 
Chriſten bort als eine verzweifelte barftellten. 


*) Am 21. Rovember 1146 war König Konrad in Würzburg. 
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Kedränguiß der lateinifchen Herrſchaften im Grient. 


Der glaͤnzendſte Erfolg, welchen das reformirte Papſtthum bisher 
gewonnen, war unzweifelhaft die Eroberung bes heiligen Landes ge: 
wefen. Den Siegen, welde im fernen Orient bie fraͤnkiſchen Ritter 
unter ber Fahne bes heiligen Petrus erfochten hatten, vermochten bie 
Könige ber abenblänbifchen Chriftenheit Nichts an die Seite zu ſtellen: in 
diefen ſchien gleichfam der augenfälligfe Beweis für die Nothwendigkeit 
jener allgemeinen Oberherrſchaft zu liegen, welche die Rachfolger Petri 
jest in ber Ehriftenheit in Anfpruch nahmen. Mochten die Päpfte, in 
naͤchſter Nähe unaufhörlich bedrängt, die Chriften im gelobten Lande 
nicht fo thatkräftig unterftügen Fönnen, wie fie es wollten, fo mußte 
ſich ihnen doch immer von Neuem aufbrängen, daß jeder Gewinn dort 
zugleich ein Gewinn für fie, jeder Verluſt dort zugleih ein harter 
Schlag für ihr eigenes Anfehen war, welcher Die ganze unter dem 
Einfluß ber Gregorianiſchen Ideen erwachfene Weltlage ändern Fonnte. 

Seit beinahe einem halben Jahrhunderte hatten bie chriſtlichen 
Ritter im Orient feften Buß gefaßt, und biefe Zeit war ihnen unter 
enblofen Kämpfen, im Wechſel glorreiher Siege und empfindlicher 
Niederlagen verfloffen. Nicht immer waren es Kämpfe gegen bie Uns 
gläubigen geweſen; oft waren auch die chriſtlichen Herren felbft in 
Streit gerathen, ja fle hatten in ihren Fehden unter einander fi fogar 
der Befenner bes Islams als Bundesgenoffen bedient. Denn wie ftarf 
der veligiöfe Impuls auch bei den erften Eroberern gewefen war, fie 
hatten doch meift zugleich fehr weltliche Intereffen bei ihrem Zuge ver- 
folgt, und biefe traten bei dem fehnellen und glänzenden Erfolge, den 
fie erlangten, nur immer deutlicher hervor. 

Die drei Tateinifchen Herrſchaften, im erſten Anfurm gegründet, 
— Serufalem, Antiochia, Edeſſa — führten gleichfam eine gefonderte 
Eriftenz und verfolgten nicht jelten eine eigene und eigennügige Po⸗ 
litik im Gegenfag gegen einander. Zu ihnen war noch eine vierte 
Herrfchaft gekommen, feittem es Bertram, den Sohne bes reichen 
Grafen Raimund von S. Gilles, gelungen war durch bie Eroberung 
von Tripolis (1109) das Werk zu vollenden, an bem fein Vater mit 
großer Ausdauer gearbeitet und in welchem berfelbe ben Tod ger 
funden hatte. Freilich erfreute fi Bertram nur kurze Zeit feiner Ers 
werbung, aber er fonnte body bei feinem frühen Tode (1112) Tripolis 
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als ein befonderes Fuͤrſtenthum feinem Sohne Pontius Binterlaffen, 
während Bertrams jüngerer Bruber Alfons Jordan in ben europälfchen 
Befigungen bes Haufes folgte. Bohemund war im Abendlande bald 
nad ben bereit6 erwähnten Rüftungen zu einem neuen Sreugzuge*) 
geftorben, und Tancred, den er In Antiochia zurüdgelaffen, war am 
wenigften ber Mann, bie Eintracht unter ben lateiniſchen Fuͤrſten zu 
erhalten. Sein ungeftämer Sinn verwirrte mehr, als feine Tapferkeit 
nügte. Bei feinem Tobe im Jahre 1112 überantwortete er die Ver—⸗ 
waltung bes Bürftenthums feinem Neffen Roger, bis Bohemunds Sohn 
zu männlichen Jahren gebiehen fein würde. 

Wenn trog ber vielfach divergirenden Politit der einzelnen Herr 
ſchaften und trog ber unaufhörlihden Bemühungen Eonftantinopels, 
feine Macht in feinen alten Vefigungen herzuftellen, bie lateinifche Co⸗ 
Tonie im Orient doch bis zum Jahre 1130 fihtlich an Ausdehnung und 
Beftigfeit gewann, fo war dies einerfeits durch bie Zerfplitterung unb 
Zwietracht ber mohammebanifhen Herrfehaften in Syrien ermöglicht, 
andererfeit6 ben unläugbaren Verbienften der beiden Balduine, welche 
Gottfried von Bouillon in bem Königreich folgten, beizumefien. 

Balduin J., Gottfrieds Bruder, Hatte das Reich in ben ſchwie⸗ 
rigſten Berhältniffen übernommen, aber er wußte bald fich geltend zu 
machen unb ber Krone, die er empfangen, Bebeutung zu geben. Nicht 
allein, daß er fi von der Bormundfchaft des Patriarchen befreite, es 
gelang ihm auch das Reich zu erweitern und bie einzelnen Herrſchaften 
in eine größere Abhängigkeit von ber Krone zu bringen. Er leiftete 
bei ber Eroberung von Tripolis Hülfe, nahm Accon, Berytus, Sidon; 
an ber fyrifchen Meeresfüfte blieb nur Tyrus noch in ben Händen 
ber Moslems. Bei biefen Unternehmungen unterfügte ihn vor Allem 
Genua mit feiner Blotte, bei ber Eroberung Sidons waren auch daͤniſche 
und norwegiſche Kreuzfahrer Hilfreich gewefen. Gegen bie Angriffe 
Aegyptens wußte Balduin fein Reich zu fügen, obwohl die Verſuche, 
Ascalon in feine Hand zu bringen, mißglüdt waren. An den Zügen, 
welche zu feiner Zeit bie Herren von Antiochia und Edeſſa gegen bie 
benachbarten türkifhen Emire unternahmen, betheiligte er ſich nicht, aber 
er lieh feinen Beiftand, fobald bie lateinifhen Herrſchaften felbft von 
den Ungläubigen bedroht wurden. Im Jahre 1118 farb Balduin I. auf 


*) Bagl. ®. M. ©. 908. 
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einem Streifuge nad; Aegypten, ohne Erben zu hinterlaffen; es folgte 
ihm durch die Wahl der Großen des Reihe ein Verwandter, der Graf 
Balduin von Edeſſa. In Folge diefer Wahl kam Edeffa an Balduins 
Better Joscelin von Gourtenay, der im Jahre 1101 nach dem Drient 
gekommen war und bort zuerft Tell Baſchir ald Lehen von Edeſſa er- 
worben hatte. 

Der neue König fannte zu gut bie von Aleppo und Damascus 
drohenden Gefahren, als daß er nicht vorzugsmeife nach biefer Eeite 
feine Waffen hätte richten follen, wie fehr man barüber aud in Jeru— 
falem murrte. Er focht gegen Damascus, umſchloß Aleppo, begegnete 
den Angriffen der Emire Mefopotamiens, unterftügte den Grafen von 
Tripolis bei der Ausdehnung ſeines Gebiets und rettete Antiochia, 
als Roger 1112 im Kampfe fiel, aus ber größten Gefahr, indem er 
ſelbſt die Regierung des Fuͤrſtenthums übernahm, bis ber junge Bo— 
hemund enblih im Jahre 1126 erfhien und feine Herrſchaft antrat. 
Dabei überfah König Balduin bie andern Aufgaben feines Regiments 
mit Nichten. Mit Hülfe der Venetianer nahm er 1124 Tyrus, das 
legte Bollwerf bes Islams an der ſyriſchen Küfte. Nicht minder 
wichtig war, wie er die fönigliche Autorität in den lateiniſchen Herr- 
fhaften zu wahren wußte. Als er Antiodia an Bohemund II. übergab, 
mußte biefer ſich mit Efife, dev zweiten Tochter des Königs, vermäßlen, 
und nad dem frühen Ende des jungen Fürften (1131), mit dem der 
normannifche Mannesſtamm in Antiochia ausftarb, gelang es Balduin 
gegen die ehrgeizigen Umtriebe feiner eigenen Tochter das Fürftenthum 
feiner Enfelin Conftantine, Bohemunds Tochter, zu ſichern. Eine 
jüngere Schweſter Elifens verlobte er Raimund, dem noch im Anaben- 
alter ftehenden Sohn des Grafen Pontius von Tripolis. 

No immer war ber Zuzug aus dem Abendlande fehr bedeutend; 
hatte doch Papſt Ealirt IL, ald er 1123 im Lateran den großen Sieg 
ber Kirche feierte, den Enthufiasmus für die Kreuzfahrten nad dem 
Orient und nad; Spanien aufs Neue anzufachen geſucht. Waren auch 
nad dem Mißgeſchick des großen Auszugs von 1101 nicht mehr gleiche 
Maſſen in Bewegung zu jegen, waren ed namentlih aus Deutſchland 
immer nur Einzelne, welde ſich auf die große Bahrt machten, fo fah 
man bod) Jahr für Jahr, namentlich um die Ofterzeit, ‚große Schaaren 
von Pilgern in den fyrifhen Seeftädten landen, und Viele von ihnen 
wollten nicht allein die heiligen Tage am Grabe des Herrn feiern, 
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ſondern auch für daffelbe ihr Schwert züden. Die Meiften waren 
Sranzofen, aber bei dem regen Verkehr, welchen Venedig, Genua und 
Piſa mit den Iateinifhen Herrſchaften in der Levante unterhielten, 
ſchickte auch Italien viele neue Coleniften Hinüber. Wie fehr Abenteuer- 
Luft oder Gewinnfucht diefe Anfümmlinge oft auch beherrfchen mochten, 
die Stiftung der erften Ritterorden, an welder König Balduin II. 
einen fehr erheblichen Antheil hatte, zeigt klar, daß bie religiöfe Be— 
geifterung unter den Kreugfahrern- noch feinesweges erlofhen war. 

Es war um das Jahr 1118, als die Ritter Hugo von Payens 
und Gottfried von St. Omer auf den Gedanken verfielen, eine reli- 
giöfe Genoſſenſchaft zum Schug der Pilger gegen Räuber und Wege 
lagerer zu begründen; fie glaubten fo ihre Waffen am nüglichften im 
Dienfte des Herrn zu gebrauchen. Sie gewannen ſechs andere Ritter 
und legten mit ihnen den Grund zu dem neuen Orden, ber zunädhft 
nad dem Vorbilde ber regulivten Chorherren eingerichtet wurde; zu 
ihrem erften Oberen wählten fie Hugo ron Payens. In die Hände 
des Patriarchen von Jerufalem legten fie zu den Gelübben der Keuſch⸗ 
heit, Armuth und des Gehorfams aud) das des Kampfes für bie Pilger 
und die Heiligen Stätten ab; der König beftritt anfangs zum großen 
Theil ihren Unterhalt und räumte ihnen fogar einen Theil feines 
Palaſtes an der Stelle bes alten Tempels ein, wovon fie alsbald ben 
Namen ber Miliz des Tempels erhielten. Trog ber königlichen Unter- 
ftügung blieb der Orden arm und dürftig, bis Balduin Hugo von 
Payens nad) dem Abendlande fandte, um neuen Zuzug nad) dem 
Orient herbeizuführen und zugleich im Intereſſe des Ordens bort 
zu wirfen. 

Auf der Synode von Troyes im Januar 1128 empfahl Hugo 
feinen Orden den bert verfammelten Vätern und bat um die Fefftellung 
der Regel. Bon größter Bedeutung war es, daß er dem Orden au 
die Gunft des heiligen Bernhard zu gewinnen wußte, ber felbft an der 
Entwerfung ber an die Ktofterfagungen bes heiligen Benedict ſich 
anſchließenden Regel theilnahm, fpäter auch auf wiederholten Wunſch 
Hugo8 die Feder ergriff, um in einer Meinen Schrift die Verdienſtlichkeit 
dieſer neuen geiſtlichen Ritterfehaft gegenüber ber weltlichen zu erheben. 
Eine befiere Empfehlung, als die des Abtes von Elairvaur, fonnte 
Hugos Schöpfung nicht finden, zumal fie in ihrer Verbindung von 
Waffendienſt und religiöfer Uebung fo recht dem Zeitgeifte entſprach. 
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Bald fand der Tempelorden im ganzen Abenblande in höchfter Gunft, 
namentlih in ben ritterlichen Kreifen ber romaniſchen Völker. Als 
Hugo Frankreich, England und Spahien durchzog, brängten fi Männer 
aus den ebelften Geſchlechtern zur Aufnahme. In furzer Zeit Famen 
die Templer aud in den Genuß reicher Befigungen. Ueberal wurden 
ihnen Schenkungen gemacht; auch Kaifer Lothar überließ ihnen einen 
Theil feines Hausbefiges in ber Graffchaft Supplinburg. Aus dem 
armen Orden wurde fehnell einer det reichften, und auch Rom unter- 
fügte, nachdem es die Regel beftätigt, durd; mancherlei Bergünftigungen 
fein Emporfommen. 

Das Eigenthümlicde des Ordens war, daß trog feines geiftlichen 
Charakters vollberehtigte Mitglieder doch nur Ritter von abliger Her 
funft und erprobter Waffentüchtigfeit werden fonnten. Ihnen zunächft 
an Rechten flanden die Ritter, welche fi nur zeitweife dem Orden als 
Waffengenoffen anſchloſſen. Die Geiftliden und Kaplane des Ordens 
fanden in einem untergeorbneten Verhältniß, burften auch den weißen 
Drdensmantel mit dem rothen Kreuze nicht tragen. ine gerabegu 
dienende Klaſſe waren bie Waffenfnechte und Hausleute. Die Ber 
faffung gab dem Ordensmeiſter ausgebehnte Befugniffe, doch mar er 
in ben wichtigften Angelegenheiten an bie Befchlüffe des Ordensraths 
und bes Kapitel gebunden. 

Das wunderbar fehnelle Emporfommen bes Templerorbens führte 
in einer älteren veligiöfen DBerbrüberung zu Jeruſalem eine völlige 
Umgeftaltung herbei. Schon geraume Zeit vor dem erften Kreuzzuge 
hatten Kaufleute von Amalfi bei ber Kirche des Heiligen Grabes ein 
Kofler errichtet, welches zugleich als Hofpiz und Kranfenhaus den 
abenblänbifegen Pilgern diente. Als bie Räume zu eng wurden, trennte 
man vom Klofter das Hofpiz; für Lepteres wurde in ber Nähe ein 
befonderes Gebäude mit einem dem heiligen Johannes geweihten Bet- 
haufe errichtet und ber Obhut eines befonderen Guardians übergeben. 
Zu ber Zeit, wo Jeruſalem von den Lateinern erobert wurde, verfah 
diefe Stelle ein Provencale, Gerhard mit Namen, ein frommer und 
Außerft thätiger, Mann, deſſen große Dienfte Gottfried von Bouillon 
dadurch anerfannte, bag er dem Spital bie Herrſchaft Monboire in 
Brabant fehenkte und ihm zugleich gewiſſe Einfünfte in allen eroberten 
und noch zu erobernden Ländern zumwies, namentlich die vacanten Erb» 
ſchaften. Nicht geringere Gunft wandten Gottfrieds Nachfolger und 
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die Päpfte dem Spitale zu, welches nun fi ſtattlich erweitern und 
Zweiganftalten einrichten konnte. Als Gerhard im Jahre 1118 ftarh, 
hatte das Iohannisfpital bereits Tochterhäufer an fieben Plägen im 
Abendlande, welche bie Pilger nach dem Heiligen Grabe zu berühren 
pflegten. 

Gerhards Rachfolger in ber Leitung bes Hoſpiz wurde Raimund 
Dupuis, ber im Gefolge Gotifrieds nach Jerufalem gekommen war, 
aber hier den Panzer mit dem Linnenfleide bes Kranfenwärters vers 
tauſcht Hatte. Er gab ber Brüberſchaft des Hofpiz erft eine feftere 
Geftalt, indem er fie zu dem drei gewöhnlichen Gelübben des geiftlichen 
Standes verpflitete, zugleich gab er ihr in bem weißen Kreuz bas 
unterſcheidende Ordenszeichen. Aber bald ging Raimund weiter. Nach 
dem Borbilbe ber Templer zog er auch den Kampf gegen bie Ungläus 
bigen in bie Aufgaben bes Ordens und unterſchied in demfelben bie 
kaͤmpfenden, geiftlihen und dienenden Brüder. Allmaͤhlich erhielt die 
Drganifation auch biefes Ordens einen völlig militärifhen Charakter; 
an die Spige beffelben trat ein Meifter, wie bei den Templern. Die 
Ritter ber beiden Orden bilbeten gleichfam ſtehende Heere im gelobten 
Lande, welde fih durch Soldtruppen zu verflärfen pflegten. Ohne 
Zweifel waren in ihnen Friegerifche Kräfte "gegeben, über welde bad 
Königtfum leichter verfügen konnte, als über bie Schaaren ber großen 
Bafallen. Kein Wunder baher, wenn bie Meifter ber Tempelherren 
und Johanniter am Königshofe zu Ierufalem großes Anfehen gewannen 
und ben erften Großen bed Reichs beigezaͤhlt wurden. 

Es waren befonbers franzöflfcde Herren, welde ſich im Drient 
feftgefegt Hatten; aus ber Eroberung ber abendländifden Chriſtenheit 
im Morgenlande war im Wefentlichen eine große franzöfifche Eolonie 
geworben. So finden ſich denn aud hier alle die Erfcheinungen wieber, 
welche zu jener Zeit das Leben des franzöfifchen Volkes Fennzeichneten, 
nur daß in ber heißeren Zone das raſche Blut noch raſcher wallte und 
in dieſer fremden Welt fih alle Verhältniffe der Heimath noch bunter 
geftalteten. Das kampfluſtige Ritterthum fand hier an jedem Tage 
Gelegenheit zu neuen Kämpfen und neuen Abenteuern; babei gab «6 
Faum irgendwo glänzenbere Höfe mit üppigeren Beften und reigenderen 
Erauen, als im gelobten Lande und an ber fyrifchen Küfte. Derfelbe 
Nitter, der heute muthig fein Leben im Glaubensfampfe einfegte, ver- 
ſchwamm morgen in ben weichlichſten Genüflen. Dem Ehrgeiz und ber 
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theologifehen Streitluft des Klerus war bier zugleich ber weitefte Spiels 
raum geboten; bald haderten bie Prälaten mit den weltlichen Herren, 
bald unter einander, bald mit ben ketzeriſchen Eingeborenen, beren 
kirchliche Verhältniffe ihnen ein Gräuel waren. Das Königthum, 
welches biefer vielgeftaltigen Welt Zufammenhalt und Schug gewähren 
follte, wurde nichtebeftoweniger in feinen Prärogativen von ben eigenen 
Vaſallen unaufhörlich beftritten. Die feubalen Ordnungen, auf denen 
das Reich ruhte, gaben dem König nicht von fern eine gleiche Macht, 
wie auf dem gleichen Fundament die normannifhen Herrſcher in Eng- 
land und Sübditalien begründet hatten. Zerfplitterung, Wilfür, Zuchtlofig- 
keit waren aller Orten, aber zugleich friſches Leben, Thatkraft und Opfer: 
freudigfeit — deshalb zeigt fi bei allen Mipftänden doc ein unvers 
Eennbares Gedeihen der Eolonie. Sie erweitert ihr Gebiet, die Städte 
füllen fi, ein eigener Bürgerftand beginnt fi aus abendländifchen 
Elementen zu bilden; zugleich wird ber Anbau bes Landes beſſer und 
in größerem Umfange von ben Eingeborenen betrieben. 

Wie fehr die Moslems von ben abenbländifhen Ehriften litten 
und mit welder Beforgniß fie die Ausbreitung bes chriſtlichen Reiche 
anfahen, ſchildert Ibn-Alatir, ein arabifher Schriftfteller, ber biefer 
Zeit nahe ftand, mit ben lebhafteften Farben. „Die Glüdsfterne bes 
Islams,“ fagt er, „hatten ſich unter den Horizont gefenft und bie 
Sonne feiner Geſchicke fih Hinter Wolken verborgen. Die Bahnen ber 
Ungläubigen wehten über ben Ländern ber Mufelmänner, und die Siege 
der Ungerechten übermältigten die Gläubigen. Das Reid; der Franken 
erfiredte fi damald von Maridin und Schaitetan in Mefopotamien 
bis EI Ariſch an ben Grenzen Aegyptens; von ganz Syrien blieben 
nur Aleppo, Emeſſa, Hama und Damascus von ihrer Herrfchaft frei. 
Ihre Heere rüdten in Diabefr bis Amida vor, in Dfeefiras bie 
Ras-al-Ain und Niſibis. Die Mufelmänner von Racca und Haran 
fanden feinen Schug gegen ihre Graufamfeit. Außer Rahaba und ber 
Wüfe waren alle Straßen nad Damascus von ihnen beſetzt. Da: 
mascus felbft mußte ihnen feine Chriftenfelaven ausliefern, und Aleppo 
war ihnen zinsbar.“ Man fieht, wie bie Macht der Chriſten fi ſchon 
weit über den Euphrat erftredite und ben Sultanat in Mojul unmittel- 
bar bedrohte. 

Da trat plöglich ein völliger Umſchwung der Dinge ein; die Glüͤcks⸗ 
fterne des Jolams ftiegen wieber empor, und die Sonne ber Epriften 
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barg ihren Schein. In ven legten Lebensjahren Balduins II. bildete 
ſich an den Oftgrengen ber Franken, unzweifelhaft ber verwundbarften 
Stelle bes Reichs, eine Macht, welche eben fo fehr die Mittel gewann, 
wie den Willen Hatte, nicht nur bem weiteren Vorbringen der Sranfen 
Halt zu gebieten, fondern fie felbft aus ihrem längft verjährten Beſitz 
zu verbrängen. Der Gründer diefer Macht war Emadeddin Zenfi, ein 
Sohn des Emirs Affanfar von Aleppo, der im Streite der Nachlommen 
Malek Schahs um den Sultanat im Jahre 1095 feine Herrſchaft ver- 
foren und den Tod durch Henfershand gefunden hatte. Nur feine 
Jugend rettete Zenfi — er war damals erft zehn Jahre alt — vor 
einem gleihen Ende. Kriegsluſtig und Friegstüchtig, Herrfehfüchtig und 
voll Herrſchtalent, führte er, zum Manne gereift, jeine Waffen an ver: 
ſchiedenen Orten für verſchiedene Herren und flieg im Dienfte empor, 
bis er endlich an ben Stufen eines Thrones anlangte. Im Jahre 1127 
fegte Sultan Mahmud ihn zum Athabeken, d. h. Stellvertreter und 
Bormund, feines jungen Sohnes Alp Arslan ein und übertrug ihm 
damit die Regierung von Moful und allen angrenzenden Ländern. 
Nachdem Zenfi ſich Hier feftgefegt Hatte, brachte er im Jahre 1128 Aleppo, 
im folgenden Jahre Hama an ſich. Wenn auch feine Angriffe auf 
Damascus fheiterten, fo beherrfchte er doch bereitd 1130 den größten 
Theil jener öftlihen Grenzgebiete der Franken, beren Zerfplitterung 
bisher fo fehr ihre Unternehmungen gefördert hatte. Es war ein Gluͤck 
für die Ehriften, daß Zenfi darauf in die Streitigkeiten um ben Sultanat 
von Bagdad fo tief verwidelt wurde, daß er in ben naͤchſten fünf 
Jahren feine Unternehmungen in Syrien nit fortfegen fonnte. 
Indeſſen war König Balduin IL. geftorben (1131) und ihm in 
der Regierung Graf Fulko von Anjou gefolgt, ber fi einige Jahre 
zuvor mit Balbuins Altefter Tochter Melifende vermäßlt und feine 
großen Befigungen in ber Heimath feinem aus einer früheren Ehe 
ſtammenden Sohne Gottfried Plantagenet, dem Gemahl der Wittwe 
Kaifer Heinrichs V., überlafien Hatte. Fulko war ein alter Jerus 
falemsfahrer, mit allen Verhältnifien im heiligen Lande vertraut, eine 
Zeit lang war er fogar den Templern affiliirt gewefen: trohdem ſtieß 
fein Regiment auf Schwierigkeiten, und bie größten lagen in ber 
Königlichen Familie felbft. Elife, die Schwefter der Königin Melifende, 
erneuerte ihre ehrgeigigen Umtriebe und verband fi} mit Pontius von 


Tripolis und dem jüngeren Joscelin von Edeſſa, der eben damals in 
Biejedregt, Ralfergeit. IV. 4. Aufl. 16 
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ber Grafihaft feinem Vater gefolgt war, um die Gewalt in Antiodien 
an fih zu bringen. Aber Fulko wußte Elifens Pläne zu vereiteln 
und beftimmte zum Gemahl ber jungen Gonftantia, der Erbin des 
Gürftentfums, den Grafen Raimund von Poitou, einen Sohn jenes 
lettfertigen Wilhelms von Aquitanien, der an dem Unglüd bes Kreuz 
zugs von 1101 fo vielen Antheil gehabt hatte.*) Raimund fam, da 
in dem Herzogtfum feines Vaters fein älterer Bruder Wilhelm gefolgt 
war, nad; dem Orient, um hier eine hervorragende Stellung zu ge: 
winnen, zu ber er burd Geburt und glängende perfönliche Vorzüge 
berufen ſchien. Als er 1136 die Regierung Antiochiens antrat, ſchien 
ſich dem altberüßmten und hHochgefeierten Geichleht der Grafen von 
Poitou im Dften eine neue herrliche Zukunft zu erfhließen. 

Es war eine Zeit, wo ſich ein tüchtiger Mann in Antiohia um 
bie Ehriftenheit unvergeßliche Berdienfte hätte erwerben fönnen. Denn 
eben damals begann Zenfi feine Angriffe auf die Franken. Schon 
1136 unternahm er von Aleppo aus einen verwegenen Streifzug durch 
das antiocheniſche Gebiet, im folgenden Jahre ging er gegen Barin 
vor, eine Grensfeite bes Grafen Raimund von Tripolis, der erft vor 
Kurzem von feinem Bater Pontius die Grafſchaft ererbt hatte. Der 
junge Graf verlangte Hülfe von Jeruſalem König Fulko eilte mit 
einem Heere herbei, wurde aber vollftändig gefchlagen und konnte fi 
nur mit einer Heinen Schaar hinter die Mauern von Barin retten. 
Die Noth des Königs vermochte die Franken in Ierufalem, Antiochia 
und Edeffa zu eifrigen Rüftungen, doch hatte Fulko, in Barin rings 
umfchloffen, ehe nod die Hülfe erſchien, bereits die Burg übergeben 
müffen; genug, daß er für fi und feine Waffenbrüder freien Abzug 
gewonnen hatte. Die gemeinfame Bedrängniß trieb bie Franken jept 
gegen Zenfi zufammenzuhalten, und fie fanden Bundesgenoſſen aud 
in den Mufelmännern von Damascus, welche vor dem Athabefen eben 
fo wenig gefihert waren. Als im Jahre 1139 Zenfi einen neuen 
Angriff auf Damascus machte, unterftügten bie Chriften den Befir 
Anar, den tapferen Vertheidiger ber Stadt, und erhielten dagegen ben 
Beiftand der Damascener, um Paneas, die Grenzfeftung Jerufalems 
im Duellgebiete des Jordan, bie in Zenfis Hände gefallen war, ihm 
wieder zu entreißen. 


*) Dergl, Db. IIL ©. 711-714 
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Noch fegwerer, ald von dem Athabefen, war um biefelbe Zeit 
Antiohia von ben Griechen bebrängt. Kaifer Johannes hatte mit 
nicht geringem Glück fi um bie Erweiterung feines Gebiets in Klein- 
Afien bemüht, die Seepläge Eiliciens gewonnen und aud bie Erwerbung 
Syrien bereits feft in das Auge gefaßt. Er Hatte eine Zeit lang bie 
Bermählung feines jüngeren Sohnes Manuel mit der Erbin von An- 
tiochia betrieben. Als diefer Plan ſcheiterte, ging er zum offenen Krieg 
gegen bie Sranfen über. Schon im Jahre 1137 rüdte fein Heer bis 
vor die Mauern von Antiochia, und Raimund mußte fi mindeftens 
dazu bequemen, Conftantinopel den Lehnseid zu leiften. Aber die Abs 
fihten bes Kaiſers gingen weiter: er wollte Antiodia für Manuel ger 
winnen und Raimund mit Aleppo, Schaizar, Emeffa und Hama ent 
ſchaͤdigen, nachdem er dieſe Städte mit ber Hülfe der Franken ben 
Türken entriffen hätte. Ein gemeinfames Vorgehen gegen ben mächtigen 
Athabeken ſchien damals im gleichen Intereffe aller Chriften zu liegen. 
In ber That warf fih der Kaiſer 1138 in ben Kampf gegen Zenfi, 
zog aber in bemfelben, von Antiochia und Edeſſa nur widerwillig und 
lahm unterftügt, ben Kürzeren und verließ endlih mißmuthig den 
Kampfplag und Antiochia. \ 

Im Frühjahr 1142 erſchien der Kaifer in Eilicien mit einem 
neuen Heere, angeblich zum Kriege gegen die Ungläubigen, aber nicht 
mit Unrecht fürdteten die Franken, daß die Rüftung mehr ihnen, als 
den Moslems, gelte. Es erregte ihre Beforgniß, daß der Kaifer felbft 
zu Oftern nach bem heiligen Grabe ziehen wollte, daß er unerwartet 
vor Tell Baſchir erſchien und Joscelin nöthigte ihm feine Tochter als 
Unterpfand feiner Treue zu übergeben, vor Allem aber, daß er bie 
Auslieferung Antiohias verlangte, um es ald Waffenplag gegen die 
Türfen zu gebrauchen. Raimund wagte nicht Die Forderung des Kaifers 
abzuſchlagen, doch die Großen des Fuͤrſtenthums weigerten ſich die Stadt 
den Griechen auszuliefern. Der Kaifer kehrte, nachdem er die Umges 
gend der Stadt verwüftet hatte, unmuthig über das abermalige Fehl⸗ 
lagen feines Plans, ohne den Kampf gegen die Türken nur begonnen 
zu haben, nach Eilicien zurüd. Hier überwinterte er und bereitete einen 
großen Angriffsplan auf Antiodia vor. Mitten in den Rüftungen 
überrafehte ihn ber Tod. Es if bereits berichtet worden (S. 210), 
wie nad feinem Wunſche ihm fein jüngerer Sohn Manuel folgte. 
Wenig über 20 Jahre alt, Hatte ber neue Kaifer ſchon viele Beweife 
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friegerifcher Tüchtigfeit und hohen Strebens bewiefen; er ſchien gan 
gewillt und geeignet, die auf die Erweiterung bes Reichs gerichtete 
Politik feines Vaters fortzufegen. In ber That ſchickte er aldbald ein 
Heer und eine Flotte unter erprobten Feldherren nad; Antiochia, und 
in ſolche Bebrängniß gerieth Raimund, daß er felbft nach Eonftantinopel 
ging, um feinen Lehnseid zu erneuern- und dem jungen Kaifer feiner 
Treue zu verfihern; nur dadurch fheint Antiochia damals vor dem 
Schichſal gerettet zu jein, eine griechifche Befagung aufnehmen zu müffen. 
Großer Erfolge konnte ſich ber ſtolze Graf von Poitou in feinem ſy⸗ 
riſchen Fürftentfum nicht berühmen. 

Indeffen war im November 1143 König Fulko geftorben; er hin— 
terließ das Reich, von allen Seiten von Gefahren bedroht und in feinem 
Zufammenhang bereits gelodert, feinem breigehnjährigen Sohne Balduin, 
für welchen die Königin Melifende die Regierung zu führen Hatte. 
Die Anfänge des neuen Regiments wurben durch den fehmerzlichten 
Verluft, welchen bie Franken im Orient noch erlitten hatten, in über 
aus trauriger Weife bezeichnet. 

Während Antiodia vor ben Griechen darnieberlag, in Jeruſalem 
bie königliche Macht noch unbefeftigt war, griff Zenki, ‘ber fi in der 
legten Zeit ruhiger gehalten, aufs Neue mit einem großen Heere im 
Jahre 1144 die Franken an und wandte fi alsbald gegen Ebefla, 
wohin er ſchon lange feine Blide gerichtet hatte. Noch im November 
erſchien er vor ber Stabt und begann bie Belagerung. Joscelin, ber 
fih in Tel Baſchir befand, rüftete eilends zum Entfap Edeſſas und 
verlangte zugleich Unterftügung von Serufalem und Antiochia. Aber 
ehe noch ein ausreichendes Heer ſich gefammelt hatte, fiel im December 
1144 Edeſſa. Obwohl Zenfi, ſobald er feines Sieges gewiß war, bem 
Blutvergießen Einhalt zu tun fuchte, fand doch eine große Zahl von 
Ehriften den Tob, unter ihnen auch ber Erabifhof der Stadt. Die 
Burg mwurbe noch zwei Tage von ben Franken vertheidigt, mußte dann 
aber auch den Ungläubigen übergeben werben. Die Kreuze wurden 
überall in ber Stadt geftürgt, die Kirchen in Mofcheen verwandelt. 

Die Moslems fahen in Edeſſa die Vormauer der chriftlichen 
Herrſchaft in Syrien gebrochen; in überſchwänglicher Weife feierten fie 
Zenti, fo oft er aud gegen bie Befenner bes Islams felbft feine 
Waffen gewendet, jetzt ald ben Vorfechter ber Lehre bes Propheten. 
Die ganze muhammedaniſche Welt jubelte auf, und ihr Jubel war nicht 
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ohne Grund. Denn nad den Worten jenes arabiſchen Schriftftellers, 
befien Klagen über den Verfall der Herrſchaft ber Gläubigen in Sys 
rien mitgetheilt wurben, erhob feit jener Eroberung ber Islam wieber 
fein Haupt in dem ſyriſchen Lande und entfaltete fein Siegeszeichen 
nad den Berheißungen, welche im ‘Koran ben Frommen gegeben. Unb 
wie hätten nicht auch bie Franken felbft empfinden follen, daß ihrer 
Macht eine töbtlihe Wunde gefchlagen? War ihnen doch eine ihrer 
glänzendften und reichften Städte — man rechnete fie zu dem erften ber 
gefammten Chriſtenheit — ſchmaͤhlich entriffen; knuͤpfte fi doch an 
diefelbe eine befonbere Verehrung, ba in ihr die Gebeine des Mpoftels 
Thomas ruhten; drohte bod auch ihren andern Herrfchaften über kurz 
ober lang ein ähnliches Schidfal. Dennoch Kat das Unglüd Edeſſas 
weber Antiochia noch Jerufalem in die Waffen gebracht; fie haben 
feinen Verſuch gemacht, Zenfi feinen Raub zu entreißen. In Antiochia 
fuͤrchtete man bie Griechen mehr, als die Türken, und Melifende 
mochte für ihre eigene Gewalt in Jerufalem beforgt fein, wenn fie in 
die nordſyriſchen Angelegenheiten eingriffe, da man ihrem Vater über 
nichts mehr gegrollt, als daß er fih berfelben fo bereitwillig angenommen 
hatte. Weberbies fühlte man ſich zu ſchwach, gegen bie erftarkte Macht 
des Islam, während zugleich die Griechen brohten einen Kampf zu 
beginnen, und deshalb entſchloß man fi enblih Hülferufe an bie 
abenbländifche Welt ergehen zu laffen. 

Als ein nicht geringes Glück "mußte es den Branfen erfcheinen, 
daß eben damals, als Zenfi feine große Eroberung gemacht hatte, feine 
Stellung in Moful felbft ernflich bedroht wurde. Ter Sultan fuchte 
fi des uͤbermaͤchtigen Athabeken zu entledigen und ftellte fi felbft an 
Die Spige einer gegen benfelben gerichteten Revolution. Zenki eilte 
nad Moful, e8 gelang ihm feiner Beinde mächtig zu werben und bie 
Revolution zu erfiden. Aber bald barauf (14. Sept. 1146) fand er, 
als er dad Schloß eines kurdiſchen Emirs belagerte, durch Meuchelmörber 
fein Ende. In Meppo folgte ihm fein Sohn Nurebdin, während fein 
anderer Sohn Seifebbin fi in Moful zu behaupten mußte. 

Der Top Zenkis fachte noch einmal die Hoffnung in Joscelin an, 
fi Edeſſas wieder zu bemaͤchtigen. Als er erfuhr, daß bie Stabt von 
Nurebdind Truppen verlaffen fei, brach er mit einer eilig zufammen- 
gerafften Schaar gegen fie auf. Armeniſche Chriften öffneten ihm und 
feinen Rittern bie Thore. Sogleich machte er fih dann an bie 
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Einſchließung ber Burg, in welcher noch einige Türken zurüdgelaffen 
waren. Aber ſchon nad einigen Tagen erſchien Rurebdin felbft mit 
einem großen Heere. Nur kurze Zeit konnten bie Chriſten Widerftand 
leiften, bald fielen die fränfifchen Ritter und die Stadt in die Hände 
des Emirs, welcher bie graufamfte Rache nahm. Die Schaar Josce⸗ 
lins wurde faſt ganz vernichtet; in dem elenbeften Zuftand entfam er 
felhft dem Verderben. Die griehifhen und armenifchen Einwohner 
von Edeſſa wurden maflenmweife. Hingefchladtet, die dem Tode Ent- 
ronnenen in bie Sflaverei verfauft, Stabt und Burg zerftört. Bon 
Edeſſa blieb Nichts als ein wüfter Trümmerhaufen, in dem eine fpärs 
liche und dürftige Bevölferung, die Nurebbin zurüdließ, mühfam das 
Leben friflete. 

Damals rüftete man ſchon im Abendlande, um bie hodhgefeierte 
Stadt wieder den Ungläubigen zu entreißen. Aber Edeffa felbft war 
nur noch ein Name; feine Gefhide hatten ſich erfüllt, che noch bie 
abenbländifche Chriſtenheit Hülfe fandte. 


11. 
Die Kreuzpredigt des heiligen Bernhard. 


Wunderbar genug, daß es die Wirren des Drients waren, welde 
dem Decident eine Ausſicht öffneten, für feine traurigen Zuftände 
Heilung zu finden und ſich aus ber Zerfplitterung zu fammeln. 

Die Hülfegefuche ber Iateinifchen Chriften im Orient ergingen, 
wie zu erwarten war, znnächft an ben Papfl. Als er im Nowember 
1145 zu PViterbo und Betralla fi aufhielt, erfchien vor ihm der Bir 
ſchof Hugo von Gabala, um den Beiftand der occidentaliſchen Chriſten⸗ 
heit für die Brüder im Heiligen Lande in Anfprudy zu nehmen. Huge 
war längft als ein eifriger Kämpfer für die Vollgewalt ber römifchen 
Kirche im Often befannt; er vor Allen hatte es bahin gebradit, daß 
das antiocheniſche Patriardhat wieder ganz dem Papfte unterworfen 
wurde. Die Griechen hatten feinen entfdiebeneren Gegner, als ihn, 
ber ſich perfönlich Kaifer Johannes bei feinen Angriffen auf Antiodia 
entgegengefept und ſich dabei auf den römifchen Papſt und den Kaifer 
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bes Weftens als Schupherren Antiochias berufen hatte. Jeht bes 
Hagte er fi ſchwer vor bem Throne bes Papſtes über feinen Patri- 
archen und bie von feiner Kirche erlittenen Schäden, vor Allem aber 
ſchilderte er in brennenden Barben bie Drangfale ber Iateinifchen Chriſten 
im Often feit bem Falle von Edeſſa. Nicht genug, daß er den PBapft 
um Beiftand anrief; er gab auch die Abficht Fund, über bie Alpen zu 
gehen, um vor ben Königen Deutſchlands und Frankreichs den Hülferuf 
erſchallen zu laffen. Er erzäßlte zugleich von einem mächtigen hriftlichen 
Priefterkönig im fernen Often, Johannes mit Namen, auf deſſen Un- 
terftügung um ſo ficherer zu rechnen fei, als er ſchon einmal ber Kirche 
zu Ierufalem Habe beiftehen wollen und nur durch die Unmöglichkeit, 
fein Heer über den Tigris zu fegen, an ber Ausführung feines Bor: 
habens verhindert fei. 

Der Bapft mußte um fo geneigter fein, den Huͤlfsgeſuchen aus 
bem Orient Gehör zu fehenfen, als er damals auch eine Gefandtfchaft 
der armenifchen Kirche empfing, bie ihm bie Obedienz berfelben in 
Ausficht ftehte und einen Ausgleich zwiſchen dem römifgen und dem 
armenifhen Ritual anzubahnen fuchte. In der That erließ ber Papſt 
von Vetralla aus am 1. December 1145 ein Anfchreiben an König 
Ludwig von Frankreich, bie franzöfifhen Großen und das franzöſiſche 
Zolf, worin er, an ben großen Kreuzzug Urbans IT. erinnernd und 
lauten Weheruf über ben Bau Edeſſas erhebend, die Nachkommen der 
erften Kreuzfahrer aufforberte, fih ihrer Väter würdig zu zeigen und 
bie Waffen für die heiligen Stätten zu ergreifen; zugleich ertheilte er 
Allen, die feinem Rufe folgten, dieſelben Indulgenzen und Vergünfti- 
gungen, bie einft Urban ben Kreugfahrern gegeben hatte. Ob ber 
Biſchof von Gabala feldft, wie er beabfichtigte, über bie Alpen gegangen 
ift, wiffen wir nicht, aber wir hören, baß verſchiedene Geſandtſchaften 
von Serufalem an ben Höfen ber abendländifhen Bürften, bei dem 
heiligen Bernhard und ben Bifchöfen erfhienen, um das Mitleiden 
und bie Hülfe der chriſtlichen Brüder in Anſpruch zu nehmen: befondere 
follen nach Frankreich von ben Großen Antiochiens und Jeruſalems 
folge Botſchaften abgefendet fein. 

Nach der Natur der Verhältniffe mußte bie traurige Lage ber 
Epriften im Orient vor Allem in Srankreich Teilnahme erwecken, und 
eigenthümliche Umftände trugen dazu bei, daß fie gerade ben jungen 
König felbft im Tiefſten erregte. König Ludwig trug ſich bereits feit 
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längerer Zeit mit Kreuzzugsgedanken; er glaubte ein Gelübbe erfüllen 
zu müffen, weldes fein Bruber Philipp einft auf fi genommen und 
bei feinem frühen Tode nicht hatte erfüllen Fönnen; überdies fuchte er, 
ein aͤngſtlich veligiöfes Gemüth, Erleichterung von fehwerer Gewiſſens⸗ 
noth. Gleich in den erften Jahren feiner Regierung war er mit ber 
vömifhen Curie wegen der Befegung bes Erzbisthums Bourges in 
aͤrgerliche Streitigkeiten und dadurch in eine Fehde mit dem mächtigen 
Grafen Theobald von ber Champagne gerathen. Als er 1143 Vitry, 
einen ber fefteften Pläge Theobalds, eroberte, war bie Kirche dort ein- 
geaͤſchert worden und mehr als taufend Menſchen hatten bei dem 
Brande den Untergang gefunden. Bald darauf war freilich unter 
Bermittelung” des heiligen Bernhard eine Ausföhnung mit der Eurie 
erfolgt, aber man ſtand immer noch unter den Nachwehen des Arger- 
lichen Streites und beſonders der König ſelbſt fühlte ſich dadurch ſchwer 
{im Herzen bebrängt. 

Weihnachten 1145 Hatte Ludwig zu Bourges alle feine Großen 
verfammelt; er ließ ſich feierlich im ihrer Mitte Frönen. Die Ber: 
fammlung war berufen, um über bie Noth ber Brüder im gelobten 
Lande zu berathen; fei es, wie es das Wahrfcheinlichere if, in Folge 
des päpftlichen Schreibens, fei es auf eigenen Antrieb ber” franzöflfchen 
Großen. Unerwartet war es, als hier ber König bie Abſicht aus- 
ſprach, felbft das Kreuz zu nehmen. Obgleich der feurige, Fampfluftige 
Biſchof Gottfried von Langres, ein Jünger bes Klofters Clairvaur, bie 
Gefahren des Heiligen Landes und die Pflicht ihm zu Helfen in ergrei- 
fender Rebe ausführend, den Entſchluß des Königs mit Jubel begrüßte, 
tauchten doch ſchwere Bedenken gegen benfelben auf. Sie follen bes 
fonder8 von dem Abt Suger erhoben fein, welcher bie Lage Frankreichs 
am beften uͤberſah unb bei der Abficht des Königs gefährdet glaubte. 
Vornehmlich durch feine Mitwirkung Hatte das Königthum unter dem 
Bater Ludwigs fi zu einer Bebeutung erhoben, bie es unter den Car 
petingern noch nie zuvor erreicht hatte. Der junge König Ludwig VII. 
mar in dem Alter von 16 Jahren 1137 feinem Vater Ludwig VI. 
gefolgt, hatte dann der Krone noch die ausgebehnten Befigungen feiner 
Gemahlin Eleonore, ber Erbtochter Herzog Wilhelms X. von Aquitanien, 
zugebracht, welche einen großen Theil des fühlihen Frankreichs um⸗ 
faßten. So ließ fi an ben Aufbau einer franzöfiihen Monarchie 
denfen, welche ber engliſchen zur Seite treten konnte. Aber? die wach⸗ 
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fende Macht der Krone Hatte zugleich die Beforgniffe und den Wibers 
fand der franzöfffgen Großen erregt, und Niemand vermochte vor⸗ 
auszufehen, welche Wendung bie Dinge bei einer Tängeren Abweſenheit 
bes Königs nehmen würden. 

Bei dem Wiberftreit der Meinungen in ber Berfammlung wurde 
ber heilige Bernhard, längft das Orafel Frankreichs in allen kirchlichen 
Tragen, in die Verſammlung berufen und zu Rath gezogen. Aber 
auch er mochte eine fo folgenſchwere Entſcheidung nicht auf ſich nehmen, 
fonbern rieth fie dem Papfte anheimzuftelen, ben man ja in allen 
Dingen als bie höchſte Autorität anfah. Man beſchloß barauf eine 
Geſandtſchaft an den Papft zu fehiden und Oftern in Vezelay zu weis 
teren Befchlüffen wieber zufammenzufommen. Wie zu erwarten fand, 
ging ber Papft auf Ludwigs Wunfch bereitwillig ein, ja er wäre gern 
felbft nach Frankreich geeilt, um glei Urban II. das große Unter: 
nehmen bort in Gang zu bringen. Da er aber burd feine Streitig« 
keiten mit ben Römern zurüdgehalten war, übertrug er bie Kreugprebigt 
bem heiligen Bernhard; zugleich erneuerte er unter dem 1. März 1146 
feinen früheren Aufruf an bie frangöfifche Nation und befahl die Ber- 
breitung befielden feinem alten Lehrer und Abte. Mochte biefer bie 
Abſichten des Königs anfangs nicht ohne Bedenken angefehen haben, 
fobald er Roms Auftrag erhalten, unterzog er fi} demfelben mit ge- 
wohntem Eifer und einem Erfolg, der ale Erwartungen weit hinter 
fi lieg. 

Wie beſtimmt war, famen ber König und bie franzoͤſiſchen Großen 
Dftern zu Vezelay bei Nevers zufammen. Hier nahm ber König fos 
glei das ihm vom Papfte überfandte Kreuz, und gleich ihm bekreuzten 
fi viele vornehme Ritter Frankreichs. In der Erwartung ber Kreuz⸗ 
predigt Bernhards war eine fo große Menge herbeigeftrömt, daß fein 
Gebäude fie faffen fonnte. Es wurbe beshalb im Freien eine Tribuͤne 
für den Abt errichtet; er beftieg fie mit bem König, ber ſchon das 
Kreuz trug. Bernhards Worte rifjen mehr als je bie Gemüther Hin. 
Alles rief nach Kreuzen; er mußte feine Kleider zerfchneiden, um jedes 
Berlangen zu befriebigen. Die Tage von Elermont waren zurüdgefehrt; 
wie einft Papſt Urban, umbraufte jegt den Abt von Clairvaur die 
Kreuzfahrtöbegeifterung. 

Als die Berfammlung aus einander gegangen war, zog Bernhard 
prebigend überall in Frankreich umher. Schon nad wenigen Wochen 
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ſchrieb er dem Papfte: „Ihr habt befohlen und ich gehordht, und den 
Gehorfam hat das Anfehen des Befehlenden gefegnet. Wenn id ver- 
fündete und redete, wuchs die Zahl ohne Maßen. Es leeren ſich die 
Burgen und Städte; faum finden fieben Weiber einen Mann, den 
fie ergreifen*); überall bleiben Witwen zurüd bei Lebzeiten ihrer 
Männer.” Und auch bie Frauen blieben nicht zurüd. Schon war 
felb die junge Königin zur Kreusfahrt entſchloſſen und mit ihr 
andre Damen des föniglihen Haufe. Die Weiber griffen nad ben 
Kreuzen gleich den Männern. Mit jener grenzenlofen Begierde, mit 
welcher die Branzofen von jeher weltbervegende Gebanfen erfaßt haben, 
warfen fie ſich jest abermals auf bie Pilgerfahrt. Es kam alsbald eine 
Prophezeiung in Umlauf, nad} welcher König Ludwig nicht allein Con⸗ 
ftantinopel gewinnen, das heilige Land retten, fondern, ein neuer Hercules 
unb Eyrus, bis Babylon vorbringen folte. Mit den kirchlichen Intereffen 
verbanden fih, wie man fleht, auch fehr weltliche; man dachte an eine 
Ausbreitung ber franzoͤſiſchen Herrfchaft bis in bie fernften Regionen. 

Binnen Kurzem ergriff die fieberhafte Bewegung Frankreichs auch 
bie rheinifhen Gegenden. Im Sommer 1146 kam dorthin als Kreuz 
prebiger ein fanatiſcher Mönch, Radulf mit Namen, welcher Elairvaur 
angehört, fi dann aber aus ber Kfofterzucht gelöft hatte. Einen außer» 
ordentlichen Erfolg erzielte auch er bei ben Maffen; faft der zehnte 
Theil ber Bevölferung Unter-Lothringens foll von ihm das Kreuz ges 
nommen haben. Die Wirkung feiner Rebe war um fo größer, als er 
zugleich zur Verfolgung ber verhaßten Juden aufforderte. Im Auguf 
brach eine furchtbare Hetze gegen die unglüdlichen Ifraeliten in ben 
theinifchen Städten aus, welche fi alsbald auch über Franken und 
Batern erfiredte. Die Berfolgten nahmen den Schug des Könige in 
Anfprud, und dieſer gewährte ihnen bereitwillig Nürnberg und andre 
feiner feften Pläge als Zuflugtöftätten. Auch andere Herren fuchten 
die Bedrängten zu retten, erreichten aber bamit meift nichts Anderes, 
als daß ſich die ftädtifchen Bevölferungen nun auch gegen fie ſelbſt im 
Aufftande erhoben. Man erlebte ähnliche Gräuel, wie jene, mit benen 
fi} die erſten Kreuzfahrer im Jahre 1097 befledt hatten, **) und noch 
Schlimmeres ließ fi befürchten. 





*) Anfpielung auf Jeſaias 4, 1. 
"*) Bergl. 3b. II. ©. 677. 678. 





[1146] Die Kreugprebigt bes heiligen Bernhard 251 


An den heiligen Bernhard gelangten über Radulfs Verfahren fehr 
gerechtfertigte Beſchwerden. Der Abt erſchrak, als er die Bewegung, 
bie er im beften Gange glaubte, in folder Weife ausarten jah. Auf 
das Entſchiedenſte verwarf er deshalb in einem Briefe an ben Erzbifchof 
Heinrich von Mainz die Anmaßungen des unberufenen Kreuzpredigers. 
Zugleich fandte er Briefe und Boten an ben Rhein, um ber Juden» 
verfolgung Einhalt zu thun. Aber zugleich ergriff er bie Gelegenheit, 
nun aud) feinerfeits in einem großen, mit aller ftiliftiichen Kunſt abge⸗ 
faßten Manifefte die Begeifterung ber Deutfchen für bie Kreuzfahrt 
anzufachen; nur warnte er bavor, baß fi) nicht vereinzelte Schaaren 
voreilig auf den Weg machten und Unordnungen hervorriefen. Er 
rieth friegstüchtige Führer zu wählen und das Heer zufammenzuhalten, 
indem er auf das Mißgeſchick der zerfireuten Haufen bes Eremiten 
Beter, der PBriefter Gottfehalf und Folkmar hinwies. 

Damals dachte Bernhard noch kaum daran, felbft nach Deutfchland 
zu gehen. Aber nicht ange nachher entſchloß er ſich bie rheinifchen 
Gegenden aufzuſuchen. Es lag ihm baran, dem Treiben Radulfs per- 
ſoͤnlich entgegenzutreten, ber Trierer Fehde, welche der Kreugprebigt 
hinderlih war, ein Ende zu maden, und unzweifelhaft vor Allem, 
König Konrad felbft für die Wallfahrt zu gewinnen. 

In Mainz traf Bernhard den unbotmäßigen Mönd; an; er wußte 
ihn zum Schweigen zu bringen und nöthigte ihn fih nad Elairvaur 
zurüdzuziehen. Das Bolt, bei bem Radulf großes Anfehen gewonnen . 
Batte, war bamit unzufrieden, und würde einen Aufſtand erregt haben, 
wenn ed nicht die Scheu vor einem Manne, ber ſchon bei Lebzeiten für 
das Mufter aller Heiligkeit galt, zurüdgehalten hätte. Bon Mainz ging 
der Abt nad Frankfurt, wo er gegen Ende bes November mit König 
Konrad zufammentraf. Der König, ſchon längft mit Bernhard befannt 
und ihm vielfach verpflichtet, empfing ihn mit ben höchften Ehren und 
unterließ Fein Zeichen aufrichtiger Ergebenheit. Als eines Tages in 
dem Dome das Gedränge um den Gottesmann fo groß wurde, daß 
dieſer faft erfticte, warf Konrad den Königsmantel ab und trug ihn 
auf feinem Arm durch die heranftürmende Menge. Bernhard zeigte ſich 
bemüht um die Herftellung des Lanbfriebens, namentlich um die Bei— 
fegung ber enblofen Behbe zwifchen Albero von Trier und bem Grafen 
Heinrich, aber er unterließ dabei auch nicht für bie Kreuzfahrt zu wirken 
und im Öeheimen König Konrad felbft anzugehen, daß er für bie heiligen 


252 Die Kreuzpredigt bes heiligen Bernhard. [1146] 


Stätten gleih König Ludwig bie Waffen ergreife. Als Konrad ers 
klaͤrte, ein Kreuzzug liege nicht in feiner Abficht, erwieberte Bernhard 
zurüdgaltend: feiner Niebrigfeit zieme nicht in die Föniglicde Majeftät 
zu bringen, und verfanf in Schweigen. 

Aber Bernhard ſchwieg nur, um zur rechten Zeit wieber zu reben. 
Einer Einladung des Biſchofs Hermann von Konftanz folgend, begab 
er ſich zunächft in die alemanniſchen Gegenden, um auch dort zur Kreuz⸗ 
fahrt aufzufordern. Seine Predigt Hatte hier den gleichen Erfolg, wie 
alfer Orten, und man fuchte ihm länger in Schwaben zu fefleln. Aber 
es war von Anfang an feine Abficht gewefen, ben großen Reichstag 
zu befuchen, welchen ber König zum Weihnachtöfefte nach Speier berufen 
hatte, und deshalb Eehrte er rechtzeitig dorthin zurüd. Am 24. December 
traf er in Speier ein und fand dort eine fehr zahlreiche Berfammlung 
von geiſtlichen und weltlichen Fürften. Bor berfelben predigte er am 
Weihnachtstage mit der vollen Begeifterung feiner Seele und forderte 
babei auch den König namentlich auf, fih dem heilſamen Werke nicht 
zu entziehen. Konrad, mit ganz anderen Dingen befhäftigt, mit ber 
Beilegung der inneren Wirren, mit bem Kriege gegen Roger und 
feinen Verpfli_htungen gegen Conftantinopel — ein Gefandter bes 
griechiſchen Kaiſers war gerade damals am Hofe — ließ die Worte 
des eifrigen Prebigers wirfungslos verhallen. Dennoch machte Diefer 
in ber Brühe des 27. December, am Tage bed Evangeliften Johannes, 
bei einem Zwiegeſpraͤch mit dem König noch einmal einen Verſuch ihn 
zu erweichen, und Konrads Sinn wurde in ber That jept ſchwankend. 
Der König erflärte die Sache in Betracht ziehen, mit den Fürften be- 
rathen und am andern Tage Antwort geben zu wollen. Dod dem 
Heiligen ließ es nun auch nicht fo lange mehr Ruhe; noch an dem» 
felben Tage trieb er ben König zur Entſcheidung, und zwar öffentlich, 
vor allem Volk. 

Während der Meffe, als Alles im Dome verfammelt war, glaubte 
Bernhard die Stimme des heiligen Geiftes plöglich in fi zu ver- 
nehmen und verlangte gegen feine Gewohnheit, ohne zur Rebe aufge 
fordert zu fein, das Wort; ber Pefttag, fagte er, dürfe nicht ohne 
Predigt vorübergehen. Und nun begann er vor der verfammelten 
Menge eine Anfprache an den König, wie man eine ähnliche niemals 
gehört hatte. Ohne Konrads hohe Würde zu achten, flellte er ihm 
alle Echreden des jüngften Gerichts vor die Seele, wie er vor dem 
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Richterſtuhle Chriſti erſcheinen und der Heiland ſprechen würbe: „Menſch, 
was habe ih bir Gutes thun Fönnen und habe es nicht gethan?“ 
Dann zählte er alle Gaben auf, bie der König dem Herrn verbanfe: 
Macht und Reich, Fuͤlle äußerer und geiftiger Gaben, Manneswürde 
und Körperfraft, und richtete endlich bie große Frage in feiner Seele 
auf, was er bereinft bem Herrn über den Gebrauch diefer Gaben ant- 
worten fönne. Unter Thränen rief der König aus: „Ich erfenne die 
Gaben der göttlicden Gnade und will nicht ferner undanfbar erfunden 
werben. Ich bin bereit dem Herrn zu dienen, ba ich von ihm felbft 
dazu berufen werde.“ Später fchrieb er dem Papfte: der Heilige 
Geiſt habe ihn fo plöglic erfaßt, daß er Niemandes Rath habe ein- 
holen können; fo gewaltig Habe Gott ihn mit wunderbarem Finger 
berührt, daß alle Regungen feiner Seele im Moment von ihm ers 
griffen feien. 

Als der König geſprochen hatte, folgte feinen Worten der burd 
bie Hallen bes Doms bonnernde Freudenruf der verfammelten Menge. 
Derfelbe wiederholte fi, als der König fogleih das Kreuz empfing, 
als ber Heilige bie Fahne vom Altar nahm und fie ihm überreichte, 
um fie dem Heere bes Herrn vorzutragen. Gleich nah bem Könige 
befreugten ſich viele andre Fürften; unter ihnen aud) der junge Friedrich 
von Schwaben, bes Königs Neffe. 

Sehr befriedigt verließ Bernharb am 3. Januar Speier. Er nahm 
feinen Weg nad dem niederen Lothringen und hielt aud hier, wo 
Rabulf bereits mit Erfolg vorgearbeitet, eine reiche Ernte. Auf Schritt 
und Tritt folgten dem heiligen Mann Wunder und Zeihen. Schon 
in Frankreich war feine Predigt von ungewöhnlichen Erſcheinungen 
begleitet gewefen: aber was wollten fie befagen, gegen bie Fülle gött- 
licher Gnabenerweifungen, welche man in ben beutfehen Ländern zu 
fehen meinte, wo Bernharb fid zeigte? Ueberall wurden Blinde fehend, 
Taube hörend, bie Krüppel befamen den Gebrauch ihrer lieber wieder, 
und immer von Neuem flimmte das Bolt begeiftert das Wunberlieb 
an: „Chrift und genade.“ Bernhards Gefährten verfuchten bie Wunder 
forgfältig aufzuzeichnen, aber fie fahen bald bie Unmöglichkeit ein, alle 
aufzufaffen und niederzuſchreiben. So allgemein der Glaube an diefe 
Wunder damals war, fo hat er doch felbft bei ben Zeitgenoffen nicht 
recht Beftand gehabt; Diele meinten bald, daß alle jene Hellungen 
mehr in pfychiſchen als phyfifchen Gründen beruht und bie Gebrechen 
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ſich in kuͤrzeſter Friſt wieder gezeigt Hätten. Bernhard felbft ſchien die 
Zeichen, die Alle fahen, nicht zu fehen; während Alle bavon fprachen, 
vermied er ihrer zu erwähnen. Nur Eines hob er felbft hervor und 
bezeichnete es als das Wunder ber Wunder: bie Kreuznahme König 
Konrabe. 

Nichts Hat den Glauben, daß bie neue Kreuzfahrt ein wahr 
haft gottgefälliges Werk fei, in Bernhard mehr beftärkt, als diefes Er- 
eigniß. Von nun an verbreitete er bie beiden großen Manifefte bes 
Unternehmens — das erwähnte Schreiben des Papftes an bie Fran- 
zofen und fein eigenes an die Deutfchen — nad allen Seiten: nad 

. Böhmen, nach Polen, nad Ungarn, nad) Italien, nad England, nad 
den ſcandinaviſchen Ländern, und an allen Orten, wo biefe Manifefte 
befannt wurben, fammelten ſich neue Kreuzfahrer. Aus einem franzd- 
ſiſchen Auszuge nad dem heiligen Grabe, wie man ihn öfters gefehen 
hatte, wurbe eine allgemeine Waffenerhebung bes Abenblandes gegen 
bie Ungläubigen, wie eine ähnliche noch nie erlebt war, und ſchon 
fnüpften fi an biefelbe die ausſchweifendſten Hoffnungen von einem 
vollftändigen Siege ber abenbländifchen Fire im ganzen Often. Aber 
nicht der Papſt, obwohl er das Unternehmen zuerft angeregt, nicht 
König Ludwig, obwohl er es zuerft begeiftert ergriffen, am wenigften 
König Konrad, der nur gezwungen fich angefehloffen, waren es geweſen, 
welche der Bewegung biefen univerfalen Charakter gegeben hatten; 
vielmehr war es, fehr bezeichnend für die Zeit, ein Mönd, ber 
Alter Gedanken auf einen Punkt gerichtet, das ganze Abendland mit 
einer Idee erfült und ein Glaubensheer zufammengebracht hatte, wie 
es noch nie zuvor gefehen war und das fi noch Tag für Tag 
vermehrte. 

Die Welt fhien gleihfam aus den Bugen gerifien; was geftern 
noch Bedeutung hatte, ſchien heute fie völlig zu verlieren. Alle Pläne, 
mit denen man fi) lange getragen, waren durchkreuzt, und man ftand 
einer unberechenbaren Zukunft gegenüber. Die Mehrzahl malte ſich 
diefelbe in füßer Trunfenheit mit den glänzendften Bildern aus. Der 
Geift des Pilgergottes — man erfand damals diefen wunderbaren 
Ausdruck — hatte das Abendland ergriffen; Unzählige fühlten fi wie 
neugeboren, ba fie endlich alle Suͤndenſchuld abwerfen und ſich uners 
traͤglichen Verhältniffen entziehen konnten. 

Aber es fehlten auch nit Männer, melde mit Beſorgniß ben 
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gewaltfamen Umfhwung ber Dinge fahen. Selbft bes Königs eigener 
Bruder Sriebrih war mit dem Entfehluffe deffelben unzufrieden, und 
nod mehr zürnte er barüber, daß er feinem einzigen Sohne erfter Ehe 
die Erlaubniß zur Kreuzfahrt ertheilt hatte. Denn im Angeſicht feines 
nahen Endes hatte der alte Schwabenherzog biefem Sohne bereits bie 
Verwaltung feines Landes übertragen und ihm ben Schuß feiner 
weiten Gemahlin und ihrer Kinder anvertraut. Trog feiner ſchweren 
Krankheit war er felbft nach Speier gekommen; aber mit Unmuth fah 
er bie immer wachſende Bewegung, und ſelbſt ein Beſuch des heiligen 
Bernhard änderte nicht feine Stimmung. In tiefer Bekuͤmmerniß 
ftarb er nicht Tange nachher und wurde in der Abtei S. Walpurgis 
beerdigt, welche einft fein Vater mit dem Grafen Peter von Luremburg 
begründet hatte*). Er ſelbſt war Vogt biefes Kloſters geweſen; ben 
benachbarten Drt Hagenau hatte er erft begründet. Wie weit lagen bie 
Zeiten zurüd, wo er die alten Rechte des Kaifertfums gegen das eman⸗ 
eipirte Papſtthum mit dem Schwerte verfochten hatte! 

Wunderbar genug, ſelbſt der Papſt, der zu der Kreugpredigt doch 
ben erften Anftoß gegeben hatte, in befien Namen fie weiter und weiter 
erging, war mit bem Umfange, welchen bie Bewegung genommen hatte, 
nicht zufrieden. Schon in dem Rigorismus, welchen er im Jahre 1146 
gegen mehrere der vornehmften franzöſiſchen Bifchöfe wegen Uebertretung 
kirchlicher Formen zeigte, fah ber Heilige Bernhard ein Hemmniß des 
Unternehmens; ber Papft mochte bamals ein ſolches nicht beabſichtigt 
haben, aber gewiß ift, daß er König Konrads Kreugfahrt, wenn er 
es vermodht hätte, ganz verhindert haben würde. Alle feine Hoffnungen 
auf die Wiederherftelung feiner Macht in der Stadt hatten ſchon jeit 
längerer Zeit darauf beruht, daß Konrad über die Alpen fäme, und in 
diefen Hoffnungen fah er ſich jegt ſchmerzlich enttäufht. Sobald er 
die Kunde von ben Speirer Vorgängen erhielt, verließ er bie Nähe 
Roms und Jtalien; er nahm feinen Weg nad; Frankreich, ſchickte aber 
zugleich den Cardinalbiſchof Dietwin nach Deutfchland mit einem 
Schreiben an König Konrad, in welchem er fi} beſchwerte, daß biefer 
den Entſchluß zu einem fo fhwierigen und weitausfehenden Unternehmen 
ohne Berathung mit dem apoftolifchen Stuhl gefaßt habe. Wir wiflen, 


*) Am 6. April 1147. Der Ort bes Todes if unbekannt; wielleicht war es 
Hagenan, 
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wie fi der König dem gegenüber auf bie Eingebung bes heiligen 
Geiftes berief, und einem folgen Einwand war ſchwer entgegenzu- 
treten. Dennoch fehlte viel daran, daß der Papft feine Enttaͤuſchung 
vergeffen hätte. Der König erfugte ihn um eine Zufammenfunft am 
18. Aprit in Straßburg, damit fie dort gemeinfam für Kirche und 
Reich die erforderlichen Anordnungen träfen: ber Papft fehlug bie 
Bitte ab. 

Der heilige Bernhard war es, welcher bie Mißklänge zwiſchen ben 
beiden Häuptern bes Abendlandes zu löfen hatte, und wie viele andere 
Schwierigkeiten follte er außerdem noch befeitigen! Auf feinen Schultern 
ſchienen gleihfam die Gefchide des Drients und des Decidents zu 
ruhen — und mochte fein Genie fi nie glänzender entfaltet, feine 
Rede nie gewaltiger gewirkt, feine Perſon nie mehr bie Maſſen ge 
feffelt, fein Selbftbewußtfein ſich nie mehr bethätigt haben, es waren 
doch nur die Schultern eines gebrechlichen Mannes, ber ſchon auf mehr 
als ein halbes Jahrhundert zurüdfah. 

Wenn zu irgend einer Zeit, Hatte ſich in den legten Jahren der 
allgemeinen Verwirrung gezeigt, daß dieſe Welt aus harten Stoffen 
gebildet und fi im Zufammenftoße berfelben namenlofes Elend erzeugt. 
Sollte nun wirklich ein Mönd, der ſchon früh dem Welttreiben den 
Rüden gewendet hatte und in ben himmlifchen Dingen lebte, das rechte 
Wort finden, um das Chaos zu ordnen? Sollte ber Heilige Krieg 
gegen die Ungläubigen das rechte Mittel fein, um allen ben ziels 
und maßlofen Streitigfeiten unter den Gläubigen felbft ein Ende zu 
bereiten? 


12. 
Rüſtungen und Aufbruch zur Kreuzfahrt. 


Ein Jahr zuvor hatte Dtto von Sreifing feine Chronif mit dem 
Geftändniß geſchloſſen: die Erinnerung an bie legtoergangenen Zeiten, 
die Bedrängniß der Gegenwart und die Beforgniß vor der Zufunft 
erfüllten ihn mit Lebensüberbruß, und er würde glauben, daß bei fo 
viel Sündenfhuld und einem ſolchen Geiſte allgemeiner Auflehnung 
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bie Welt nicht mehr lange würbe beftehen Eönnen, wenn nicht bie Ber 
bienfte jener heiligen Männer wären, deren Mlöfterliche Verbindungen 
auf dem ganzen Erbfreife gerade in höchſter Bluͤthe ſtaͤnden. Aber 
wir wiffen von Dtto felbft, daß er fhon wenige Monate nachher, als 
ber Ruf zur Kreuzfahrt erfhollen war, fein Werk wieder aufnehmen 
und in ganz anderem Sinne fortführen wollte; benn plögli ſchien 
ihm ein ganz neuer Geift über bie Welt gefommen, ber Friede flatt 
Streit, Gluͤck ſtatt Elend über die Menfehheit bringe. Dem guten 
Bifchof, ſelbſt in die Bewegung Hineingeriffen, fehlte bie Zeit fein Bors 
haben auszuführen, und bald fah er bie Zeitereigniffe abermals in ver⸗ 
änbertem Lichte; dennoch dachte er noch nach Jahren an jene wunder- 
bare Veränderung, welche bie Kreugprebigt in ben beutfchen Verhaͤltniſſen 
hervorgebracht Hatte. 

Der König hatte fi im Februar 1147 nad) Baiern begeben, um 
einen großen Hoftag in Regensburg abzuhalten. In feinem Gefolge 
war ber Abt Adam von Ebrach, welchem ber Heilige Bernharb bie 
Kreupprebigt in Offranfen und Baiern übertragen hatte. Bor den zu 
Regensburg Berfammelten verlad Adam bie befannten Manifefte bes 
Papftes und des Abtes von Clairvaux, und es beburfte kaum mehr, 
um faft alle Anwefenden zur Annahme bes Kreuzes zu bewegen. In 
derfelben Stunde geſchah e8 von ben Bifhöfen Otto von Freiſing, Re 
ginbert von Paffau, Heinrich von Regensburg, bem erbittertften Feinde 
bes Babenberger8 Herzog Heinrich, von biefem feld und unzähligen 
Grafen, Herren und Rittern Baierns. Und in berfelben Stunde 
Hatte auch bie gräuliche Fehde, welche fo lange das Land verwüftet, 
ihr Ende erreicht. Diele, bie ſich feit Jahren im Bürgerfriege vom 
Raube genährt, wibmeten ihr Schwert jept ber heiligen Sache. Nicht 
für bie Ruhe Baierns allein, fondern für bie des ganzen Reis war 
es von größter Bedeutung, baß auch Graf Welf ſchon vorher am 
Weihnachtsfeſte auf feiner Burg Peiting, unweit bes welfifchen Kloſters 
Steingaben, da8 Kreuz genommen hatte. 

Unb immer weiter ging bie Kreugpredigt nun von Baiern aus 
nad bem Often. Markgraf Ottofar von Steiermark, Graf Bernhard 
von Triren, ein bochangefehener Herr in Särnthen, dann ber Böhmen- 
herzog Wladiflam mit feinem Bruder Heinrih und feinem Better 
Spitißnew, der Biſchof Heinrich von Olmüg und viele andre Große 


Böhmens wurben für ben heiligen Kampf gewonnen. Ku in Sachſen 
Giefebredt, Ralfergeit. IV. 4 Aufl. 
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und den angrenzenden Laͤndern machte ſich die Bewegung bereits aller 
Orten bemerklich und griff weiter und weiter um ſich. 

Indeffen war König Konrad mit dem frangöfifchen Hofe in Vers 
bindung getreten, um ſich über den nad dem Drient einzufchlagenden 
Weg zu verfiänbigen; benn ein Auszug des ganzen Heered nad) einem 
gemeinfamen feftgeftellten Plane war von Anfang an in Ausſicht ger 
nommen, um bie Unfälle früherer Kreuzfahrten zu vermeiden. Schon 
im Laufe des vorigen Jahres Hatte König Lubwig über den Durdzug 
bes Heeres mit dem griechiſchen Kaifer, mit dem König von Ungarn 
und mit Roger von Sieilien Unterhandlungen gepflogen und von allen 
Seiten günftige Antworten erhalten; namentlich hatte ſich König Roger 
erboten Lebensmittel, Schiffe und alle Erforderniffe dem Heere zu 
ſtellen, welches er felbft oder fein Sohn begleiten wollte. Die Frans 
zoſen ſcheinen geneigt geweſen zu fein, auf bie Anerbietungen Rogers 
einzugehen; dennoch machte man ſich auf einer Verſammlung, bie zu 
Chalons am 2. Februar 1147 gehalten wurde und auf welder König 
Ludwig, Abt Bernhard, Gefandte König Konrads und Welfs mit vielen 
franzoͤſiſchen und deutſchen Herren gegenwärtig waren, minbeftend 
darüber fchlüffig, daß der beutfche Theil des Heeres den Weg durch 
Ungarn zu nehmen habe, während man über ben Weg bes frangöftfchen 
Heeres noch zu feinem feften Entſchluß fam; die Zeit des Aufbruchs 
wurde vorläufig auf Oftern beftimmt. Bald darauf erfhienen Ger 
fandte von König Roger und dem griechiſchen Kaifer am franzöſiſchen 
Hofe; Beide machten aufs Neue bie günftigften Anerbietungen, wenn 
das franzöfifche Heer durch ihre Länder ziehen würde. Mit den Ger 
fandten wurde auf einer Reihsverfammlung zu Etampes am 16. Bes 
bruar verhandelt. So fehr hier Rogers Gefandten auf ben Seeweg 
drangen, gewann endlich die Meinung bie Oberhand: man bürfe fid 
von dem beutfchen Heere nicht trennen, fondern müffe gleich demſelben 
ben Landiveg durch Ungarn und das byzantinifche Reich nehmen, den- 
felben Weg, welchen auch die erſten Kreuzfahrer eingeſchlagen Hatten. 
Der Aufbruch der Franzoſen wurde jetzt endgültig auf Pfingſten 
(&. Juni) feftgeftellt; acht Tage nad dem Feſte ſollte das geſammte 
Heer fi zu Mep um den König fammeln. Zum Reichsverweſer für 
bie Zeit ber Abwefenheit Ludwigs wurde Abt Suger beftellt und ihm 
ber Erzbifhof Samfon von Reims und Graf Rudolf von Bermandois 
zur Seite gefegt. 
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Um aͤhnliche Anordnungen für ben beutfchen Auszug und das 
deutſche Reich zu treffen, berief König Konrad einen Reichstag auf ben 
19. März nad Frankfurt. Sehr zahlreich erſchienen bie Fürften aus 
allen Theilen bes Reichs; bei der Wichtigkeit der Berathungen Hatte 
aud Abt Bernhard fih abermals eingeftellt. Der Zug durch Ungarn 
fand troß des feindlichen Verhältniffes zu König Geifa feſt; man bes 
ſchloß aber nicht ben Auszug des franzöftfhen Heeres abzuwarten, 
fondern ihm voranzugehen und erft in Gonftantinopel die Vereinigung 
mit demfelben zu bewerfftelligen. Zum Sammelplag für Konrads Heer 
wurde Regensburg gewählt; wie es feheint, fegte man die Mitte bes 
Mai jegt als Termin des Ausmarfches feft, wo man bann einen Bors 
fprung von etwa vier Wochen vor ben Franzoſen gewann. 

Aber fon waren bie fächflfcgen Herren, welche in großer Zahl 
das Kreuz genommen hatten, von bem Gedanfen zurüdgefommen, ſich 
dem großen nach Often ziehenden Heere anzufäließen; wenn fie einen 
Glaubenskrieg führen folten, glaubten fie ihre Schwerter beffer gegen 
die ihnen benachbarten heidniſchen Wenden, als gegen bie Ungläubigen 
in welter Gerne, zu gebrauchen. So fehr Bernhard jeder Zerfplitterung 
des Heeres abgeneigt war, meinte er doch auf ben Gebanten ber 
Sachſen eingehen zu müffen und erklärte nach ber ihm ertheilten allge- 
meinen Vollmacht, daß Alle, die auszögen, um bie Feinde Chriſti jen⸗ 
ſeits der Elbe entweder zu vernichten oder volftändig der Kirche zu 
unterwerfen, befielben Ablaſſes theilhaftig, welder ben Kaͤmpfern 
für das Heilige Grab gewährt fei. Nicht Wenige, die bereits das 
Kreuz trugen, beftimmten fih nun für bie Fahrt gegen bie Wenden; 
unter ihnen war auch Biſchof Heinrih von Olmütz. Andre, bie noch 
ſchwankend gewefen waren, entfchloffen fi jest vafch zu dem Gelübde 
und empfingen das auf einem Kreife ſtehende Kreuz *), das befondere 
Abzeichen für die Wendenfahrer. Um bie Theilnahme für biefe Fahrt in 
noch weiteren Kreifen zu erregen, erließ Bernhard ein befonberes 
Manifeft; man befchloß e8 nach allen Seiten zu verbreiten und durch 
die Bifhöfe und Priefter dem Volke bekannt zu geben. Sehr ber 
merfenswerth iſt, daß in biefem Manifefte der Ablaß an bie ausbrüd- 
liche Bedingung geknüpft wurde, daß bie Kreuzfahrer ausbauerten, bis 
das ganze Wendenvolf vernichtet ober bem Chriſtenthum unterworfen 


*) Der Kreis bebentete bie Welt, Über welche das Kreuz erhöhet war. 
17° 
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wäre; jebe befondere Abkunft Einzelner mit Einzelnen wurde ftreng 
unterfagt und ben Erzbiſchöfen und Bifchöfen zur befonderen Pflicht 
gemacht eine ſolche unter feiner Bedingung zu dulden. Um ben Peters 
und Paulstag (29. Juni) fohte ſich das Heer der Wendenfahrer bei 
Magdeburg fammeln. 

Eine große Wohlthat für das Rei war, daß zu Frankfurt ein 
allgemeiner, volftändiger Friede für ben ganzen Umfang beffelben her⸗ 
geſtellt, alle Fehden beigelegt wurden. Die Stellvertretung bes Königs 
für Die Zeit feiner Abwefenheit wurde feinem etwa zehmjährigen 
Sohne Heinrich übertragen und biefer einmüthig zugleih zum König 
erwählt. Die Pflegerfhaft über benfelben nahm, auf frühere Vorgänge 
geftügt, der Erzbiſchof Heinrich von Mainz in Anfprud, und man ges 
Rand fie ihm zu; in Wahrheit aber ging die Beforgung ber Reihe: 
angelegenheiten wefentlih auf ben Abt Wibald von Stablo und den 
Notar Heinrich über, auf deren unmittelbare Dienftleiftungen ber junge 
König verwiefen wurbe. 

Bei der Königswahl feheint ber Herzog Heinrich von Sachſen 
Schwierigkeiten erhoben und ein Entgelt für feine Zuftimmung in An- 
ſpruch genommen zu haben. Denn wir wiffen, daß er auf biefem 
Reichstage zuerft mit der Borberung hervortrat, daß ihm das feinem 
Vater angeblih mit Unrecht entzogene Herzogtfum Baiern zurüdges 
geben werde. Mit großer Gefchidlichkeit wußte der König jedoch den 
jungen Fürften zu beftimmen, diefen Anfprud; mindeftens bis nad; bes 
enbeter Kreuzfahrt ruhen zu laffen. 

Während ber König mit feinem Sohne nad Aachen zog, wo er 
Mittfaften (23. März) denfelben feierlich Frönen ließ, unterrichtete er 
ben Papft von ben zu Frankfurt gefaßten Befchlüffen durch Bifchof 
Burchard von Worms, Biſchof Anfelm von Havelberg und Abt Wibald 
von Stablo. Diefe fanden den Papft am 30. März zu Dijon, wohin 
ihm König Ludwig entgegengefommen war, um ihn mit ben ausfchweis 
fendften Ehren zu empfangen. Der Papft willigte in die Heerfahrt 
gegen bie Wenden und machte die Betheiligung an derſelben dem Abte 
von Stablo zur Pflicht; zugleich ernannte er zu feinem Legaten für 
biefen Zug Anfelm von Havelberg, damit er die Eintracht zwiſchen ben 
ausziehenden Fürften erhalte und dafür forge, daß bie Aufgabe des 
Heeres volftändig gelöft werde. Durch ein Schreiben, am 11. April 
im Gebiet von Troyes erlaflen, gab er bies befannt. Er war damals 
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auf dem Wege nad; Paris; denn er Hatte bie Einladung König Kon- 
rads nad) Straßburg, wie bereits erwähnt, abgelehnt und beabfichtigte 
mit König Ludwig das Ofterfeft zu St. Denis zu feiern. 

König Konrad feierte das Feſt (20. April) zu Bamberg. Zu ders 
felben Zeit begannen ſich ſchon aller Orten die Pilgerſchaaren zu fam- 
meln; babei fam es leider abermals zu Jubenverfolgungen. So hatten 
in Würzburg, wo die Juden bis bahin nicht beunruhigt worben waren, 
die Kreuzfahrer am 24. Februar einen Aufftand veranlaft, bei dem 
viele Iſraeliten in ber graufamften Weife niebergemegelt wurben. 

Am 24. April hielt der König einen Hoftag in Nürnberg; er 
traf hier bie legten Beftimmungen für bie Zeit feiner Abwefenheit und 
verabfgiebete ſich von den Fürften, welche an dem Zug nicht Antheil 
nahmen. Mit Herzog Eriebrih von Schwaben und allen benen, bie 
ihm folgen wollten, begab er fi dann nad Regensburg. Hier traf 
er mit Herzog Heinrich von Baiern, den Bifcöfen von Freiſing, Paſſau 
und Regensburg, dem Grafen Welf und vielen andern Herren zu- 
fammen. Sie alle führten zahlreiche bewaffnete Schaaren mit fid. 
Aus Franken, Baiern und Schwaben beftand hauptſaͤchlich das Heer, 
mit welchem der König bald nach ber Mitte des Mai aufbrach. Er 
feloft fuhr mit einem Theil der Ritter zu Schiff die Donau herab; der 
Reſt bed Heeres folgte am Ufer. Das Himmelfahrtöfeft (29. Mai) 
feierte Konrad zu Arbafer, unterhalb Linz, und vermeilte hier einige 
Tage, weil noch neue Schaaren von verſchiedenen Seiten Herbeiftrömten. 
Hart an ber Grenge Ungarns, unweit der Fiſcha, beging man Pfingften 
(8. Juni) und verließ gleich nachher den deutſchen Boben. 

Um biefelbe Zeit ſchickte fi König Ludwig, nachdem er Pfingften mit 
dem Papfte zu St. Denis gehalten, zur Krewfahrt an. Am 11. Juni 
nahm er bort vom Altar bie Pilgertaſche und die Oriflamme, bas 
Banner Frankreichs; der Papft ertheilte ihm in feierlicher Weife ben 
Segen zum heiligen Kampfe. Am folgenden Tage reifte Ludwig ab, 
begleitet von feinem Bruder, dem jungen Grafen Robert von Perche, 
von feiner Gemahlin, ber fhönen Eleonore, und anderen fürftlichen 
Frauen. Viele der vornehmften Barone und ftattlichften Ritter Frank⸗ 
reichs folgten bem Föniglichen Zuge; auch mehrere Bifchöfe fchlofien 
fich an, unter ihnen ber hitzige Gottfried von Langres. Ohne 
Aufenthalt ging man nad Metz, wo fi aus allen Provinzen bie 
Schaaren ber frangöfifgen Kreugfahrer fammelten. Auch die ober 
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lothringiſchen Herren trafen hier ein, um gemeinfam mit ben ran» 
zofen auszuziehen: an ihrer Spige Bifchof Stephan von Meg und fein 
Bruder Graf Reginald von Mouffon, Bifhof Heinrich von Toul und 
Graf Hugo von Baudremont. Graf Amabeus von Maurienne und 
fein Stiefbruder Markgraf Wilhelm von Montferrat, beiden Königen 
verwandt, hatten ſich ebenfalls in Me mit ihren Schaaren eingeftellt, 
um fi dem franzöfifhen Heere anzuſchließen. Aber fie gaben, da man 
um bie Verpflegung der ſtets wachſenden Heereshaufen beforgt wurde, 
ihre Abfiht auf und nahmen gefondert ihren Weg durch Norditalien. 

Um den 20. Juni brach das franzöfifhe Heer von Met auf und 
fam am 29. Juni an ben Rhein bei Worms. Bei ber Ueberfahrt 
gerieten die Franzoſen in Händel mit ben Wormfer Bürgern; dann 
festen fie ohne weitere Behinderung ihren Weg über Würzbffrg und 
Regensburg fort. Sie folgten von hier bis an die Grenzen Ungarns 
berfelben Straße, welche Konrabs Heer genommen hatte. Alles war 
wohl für fie vorbereitet, bie Brüden im Stande, auch an Zufuhr fehlte 
es nit; es ſchien eine Luftfahrt mehr, ald ein Abenteuer. Um bie 
Mitte des Juli Hatten die Legten diefer Kreuzfahrer den deutſchen Boden 
verlaffen: da krochen die Juden aus ihren Verftedden hervor und fuchten 
ihre alten Wohnungen und ihre verlaffene Habe wieder auf. 

Mit ſcheuen Bliden Hatten bie Juden auf biefe unermeßlichen 
Kriegsſchaaren geblidt, aber bie Chriſten erfüllte ber Anblick der Kreuz⸗ 
heere mit freudigen Hoffnungen. Der Propft Gerhoh von Reichers⸗ 
berg gehörte nicht zu denen, welche Alles bei biefem Unternehmen im 
Heften Lichte fahen, aber doch hob ſich feine Bruft höher, wenn er 
der allgemeinen Begeifterung und bes glänzenden Auszugs gedachte. 
„Wetteifernd,“ ſchrieb er „Aürzen fie fi in ben Kampf, um bad 
Schwert gegen bie Ungläubigen zu führen, bie fi} gegen das Grab 
bes Herrn erhoben Haben: viele tauſend Deutſche, voran ihr König, 
viele taufend Franzoſen, und an ihrer Spike gleichfalls ihr König; 
und fie alle führen das Zeichen bes Kreuzes, welches einft die Welt 
überwunden, an Helm, Schild und Fahne, und außer und neben ihnen 
noch unzählige Schaaren aus allen Nationen.” 

Schwer ift es, auch nur in runder Zahl die Größe des Heers 
zu begeichnen. Einige Schriftfteller melden, daß der griechiſche Kaifer 
fpäter beim Uebergange über den Bosporus eine Zählung ber deutfchen 
Schaaren habe veranftalten laſſen und man da über 900,000 Kreuz 
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fahrer gefunden Habe; beftimmter geben Andere an, man habe 70,000 
Mann in voller Rüftung gezählt, ohne bie Leichtbewaffneten und ben 
wehrlofen Troß in Anſchlag zu bringen. Ueber bie Zahl bes franzoͤ⸗ 
fiſchen Heers fehlen alle weiteren Angaben, als daß König Ludwig faft 
60,000 Mann auf dem Zuge verloren haben fol. Die ganze Mafle 
ber nach dem Orient ausziehenden Kreuzfahrer wird von dem eben ger 
nannten Propft Gerhoh auf 7 Millionen unfehlbar mit großer Ueber⸗ 
treibung gefhägt, aber man wird faum irren, wenn man etwa eine 
Million Pilger aller Stände, allen Geſchlechts und Alters annimmt, bie 
fi damals mit den Königen bem gelobten Lande zuwandten. 

Die Heere der Könige umfaßten jedoch bei Weitem nicht Alte, 
welche das Kreuz genommen hatten. Noch fpäter find befondere Schaaren 
franzöfifcher Herren, wie bie des Grafen Alfons Jordan von St. Gilles, 
in ben ſyriſchen Häfen gelandet; und in Deutſchland blieben alle die⸗ 
jenigen zurüd, welde bie Fahrt gegen bie Wenden vorzogen. Eine 
größere Zahl Kreuzfahrer niederen Standes, meift aus der Gegend von 
Köln, aus Niederlotgringen und Weffalen, war bereits früher unter 
der Leitung des Grafen Arnulf von Arſchot, eines Verwandten bes 
Herzogs Gottfried, aufgebroden. Sie hatten ſich ſchon vor Oftern in 
Köln gefammelt, Hier eingefhifft und bann ſich einer Flotte von 164 
Schiffen angefchloffen, welche flandriſche und engliſche Walfahrer nach 
dem gelobten Lande führen ſollte und am 23. Mai bei Dartmouth in 
See ging. In der Nacht vor Himmelfahrt war dieſe Flotte auf dem 
Ocean von einem Sturme überfallen und die Schiffe an die aſturiſche 
Kuͤſte verſchlagen worden. Langſam fuhren fie an den Küften Galli— 
ciens und Portugals weiter, bis fie am 16. Juni bei Oporto an bie 
Mündung des Duero famen, wo fie ruhten, um bie zerftreuten Schiffe 
zu fammeln. König Alfons fah in den Pilgerſchaaren eine ihm wie 
von Gott felbft gefandte Huͤlfe, um Liffabon den Händen ber Ungläu» 
bigen zu entreißen, und bie Pilger boten gern ihre Dienfte zu einem 
Unternehmen, weldes ihrem Gelübde fo wohl zu entfprechen fehlen. 
Zu berfelben Zeit, wo bie franzöfifchen Kreuzheere in Worms eintrafen, 
ftießen die englifhen, flandrifhen und lothringiſchen Wallbrüder zu ben 
Bortugiefen, welche die Belagerung Liffabons bereits begonnen hatten. 
Nach monatelangen Mühen wurde Liffabon glüdlih von ben Epriften 
genommen. 

Dffenbar hatte bie Kreuzpredigt eine fo weit und fo tief greifende 
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Friegerifche Bewegung im Abenblande erregt, wie man feit ben Tagen 
der Völkerwanderung nie eine ähnliche gefehen hatte. Weniger auf: 
fallend if diefe Wirfung in Frankreich; denn hier hatten noch alle bie 
Motive des erften Kreuzzugs ihre frühere Kraft, und hierzu Fam bie 
Theilnahme, welche die Bebrängniffe ber großen franzöflfchen Colonie 
im Orient naturgemäß im Mutterfande erweden mußten. Befremd⸗ 
licher iſt auf den erften Bli die Erregung in ben deutſchen Ländern, 
wo die Kreuzpredigten bisher niemals fo gewaltig bie Maffen fortge- 
riffen Hatten. Uber es hatten eben jene Ideen und Lebensverhältniffe, 
welche einft das Unternehmen Urbans II. in Frankreich begünftigt 
hatten, inzwiſchen auch bei uns immer breiteren Boben gewonnen. 
Wenn die beutfhen Könige ſich ben Geboten ber Paͤpſte und ihrer 
Legaten willig fügten, wenn bie Großen wetteiferten Eiftercienfer- und 
PrämonftratenfersKlöfter auf ihrem Grund und Boden zu errichten und 
reichlich auszuftatten: wie hätten da nicht jene kirchlichen und geiftlichen 
Anſchauungen, welche die romanifchen Nationen beherrfäten, auch in 
Deutfchland zur Macht gelangen follen? Und zugleich Hatte das fran- 
zoͤſiſche Ritterwefen mit allen feinem Glanze, feinem phantaftifhen Zauber, 
feiner Leichtfertigfeit und Gewaltthätigfeit weithin in ben deutſchen 
Ländern Verbreitung gefunden. Unter dem Einfluffe deffelben arbeitete 
fi} der Stand der Minifterialen mächtig empor; auf ihre Waffenehre 
und ihr Waffenrecht pochend, traten dieſe Männer unfreier Geburt kech 
fon als Herren den Herrn zur Seite; die Fehde und das Abenteuer 
boten recht eigentlich ben näßrenben Boden für ihr Gebeihen. 

Die Maffe derer, bie im Ritterhandwerk lebten, flieg von Jahr 
zu Jahr, und ba fie in äußeren Stiegen Feine hinreichende Befchäfti- 
gung fand, hatte fie ſich in ber legten Zeit durch jene endlofen Fehden 
genäßrt, welche die Regierung Konrads erfülen. Nun aber bot fih 
ein neues glänzendes Unternehmen dar, welches taufend Hoffnungen 
erregte, bie Phantafie mit ben reizendſten Bildern erfüllte; je ſtatt⸗ 
licheren Gewinn, je reicheren Wechfel an Abenteuern es verhieß, deſto 
begieriger wurbe es ergriffen. Aber noch größer war bennod bie 
Zahl derer, namentlich in den niederen Ständen, welche die bittere 
Noth auf die Wanderung trich. Welcher Antrieb, den Pilgerftab zu 
ergreifen, lag nicht für ale Verſchuldeten ſchon darin, daß der Papft 
ihnen die Zahlung aller Zinfen erließ? Und viele Taufende entflohen 
gerabegu dem Hungertobe, indem fie ben heimifchen Boden verließen. 
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In den nieberlothringifgen und frieſiſchen Gegenden war bie überaus 
dichte Bevölkerung ſchon feit Jahren durch Ueberſchwemmungen und 
Mißwachs in fo furdtbare Armuth gerathen, daß fih immer von 
Neuem ganze Schaaren von Bauern zur Auswanderung in bie Weſer⸗ 
und Elblaͤnder ober in noch weitere Ferne entfchloffen Hatten. 

Welche weltlichen Beweggründe aber auch auf bie Einzelnen 
wirken mochten, Alle glaubten doch zugleich ein Gotteswerk zu thun, 
indem fie ben Kampf gegen bie Ungläubigen auf fi nahmen, und 
Viele meinten, daß fte nur fo eine ihre Herzen ſchwer brüdende Laft 
abfhütteln fonnten. Es hatte in Deutfchland in ber legten Zeit Anas 
theme gleichfam geregnet; benn jede Antaftung bes Klerus ober geifts 
lien Güter galt als ein fluchwuͤrdiges Verbrechen, und doch war in 
ben inneren Fehden Nichts gewöhnlicher gewefen. Selbſt über die 
nädjften Angehörigen ber Könige war ber Bann ber Bifchöfe und bes 
Papftes verhängt worden. Der Kreuzzug bot ein Mittel, ſich leicht 
vom Anathem zu löfen, und nicht gering iſt die Zahl berer gewefen, 
welche aus biefem Grunde zum Kreuze griffen. 

Wir wiffen, daß viele Ausziehende, die nie zurüdzufehren ge 
dachten, ihre Güter verfauften und biefe dann größtentheil von ben 
Kirchen und Klöftern erftanden wurben. Andere vermachten für den 
Fall, daß fie in dem Kriege den Tob fänden, bedeutende Befigungen 
den geiſtlichen Stiftungen, wie 3. B. ber junge Regensburger Dom» 
vogt Friedrich dem Kloſter Admont. Da nun auch ber Papſt die Ver- 
pfändung von Befigungen, die nicht in freiem Eigenthum flanden, an 
bie Kirchen in aller Weife erleichtert Hatte, fo zog die Kirche aus dem 
Unternehmen doch fhließlih einen großen materiellen Gewinn, wie 
wenig fie auch die fonft von biefem Gotteskriege erhofften Vortheile er⸗ 
Tangte, deren fie freilich zum großen Theile durch. eigene Schuld vers 
luſtig ging. 

Dan konnte feine buntere und verworrenere Mafien fehen, als 
wie fie damals auszogen. „Ungeſchieden liefen durch einander Männer 
und Weiber“, fagt ein Zeitgenoffe, „Arme und Reiche, Fürften und 
Herren mit ihren Rittern, Kleriker und Mönde mit ihren Biſchöfen 
und Aebten.“ Das Mitziehen ber Frauen erregte befonderes Aergerniß, 
und man hat fpäter bad ganze Mißlingen bes Unternehmens darauf 
aurüdführen wollen. Bon vornehmen deutſchen Brauen, bie fid gleich 
den Damen Frankreichs der Wanderung angefchloffen, wird allerdings 


266 Rüfungen und Aufbruch zur Kreupfahrt. az 


Nichts berichtet; dennoch unterliegt es kaum einem Zmeifel, daß auch 
unter bie deutſchen Schaaren ſich viele Weiber gemifcht hatten. Nichts 
war in ber Folge ben Griechen auffälliger, als bie weiblihen Kreuz 
fahrer, wie fie rittlings auf ihren Pferden faßen, mit Speer und Schild 
gewaffnet, mit martialifher Miene zum Kampfe herausforbernd. Sie 
glaubten neue Amazonen zu fehen und felbft eine anbere Penthefilen 
in einer ſtattlichen Dame zu erkennen, welche fie nach dem reichen Golds 
faum ihres Gewandes „Goldfuß“ nannten. 

Bei fo ungleichartigen Maſſen, die überdies durch Sprachen und 
Sitten getrennt waren und in welden fi bie nationalen Gegenfäge 
in jedem Augenblid geltend machten, hätte es vor Allem einer Fräftigen 
Oberleitung beburft; aber am einer ſolchen fehlte es ganz. König 
Konrad, fo gern er fonft ben Vorrang feiner Stellung hervorhob, hat 
bie militärifche Leitung des Zugs nie in ihrem ganzen Umfange in 
Anſpruch genommen, und König Ludwig, fo wilfährig er fi auch dem 
älteren und erfahreneren Konrad zeigte, blieb durchaus felbftffändig in 
ber Führung ber Schaaren, die ihm gefolgt waren. Zmei gefonderte 
Heere operiren fo neben einander, und nicht felten gefhieht es, daß 
ſich einzelne Haufen von dem einen Heere trennen und bem amberen 
anſchließen. Bon einer das Ganze zufammenhaltenden Autorität läßt 
fih auch nicht eine Spur entdeden. 

Nach der ganzen Natur bes Unternehmens hätte bie oberfte Leitung 
nur von Rom feldft geübt werden fönnen; wenn nicht ber Bapft ſelbſt, 
mußte mindeftens ein 2egat al8 fein Stellvertreter bie Heere zufammens 
halten, wie es im erften Kreuzzuge gefchehen war. Niemand wäre 
unfraglich hierzu geeigneter gewefen, als ber heilige Bernhard. Und 
wie hätten fi auf ihm nicht ſchon damals die Blide richten follen, da 
man ihn noch fpäter für eine ähnliche Stelung ins Auge faßte? Und 
wie hätte er fih einem Unternehmen entziehen fönnen, weldes er vor 
Allen in das Leben gerufen, fobald man nur ihm berief? Aber ber 
Papſt, ohnehin von argwöhniſcher Natur, ſcheint den Uebereifer und 
die Uebermacht des Abts von Clairvaur bereits gefürchtet zu haben. 
Nicht in Bernhards und überhaupt nit eine Hand legte er die Le— 
gation, fondern beftellte beim Heere zwei apoftolifhe Legaten, ben Ear- 
binalbifchof Dietwin und ben Garbinalpriefter Guido von Blorenz; 
Beide ſollten beſonders darauf Bedacht nehmen, die Könige im Ein- 
verfländniß zu erhalten, und in allen geiftlichen und weltlichen Dingen 
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fie unterftügen. Der Papft knuͤpfte anfangs an ben Kreuzzug noch be= 
ſondere Hoffnungen für eine Wiebervereinigung ber morgen und 
abenbländifchen Kirche und beauftragte deshalb den Bifchof Heinrich 
von Olmüg, ber in hohem Grade das Vertrauen König Konrads 
genoß, biefen für feine Unionspläne zu gewinnen. Als der Olmüger 
dann nicht mit nad) dem Orient zog, gab Eugen fogleich jene Hoffnungen 
auf. Auch fonft Hat er dem Kreuzzuge Feine ſehr lebhafte Theilnahme 
zugewendet; er folgte bem Gange ber Dinge nicht ohne Mißtrauen, 
namentlich gegen ben deutſchen König. 

Die Legaten des Papftes haben in den Föniglichen Heeren eine 
untergeorbnete Rolle gefpielt. Der Schwabe Dietwin galt ben Frans 
ofen, da er ihre Sprache nicht verftand, als ein Barbar. Der los 
rentiner verfehrte leichter mit ihnen, mied aber, ein Freund der Bücher 
und philofophifcder Disputationen, gern das Getümmel des Kriegs. 
Weit überflügelten den Einfluß der apoſtoliſchen Legaten zwei franz 
zoͤſiſche Bifchöfe, die ſich mit Unrecht befonderer Vollmachten des Papſtes 
berüßmten: Gottfried von Langres und Arnulf von Lifieur, Beide 
beredt, von glänzenden Gaben und beftechender Erſcheinung, aber doch 
von Grund aus verfchiedene Naturen. Gottfried, früher Prior von 
Elairvaur und nad feinen Worten ber Vertraute des heiligen Berns 
hard, der ihm die Sorge für ben König befonders an das Herz gelegt 
habe, war ein vorftürmender, fampfluftiger Geift, der Feine Gefahren 
achtete und in flammender Rede zu jedem Wagniß drängte; Arnulf 
war ein wigiger Kopf, ein gewanbter Hofs und Gefhäftsmann, ber 
nüchtern die Lage ber Dinge in Betracht zog und jeden Enthuſiasmus 
zu dämpfen mußte. Niemald dachten und nie thaten biefe beiden 
Männer daſſelbe; was ber Eine fagte, dem widerſprach ber Anbere, 
und doch mußten fie gleihmäßig ihren Einfluß zu behaupten. Nichte, 
meint ein Zeitgenoffe, fei verderblicher gewefen, als ihr Zwiefpalt, und 
er mißt es dieſem hauptfählich bei, wenn fi die Anfangs rühmliche 
Zucht im frangöfifhen Heere mit ber Zeit völlig auflöfte. 

In dieſen perfönlihen Zwiefpalt traten, ihn ſchaͤrfend, alle die 
Gegenfäge hinein, die fi mit Notäwendigfeit aus dem Unternehmen 
felbft und aus den politifchen Verhältniffen, in die es eingriff, entwideln 
mußten. Ob ſich König Ludwig aud um bie Erhaltung des guten 
Einvernehmens mit den Deutfhen reblih bemühte; ſchon auf euro- 
päifchem Boden zeigte ſich, wie ſchwer ein gemeinfames Handeln beider 
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Heere zu erreichen fei. Vielfach traten Spannungen und Spaltungen 
ein, und in ihnen neigten bie Lothringen meift auf bie frangöfifche Seite. 
Wiätiger noch war, daß ber gleichzeitig ausbrechende Kampf zwiſchen 
Roger und Eonftantinopel nicht nur bei den Deutſchen und Franzoſen 
eine fehr verfchiedene Stimmung hervorrief, fondern auch unter ben 
Brangofen felbit Parteiungen erregte. 

Wiederholt Hatte König Roger Verſuche gemacht, bie Gefahr zu 
beſchwoͤren, welde ihm aus dem Bunde Gonftantinopels mit bem 
deutſchen Reiche und Venedig drohte. Noch in den legten Zeiten bed 
Kaifers Johannes Hatte er mit ihm Verhandlungen wegen einer Ver⸗ 
bindung feines Sohnes Wilhelm mit einer Fürftin aus kaiſerlichem 
Geblüt angefnüpft. Ehe biefe Verhandlungen noch zu einem Refultat 
gebiehen waren, ſtarb Johannes; fie wurben aber von Manuel alsbald 
wieber aufgenommen, welcher ben Baſilius Cherus nad Sieilien fanbte, 
um Bereinbarungen mit dem Normannen zu treffen. Hierbei foll der 
Gefandte feine Vollmachten uͤberſchritten Haben; ber Kaiſer verläugnete 
ihn und ließ fogar die Gefandten Rogers, welche ſich über den Treus 
bruch der Griechen befehwerten, in ben Kerfer werfen. Gerade damals 
brachte Manuel durch bie Bermählung mit Bertha von Sulzbach feinen 
Bund mit Konrad zu völligem Abſchluß, und Roger fah fih nur ber 
Trage gegenüber, ob er ben Krieg felbft beginnen ober den Angriff 
abwarten fole. Er lag zu jener Zeit im Kampfe mit ben Ungläubigen 
an ben nortafrifanifhen Kuͤſte und Hatte namhafte Erfolge errungen. 
Sufa, Bona, Cabes, Sfar waren in bie Hände ber Normannen ges 
fallen, zulegt aud Tripolis; zu berfelben Zeit entriß Roger dem Islam 
diefen wichtigen Pla, wo Edeſſa den Epriften verloren ging. Dennoch 
machte er jetzt mit ben Belennern bes Islams Frieden, um gegen 
Conſtantinopel und die griechiſche Chriftenheit freie Hand zu gewinnen; 
er rüftete fi zum Kampfe gegen Conftantinopel. 

Mitten in Rogers Vorbereitungen für ein ähnliches Unternehmen 
im Often, wie es einft von Robert Guiscard und Bohemund ausge 
gangen, war die neue Kreuzpredigt getreten. Wir Fennen Rogers Be: 
müßungen, um bie. Heere ber Kreuzfahrer nach Italien zu ziehen; feine 
Abſicht konnte dabei feine andere fein, als dieſe Heere gegen Eonftans 
tinopel zu gebrauchen. Er hatte am franzöflfchen Hofe warme Freunde — 
zu ihnen gehörte befonders Biſchof Gottfried — aber alle feine Ber 
müßungen waren vergeblich; Rüdfichten auf König Konrad, wohl auch 
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ben Papft nöthigten bie Kreuzfahrer jede Verbindung mit dem Sicilier 
abzubrechen. Nichtsdeftoweniger hielt Roger den Moment, wo bie 
Kreuzbeere auf dem Marſche waren,“ wo Konrad fih in ein anberes 
weitausfehenbdes Unternehmen verwidelt Hatte, für ben günftigften, um 
gegen Eonftantinopel loszubrechen. 

Raifer Manuel waren die Sympathien, welche unter ben Frans 
sofen für Roger Herrfehten, nicht unbefannt, und fehr begreiflih erfeheint 
deshalb fein Mißtrauen gegen bie von König Ludwig geführten Schaaren. 
Er hatte Gefandte den anrüdenben Heeren entgegengefhidt. Demetrius 
Macrembolited und ber Graf Alerander von Gravina erfhienen vor 
König Konrad, ald er an ber ungarifchen Grenze fand, und verlangten 
Zufiherungen, baß bie Deutfchen fi} jeder feinblihen Handlung gegen 
die Griechen enthalten würden. Schon bie Perſon des Alerander von 
Gravina, eines alten Unterhändlers zwiſchen Eonftantinopel und König 
Konrad, weift barauf Hin, daß die ganze Verhandlung freundlicher 
Natur war, und bie verlangten Zuficherungen wurden auch ohne Bes 
denfen gegeben. Mit ganz anderen Forderungen traten bagegen zwei 
Kaiferliche Gefandte — Maurus und ein anderer Demetrius — hervor, 
welche König Ludwig in Regensburg erwarteten. Sie beanfprudten 
ein eibliches Verſprechen ber franzoͤſiſchen Großen, daß ihr König erſtens 
feine Stabt oder Burg des griechiſchen Reichs ſelbſt in Beſitz nehmen, 
und zweitens, wenn bas franzoͤſiſche Heer frühere Befigungen des 
Reichs den Türken entreißen follte, biefe dem Kaifer ausliefern werde; 
fie drohten damit, daß bie Verpflegung dem Heere nicht gewährt werden 
würde, wenn man ben Schwur verweigere. Diefe Forderungen 
brachten große Aufregung unter ben franzöfifchen Herren hervor; man 
hielt einen großen Kriegsrath und beſchloß ben erften Punkt zu ges 
währen, ben anderen aber münblicher Verhandlung mit dem Raifer 
ſelbſt vorzubehalten. 

Und inzwifchen war auch der ungariſche Prätendent Boris wieber 
in lebhafter Thätigfeit. Auch er hoffte für feine Zwede ben Kreuzzug 
ausnügen zu fönnen und Hatte brieflih König Ludwig um bie Unters 
frügung feiner Anſpruͤche gebeten. Als er fi dann ſelbſt aufmachte, 
um dem frangöflfjen Heere zu begegnen, ftieß er unterwegs auf König 
Konrad, als diefer feine Schaaren gegen bie ungarifche Grenze führte; 
er gab die weitere Reife auf und ſchloß ſich um fo lieber Konrab an, 
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als ein Zufammenftoß bes deutſchen Heers mit ber Macht König Gelſas 
nicht außer Berechnung lag. 

Wenn bie Kreusfahrer gewähnt hatten, daß fie, bie ganze Ehriften- 
heit hinter fi, den Kampf gegen die Ungläubigen aufnehmen würden 
— wie ſehr Hatten fie ſich darin getäufcht! Die gefpaltenen und wider 
firebenden Intereffen in ber Chriftenheit ſelbſt machten fi fon in 
demfelden Augenblid fühlbar, wo man zu ben Waffen griff. Der re 
Ugiöfe Enthuftasmus, in dem man das Kreuz genommen hatte, verflog 
mehr und mehr; dagegen traten Schritt für Schritt Schwierigkeiten 
hervor, bie man im Sturm ber Begeifterung nicht fah oder nicht fehen 
wollte. Ale, die nach dem Orient zogen, hatten Edeffa ald Ziel vor 
Augen, aber Keiner von ihnen hat Edeſſa gefehen ober auch nur fein 
Schwert für Edeffa gezogen. Es gefchah Nichts, was man gehofft, 
und Alles entwidelte fi) anders, als man beabfichtigt Hatte. 


13. 
Der zweite Kreuzzug. 


König Konrad hatte Ungarn wie ein feindliches Land und in 
feindlicher Haltung betreten. Mit einem zahlreichen Ritterheere kampf⸗ 
bereit fuhr er die Donau hinab; die auf ben Schiffen nit Raum 
fanden, zogen in geringer Entfernung am rechten Ufer bes Fluſſes ent 
lang. So fam man bis unterhalb Belgrad und ber Moramamünbung, 
bis an einen unanfehnlihen Drt, damals Brandiz genannt, die Ruinen 
bes alten Biminacium, von wo feit unbenflichen Zeiten bie große Heer- 
ftraße nach Eonftantinopel führte; man betrat Hier ben bufgarifchen 
Boben und bamit das Machtgebiet des griechifhen Kaiſers. 

Sonberlihe Hinderniffe feinen den Deutfchen auf bem Wege 
durch Ungarn nicht aufgeftoßen zu fein; wir hören nur, daß beim 
Mebergange über bie Drau durch plögliches Austreten des Fluſſes das 
Heer einige Verlufte erlitt. Boris fah bald, daß er ſich in feinen Hoff 
nungen auf einen Conflict zwiſchen Geifa und dem beutfchen Heere 
getäufht hatte. Wenn auch Konrab einmal gegen einen ungarifden 
Magnaten — wir fennen ben Grund nicht — die Waffen gebraudite, 
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ſo wollte er doch nicht durch einen Kampf mit Geiſa ſelbſt ſich auf⸗ 
halten laſſen, und auch dieſer trug Bebenfen ſich einer ſolchen Heeres⸗ 
macht, wie fie jetzt ſein Land uͤberſchwemmte, entgegenzuſtellen. Boris 
verließ deshalb das deutſche Heer und wartete auf bie nachruͤckenden 
Brangofen, von benen er bereitwilligere Unterflügung Hoffte. 

Bei Brandiz ließ Konrad die Schiffe zurüd und fegte nun mit 
feiner ganzen Heeresmacht ben Weg nad) Gonftantinopel fort. Man 
glaubte in Breundesland zu fein und mwurbe in ber That freundlich 
aufgenommen. Meberall wurden auf Beranftaltung des Kaifers bie 
erforderlichen Lebensmittel bereit gehalten und für bie Bedürfniffe bes 
Heeres geforgt. Aber troß folder Willfaͤhrigkeit fah ber Kaiſer bas 
Heranrüden ber zahllofen Schaaren des Abendlandes nicht ohne Bes 
forgniß und traf Vorkehrungen für alle Säle. Mit dem Sultan von 
Iconium, mit bem er in Krieg gerathen und den Kampf nicht ohne 
glüdliche Erfolge bis dahin geführt hatte, fing er an über einen längeren 
Waffenſtillſtand zu verhandeln; aus Griechenland und dem Peloponnes 
zog er alle bereiten Streitkräfte an ſich und fammelte ein Heer, welches 
er unter ber Führung bes Profud, eines Türken, ber ſchon geraume 
Zeit in faiferlihen Dienften Rand, zur Beobachtung ber Ankömmlinge 
nad dem Norden fandte; gleichzeitig ließ er bie zerfallenen Mauern 
Eonftantinopeld Herfiellen und bie Stadt, fo viel bie Eile zuließ, in 
BVertheidigungszuftand fegen. 

Nicht ohne große Beſchwerden, aber doch ohne fejwerere Uns 
glüdsfälle zogen inzwiſchen die Deutſchen burd das waldige und ges 
birgige Land der Bulgaren über Niſſa und Sardica (das jegige Sofa) 
bis an bie Grenzen Thraciens. Zu PHilippopolis am es zu ben 
erſten Händeln mit ben Griechen; in Folge berfelben wurbe bie Vor—⸗ 
ſtadt, in welcher beſonders die Abendlänber wohnten, von ben Deutfchen 
gerftört. Die Zuchtlofigkeit, welche in ben inneren Verhäftniffen Deutſch⸗ 
lands eingeriffen war, zeigte fi nur zu bald auch im Heere Konrads. 
Daffelbe fegte dann ben Weg bis Adrianopel fort, aber unter fort 
währenden Beinbfeligkeiten gegen bie Einwohner des Landes, zu deren 
Schutz inzwiſchen Profuh mit feinem Heere herangerüdt war. Er 
war es, ber durch feine Befonnenheit einem blutigen Kampfe zu Adrias 
nopel ein ſchnelles Ziel fegte, zu dem diesmal die Griechen felbft den 
Anlaß geboten Hatten. Ein vornehmer Deutfcher war Eranf in ein 
Klofter bei ber Stadt gebracht worden: da er viele Schäge bei ſich 
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führte, reigten dieſe bie Habgier einiger gemeiner Kriegsleute im grie⸗ 
chiſchen Heere. Sie fledten das Hospital des Klofters in Brand und 
plünderten bie Schäge bes Deutfchen, ber feinen Tob in ben Flammen 
fand. Sobald der junge Friedrih von Schwaben dies erfuhr — er 
hatte mit feiner Schaar bereits bie Stabt verlaffen — kehrte er eilends 
um, zerflörte bad Klofter mit Feuer und Schwert und bemächtigte ſich 
der Urheber bes Verbrechens, bie er zum Tode verurtheilte. Die 
Griechen griffen nun, um Ihre Gefährten zu rächen, zu ben Waffen, 
und es fam zu einem Handgemenge. Profuch aber trennte die Strei⸗ 
tenden; er eilte felbft zu Sriebrih und wußte ihn zu begütigen. 

Um biefelbe Zeit kam ein Gefandter bes Kaifers in bas deutſche 
Lager und ſtellte den Fürften vor, daß fie am beften mit dem Heere 
fogleih den Weg auf Seftos nähmen, um bort baffelbe über ben 
Hellespont zu führen. Der Kaifer wollte offenbar bie Deutfchen von 
Eonftantinopel fern Halten, und nad Allem, was man bereits er- 
fahren, wäre es im Intereffe bes Heers felbft gewefen, biefem Rathe 
wu folgen. Aber man wies benfelben mit Empfindlichkeit zurüd und 
rüdte weiter gegen Conftantinopel vor. Am 7. September gelangte 
man in bie ſchoͤne von Melas durchſtrömte Ebene von Choͤrobacchi, 
nur wenige Meilen von Eonftantinopel entfernt. Hier wollten bie 
Deutſchen raften, um das Feſt der Geburt Marik (8. September) 
froh zu begehen. Die Feſtfreude folte ihnen vergält werden; denn 
in ber Nacht ſchwoll ber Fluß plöglich Höher unb höher, unermeßlihe 
Wafferfluthen überfhwemmten bie ganze Ebene und riffen das deutſche 
Lager fort. Viele fanden in ben Wellen den Tob, und an Pferden 
und Waffen wurbe ein unerfegliher Schaden den Deutfchen zugefügt, 
namentlich den Baiern und Franken; bie Schwaben, bie unter Herzog 
Eriebrih und Graf Welf an einem Bergabhange lagerten, Hatten 
weniger zu leiden. Der Kaifer ließ König Konrad fein Beileid über 
dies Mißgeſchick ausdrüden; aber noch mehr als das Unglüd ber 
Deutfchen befümmerte ihn feine eigene Lage, als er in ben nädften 
Tagen bie enblofen Heereshaufen vor ben Mauern feiner Hauptſtadt 
erfcheinen fah. 

Um ben 10. September fanden die Deutfchen bei Conftantinopel. 
Drei Monate waren verflofien, feit fie bie Heimath verlaffen, und fie 
mochten hoffen, hier freundliche Aufnahme zu finden und nad fo 
manchen Befchwerden erwünfchter Ruhe pflegen zu Fönnen. Als fie 
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gegen das goldene Thor auf ber Süboftfeite der Stabt anrüdten, 
ſtießen fie zuerft auf den Philopation genannten kaiſerlichen Palaft mit 
feinen ausgedehnten und fehönen Gartenanlagen. Die Deutſchen er- 
laubten fi hier manche Unordnungen, welche unter ben Griechen große 
Erbitterung erregten. Um fo mehr war es geboten, ihnen ſchnell ihre 
Quartiere anzuweiſen. Sie erhielten fie in ber durch ben Bathyſſus 
abgetrennten Vorſtadt Pera, wo auch einft Gottfried von Bouillon mit 
feinen Schaaren geraftet hatte. 

Nichts lag dem Kaifer mehr am Herzen, als die Deutſchen mög- 
lichft bald von feiner Hauptftabt wieder zu entfernen. Er wuͤnſchte 
deshalb eine Zufammenkunft mit König Konrad, aber troß ihres engen 
Bundes und ihrer Verfhwägerung kam es nicht zu berfelben. Wir 
wiſſen, wie feft Konrad daran hielt, als ein Öleicher bes Kaiſers an- 
gefehen au werben, und fo if e8 nicht zu verwundern, wenn er fi 
dem griechiſchen, ihm bie zweite Stelle anweifenden Ceremoniell nicht 
fügen wollte, während Manuel auch feinem Schwager gegenüber von 
ber Strenge deſſelben entweber nicht abgehen wollte oder nicht Fonnte. 
Aber wenn au nicht Auge im Auge, traten bie beiden Herrſcher, 
die ſich ohnehin fo nahe ftanden, doch bald in freundliche Beziehungen 
zu einander. 

Auf die erfien Mahnungen bes Kaiſers zum Abzug von Conſtan⸗ 
tinopel hatte Konrad ausweichende Antworten ertheilt; denn nicht allein, 
baß er gern feinem Heere längere Ruhe gönnte, er hatte au König 
Ludwig das Verſprechen gegeben, nicht vor Ankunft des franzoͤſiſchen 
‚Heeres über den Bosporus zu gehen. Aber nach kurzer Zeit wurbe 
Konrad nachgiebiger; die Bitten des Kaifers und der eigene Wunfch, 
ben Kampf nicht länger zu verzögern, wirkten zufammen. Sobald bie 
Lothringer, welde dem Heere Ludwigs voranzogen, in Eonftantinopel 
eingetroffen waren, entſchloß er fi fein Heer über bie Meerenge zu 
führen. Alle Schiffe, deren man irgend habhaft werben Fonnte, wurden 
zum Transport ber ungeheuren Menfchenmafle verwendet, welcher dann 
ohne erhebliche Störungen vor fi ging. Die Lothringer hatten ges 
wuͤnſcht dieſſeits der Meerenge die Franzoſen abzuwarten, um nicht auf 
die Dauer von ihnen getrennt zu werden; doc; mußten audy fie ben 
Deutſchen folgen, nur ba man ihnen ein befonderes Lager und einen 
befonderen Markt vermilligte. 


Gegen Ende des September betraten bie beutfchen Zgaaren den 
GSieſebrecht, Kaiſerzeit IV, 4 Aufl. 
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afintifhen Boden, und wenige Tage, nachdem fie Eonftantinopel geräumt, 
rüdte auch bereits König Ludwig mit ben Franzoſen an. 

Das frangöfifche Heer war durch Ungarn derfelben Straße gefolgt, 
welche kurz vorher bie Deutfchen gezogen waren. Boris hatte fi 
dem Heere angeflofien, aber für die Sache bes Prätendenten herrſchte 
im franzöfifegen Lager noch weniger Neigung, als im deutſchen. Ludwig 
hatte fogar mit König Geifa eine perſönliche Zufammenkunft, bei der 
es an Freundſchaftsverſicherungen nicht fehlte. Als aber Geifa, auf 
dieſe geftügt, die Auslieferung des Prätendenten verlangte, glaubte 
Ludwig eine fo unritterlihe Zumuthung zurüdmweifen zu müflen. Das 
franzoͤſiſche Heer fügte vielmehr Boris gegen die Verfolgungen Geiſas, 
fo daß jener nach Conftantinopel gelangen konnte. Als bie Franzoſen 
die Grenzen bes griechiſchen Reiche betraten, hatten fie unter ber noch 
vom Durdguge ber Deutfchen erbitterten Stimmung ber Einwohner 
Vieles zu leiden. Man empfing fie mißtrauifch, verfagte ihnen aus: 
reichende Zufuhr, und fie erfuhren beim Wechfein des Geldes große 
Verluſte. Aber König Ludwig bemühte fi alle Mißhelligfeiten im 
Keime zu erftiden, und dies gelang ihm um fo leichter, als in feinem 
Heere damals noch eine firengere Zucht waltete, als im beutfchen. 

In großen Zwiſchenraͤumen rüdte das franzöfifhe Heer vor. Der 
Vortrab beffelben, befonders aus ben Rothringern beftehend, zog dem 
Hauptheere fo weit voran, daß er ſich öfters mit ben legten Nachzuͤg⸗ 
lern ber Deutfchen berührte. Als der König etwa in der Mitte bes 
September in Philippopolis eintraf, fand fein Vortrab ſchon bei Eon- 
Rantinopel. Bald erhielt er von bort beunruhigende Nachrichten. 
Einige franzoͤſiſche Herren Hatten Leute in die Stadt gefendet, um 
Waffen und Vorräthe einzukaufen; biefe waren aber auf dem Ruͤckwege 
überfallen und ausgeplündert worden; ein unb ber andere hatte im 
Handgemenge ben Tob gefunden. Zugleich erfuhr man, daß König 
Konrad bereits über den Hellefpont gegangen, daß bie Lothringer ihm 
hätten folgen muͤſſen und daß man bie fie begleitenden franzoͤſiſchen 
Schaaren ebenfalls zum Abzuge, ſelbſt mit Gewalt, Habe nöthigen wollen; 
als fie fi weigerten, waren fie, wie man vernahm, von Faiferlichen 
Söldnern überfallen, förmlich belagert und nur durch das energifche 
Eintreten der franzöftfchen Gefandten, welche in ber Stadt ſich befanden, 
befreit und ihnen dann ein ſicherer Lagerplatz in der Nähe des Faifer- 
lichen Palaftes angewiefen worben. Befondere Erbitterung erregte 
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noch die Nachricht, daß der Kaifer inzwiſchen einen Waffenftiliftand auf 
zmölf Jahre mit dem Sultan von Iconium abgefchloffen Habe, obwohl er 
früher bem Könige im Bunde mit ben Franzoſen die Ungläubigen be- 
kämpfen zu wollen verſprochen hatte. 

Schon vorher waren wieberholentlih Boten und Briefe vom 
Kaifer felbft an Ludwig gefommen, um ihn zu beflimmen von Adrias 
nopel unmittelbar nach bem Hellefvont zu ziehen und bort fein Heer 
nad Afien überzufegen. Aber Ludwig hatte fi eben fo wenig, wie 
früher Konrad, dazu entſchließen fönnen; er Hatte vielmehr feinen 
Marſch unbeirrt gegen Eonftantinopel fortgefegt und fland nur noch 
eine Tagereife von ber Stadt, als er jene bedrohlichen Nachrichten 
erhielt. Sie brachten eine um fo größere Aufregung in feinem Heere 
hervor, als indefien au befannt geworben war, daß König Roger 
die Waffen gegen ben’ Kaifer ergriffen und außerordentliche Erfolge 
erreicht hatte. Zunaͤchſt war Korfu von Roger eingenommen und bes 
fegt worden, dann hatte er Kefalonia verheert, verwüftend das 
griechiſche Feſtland durchzogen, Theben und Korinth zerflört und bie 
Malvafia und Negroponte feinen Kriegszug ausgedehnt; eine uners 
meßliche Beute brachte er zufammen und führte viele angefehene Per- 
fonen aus den griechiſchen Städten mit ſich fort. Wie hätten fih nun 
die Männer im frangöfifcden Heere, die e8 immer mit bem Sicilier 
gehalten hatten, nicht regen follen? Und war man wirklich noch durch 
die früheren Verſprechungen gebunden, nachdem ber Kaifer mit ben 
Ungläubigen Frieden gemacht und König Konrad feinen Zufagen ent 
gegen allein nad Afien Hinübergegangen war, ohne feine Bunbes- 
genoffen abzuwarten ? 

In der That wurde die Meinung laut, König Ludwig folle jetzt 
nicht weiter vorgehen, fondern fid in die fruchtbaren Gegenden Thras 
ciens zurüdziehen, fi mit Roger in Verbindung fegen und dann mit 
Unterftügung der ficilifehen Flotte Eonftantinopel angreifen, welches 
einem folden Angriffe unzweifelhaft erliegen würde. Aber man hätte 
damit die Richtung, in welder das ganze Unternehmen begonnen war, 
doch völlig aufgegeben, und dazu Fonnte ſich die Mehrzahl, vor Allen 
König Ludwig felbft, nicht entſchließen. Er führte alfo fein Heer 
weiter gegen Eonftantinopel auf; am 4. October erfhien er vor den 
Thoren ber Stabt. 


Kein Zweifel wird darüber obwalten, daß bem Kaifer biefe neuen 
18* 
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Säfte noch viel unwillfommener waren, als biejenigen, deren er fi 
foeben entledigt Hatte. Mit ausgefuchter Zuvorfommenheit Hoffte er 
fie am leichteſten gewinnen zu fönnen. Eine feftliche Proceffion von 
Klerikern und Laien ſchickte er dem Könige entgegen; in der feierlichſten 
Weiſe wurde Ludwig empfangen und fogleih zum Kaiſer eingeladen. 
Ludwig begab fih mit einem größeren Gefolge ohne Verzug in ben 
Palaſt. Die beiden jungen Herrfher begrüßten ſich hier fehr freundlich; 
der Kaifer verſprach für das franzöflfche Heer auf bag Befte zu forgen 
und geleitete felbft den König nad ben Philopation, welches ihm zur 
Refidenz angewiefen wurde. In ber Nähe beffelben lagerte Ludwigs 
Heer. Obwohl es an Zufuhr nicht fehlte, kamen doch einige Gewalt- 
thätigfeiten ber Franzoſen vor, blieben aber ohne ſchwerere Folgen. 

Der Kaiſer wüͤnſchte Nichts fehnlicher, als bie möglich ſchnelle 
Entfernung ber Sranzofen. König Ludwig wollte dagegen jene Kreuz⸗ 
ritter, welde ben Weg durch Italien genommen, in Eonflantinopel 
erwarten, und noch andere Gedanfen regten ſich in feiner Nähe, benen 
endlich Gottfried von Langres in feiner vorſtuͤrmenden Art Ausdrud 
gab. In einem Kriegsrath, der vor ben Thoren der Stadt gehalten 
wurde, ſprach er fi dahin aus: man müffe nicht abziehen, fondern 
vielmehr die Macht, über bie man gebiete, fofort gegen Conftantinopel 
gebraudden. Die Mauern, erklärte er, feien morſch, das Volk fchlaff, 
das Waffer fönne man der Stadt leicht durch Zerförung ber Aquä— 
bucte abſchneiden; in Kürze müffe fie fi ergeben, und mit ber einen 
Stabt falle auch das ganze Reich; ber Kaifer verdiene Feine Rüdficht, 
benn gleich feinem Vater fei er ein Feind ber hriflichen Religion, wie 
er durch fein Verfahren gegen Antiochien hinreichend gezeigt Habe; durch 
die Zerftörung feines Reihe würden auch die Chriften im gelobten 
Lande für immer gefihert fein, während fie fonft in fleter Gefahr 
ſchweben blieben. Die Gegner Gottfrieds haben, fo viel wir wiffen, 
nicht fo fehr die Unausführbarfeit feines Planes behauptet, als darauf 
hingewiefen, daß bie Abfichten bes Papſtes offenbar nicht gegen Con» 
ſtantinopel gerichtet feien, daß er als Ziel der Walfahrt ausdrüdlich 
Edeſſa und das heilige Grab bezeichnet, auch den Ablaß nur für ben 
Kampf gegen die Sarazenen bewilligt habe. 

Noch war im frangöfifchen Kriegsrarh Fein fefter Entſchluß über 
den Abmarſch gefaßt, als bie Griechen gefliſſentlich verſchiedene Nach- 
richten über glüdliche Erfolge ber Deutſchen in Kleinaſien zu verbreiten 
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anfingen. Bald ſprach man von einem glänzenden Siege über bie 
Türken, bald von dem Einzuge ber Deutſchen in Iconium ſelbſt. Chr» 
geiz und Neid ließen nun bie Franzoſen nicht mehr ruhen; fie beftürmten 
ben König fie gegen bie Feinde zu führen, damit den Deutjchen nicht 
alter Ruhm zufiele, und er mußte in bie Ueberfahrt willigen, obwohl 
Die von ihm erwarteten Schaaren noch; immer nicht eingetroffen waren. 
Der Kaifer, der feinen Iebhafteften Wunſch erreicht fah, ſtellte fofort 
alfe Mittel zur Ueberfahrt zu Gebote; gleich nad) ber Mitte bes October 
fegte König Ludwig über ben Bosporus und flug bann auf ber 
andern Seite der Meerenge fein Lager auf. 

Hatte der Kaifer bisher Nichts unverſucht gelaffen, um ben Ab- 
marfch ber Branzofen zu beſchleunigen, fo bemühte er ſich jetzt fie fo 
lange am Bosporus feſtzuhalten, bis er bie fon in Regensburg be— 
anfpruchten Sicherheiten in aller Form erhielte. Verhandlungen wegen 
ber Verpflegung boten ihm Gelegenheit eine perfönlihe Zufammentunft 
mit dem Könige zu verlangen. Da man ſich über den Ort nicht einigen 
konnte, ſchickte der Kaifer endlich Gefandte über den Bosporus, melde 
mit dem Entwurfe eines Vertrags hervortraten, wonach bie Branzofen 
fi verpflichten folten jede Burg ober Stadt des Kaifers, bie in ihre 
Gewalt fiele, ihm zurüdzugeben und ihm vorweg ben Lehnseid zu leiften 
für alle Eroberungen, welche fie in ben Ländern ber Ungläubigen 
machen follten. Dagegen verſprach der Kaifer für Zufuhr zu forgen 
und Führer zu ſtellen; wenn es an Verpflegung fehle, folte ben 
Franzoſen Selbfthülfe, au die Beſetzung fefter Pläge geftattet fein, 
nur daß fle diefelben fogleih nad) ihrer Befriedigung wieder zuruͤck⸗ 
zugeben hätten. Der Kaifer ſprach überdics das Verlangen aus, daß 
eine Verwandte bes Könige, welche biefen begleitete, einem Prinzen 
feines Haufes zur Ehe gegeben würde. Die Forderungen ber Griechen 
brachten den jungen Grafen von Verde, den Bruder bes Königs, fo 
auf, daß er mit ber ihm verwandten Dame fogleich das Lager verließ 
und fie nad Nicomebia in Sicherheit brachte; er wollte damit zugleich 
fi) und einige andere Barone, die fi ihm anſchloſſen, bem verlangten 
Eibe entziehen. Auch Andere im Heere des Königs nahmen an ber 
Beeidigung großen Anftoß, aber die Mehrzahl der franzoͤſiſchen Herren 
fah im ihr Nichts, was dem Herfommen wiberfpräde und ihren Abel 
beeintraͤchtige; fie meinten, wenn fie nur Land und Leute erhielten, 
auch den Lehnseid in ben Kauf nehmen zu Fönnen. 
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Ehe die Verhandlungen noch zum völligen Abſchluß gebracht waren, 
trafen der Markgraf von Montferrat, ber Graf von Maurienne und 
Aue, die ſich ihnen angefchlofien Hatten, beim Heere Lubwigs ein. Der 
langen Berzögerung müde — man lag faft fehon vierzehn Tage am 
Bosporus — gab ber König endlich ben Befehl zum Abbruch des Lagers. 
Aber um feinen Preis wollte der Kaifer die Franzoſen ziehen Iaffen, 
ehe ber Vertrag zum Abſchluß gefommen: deshalb ging er noch in ber 
legten Stunde felbft über den Bosporus und lud den König zu einer 
Zufammenkunft in einem Schloſſe am Strande ein. Der König begab 
fi mit feinen Großen dorthin, während fein Heer ſchon im Vormarſch 
war. Wirklich wurde hier ber Vertrag, ganz wie der Kaifer ihn 
wünſchte, sum Abſchluß gebracht; nur von ber Verſchwaͤgerung feheint 
nicht mehr die Rebe geweſen zu fein. Die franzöftfchen Großen leifteten 
in Gegenwart ihres Königs dem Kaiſer den Lehnseid. Die größten 
Verſprechungen machte der Kaifer dem König, wenn er mit ihm einen 
Bund gegen Roger eingehen wollte, aber dafür war Ludwig auf feine 
Weife zu gewinnen. Uebrigens ſchied man in aller Freundſchaft; der 
König und feine Großen trugen reiche Geſchenke bes Kaifers davon. 
Sobald fie ber Kaifer entlaffen Hatte, eilten fie dem voranrüdenden 
Heere nad). 

Am 26. October 1147 wurde ber Vertrag gefchloffen, und man 
fah ein uͤbles Vorzeichen barin, daß um Mittag eine Sonnenfinfterniß 
eintrat. In der That war biefer Tag einer ber verhängnißvoliften für 
die Kreuzfahrt. Es bezeichnete ihn das ſchwere Mißgeſchick des deutſchen 
Heeres, von dem die Franzoſen nur zu bald die Kunde erhielten. 


Das deutſche Heer war, nachdem es ſich in Chalcedon geſammelt, 
ohne Aufenthalt nach Nicomedia und dann weiter nach Nicaea vorgerückt. 
Bon den Wegen, die von hier durch Kleinaſien nad Syrien führen, 
beſchloß König Konrad, ungebuldig den Kampf zu beginnen, ben für 
zeſten über Dorylaeum und Iconium einzuſchlagen, obwohl biefer zugleich 
ber beſchwerlichſte war und ihn unmittelbar in das Gebiet der Un« 
gläubigen führte. Es mochte ihn ermuthigen, daß auf bemfelben Wege 
bie erften Kreuzfahrer ſich glüdlich durchgeſchlagen hatten. 

Aber es Fonnte bem Könige nicht entgehen, daß bie Verpflegung 
eines fo gewaltigen Heeres in bem feindlichen, unwirthlichen Lande 
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faſt unuͤberwindliche Schwierigfeiten bot. Bereits auf bem Wege durch 
Tpracien hatte er hinreichend erfahren, wie ſchwer dieſes Heer bei 
mangelhafter Verpflegung in Zucht zu Halten fei, und wir hören, daß 
er beshalb zu Eonftantinopel gern das zuchtloſere und ſchlechtbewaffnete 
Fußvolk vom Heere entlaffen Hätte; er erbot ſich ben Einzelnen bie 
Mittel zu geben, einzeln die Reife nach den Heiligen Stätten fortzu- 
fegen. Aber ber König hatte feine Abſicht aufgeben miffen, weil jenes 
Fußvolk durchaus mit dem ritterlichen Heere zufammenbleiben wollte; 
fie drohten fogar fih offen vom König loszufagen und einem gewiffen 
Bernhard bie Führung über ihre Schaaren zu übertragen. Wenn nun 
ein großer Theil bes Fußvolls — «6 follen etwa 15,000 Mann ge: 
weſen fein — unter Führung bes Biſchofs Dtto von Freiſing, bes 
eigenen Brubers bes Königs, von Nicaen aus einen andern Weg, ber 
an ber Küfte entlang weithin durch das griechiſche Gebiet führte, ein- 
flug, fo Hat man barin wohl nicht fo fehr eine Auflehnung gegen ben 
König, als vielmehr eine Verteilung des Heeres zu fehen, welde er 
ſelbſt veranlaßt Hatte. Dtto von Freifing und feinem Zuge ſchloſſen fi 
Biſchof Udo von Naumburg, ein vom Könige hochgeachteter Kirchenfürft, 
der Färnthenfche Graf Bernhard, ohne Frage eine Perfon mit jenem 
Bernhard, ber bei dem niederen Kriegsvolf in fo hoher Gunft fand, 
und einige andere Herren an. Graf Bernhard war naͤchſt Dito ber 
ſonders bie Leitung biefer Schaaren übertragen. 

Nah einer fpäteren Nachricht von zweifelhaften Werthe fol 
Kaiſer Manuel zu Nicaea noch einen Verſuch gemacht haben, einen 
Theil der deutſchen Streitfräfte für feinen Dienft zu gewinnen, babei 
aber entſchiedenem Wiberftand Konrads begegnet fein. Im Uebrigen 
fand er offenbar im beften Vernehmen mit dem Könige; er gab dem 
deutſchen Heere fogar Wegweifer durch das Gebiet des Sultans von 
Iconium, obwohl er erft kurz zuvor mit biefem Fürften den Waffen: 
ſtillftand gefchloffen hatte. 

Nachdem Konrads Heer fo viele Lebensmittel zufammengebradt, _ 
als nur fortzufchaffen waren, brach es am 15. Detober von Nicaea 
auf. Man hatte bis Iconium einen Marſch von etwa zwanzig Tagen. 
Der Heereszug bewegte ſich bei dem großen Troß fehr Tangfam, und 
ſchon nach zehn Tagen fehlten faft alle Lebensmittel, felbft das Butter 
für die Pferde. Man war erft bis in die Gegend von Dorylaeum 
an ben Fluß Bathys gekommen; doch war das Heer bereits erfchöpft, 
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bie Stimmung tief herabgebrädt,. Bis bahin Hatten bie Feinde ben 
Zug wenig beläftigt; num aber zeigten ſich plöglih im Rüden befjelben 
gut berittene Bogenfehügen in großer Zahl, welche ben nachbleibenden 
Troß ber Deutfchen angriffen und Vielen töbtliche Wunden beibrachten, 
ohne bag nur Gegenwehr möglich war. Die Entmuthigung erreichte 
in dem völlig erfehlafften Heere einen ſolchen Grab, daß ber König ein 
weiteres Vorgehen für unmöglich hielt. Am 26. Detober beſchloß ex, 
ohne daß es eigentlich zu einer offenen Schlacht gekommen war, ben 
Ruͤckweg nach Nicaea anzutreten. 

Das abziehende Heer wurde vom Feinde verfolgt und konnte nur 
in unabläffigen Kämpfen ſich muͤhſam Bahn brechen. Der tapfere 
Graf Bernhard von Plögfe*) fiel gleih am erften Tage, als er fih 
ben nachdraͤngenden Türfen entgegenftellte; er wurbe auf einem Hügel 
von ihnen. umzingelt und endete fein Leben im Kampfe. Auf biefen 
elenden Rüdzuge follen 30,000 Deutſche gefallen fein, Viele wurden 
ſchwer verwundet, unter ihnen ber König felbft, und eine große Zahl 
gerieth in Gefangenſchaft. Der Hunger vermehrte bie Leiden ber 
flüchtigen Schaaren; man Iebte zulegt nur von bem Fleiſche ber ger 
ſchlachteten Pferde. Fortwaͤhrend überdies von ben Türken verfolgt, 
ſtuͤrmten bie Refte bes Eöniglichen Heeres in wildefter Unordnung nad 
Nicaea zurüd, ein Bild des entfeglichften Jammers. 

Das franzöfifcge Heer fand noch am See von Nicaea, als bie 
erften Schreckensnachrichten von Konrad eintrafen. Ludwig ging, im 
Tiefften erfgüttert, fogleih Konrad nad Nicaea entgegen. Als ſich 
bie beiden Könige hier begegneten, fanfen fie fi unter Thränen in 
bie Arme; fie befchloffen fortan ungetrennt ihren Weg fortzufegen, 
Gluͤck und Mißgeſchick mit einander zu theilen. Ludwig, ber eine 
Straße näher der Küfte durch griechifches Gebiet einzuſchlagen befchloffen 
und fon den Befehl zum Aufbruch feines Heeres nad) Lopadium ger 
geben hatte, folgte zwar fogleich feinem vorrüdenden Heere, verſprach 
aber zu Lopablum Konrad zu erwarten. 

Konrad blieb in Nicaca zurüd, um bie Refte feines Heeres zu 
fammeln. Rur ben geringften Theil derer, die dem Berderben ents 
ronnen waren, behielt er bei ſich; bie Meiften entließ er, und fie 


*) Er mar ber Leite feines Geſchlechts; über feine Beſitzungen entftaub ein 
hitziger Gtreit zwiſchen Heinrich dem Löwen und Albrecht dem Bären. 
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kehrten alsbald über Eonftantinopel in die Heimath zuruͤck, welche fe 
mit ihren lagen erfüllten. Unter ben damals Heimfehrenden wird 
auch Biſchof Heinrich von Regensburg gewefen fein, welchem ber uns 
begründete Vorwurf gemacht wurde, das deutſche Heer verrathen zu 
haben, während Andere ale Schuld, wahrſcheinlich mit gleichem Uns 
recht, den griechiſchen Fuͤhrern beimaßen. Nachdem Konrad bie Heims " 
fehrenden verabfehiedet, brach er mit feinen nädften Angehörigen und 
einem nur mäßigen Gefolge nad Lopadium auf. 

Auch diefer Marſch war nicht ohne Mühfeligfeiten und Gefahren. 
Die Brangofen, melde vom Kaifer feinen Bührer und nur mäßige 
Zufuhr erhalten hatten, waren mit ben griechiſchen Einwohnern mehrfach 
in Streit gerathen und hatten fi mande Gewaltthaten erlaubt, welche 
nun bie nachziehende Heine deutſche Schaar büßen ſollte. Rur mit 
Hülfe der Franzoſen brachen ſich endlich die Deutfchen nach Lopadium 
Bahn, um nun mit Ludwigs Heer zufammen ben Marſch weiter fort- 
aufegen. Damit es König Konrad doch nicht an allem Föniglichen Glanze 
fehle, übergab Ludwig ihm die Xothringer, die fih am Bosporus 
wieder ben Franzoſen angeſchloſſen hatten, wie auch bie unter dem 
Grafen von Maurienne und dem Marfgrafen von Montferrat aus 
Burgund und Italien zuletzt eingetroffenen Schaaren. Auch fonft 
zeigte Ludwig, ber mit großer Pietät an dem älteren Herrſcher hing, 
fh auf alle Weife bemüht ihn fein trauriges Loos vergeffen zu 
madjen; er pflegte mit ihm auf bem Marſche biefelbe Herberge zu 
theifen. 

Man verfolgte zunaͤchſt bie Straße nad Efferon, wo man um bie 
Mitte des November cintraf. Die Abficht war zuerft, von hier tiefer 
Ianteinwärts nad Philadelphia zu ziehen; aber man gab bald biefe 
auf und bog zur Meeresfüfte ab, jo daß man ben Spuren jener 
deutſchen Schaaren folgte, welde Hier kurz zuvor unter ber Leitung 
Ottos von Freifing vorgebrungen waren. Der Marſch ging langfam 
und unter vielfachen Beſchwerden über Adramyttium, Pergamum und 
Smyrna nach Ephefus; hier wollte man Raft machen und das Weih- 
nachtsfeſt feiern. Um bdiefe Zeit kamen Boten vom Kaiſer zu den 
Königen und warnten fie vor einem Angriff ber Türken. In ber 
That zeigten fi; am Vorabend des Feſtes einzelne feindliche Schaaren 
in ber Nähe des Lager, welches in einem fehönen Thale bei Ephefus 
aufgefchlagen war. Die Türken wurden aber ohne Mühe zurüdgetrieben ; 
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wan feierte ruhig das Feſt und fegte nach wenigen Tagen ben Marſch 
unbeforgt weiter fort. 

König Konrad war mit feinen naͤchſten Angehörigen in Ephefus 
zurückgeblieben, ba ihn eine ſchwere Krankheit befallen hatte. Er hoffte 
anfangs noch bem Heere folgen zu können, mußte dies aber bald auf: 
geben und folgte barauf einer Einladung an den Hof bes Kaifers; es 
begleiteten ihn bie bei ihm zurüdgebliebenen Bürften. Als er an ber 
thraciſchen Küfte landete, kamen ihm ber Kaifer und feine Gemahlin 
ſelbſt entgegen und geleiteten ihn nach Eonftantinopel, wo er bie forg- 
famfte Pflege fand. 

König Ludwig war indeffen mit bem Heere gegen ben Mäanper 
gezogen, um dieſen zu überfchreiten und dann in ber Richtung auf 
Laodicen zu marſchiren. Aber fobald man an den Fluß gefommen 
war, ſtieß man in ber Nähe der Kleinen Stadt Antiochia auf ein 
‚Heer der Türken. Beim Uebergange über ben Fluß griffen fie auf 
griechiſchem Gebiet Die Kreuzfahrer an, und es entfpann fihlein blutiger 
Kampf, in welchem die Ungläubigen große Verluſte erlitten. Es war 
ber einzige namhafte Waffenerfolg, welchen biefes Kreuzheer gewann. 
Ungehindert ſetzte es bann feinen Weg bis Laodicea am Lyfus fort. 
Schon nach wenigen Tagen wurde biefe Stadt erreicht; aber man fand 
fie von den Einwohnern verlaffen und Fonnte deshalb die Vorräthe 
nicht ergänzen. Indem man in füböftlicher Richtung weiter 309, Fam 
man in das Kadmosgebirge, die Grenze des türkifchen Gebiets, und 
nad kurzer Zeit an die Stelle, an welde ſich bie traurigften Er— 
innerungen dieſes Krieges knuͤpfen follten. 

Hier waren nicht lange zuvor jene deutſchen Schaaren, die unter 
ber Führung des Biſchofs Otto von Freifing und des Grafen Bern- 
hard ausgezogen waren, von den Türken überfallen und gaͤnzlich zer⸗ 
fprengt worden. Ein entſetzliches Blutbad hatten die türfifchen Säbel 
unter bem ſchlechtbewaffneten Wolfe angerichtet. Graf Bernhard felbft 
fiel in rüßmlichem Kampfe; mit ihm die Meiften der Seinen. Was 
flüchten konnte, flüchtete. Auf verſchiedenen Wegen eilten bie Fluͤcht⸗ 
linge nad) den nädften griechiſchen Hafenftäbten; unter ihnen aud bie 
Bifhöfe Dito von Freifing und Udo von Naumburg. 

Die Franzoſen fanden, als fie in die Gebirgspäfle einrüdten, dort 
noch bie Spuren bes beutfchen Blutes. Sie fahen in ihnen üble 
Vorzeichen, und nur zu bald follte fie ein ähnliches Schichſal ereilen, 
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wie ihre beutfhen Walfahrtsbrüber. Man ftieß auf einen fleilen 
Berg, ber nicht zu umgehen war, und ber König hatte ben Befehl 
gegeben bis zum Anbruch bes folgenden Tages zu warten, um in Ruhe 
den Uebergang zu bewirken. Aber gegen ben Befehl fliegen bie Grafen 
Gottfried von Rancon und Amadeus von Maurienne, welde bie 
Vorhut führten, ba fie fhon um Mittag an ben Fuß bes Berges ger 
langten, die Höhe hinauf und lagerten an bem jenfeitigen Abhange. 
Ihr Beifpiel viß die nachfolgenden Reihen fort, und ohne rechte Ord⸗ 
nung zogen fie bie fehmwierigen, fteilen Pfade hinan. Plöglih aber 
wurben bie nadrüdenden Schaaren und zugleich die Nachhut, bei 
welcher der König felbft war, von den Türfen überfallen; diefe durdh- 
brachen bie Reihen des franzoͤſiſchen Heeres und richteten unter dem⸗ 
felden ein furdtbares Gcmegel an. Der König felbft gerieth in bie 
größte Gefahr; um ihn fielen etwa vierzig vornehme franzöfifche Ritter, 
Erft die Nacht machte dem gräßlichen Rampfe ein Ende. Wenn fih 
bie Refte des Heeres denn doch wieder zu fammeln vermochten, fo 
dankte man es befonder8 der Umficht ber Templer im Heere. Der 
König befhloß deshalb den Templern, um ähnlichen Unfällen für bie 
Bolge vorzubeugen, die Leitung bes Heeres zu überlaffen; fie follten 
demfelben die Form einer Waffenbrüderfchaft nad Art ihres Ordens 
geben. Die Templer beftimmten ben Ritter Gilbert als Heermeifter, 
und bie von ihm für den Weitermarfd eingeführte Ordnung bewährte 
ſich vortrefflich. 

Man hatte bei dem Ueberfall die meiften Lebensmittel eingebüßt, 
und bis zur griehifhen Hafenftabt Attalia, wohin man nun ben 
Marſch richtete, waren noch mindeftens zwölf Tagemaͤrſche. So gerieth 
man bald in bie Höchfte Noth; auch bie Franzoſen mußten ſich jetzt, 
wie früher bie Deutſchen, mit Pferbefleifh begnügen. Glüd genug, 
daß man nicht gleich higigen Weberfällen ber Türken ausgefegt war. 
In der Außerften Erfehöpfung gelangte König Ludwig mit feinem Heere 
endlich nad; Attalia; e8 war um Mariä Reinigung (2. Februar). Im 
Rager bei ber Stabt fonnten bie Refte bes Heeres das Feſt begehen*). 
Man fand eine Fülle von Lebensmitteln, und ein Faiferlicher Gefanbter, 
ber fi} einftellte, trug für bie Herftellung bes Hart heimgefuchten Heeres 


*) Der Kampf bei Laodicea hatte in ber Mitte bes Januar flattgefunben; genau 
lãßt ſich ber Tag nicht beſtimmen. 
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Sorge; nur fehlte es an Butter, um felbft bie wenigen nod erhaltenen 
Pferde zu ernähren. 

Ueber bie Fortfegung bes Weges berieth wiederholt ber König 
mit feinen Baronen. Das Kriegsvolf verlangte, daß ber König das 
ganze Heer einfehiffe; man hatte von den Griechen gehört, daß In brei 
Tagen von Attalia der Hafen von Antiochia zu erreichen fei. Der 
König wuͤnſchte dagegen mit den Rittern den Landweg fortzufegen und 
nur bie fehlechtbewaffnete Menge einzufgiffen. Aber feine Anfiht fand 
auch bei den Baronen Wiberſpruch, und er mußte fi endlich ent 
fließen ber allgemeineren Meinung nadzugeben. Der laiſerliche Ges 
fandte und ber Befehlshaber in ber Stadt verſprachen bie erforderlichen 
Schiffe zu ſtellen. Es vergingen aber etwa vier Wochen, ehe günftiger 
Wind eintrat, und die Zahl der Schiffe, die dann bereit ſtanden, reichten 
für das gefammte Heer nicht aus. Die Maffe, welche die Unmög- 
lichkeit gemeinfamer Ueberfahrt einfah, drang nun in ben König mit 
den Rittern die Schiffe zu benugen, während fie felbft fi nad) Tarfus 
durchzuſchlagen verſuchen wollte. Nothgedrungen willigte ber König 
endlich ein und ſchloß mit ben griechiſchen Beamten einen Vertrag, 
wonach fie gegen eine große Gelbentfhäbigung feine Leute ſicher nad 
Tarfus geleiten follten; er felbft verließ mit feinen Großen und Rittern 
um ben 1. März den Hafen von Attali.. Nach einer ftürmifchen 
Seefahrt, reich an Gefahren, landete man erft in ber britten Wode 
am Simeondhafen an ber Mündung bes Orontes. Der König begab 
ſich mit feinem Gefolge, empfangen und geleitet vom Bürften Raimund, 
dem Ohelm der Königin, fogleich nad Antiochia (19. März 1148). 

Die Schaaren, welche ben Landweg nach Tarfus eingefehlagen, 
hatten das traurigfte Schidfal. Die Griechen erfüllten den Vertrag 
nicht, und ohne Geleit zog das fehlerhtbewaffnete Volk durch das feind- 
che Gebiet. Immer neuen Angriffen ber Türken ausgefept, wurde 
es endlich ganz auseinander getrieben. Die Meiften fanden unter 
den Säbeln ber Türken, Andere durch Kranfheit oder Hunger ben 
Tod; nicht Wenige geriethen in Gefangenfchaft, aus ber fie nie wieder 
erlöft wurden. 

Alle jene unermeßlichen Heeresſchaaren, welde vor einem halben 
Jahre über ben Bosporus gegangen, waren jet vernichtet ober zerſtreut. 
Ein Unternehmen, in welches ſich die abendlaͤndiſche Chriftenheit mit 
einer Begeifterung ohne Gleichen und den uͤberſchwaͤnglichſten Hoffnungen 
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geworfen Hatte, war durch eine Reihe von Unfällen, wie fie in ber 
Summe geradezu unerhört, völlig gefäjeitert. Die Frage, wie biefe 
unbezwinglich erſcheinende Kriegsmacht in fo furzer Erift von ber Erbe 
fortgefegt werben konnte, befdhäftigte den ganzen Decibent. 

Es lag in ber Richtung ber Zeit, daß man in dem großen Miß- 
geſchick vor Allem eine Strafe Gottes fah, welder bie Zuchtlofigkeit, 
Unordnung und Gewaltthätigfeit ber Kreuzfahrer gerät habe. Jedoch 
iſt vielfach auch darauf hingewieſen worden, wie bie ritterlichen Schaaren 
in ben Maffen bes fehlechtgerüfteten ober gar nicht bewaffneten Fuß⸗ 
volls eine Laft nachgefchleppt Hätten, welche fie in das Verberben zog; 
ebenfo hat man in dem Mangel einer einheitlichen Leitung einen Haupt: 
grund bes Uebels erfennen wollen. Aber wenn man fich einmal auf 
folche, mehr weltliche Reflerionen einließ, dann haben fi bod bie 
Hauptbefehuldigungen gegen Kaifer Manuel und bie Griechen gerichtet, 
welche durch Falſchheit und Verrath die chriſtlichen Heere gefliffentlich 
zu Grunde gerichtet hätten. Es war dies die allgemeine Meinung 
beſonders unter den Franzoſen, welche auf die geſammte Griechenheit 
die furchtbarſten Verwuͤnſchungen haͤuften. Leicht begreift ſich dieſe 
Stimmung; denn unläugbar hatte der Kaiſer die Bedingungen, welche 
er gegen bie franzöfifchen Kreugfahrer eingegangen war, nicht in ihrem 
ganzen Umfange erfüllt, und noch ſchwerer fällt in das Gewicht, daß 
auf feinem Gebiet bie Kreugfahrer von ben Türken überfallen werben 
fonnten, ohne daß fie irgend eine Unterftügung bei ihm und feinen 
Beamten fanden. 

Wir werden auch heute nicht anders urtheilen, als daß zunädft 
durch Die mangelnde Beihülfe der Griechen das gewaltige Unternehmen 
des Decidents ein fo fehmähliches Ende nahm und ein folder Ausgang 
auch unvermeidlich war, wenn ed nicht mit allen Mitteln ber morgen- 
laͤndiſchen Epriftenheit gefördert wurde. Aber wir werben doch ger 
echter das Verfahren des griechiſchen Kaifers beurtheilen, als es damals 
geſchah. Als Manuel die erſten Verpflichtungen gegen bie Kreugfahrer 
einging, lag er felbft im Kriege gegen bie Ungläubigen und hoffte in 
den abendlaͤndiſchen Heeren Bundesgenoffen zu finden. Daß bie 
Kreugpredigt eine wahre Völferwanberung in fein Rei führen würde, 
Rand außer aller Berehnung. Als dann aber bie abenbländifchen 
Ehriften in unüberfehbaren Maffen Halb wie Freunde, halb wie Feinde 
gegen feine Hauptflabt anvidten, als gleichzeitig ein mächtiger Fuͤrſt 
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der römifchen Ehriftenheit feine weſtlichen Länder mit Feuer und Schwert 
verwüftete und man im franzöfifchen Lager vor Conftantinopel zu Rathe 
ging, ob man nicht mit dem Sicilier gemeinfchaftlihe Sache machen 
und dem griechiſchen Reiche ein Ende bereiten follte, mußte ſich feine 
ganze politifhe Stellung verändern. Es lag nur in ber Natur ber 
Verhältniffe, wenn er mit dem Sultan von Iconium Waffenftilftand 
ſchloß, um fi} vor den weit gefährlicheren Beinden zu fügen, welde 
ihn in näcfter Nähe bedrängten. Seine Politik konnte feine andere 
fein, als fi der abendländifhen Ehriften in feinem eigenen Reiche 
moͤglichſt ſchnell zu entledigen, und diefe Politif hat er mit nicht ges 
ringer Umſicht verfolgt. 

Die früher eingegangenen Verbinblidkeiten wegen ber Zufuhr 
hätte ber Kaifer bei den riefig angewachjenen Heeren, bie oft plötzlich 
ihren Marſch wechjelten, wohl nie nach dem Wortlaut erfüllen können, 
und nicht ohne Gefahr war es für ihn, ben Kreugfahrern Führer in 
das Gebiet von Iconium zu geben, nachdem er mit dem Sultan ben 
Waffenſtillſtand gefehloffen Hatte. Den Angriffen der Türfen konnte er 
auf feinem Gebiete kaum wehren, wenn er nicht fogleih den Kampf 
mit denfelben wieder aufnehmen wollte. Daß er felbft biefe Angriffe 
hervorgerufen und Griechen mit den Türken gegen bie Kreugfahrer 
gefochten, ift von ben Franzoſen vielfach behauptet, aber unzweideutige 
Beweife find niemals gegeben worden. Unverfennbar ift übrigens, 
baß bes Kaifers Verhalten gegen bie Deutſchen weit zuvorkommender 
war, als gegen bie Sranzofen, und diefes erflärt fi aus dem verwandt: 
ſchaftlichen Verhältnig Manuels zu König Konrad und dem zwifchen 
Beiden gegen Roger gefloffenen Bunde. 

König Roger, ber ſich der Kreuzfahrt nicht nach feinen Abfichten 
bedienen Eonnte, hielt es für gerathen, ben günftigen Augenblid zu 
benugen, um ber ihm gefährlichen Macht ber Griechen einen ſchweren 
Schlag zu verfegen. Es if ihm Dies geglüdt, aber er bereitete damit 
zugleich der abendländifchen Kirche eine der fuͤrchterlichſten Niederlagen, 
einen weit fehwereren Schaden, als einftmals, da er das kirchliche 
Schisma begünftigte. Wieder flanden in gewiffem Sinne er und der 
heilige Bernhard fi gegenüber, und diesmal war es ber Leptere, 
welcher unterlag. Auffälliger Weife feheint im blinden Griechenhaß 
weber ber Abt von Clairvaur noch fonft die franzöſiſche Welt es er- 
kannt zu haben, wie ein Fuͤrſt ber abendländifchen Chriftenheit ſelbſt 
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es war, durch weldien das große Unternehmen vornehmlich zu Grunde 
gerichtet wurde; fie haben in Roger nur den glorreichen Sieger über 
die Griechen gefeiert. In Italien und in Deutſchland hat man in 
Diefem Punkte klarer gefehen. 

Immer hat ber Enthufiasmus mit ber Realität ber Dinge im 
ſchweren Kampfe gelegen, aber vieleicht nie hat er ſich fiegesgewiß 
höher aufgeſchwungen und ift dann, im Fluge ermattend, tiefer herab: 
gefunfen, als in biefem Kreuzzug. 


Leider war man noch nicht am Ende ber Täuſchungen. Der 
entfeglichen Tragödie follte ein nicht minder trauriges Nachſpiel folgen. 
Beide Könige, fo entmuthigt fie waren, hofften doch noch durch irgend 
eine Gunft des Gluͤcks ihr Mißgeſchick in Vergeſſenheit bringen zu 
können; fie ſcheuten ſich mit der Schmach biefer Niederlagen in bie 
Heimath zurüdzufehren. Aber aus Elend geriethen fie in nur noch 
tieferes Elend. 

Sobald König Ludwig nah Antiohia gefommen war, fchrieb er 
an Abt Suger: niemals werde ihn Frankreich wiedererbliden, wenn 
er nicht zuvor feine Waffen fiegreidh zum Ruhme Gottes geführt Habe; 
vor Allem bebürfe er jegt große Gelbfummen, ohne welche fih für bie 
heilige Sache Nichts tun ließe. Er verlangte von Suger Geld und 
nahm zugleich von ben Tempelherren bedeutende Summen auf, um ein 
neues Heer zu werben. " j 

Indeſſen Hatte auch König Konrad fon die Bortfegung des Kampfes 
in das Auge gefaßt. Um den 10. März Hatte er auf kaiſerlichen Schiffen 
Eonftantinopel verlaffen; in der Oſterwoche (1I—17. April) landete 
er bei Accon. Es begleiteten ihn fein Bruder Herzog Heinrich von 
Baiern, ber fi inzwifchen mit Theodora, einer Nichte des Kaifers, 
vermählt hatte, fein Neffe Friedrich von Schwaben, Graf Welf, Bifchof 
Drtlieb von Bafel, der Kanzler Arnold und andere vornehme Herren. 
Konrads Abfiht war, unverzüglich nad Jerufalem zu gehen und bort 
ein neues Heer zu fammeln, mit dem er gegen Edeſſa aufbrechen und 
es ben Ungläubigen entreißen wollte. Als er gegen Ierufalem Fam, 
zogen ihm König Balduin, der Patriarch Fulcher, der Klerus und das 
Bolf in großer Proceffion entgegen. Auf das Feierlichſte wurde er 
empfangen und in bie Stadt geleitet, wo er in dem Palaft der Tempel: 
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herren Wohnung nahm. Auf dem Kirchhofe derfelben wurde der junge 
Domvogt Friebrih von Regensburg beerdigt, ber eben bamals das 
Zeitliche fegnete. 

Konrad fand eine große Zahl von Deutſchen in Ierufalem vor. 
Die zerfprengten Reſte des Heeres, welches unter bem Bifchof von 
Freiſing geftanden, hatten fi, fo weit fie nicht unmittelbar nad) ber 
Heimath zurüdgefehre waren, ebenfalls in einem griechiſchen Hafen 
nad) Jeruſalem in der Baftenzeit eingeſchifft. Auf ber See waren fie 
in neuen Gefahren gerathen; ber Sturm hatte fie gerftreut und mehreren 
Schiffen den Untergang bereitet. Im Schiffbruch Hatten Viele, unter 
ihnen Bifchof Udo von Naumburg, das Leben eingebüßt; Andere retteten 
nur das nadte Leben. In den Häfen von Accon, Tyros und Sarepta, 
wie ber Zufall fie einzeln verſchlug, landeten bie letzten Meberbleibfel 
biefes Heeres und begaben ſich alsbald nach Jerufalem, wo fie um 
Palmfonntag eintrafen und dann Oftern an den Heiligen Stätten mit 
großer Andacht feierten. Unter ihnen fand König Konrad feinen 
Bruder Otto nad langer Trennung wieder. Auch große Schaaren 
jener lothringiſchen und flandriſchen Pilger, welche bie Belagerung 
Liſſabons fortgefegt hatten, bis am 22. October die Stabt von ben 
Ungläubigen geräumt wurde, waren damals in Jerufalem verfammelt; 
fie hatten bei &iffabon überwintert, waren am 1. Februar in See ger 
gangen und hatten trog mander Faͤhrlichkeiten doch glüdlic die Küften 
des gelobten Landes erreicht. So war bie Möglichkeit für Konrad 
gegeben, bie Grundlage für ein neues Heer zu gewinnen. Nachdem 
er bie heiligen Stätten in ber Stabt, bann auch in Samaria und 
Galilaͤa befugt, begab er ſich perfönlich nad Accon, um unter ben 
friſch ankommenden Pilgern Werbungen zu machen und fo feine Kriege- 
macht zu verftärfen. 

Inzwifgen war e8 ben Jerufalemiten gelungen, den Plan des 
Königs zu ändern und ihn für einen Zug gegen Damascus zu ges 
winnen. Die Ehriften im Orient hatten Edeffa, jept nur noch einen 
müften Platz, bereits faft gang aus den Augen verloren. Graf Joscelin, 
ohne alle Unterftügung von Jerufalem und Antiodhia, konnte neue 
Unternehmungen auf Ebeffa nicht wagen; Raimund von Antiodia 
richtete feine Angriffe gegen Aleppo und Hama, von wo ihn Nurebbin 
unabläffig bebrängte, während die Ierufalemiten mit dem Sultan von 
Damascus in Streit gerathen waren unb in nicht geringer Beforgniß 
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ſchwebten, da dieſer bei Nurebdin Unterſtuͤtzung nachgeſucht Hatte. Wie 
fie die Deutſchen für ihre Sade zu gewinnen mußten, fo hoffte Rats 
mund dagegen die Brangofen, bie noch bei Antiochia Iagerten, für feine 
Unternehmungen benugen zu fönnen. 

Aber das gute Vernehmen, welches zuerſt zwifchen dem Fürften 
von Antiohia und König Ludwig beftanden hatte, trübte ſich bald. 
Die Königin fand an dem Umgange mit ihrem Oheim, einem Ritter 
von ber ſtattlichſten Erſcheinung — man verglih ihn bem Herkules — 
und ber glängendften Lebensart, eben fo viel Gefallen, wie ihre Ab- 
neigung gegen ihren Gemahl wuchs, der ihr mehr einem Betbruber 
als einem Föniglihen Herrn zu gleichen fehlen. Raimund wollte 
offenbar bie Zuneigung feiner fönen Nichte benugen, um ben König, 
ber in ſchwaͤchlicher Abhängigkeit von ihr ftand, in Antiochia zu feſſeln 
und für feine Pläne zu benugen. Aber gerade die Vertraulichkeit des 
Zürften mit der Königin ließ Ludwig an fehleunigen Aufbruch denen. 
Als er ber Königin von ber Abreife ſprach, gerieth biefe in die hef— 
tigfte Leidenſchaft; fie ließ fogar den Wunſch der Scheibung verlauten, 
indem fie auf ihre Verwandtſchaft mit bem Könige hinwies, ein Ehe⸗ 
binderniß, welches man bisher geflifientlich verhuͤllt hatte. Der König 
wußte fi in bem Gedanken ber Trennung nicht zu finden, aber er 
würbe in feiner Schwäche ſich doch vielleicht dem Willen Eleonorens 
gefügt Haben, wenn ihm nicht die Schmach vergegenwärtigt wäre, 
welche Sranfreih auf ihn Häufen werde, wenn zu feinen anderen 
Verluſten im Orient auch nod ber feiner Gemahlin fäme. So 
brauchte er endlich Ernft, verließ mit ber Königin und feinem ganzen 
Gefolge etwa im Anfange bes Juni Antiochia und begab fi nad 
Tripolis, 

Hier war Alles damals in größter Bewegung. Der Graf Alfons 
Jordan von ©. Gilles, ber jüngere Sohn jenes Raimund, ber unter 
den erſten Kreuzfahrern eine fo hervorragende Rolle gefpielt Hatte, 
war mit einem zahlreichen Gefolge in Accon gelandet und dann ſogleich 
nad Jeruſalem aufgebroden: aber auf dem Wege flarb er ploͤtzlich 
zu Caeſarea, und nad; einer weit verbreiteten Meinung durd Gift. 
Ein Sohn des Grafen Alfons befepte darauf eine Burg in ber Nähe 
von Tripolis, wurde aber hier auf Beranftaltung feines Vetters, bes 
Grafen Raimund von Tripolis, von ben Türken überfallen und in 
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fangenfchaft feines Sohnes maß man dem Einfluß ber Königin Meli- 
fenbe bei, und es mochte in ihrem Interefe liegen, König Ludwig in 
die ſchlimmen Angelegenheiten von Tripolis Feinen tieferen Einblid 
gewinnen zu lafien. Der Patriarch von Jerufalem erſchien hier fofort 
vor dem König, bemühte fi ihn von Tripolis zu entfernen und wußte 
aud ihn für das Unternehmen gegen Damascus zu gewinnen. Rad 
kurzer Zeit verließ ber König die Stadt und bezog ein Lager bei Tyrus; 
auch er war bereits lebhaft mit der Anmwerbung eines neuen Heeres 
befchäftigt. 

An einem Orte bei Accon, Palma genannt, famen bann bie beiden 
Könige um Johannis (24. Juni) zufammen. Sie waren von allen 
ihren Großen begleitet; auch bie Königin Melifende, der junge König 
Balduin, der Patriarch von Jerufalem und bie anderen Bifchöfe des 
heiligen Landes mit den Meiftern bes Iohanniter- und Templerordens 
waren zugegen. Der Kriegsplan gegen Damascus wurde hier feftge- 
ſtellt; um der Mitte des Juli follten die Heere fich bei Tiberias fammeln. 
Die Könige Hofften durch dieſes Unternehmen alle erlittene Schmach in 
Vergefienheit zu bringen. 

Am beftimmten Tage und an ber beflimmten Stelle trafen bie 
Heere zufammen; bie Geſammtzahl berfelben wird von morgenländifchen 
Schriftftellern auf 50,000 Mann gefhägt. Sie zogen zunaͤchſt nord⸗ 
waͤrts gegen Paneas, wo nod einmal Kriegsrath gehalten wurde, bann 
unmittelbar auf Damascus. Voran fehritt der Patriarch mit bem 
heiligen Kreuze, dann das Heer von Jerufalem mit feinem Könige, 
ihm folgten bie Franzoſen, den Schluß bildeten die Deutſchen. So 
kamen bie brei Könige mit ihren Heeren am Sonnabend ben 24. Juli 
in ber Frühe vor der Stadt an. 

Damascus war nad ber Abendfeite, wo der Barrady reichlich bie 
Ebene bemäffert, weithin von großen, mit hohen Mauern eingefaßten, 
terrafienförmig ſich erhebenden Gärten umgeben. Inmitten biefer Gärten 
entfpann ſich fogleich ber Kampf und wurde befonbers durch die Tapfer- 
keit der Deutfhen zu Gunften ber Ehriften entſchieden. Am meiften 
zeichnete fi im Kampfe ber alte König felbft aus; man erzählte, daß 
er mit einem Hiebe einem gepanzerten Saragenen Kopf, Hals, bie 
linfe Schulter und den Arm vom Leibe getrennt Habe. Weithin in 
ber Welt kannte man bie Wucht feines Schwertes; hier bei Damascus 
hat er es unferes Wiflens zum legten Male geſchwungen, und faum 
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jemals mit fefterer Fauſt. Es war bie Sitte ber beutfehen Ritter, 
wenn fih ber Kampf erhigte, von ben Roffen zu fpringen und zu 
Buß mit blanfem Schwert in ben Feind zu bringen. Diefe Kampfesart 
ſchien den Franzoſen unritterli, und fie liebten fie zu verhoͤhnen; aber 
gerabe fie ſcheint damals zu bem glänzenden Erfolge am meiften beis 
getragen zu haben. 

Von allen Seiten flüchteten bie Türken in die Stadt zurüd; bie 
Gärten waren ben Ehriften preisgegeben, und fie ſchlugen hier in ber 
Nähe des Fluſſes ihr Lager auf. Sie rechneten barauf, in hoͤchſtens 
vierzehn Tagen das Banner bes Kreuzes auf ben Mauern von Dar 
mascus aufpflangen zu Fönnen, und die Damascener felbft gaben ſchon 
ihre Sache verloren. In der allgemeinen Verzweiflung behielt allein 
Anar, ber tüchtige Vezir des ganz unfähigen Sultans, die Befonnen- 
heit und wurde dadurch ber Retter der Stabt. Durch religidfe Mittel 
wußte er ben Muth der Moslems neu zu beleben, zugleich fanbte er 
nad allen Seiten an bie Glaubensgenoffen Huͤlfegeſuche und unterließ 
auch nicht mit ben Jerufalemiten, unter denen er zahlreiche Verbin» 
dungen hatte, heimlich Verhandlungen anzufnüpfen. Schon am fol« 
genden Tage (25. Juli) wagten fi die Türken wieder vor bie Stadt, 
behaupteten ſich in einigen kleineren Gefechten und bezogen ein Lager 
gegenüber ben Ehriften. Als in ber naͤchſten Nacht dann bie Stäbter 
Zuzug von ihren Glaubensgenoſſen in ber Umgegend erhielten, rüdten 
fie fogar gegen das hriftliche Lager in ber Frühe vor (26. Jul), doch 
kam es zu feinem entfejeidenden Kampfe. Am vierten Tage der Ber 
lagerung (27. Juli) zogen aufs Neue bie Türken in gefchloffener Reihe 
gegen das Lager der Epriften an; dieſe wichen aber jet gefliſſentlich dem 
Kampfe aus. Die Lage der Dinge hatte fih in wenigen Tagen völlig 
geändert. 

Uneinigfeit und Verrath herrſchten in ben chriſtlichen Heeren. 
Anar hatte den Jerufalemiten vorgeftellt, daß er bei Fortfegung bes 
Kampfes die Stadt den Söhnen Zenfis, die nur wenige Tagemärfche 
von Damascus mit bereiten Heeren fanden, zu übergeben genöthigt 
fein würde und auch Ierufalem dadurch in bie größten Gefahren ge- 
rathen müffe. Diefe Vorftellungen wurden ohne Zweifel durch Gelb 
unterftügt, wenigftens iſt der Vorwurf ber Beftehung gegen Balduin 
und bie Templer ſchon in ber naͤchſten Zeit unverhohlen ausgeſprochen 
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von ber Fortfegung bes Kampfes abzuftehen. Wie bie Saden- lagen, 
zeigte fih fehon in dem Kriegsrath, der in ber nädften Nacht gehalten 
wurde. Die Jerufalemiten drangen darauf, das Lager in den Gärten 
abzubrechen und bie Belagerung an ber fühöftlicden Eeite der Stadt zu 
beginnen, und feßten ihre Meinung dur. In ber Brühe bes 28. Juli 
wurde das Lager aufgehoben, und man zog nad ber andern Stadt⸗ 
feite Hinüber. Aber der erfte Blick belehrte, daß Damascus von biefer 
Seite unejnnehmbar fei und bas Heer wegen Waffermangels hier auch 
nicht einen Tag ausbauern könne. Was’ bie Jerufalemiten beabfichtigt 
hatten, war klarer als das Sonnenlidt. 

König Konrad, über ben Berrath auf das Höchſte empört, wollte 
ſogleich mit feinem Heere aufbrechen. König Lubwig hätte gern länger 
vor Damascus ausgeharrt; er rechnete noch immer auf irgend ein 
ruhmwürbiges Unternehmen, und es ermuthigte ihn der auch jept 
noch kampfſchnaubende Gottfried von Langres. Das franzöfifche Heer 
mar indeffen weniger ftreitbegierig, als der Bifchof, und beſonders fand 
er an einem Manne Wiberftand, ber damals eine fehr einflußreiche und 
eigenthuͤmliche Stellung einnahm. Es war ber Graf Theoberih von 
Blandern, einer ber erften franzoͤſiſchen Barone, aber von deutſcher 
Abfunft*) und wegen mander in biefer Unglüdsgeit geleifteten Dienfte 
dem König Konrad befonders werth, zugleich in Ierufalem eine ber 
geadhtetften Perfönlicgfeiten, ba er mit einer Stiefſchweſter König Bal ⸗ 
duins vermäßlt war. 

Wenn Theoderich in dem Kriegsrath, ber fofort nach dem Umzuge 
gehalten wurde, dem Biſchof entſchieden entgegentrat, fo leitete ihn 
wohl nicht allein, wie berichtet wird, Sehnſucht nad; der Heimath und 
ben Seinen, fondern die Vermuthung liegt nahe, daß er im Einver- 
ſtaͤndniß mit den Jerufalemiten ftand. Im Kriegsrath fagte er in 
beutfher Sprache zu König Konrad: unerträglich fei e&, daß um eines 
unbefonnenen Prieſters willen das ganze Heer aufgehalten werde; 
liſtig wußte er es darauf dahin zu bringen, daß ber Bifchof mit einigen 
Rittern ausgeſchidt wurde, um einen neuen Lagerplatz zu ermitteln, 
und während ber Abweſenheit heffelben ftelte er dann König Ludwig 
vor, wie er fon aus Achtung vor Konrad fi den Wünfchen beffelben 
nicht wiberfegen Fönne. Ludwig gab Theoderichs Vorftellungen Gehör, 
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und nod am bemfelben Tage (28. Juli) traten die Kriftlichen Heere 
den Rüdzug von Damascus an. 

Auch biefes Unternehmen war ſchmaͤhlich gefceitert, und Niemand 
Eonnte diesmal den treulofen Griechen die Schuld beimeffen. Schon 
bier zeigte ſich deutlich, wie den Lateinern im Orient trog des hei— 
ligen Kreuzes, welches fie ihren Schaaren vortrugen, bie religiöfen 
Interefien im Hintergrund flanden, und bald follte dies noch klarer 
hervortreten. 

Die von den Königen geworbenen Heeren waren ohne einen neuen 
Kampf nicht zuſammenzuhalten, und auf dem Rüdzuge faßte man des⸗ 
halb bereits ein anderes IUnternehmen in das Auge. Man wollte 
Ascalon, welches noch immer unter ber Herrfehaft ber Fatimiden ftand 
und eine fortwährende Bebrohung ber chriſtlichen Herrſchaften war, 
gemeinfam ben Moslems entreißen. Es wurde ber Tag beftimmt, an 
dem fih bie Heere in Joppe von Neuem fammeln follten. Konrad 
und Ludwig ſtellten fich rechtzeitig ein; aber ſte harrten acht Tage lang 
vergeblih auf das Heer von Jerufalem und fahen fi gezwungen ben 
Feldzug aufzugeben, ehe er noch angetreten war. Die Ehriften im 
Drient wollten offenbar mit ihren Glaubensbrübern aus dem Abend- 
lande nicht mehr gemeinfam Banbeln; fie bereuten ihren Beiftand ber 
anſprucht zu haben und reichten lieber ben Ungläubigen die Hand, 
ehe fie ben neuen Ankoͤmmlingen aus bem Occidente Erfolge und 
Triumphe gönnten. 

Auch das neugeworbene Heer Konrad war bereits wieder in ber 
Auflöfung begriffen. Ueberall begegneten dem Könige unmuthige 
Mienen, und er ſelbſt war enttäufcht und verbittert. So entſchloß er 
ſich das gelobte Land, wo fi ihm Alles nur zum Fluch wandte, 
möglichft bald zu verlafien. Am 8. September fhiffte er fi in Accon 
ein; mit ihm die Herzoge von Baiern und Schwaben und einige geift- 
liche Herren. Graf Welf war ſchon vor dem Zuge gegen Damascus 
erfranft und heimgefehrt; er hatte feinen Weg zur See und durch bie 
Länder Rogers genommen, bei bem er bie befte Aufnahme fand. 
Nichts Hatte dagegen König Konrad mehr zu fürdten, als ein Zus 
fammentreffen mit dem Sieilier: auf den Rath bes Zürften Robert 
von Capua beſchloß er deshalb feinen Weg nad) der macebonifchen 
Küfte zu nehmen und von bort den Landweg einzuſchlagen. Als er 
aber zu Thefſalonich landete, traf er dort Kaifer Manuel, ber ihn 
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und fein Gefolge dringend nad Eonftantinopel einlud, um bort in 
Ruhe zu überwintern und fih zu erholen. König Konrad gab 
den Bitten feines Schwagers nah und nahm fo zum britten Male 
feinen Weg nad ber Kaiferftabt, wo er dann bis zum Frühjahr 
verweilte. 

Waͤhrend dieſer Zeit wurde der zwiſchen dem griechiſchen und 
deutſchen Reiche ſchon lange beſtehende Bund gegen Roger auf das 
Feſteſte angezogen. Man verabredete einen gemeinſamen Feldzug fuͤr 
die naͤchſte Zeit. Sobald Konrad zuruͤckgekehrt, verſprach er den 
Siciller anzugreifen, welchen auch der Kaiſer gleichzeitig mit Krieg 
überziehen ſollte; nur ſchwere Krankheit oder drohender Verluſt bes 
Reichs wurden als Gründe des Aufſchubs gelten gelaſſen, aber alle 
Verpflichtungen aufrecht behalten, ſobald die Anftände beſeitigt. Ber 
ſonders wurde auch die Unterftügung ber italieniſchen Seeſtaͤdte in 
das Auge gefaßt; nach Venedig und Pifa follten demnaͤchſt Faiferliche 
Gefandte abgehen, um bort Rüftungen zu betreiben. Es ift fein 
Zweifel, daß ber Vertrag in ben binbendften Formen geſchloſſen wurde. 
Ein byzantiniſcher Schriftfteler berichtet, daß Konrad auch Befigungen 
in Stalien dem Kaifer zugefagt babe, und es ift nicht unwahrſcheinlich, 
daß für den Hall eines günftigen Ausgangs des Kriegs die Zurüd- 
gabe einzelner früherer griechiſcher Befigungen in Italien an ben 
Kaifer ftipulirt wurde; wir wiſſen, wie fehr man am paͤpſtlichen Hofe 
in Furcht ſchwebte, daß ber Vertrag auch Rom beeinträdtigende Be⸗ 
dingungen in ſich fehliegen könne. Wie weit die von Konrad ben 
Griechen gemachten Zugeftändniffe gingen und wie weit fie binbende 
Kraft hatten, barüber fehlen freilich alle beftimmten Nachrichten. Zur 
Sicherung des Bundes ſchienen die beftehenden verwanbifchaftlichen 
Verhaͤltniſſe noch nicht flarf genug; auch die Vermählung des jungen 
Königs Heinrid; mit einer Nichte des Kaifers wurde in Ausficht ge 
nommen und bie weiteren Verhandlungen in ber Sache dem von Roger 
vertriebenen Grafen Alerander von Gravina, einer Bertrauensperfon 
beiber Höfe, übertragen. 

Beim Herannahen bes Fruͤhjahrs verließ Konrads Neffe, Herzog 
Friedrich, Eonftantinopel. Er nahm feinen Weg durch Thracien, das 
Bulgarenland und Ungarn, wie er gekommen war; ohne fonberliche 
Sährlicfeiten gelangte er im Monat April in bie ſchwaͤbiſche Heimath. 
Wenig fpäter verabfehlebete ſich aud König Konrad von dem Kaifer. 
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Mit einem nicht geringen Gefolge, in weldem fi Herzog Heinrich 
von Baiern, Markgraf Hermann von Baden, Markgraf Wilhelm von 
Montferrat, Biſchof Ortlieb aus Bafel und ber Kanzler Arnold bes 
fanden, brach er auf; er feheint auf bem Landwege bis. Durano ge 
zogen zu fein unb ſich bort nad Italien eingefehifft zuj haben. Um 
den 1. Mai landete er in feinem Reiche bei Aquileja. Seine Abſicht 
war, fofort in Italien ein Heer zu rüften, um ben Krieg gegen 
Roger zu begimmen; Herzog Friedrich folte ohne Zweifel indeflen 
alle Kriegskräfte, die in den beutfchen Ländern aufzubringen waren, 
fammeln und ihm zuführen. War das Glüd jegt mit feinen Waffen, 
fo konnte er nach Deutſchland mindeftens ohne das Gefühl der Schmach 
zurüdfehren, weldes nur allzu fehr ihm bebrüdte. Er verlangte zu⸗ 
nädft mehr nad einem neuen Kampfplage, als nad ber deutſchen 
‚Heimat. 

Auch König Ludwig trug wenig Verlangen ſich wieder ber Heimath 
zu zeigen, obwohl ihn Abt Suger wiederholt auf das Dringendfte zur 
Nüdkehr mahnte und auch fein Heer ſich bereits nöllig wieder auf 
gelöft Hatte. Die meiften franzöflfgen Herren, aud ber Bruder bes 
Königs, waren fehon früher heimgefehrt, und Manche unter ihnen 
fuchten die Abwefenheit des Königs zu benugen, um neue Wirren in 
Frankreich Hervorzurufen. Erſt nad Oftern 1149 verließ Ludwig das 
gelobte Land, und mit ihm wohl auch ber päpftliche Legat Dietwin, 
während Cardinal Guido im Drient zurüdblieb. Einſt hatte Ludwig 
gefgrieben: nie werbe er nach Frankreich heimlehren, wenn er nicht 
zum Ruhme Gottes Großes vollführt habe; er hatte das vorfchnelle 
Wort zu bereuen, denn noch tiefer gedemüthigt, ald Konrad, follte er 
wieber unter fein Volk treten. Die Schuld feiner Leiden maß er, wie 
wir wiffen, vor Allem ben treulofen und Fegerifchen Griechen bei, 
und als ein ebenfo erbitterter Beind bes griechiſchen Kaifers Eehrte er 
heim, wie Konrad als befien engfter Bunbesfreund. Die beiden 
Könige waren zufammen ausgezogen, eines Herzens, eines Sinnes, 
zu einem großen Unternefmen, in gleichem Glaubenseifer; fie kehrten 
nicht nur auf verfdiebenen Wegen zurüd, fondern auch in allen 
ihren Anſichten getrennt, durch bie Politit in verſchiedene Krieges 
lager getrieben, durch bie kirchlichen Intereffen faum noch zufammen 
gehalten. 

Aus Beſorgniß vor den Griechen nahm Ludwig ben unmittelbaren 
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Seeweg von ber fyriſchen an bie italieniſche Küfte; aber es fehlte 
nicht viel, fo wäre er doch in bie Hände der Griechen gefallen; nur 
bie Flotte Rogers rettete ihn. Am 29. Juli landete er an ber Küfte 
Galabriens. Indeſſen war das Schiff, welches feine Gemahlin führte, 
nad Palermo verfchlagen worben, und er mußte längere Zeit warten, 
ehe er wieber mit ihr zufammentreffen Eonnte. Im Anfange bes October 
Hatte er mit Roger zu Potenza eine perfönlihe Zufammenkunft. Sie 
ſchieden in Herzlicher Freundſchaſt. Keine Frage if, daß Ludwig damals 
dem Sicilier Ausfiten auf Beiftand in feinen Bebrängniffen eröffnete; 
nur barüber bleiben wir im Ungewiflen, wie bindende Verpflichtungen 
er gegen Roger einging. 

Das traurige Ergebniß jenes Kreuzzugs, der vom Papft und dem 
heiligen Bernharb als ein großes Gotteswerk verfündigt war, befchloß 
ſich nicht allein in dem Verluft ungäpliger Menfchenleben ohne irgend 
einen Gewinn für die lateiniſche Kirche im Drient; nicht minder ſchwer 
fiel in das Gewicht, daß bie einzigen Autoritäten, melde bie ger 
fpaltene und vermorrene abenbländifhe Welt noch zufammenzuhalten 
ſchienen, tief herabgebrüdt waren und ber Kreuzzug felbf einen Bruch 
zwiſchen ben beiden erften Königen ber römifch-Fatholifchen Epriften- 
heit herbeigeführt Hatte, von bem man bie verberblichften Folgen bes 
fürchten mußte. 


14, 
Der Kreuzzug gegen bie Wenden und feine Folgen. 


Die Arenzfahrer im Wendenlande. 


Lange zuvor, ehe die Refte ber Föniglichen Heere aus dem Orient 
aurüdfehrten, war bie Kreuzfahrt im Wendenlande beendet worden. 
Auch durch fie waren die hochgefpannten Erwartungen nicht befriedigt 
worden, und bie Zeitgenoffen haben aud; fie als ein verfehltes Unter» 
nehmen bezeichnet; dennoch If fie für bie Befeftigung der deutſchen 
Herrſchaft und ber chriſtlichen Kirche im Wenbenlande von nicht ger 
ringer Bebeutung geweſen. 
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Mes, was hier in ben Tagen Lothars erreicht, war allerdings 
während ber inneren Kämpfe Sachſens nach dem Tode des Kaiſers 
wieber in Frage geftellt worden.*) Heinrich der Stole und Albrecht 
der Bär Hatten, in ihrer ganzen Stellung bedroht, bie Wenden fih 
ſelbſt überlaffen müffen. Dennoch wurde das Verlorene bald wieder 
gewonnen, bie deutſche Herrfäaft in ihrem früheren Beftande herges 
Reit. Dan verbanfte dies vor Allem ber Thätigfeit bes Grafen 
Abolf von Holftein. Nachdem dieſer noch eine Zeit lang mit bem 
tapferen Heinrich von Badwide in Streit gelegen, Hatten fte ſich endlich 
im Jahre 1142 frieblich auseinander gefegt; Heinrich war mit Rage 
burg und dem Polaberlande**) entfhädigt worden. Indeſſen Hatte 
Adolf ganz Wagrien wiebergewonnen; Füuͤrſt Pribiflaw, einft der hihigſte 
Feind ber deutſchen Herrſchaft, Hatte den Kampf und das Regiment 
aufgegeben und fi in bie Gegend von Oldenburg zurüdgezogen, wo 
er im Schutz des Grafen Adolf ein files Dafein führte. 

Um Wagrien, den Boben immer neuer Aufftände, befier für bie 
Folge zu fihern, ſtellte Adolf nicht nur die zerflörte Feſte Segeberg 
ber, fondern begann auch das veröbete Land mit deutſchen Koloniften 
zu befegen. Holfteiner und Stormarn liegen fi in den weſtlich von 
Segeberg belegenen Gegenden an ber oberen Trave nieder. Im bie 
oͤſtlichen Striche bis zum Meere Hin wurden Bauern aus Wenfalen, 
Holland und Friesland geführt: die Weffalen befepten das Darguner 
Land ***), die Holländer noͤrdlich davon die Gegend um Eutin, die Frieſen 
öftlich das Land Süffel bis an die See. Das Plönerland blieb unbe 
baut; in den von bort nörblic bis zur See ſich ausbreitenden Strichen 
um Lügenburg und Oldenburg wohnten zinspflichtige Wenden. Aud 
eine deutſche Stadt Iegte Adolf in Wagrien an. Nicht weit von ber 
Stelle des alten, feit Jahren zerftörten}) Wendenortes Kübel ließ 
er fie auf einem geräumigen, von ben Slüffen Trave und Wednig 
eingefchlofienen Werber erbauen; ber Name Lübet ging auf bie neue 
Stadt über, welche durch die unmittelbare Nähe eines guten Hafens 
begünftigt, ſchnell emporfam. 


*) Bergl. oben S. 178. 180. 

**) Im Weſentlichen das fpätere Herzogthum Lauenburg. 
***) Die Gegend um Ahrensboel. 

H Bergl. oben S. 178. 
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Unter Adolfs Schutz lebte auch die Miſſion in Wagrien wieder 
auf. Vicelin und feine Genoſſen in Neumuͤnſter ſtellten die zerftörten 
Kirchen her und bildeten neue Gemeinden, bie fie mit Prieftern ver- 
fahen. Da der Wieveraufbau des Kloſters bei Segeberg Bebenfen 
erregte, errichteten fie in einiger Entfernung auf der andern Seite ber 
Trave an einem Orte, wendifh Cuzalina, deutſch Högerstorf genannt, 
ihren neuen Gonvent. 

Nicht wenig zur Förderung der Kolonien und der Miffion hatte 
beigetragen, daß fih Adolf mit dem Abodritenfürften Niklot in das 
befte Vernehmen zu fegen wußte. Durch große Gefchenfe gewonnen, 
war Niffot aus einem balb offenen, bald verftedten Widerfacher ber 
Deutſchen ein guter Nachbar derfelben geworden und Hatte mit Adolf 
ein förmlides Breundfhaftsbünbnig gefchloffen. Wie aber lieb fih 
Freundſchaſt zwifchen den Sachſen und Wenden erhalten, wenn fid 
jene dur die Kreuznahme zur Ausrottung bes Glaubens oder bes 
ganzen Geſchlechts ber Wenden verpflichteten? Sobald Niklot von ben 
Nüftungen ber Kreuzfahrer und ihren Abfichten erfuhr, traf er feine 
Anftalten zur Gegenwehr. Er begann am nordöftlihen Ende bes 
Schweriner Sees bie ftarke Fefte Dobin herzuftellen, fammelte ein Heer 
und rüftete eine Flotte. Gern hätte er dennod an dem Bünbnig mit 
Adolf feftgehalten, aber diefer glaubte felbft es Löfen zu müffen, um 
fi nicht bei feinen Landsleuten verdächtig zu machen. Der Graf ver- 
hehlte fich freilich nicht, was nun ihm und den Seinen von den Wenden 
drohte. Er warnte bie deutſchen Koloniften vor einem Ueberfall — 
aber fhon war es zu fpät. 

Niklot Hatte fi mit zahlreichem Gefolge eingeſchifft und fegelte 
über die See bis zur Travemündung. Am Morgen des 26. Juni 
1147 überfiel er übe; die im Hafen liegenden Schiffe wurden mit 
ihren Waaren verbrannt, mehr als dreifundert Männer bei ihnen 
erſchlagen, bie Burg der Stadt belagert und zwei Tage beftlürmt. Ins 
zwiſchen jagten zwei wenbifche Neiterfchwärme durch das Land bie 
Segeberg hin und verwüfteten die Felder ber deutſchen Koloniften. 
Nur Eutin wurde durch feine feite Rage gefchügt, und in Süffel leiſtete 
eine Heine Schaar tapferer Sriefen den Wenden herzhafte Gegenwehr, 
bis diefe auf die Nachricht, daß Adolf mit einem ſtarken Heere anrüde, 
den Rüdzug antraten und zu ihren Schiffen zurüdeilten. Eine große 
Beute und viele Gefangene brachte Niffot über die See in fein Land 
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zurüd. So hatten bie Wenden felbft den Krieg begonnen, und ber 
Anfang beffelben war beflagenswerth genug für die Deutfhen. Alles, 
was in ben legten Jahren gewonnen, war vernichtet oder bod in feiner 
Entwidelung gehemmt worden. 

Der Auszug ber Kreuzfahrer war auf ben 29. Juni beftimmt 
gewefen; das ganze Heer follte fi) dann bei Magdeburg fammeln. 
Aber nad) gewohnter Welfe waren Viele fo fäumig, daß die Scharen, 
welche fih um den jungen Sadjenherzog, um Herzog Konrad von 
Zähringen, Erzbiſchof Adalbero von Bremen, dem Dompropft Hartwich 
von Stade und Bifchof Thietmar von Verben an der Elbe gefammelt 
hatten, endlich nicht länger warten wollten; fie brannten barauf, 
Niklot die Race ber Deutſchen fühlen zu laſſen. Um bie Mitte bes 
Juli gingen fie, angeblich 40,000 Mann, über die untere Eibe und 
rüdten unaufhaltfam bis vor Dobin. Diefe Burg war von einem 
ſtarken wendiſchen Heere befegt und mußte von ben Kreuzfahrern bes 
lagert werben. 

Die Deutfchen fanden bei der Belagerung Dobins bald eine uns 
erwartete Unterfflügung. Auch die Dänen hatte die Kreugzugsbegeifte- 
rung ergriffen, und an ber Fahrt gegen die Wenden betheiligten fie 
ſich um fo lieber, als fie in der letzten Zeit von ihnen viel Schlimmes 
erlitten hatten. Seit die Wenden den beutfchen Waffen fich nicht mehr 
gewachfen fühlten, hatten fie ſich noch mehr als früher auf den See 
raub gelegt und beſonders bie daͤniſchen Füften unaufhörlich verheert. 
So ſtark war deshalb ber Haß in Dänemark gegen die Wenden, daß 
man darüber fogar ben inneren Krieg vergaß, ber ſich abermals um 
die Krone entzündet hatte. Erich Lamm war am 27. Auguft 1146 
getorben und gleich nad feinem Tode Sven, Erich Emunds Sohn, 
und Knub, ber Sohn bes im Jahre 1134 erſchlagenen Magnus, in 
Streit um die Herrſchaft gerathen. Aber Beide ließen jept ihren 
Streit ungeſchlichtet ruhen und rüfteten vereint eine große Blotte gegen 
die Wenden aus; die Bemannung derfelben wird — gewiß nicht ohne 
Uebertreibung — auf 100,000 Mann angegeben. Nachdem bie Flotte 
an ber wendiſchen Küfte gelandet war, ließen die Dänen ihre Schiffe 
zurück und zogen gegen Dobin, wo fie zur Umſchließung der Burg fi 
mit den Deutfchen verbanden. 

Trog ber Uebermacht der Feinde verzagte Niklot nicht, und bald 
mußte er ſich mindefiens ber Dänen zu entledigen. Er machte einen 
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glüdlichen Ausfall gegen ihre Schaaren, denen bie Deutfhen nit 
rechtzeitig zur Hülfe kommen konnten. Zahlreiche Dänen geriethen in 
bie Gefangenſchaft der Abodriten und mwurben nad Dobin gefcjleppt. 
Schlimmeres noch begegnete ber zurüdgelaffenen Slotte der Dänen, 
die von den mit Niklot verbündeten Ranen überfallen und großentheile 
zerflört wurde (31. Juli). Als die Dänen vor Dobin von biefem 
Unheil hörten, Fehrten fie eilends an bie See zurüd, nöthigten bie 
Ranen zum Abzug und retteten fo von ihren Schiffen, was nod zu 
retten war. Ohne Zögern’ fuhren fie dann wieber in bie Heimath 
aurüd, wo ber Thronftreit aldbald von Neuem entbrannte. 

Die Deutfhen fegten die Belagerung Dobins fort, aber ohne 
reiten Ernſt. Die fähfifchen Herren famen nad kurzer Zeit zu ber 
Einfiht, dag es faum in ihrem Intereffe läge, ein Land zu verheeren, 
welches fie als ihr Steuergut anfahen, und ein Bolf ausjurotten, 
über welches ſich ihre Herrfhaft mehr und mehr auszubehnen begann. 
Wiederholentlih wurde Waffenftiliftand und enblid ein Friebe ge— 
ſchloſſen, in weldem fid die Wenden die gefangenen Dänen auszu⸗ 
liefern und bem Gögenbienft zu entfagen verpflichteten. Damit glaubte 
man dem Papfte und den dänifchen Bunbesgenoffen genügt zu haben. 
Treilih wurden von den Wenden biefe Verpflichtungen ſchlecht erfüllt; 
meber erfolgte die vollſtaͤndige Auslieferung ber Gefangenen, nod hörte 
die Abgötterei bei den Abobriten auf, wenn fie ſich auch zum Scheine 
mit bem Taufwafler befprengen ließen. Widtiger war, daß Niklot 
in feine frühere Abhängigkeit von dem ſaͤchſiſchen Herzoge zurüdfehrte 
unb ihm fortan regelmäßig Tribut zahlte. Auch fein früheres Freund⸗ 
ſchaftsverhaͤltniß mit Graf Adolf erneuerte der Abodrite, fortan mehr 
ein Bundesfreund der Deutfchen, als ihr Gegner. So war mindeftens 
für die Befeſtigung der deutſchen Herrfchaft im Abodritenlande biefer 
Zug nicht ohne Erfolg geweien. 

Inzwiſchen Hatte fih um ten 1. Auguft auch das Hauptheer 
ber Kreuzfahrer bei Magdeburg gefammelt. Bei demfelben befanden 
ſich der Legat des Papftes Bifhof Anfelm von Havelberg, Erz 
bifhef Sriebrih von Magdeburg, die Bifhöfe von Halberftadt, Mer- 
feburg, Brandenburg und Münfter, Abt Wibald von Korvei, Marks 
graf Konrad von Meißen, Marfgraf Albrecht der Bär mit feinen 
Söhnen Dito und Hermann, Pfahgraf Eriebrih von Sommerſchen⸗ 
burg und Pfalggraf Hermann bei Rhein. Auf 60,000 Krieger 
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wurde das beutfche Heer gefchägt. Zu bemfelben fließen noch bie 
maͤhriſchen Herzoge Dtto, Spantopulf und Wratiflaw mit Bifchof 
Heinrid von Olmuͤtz. Auch einer der Brüder des Polenherzogs Bo- 
lefla zog mit etwa 20,000 Mann dem deutſchen Heere zu, während 
Boleſlaw felh mit großer Kriegsmacht zur Ausrottung dev heidniſchen 
Preußen ausgerüdt war und auf biefem Kriegszuge bei den Ruffen 
Unterftügung fand; denn auch fie waren, obwohl fie außerhalb ber 
roͤmiſchen Kirche fanden, in bie große Kreuzzungsbewegung hineinges 
” jogen worden. 

Der Angriff des deutſchen Heeres, wohl bes ftattlichften, welches 
je im Wendenlande erſchienen war, follte fi) befonders gegen bie heid⸗ 
niſchen Liutizen richten. Als e8 über bie Elbe gefommen war, madjte 
es zuerft in Havelberg Raft; dann flürmte es unter großen Ver⸗ 
heerungen in bas feinblidde Land Hinein. Ale Ortſchaften, auf welche 
man ftieß, wurben niedergebrannt. Diefes Schidfal traf auch Malchow 
unweit des Mürigfees und ben bei ber Stadt belegenen Göpentempel. 
Die Wenden verkrochen ſich fehen in ihre Wälder und Sümpfe; einem 
Widerftand ſcheint das Kreuzfahrerheer Faum begegnet zu fein, bis es 
vor die Burg Demmin Fam, welche wieber in ben Händen ber Liutizen 
gewefen fein muß*). Demmin wurde von ben Kreuzfahrern belagert. 
Ueber den Ausgang der Belagerung und bes Zugs gegen bie Liutizen 
erfahren wir Nichts. Vieleicht daß auch fie fi zur Annahme bes 
Chriſtenthums verpflichteten; thaten ſie es, fo hielten fie ihr Verſprechen 
nod weniger, als die Abobriten. 

Aud vor Stettin erſchienen dann bie Kreugfahrer. Aber als bie 
Pommern Kreuze auf ihre Waͤlle ſtellten und Biſchof Adalbert, ber 
Schüler des heiligen Dtto, fi in das Lager ber Feinde begab und 
den beutfchen Bifchöfen vorftellte, daß die Waffen das ungeeignetfte 
Mittel feien, um das Wert Ottos im Pommernlande zu fördern, 
machten feine Borftellungen Eindrud. Es fam zu frieblihen Ver⸗ 
handlungen zwiſchen dem Pommernherzog Ratibor und ben Kreuze 
fahrern, bei denen jener ohme Zweifel verfproden haben wirb fi 
ber chriſtlichen Sade fortan mit allem Ernſte anzunehmen. Das 
Kreuzheer verließ alsbald Stettin und das Wentenland; fhon im 


*) Bergl. oben ©. 161. 
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Anfange bes September feheint es wieder über bie Elbe zurüdgefehrt 
zu fein”. 

In wenigen Wochen hatten ſich die Fuͤrſten ber Pflichten, welche 
fie mit dem Kreuze übernommen, auf ihre Weife erledigt. Glängende 
Thaten hatten fie nicht vollführt, und viel fehlte daran, daß fie das 
ganze Wendenland dem Chriſtenthum gewonnen hätten. Aber einen 
nicht geringen Schreden hatten fie dod mit ihrer Heeresmacht unter 
den Wenden verbreitet. Dies zeigte fi, wie in des Abobriten Niflot, 
fo in Herzog Ratibors Verhalten nad dem Zuge. Im Sommer 1148 
Fam ber Pommernherzog felbft nach Havelberg und beſprach fi mit 
den ſaͤchſiſchen Fuͤrſten; er befannte ſich hier, nachdem er ſchon früher 
von Dito die Taufe empfangen hatte, mit aller Entfchiedenheit zum 
katholiſchen Glauben und gelobte für die Ausbreitung ber chriſtlichen 
Kirche mit allen feinen Kräften einzuftehen. 

Raribor Hat fein Wort gehalten. Mit feiner Gemahlin Pribiflawa 
gründete er alsbald einen Convent ber Prämonftratenfer in Grobe 
auf ber Infel Uſedom und ftattete ihn reichlich aus. Auch für bie 
Benebictiner gründete er ein Klofter zu Stolpe an der Peene. Hier 
war einft Fürft Wratiflam, ber Breund des Heiligen Otto, erſchlagen 
mworben**), und zur Sühne jener Srevelthat wurde das neue Kloſter 
errichtet, welches feine erften Mönde aus Klofter Berge bei Magbe- 
burg erhielt. Richt ohne Wichtigkeit war e8 auch für die Conſolidi— 
rung ber kirchlichen Verhältnifje Bommerns, daß fi im Kreuzzuge 
zwiſchen ben fächfifchen Fürften und den Polen ein befreundetes Ber- 
haͤltniß entwidelt Hatte. In Folge davon hatten bereit8 am 6. Januar 
1148 Erzbiſchof Briedrih von Magdeburg, Markgraf Albrecht und 
andere fähflfehe Herren zu Kruſchwitz bei Bromberg mit ben Polen- 
herzogen Boleflam und Mesco eine Zufammenkunft gehabt: Markgraf 
Albrecht Hatte damals mit Fubith, einer Schwefter ber polniſchen Her- 
zoge, feinen älteften Sohn Dito verlobt. 





*) Wibald war, wie wir wiffen, ſchon am 8. September wieber in Korvei. 
**) Bergl. oben ©. 166. 
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Heinrich der Löwe und Albrecht der Kär. 


Der junge Heinri ber Löwe, ber Enkel Kaifer Lothars, hatte fi 
im Kreuzzuge gegen bie Abodriten zuerft in kriegeriſchen Thaten ver- 
ſucht, und Keiner der fächfifchen Fürften trug aus dem Unternehmen 
größeren Gewinn bavon. Wenn auch bie Abobriten nad wie vor 
ihren Gögen opferten und ben Seeraub gegen bie Dänen fortfepten, 
fo zahlten fie ihm doc Tribut und Niklot beugte fi vor ihm als 
feinem Herrn. Die Verbindungen, in welde ber Krieg ben jungen 
Herzog mit vielen tapferen fächfifhen Herren gebracht Hatte, benupte 
er dann fogleich zu einer neuen Erwerbung. Im Sommer 1148 führte 
er ein großes Heer, bei welchem ſich ber Erzbifchof von Bremen, ber 
Dompropft Hartwih, Markgraf Albrecht, die Grafen Abolf von Holftein 
und Heinrih von Badwide befanden, gegen bie Ditmarfen, um den 
Tod des Grafen Rudolf von Stade an ihnen zu räden*. Das 
Unternehmen glüdte, und Herzog Heinrich behielt das Land der Dit» 
marfen in der Hand; er fah es als ein Zubehör der Stader Erbſchaft 
an, bie er ſich bereits gefichert hatte. 

Aber ber Zug gegen bie Ditmarfen hatte traurige Folgen für bie 
Holfteiner Grafen. Ein angefehener Friegsluftiger und kriegskundiger 
Ditmarfe, Etheler mit Namen, hatte flüchtig die Heimath verlaffen 
müffen und fi) nad Dänemark gewendet; hier warf er fi in ben 
Thronftreit, welcher das Land bewegte, und wurde einer ber hitzigſten 
Borfämpfer für Sven, während Graf Adolf für Knud, dem befonders 
Schleswig und Zütland anhing, Partei ergriffen Hatte. Svens Sache 
gewann jedoch aldbald auch in Schleswig das Uebergewicht, und nun 
griff Etheler Holftein an, um fi) an Adolf zu rächen und fein Land 
bem daniſchen Könige zu gewinnen. Da zugleih Sven felbft Wagrien 
überfiel und bier Alles mit Feuer und Schwert verwüftete, wurde 
Adolfs Lage eine hoͤchſt gefahtvolle. In der Noth ſchwankte die Treue 
der Seinen; bald war er genöthigt das Land zu verlaffen und beim 
Herzog Belftand zu fuchen. Aber die Fräftige Hülfe bes Herzogs ftellte 
ſchnell bie Autorität des Grafen in Holftein Herz biefer Fehrte nicht 
allein zurüd, fondern er konnte auch nad Furzer Friſt ein Heer gegen 
Schleswig führen, bei welcher Stabt Sven und Etheler lagerten. Da 


*) Bergl. oben ©, 212. 
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zugleich auch Knud mit Streitkräften anrüdte, geriet Sven in nicht 
geringe Bebrängnig, aus welcher ihn nur bie liſtigen Anfchläge des 
Ditmarfen retteten. Graf Adolf zog fein Heer an die Eider zurüd, 
wurde aber hier von Etheler und den Dänen überfallen. Mit rühm- 
licher Tapferkeit beftand er gegen fie ben Kampf; Etheler ſelbſt fand 
in bem heißen Streite ben Tod. Aber obwohl Knud in ihm feinen 
furchtbarſten Gegner verlor, konnte er ſich dod in Dänemarf nicht bes 
haupten. Fluͤchtig fam er alsbald nach Bremen und fuchte hier eine 
Zufluctsftätte (1150). Sven, in der Herrſchaft geſichert, ſchloß um 
biefelbe Zeit Frieden mit dem Grafen Adolf, der nun endlich Ruhe 
gewann, fo daß er bie Ordnung in Holftein Herftellen und bie Kolos 
nifation Wagriens aufnehmen konnte: das fehöne Werf bes Grafen 
nahm jet den beften Fortgang. 

Indefien war Erzbiſchof Adalbero von Bremen am 25. Auguft 
1148 geftorben. Seine lange Amtsführung war nur reih an Ent 
taͤuſchungen gewefen. Unabläffig hatte er fi bemüht bie Legation 
Bremens im Norden herzuftellen, aber gerade in feiner Zeit hatte das 
Erzbisthum Lund feſten Beftand gewonnen und alle fcandinavifhen 
Bisthümer waren ber neuen Metropole des Nordens unterworfen 
worden. Auch alle Bemühungen des eifrigen Vicelin, in dem wen— 
bifgen Teil der Bremer Kirchenprovinz Firclihe Ordnungen zu ers 
neuern, hatten bisher zu nicht viel mehr geführt, als daß einzelne 
Mifftonsflationen in dem Lande der Wagrier errichtet waren. In 
Wahrheit hatte Bremen damals feinen einzigen Suffraganen; ber 
erzbiſchoͤſtiche Name war faſt zu einem leeren Titel Herabgefunfen. 
Auch die Hoffnung, welche ſich Adalbero in feiner legten Lebengzeit 
eröffnete, durch die Staber Erbſchaft die weltliche Macht feines Erz⸗ 
ſtifts zu erhöhen, war ſchmaͤhlich gefcheitert; der junge Herzog hatte 
die Erbſchaft an fi gebracht und dadurch einen Machtzuwachẽ ges 
wonnen, ber ihn der Bremer Kirche gefährlicher machte, als es jemals 
die Billinger gewefen waren. 

Auf die damalige Lage ber Bremer Kirche wendet Abt Wibald 
bie Worte des Jeremias an: „Sie, die früher eine Fürftin unter ben 
‚Heiden und eine Königin in den Ländern war, ift nun wie eine Wittwe 
und muß bienen*)“. Man dachte damals baran, biefen vielgewandten 


) Klagelieber 1, 1. 
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und am föniglichen Hofe fo angefehenen Abt felbft auf den erzbiſchoͤf-⸗ 
lichen Stuhl von Bremen zu erheben, aber fo begehrlich diefer fonft 
war, mag es doch aufrichtig gewefen fein, wenn er verſicherte, daß er 
nicht die Kraft in fi fpüre, eine fo ſchwere Laft zu tragen. Die Wahl 
fiel auf den Dompropft Hartwich von Stade, und Wibald felbft billigte 
diefe Wahl als die einzige, durch welche dem Erzſtifte aufgehoffen 
werben fönne. Allerdings mußte fie dem Herzoge im höchſten Grabe 
mißfällig fein; denn auf eine willfährige Gefinnung Eonnte er bei dem 
Manne nimmermehr rechnen, dem er die Befigungen feiner Vorfahren 
entriffen hatte. Auch Hartwich konnte fi nicht verhehlen, bag ihm 
mander Strauß mit dem ehrgeizigen und herrſchſuͤchtigen Jüngling ber 
vorftand, aber er fühlte etwas in fi von ber Mannhaftigfeit feiner 
Ahnen und wid dem Kampfe nicht aus. Bor Allem befeelte ihn das 
brennende Verlangen, fein Eraftift wieder auf bie frühere Höhe zu ers 
heben, der verwaiften Mutterkirche wieder Töchter zu geben, und zus 
naͤchſt forderte ihm bie Lage ber wendifchen Länder auf, bie Herftelung 
der dort untergegangenen Bisthlimer zu betreiben. 

Im Anfange bes Jahrs 1149 begab ſich Hartwic in Gemeinſchaft 
mit Bifchof Anfelm von Havelberg nah Italien zum Papſte. Seine 
naͤchſte Abficht war, fi das Pallium zu holen, aber zugleich Hoffte er 
aud feiner Kirche bie alten Gerechtfame wieder zu gewinnen. Seine 
Bemühungen, die Legation in ihrem alten Umfange Herzuftellen, mußten 
völlig feheitern, ba man in ber Eurie fo wenig daran dachte, das frühere 
Kirchenſyſtem im Norden zu erneuern, daß man vielmehr alsbald einen 
Verſuch machte, neben dem Erzbistfum Lund noch befondere Erzbis- 
thümer für Norwegen und Schweden zu errichten, alfo das Kirchen- 
thum bes Nordens mehr und mehr zu decentralifiren. Dagegen feheint 
Hartwich wegen ber Herftellung ber wendiſchen Bisthümer günftigere 
Ausfihten gewonnen zu haben. Denn fon hatte ber Papft ſelbſt 
diefe in das Auge gefaßt und ben Carbinal Guido, ben er im Sep- 
tember 1148 nach Polen fandte, um bie Zurüdführung des verbannten 
Polenherzogs zu erwirken, auch mit ber Errichtung von Bisthümern 
im Wendenlande beauftragt. Der Cardinal fand in Polen fo Bart« 
nädigen Widerftand, daß er über das ganze Land das Interdift aus- 
ſprach. Als feine Anweſenheit dort feinen Erfolg mehr verfprad, 
begab er fih im Juni 1149 nad Sachſen, um die kirchlichen Berhält- 


niffe des Wendenlandes zu ordnen. 
Sieſebrecht, Kaiſerzeit. IV. 4. Aufl. 20 


306 Heinrich der Löwe und Albrecht der Bär. 1148-1160] 


Der Eardinal verhandelte mit Herzog Heinrich; die Zufammen« 
kunft erfolgte, wie es feheint, in Königslutter. Erzbiſchof Hartwich 
und Bifcof Anfelm waren von ihrer italienifchen Reife noch nicht zu⸗ 
rüdgefehrt; Abt Wibald, ber an ben Verhandlungen theilzunehmen vom 
Gardinal aufgefordert war, entſchuldigte fein Ausbleiben. Was ber 
Legat in Betreff der neuen Bisthümer beflimmt Hat, wiflen wir nicht; 
es feheint aber, als fei Dem Herzoge auf die Einrichtung berfelben ein 
großer Einfluß eingeräumt worden. Aber welde Beftimmungen ber 
Legat auch traf, fie blieben zunaͤchſt ohne Bebeutung, da Erzbiſchof 
Hartwich, auf bie alten Privilegien Bremens geftügt, nach feiner Rüd- 
kehr felbftftändig, ohne den Herzog oder ben Grafen Adolf nur zu ber 
fragen, bie Herftellung der wendiſchen Kirche angriff. Seine Abficht 
war, die Bisthümer von Oldenburg, Meflenburg und Rapeburg in 
berfelben Weife herzuftellen, wie fie unter Erzbifchof Adalbert beftanden 
hatten, und am 11. October 1149 orbinirte er im Kloſter Rofenfeld 
den alten Bicelin zum Biſchof von Dldenburg und einen gewiſſen 
Emmehard zum Bifhof von Meklenburg. Ienem wurde Wagrien, 
diefem das Abobritenland ald Sprengel zugewiefen, und Beide begaben 
fh dann in ihre Didcefen. Aber fie fanden bort feine Kirchen, feine 
Priefter, feine Stelle, wo fie ihren Biſchofoſtuhl auffchlagen Fonnten; 
nicht einmal ber dürftigfte Unterhalt wurbe ihnen gewährt. Sie meinten 
in bas Land des Elends, in die Sige des Satans und aller unreinen 
Geifter gefommen zu fein. 

Die traurige Lage der neuen Biſchöfe rührte beſonders daher, 
baß Herzog Heinrich ihnen jede Anerfennung verfagte; bie Zehnten, 
melde ber Kirche gebührten, erhoben er und feine Bafallen im Wen⸗ 
benlande. Bicelin wandte ſich deshalb mit Beſchwerden an den Herzog, 
aber er wurbe hart angelaffen, daß er ohne Wiflen deffelben das Bis- 
thum übernommen habe. „Mir fand es zu“, fagte ber Herzog, „biefe 
Sachen zu orbnen in einem Lande, welches meine Väter durch Gottes 
Gnade erobert und mir ald Erbe Hinterlaffen haben“. Nur dann vers 
ſprach er feine Gunft dem Bifchofe zuzuwenden, wenn er aus feiner 
Hand die biſchöfliche Inveftitur empfangen würde. Heinrich von 
Witha, ein Vicelin befreundeter Vaſall des Herzogs, rieth ihm fich 
einem Willen zu fügen, dem er doch nicht wiberfireben fönne; denn 
fein Kaifer ober Erzbiſchof werbe ihm gegen ben Herzog, dem Gott 
einmal das ganze Land untergeben habe, zu helfen vermögen. Aber 
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die bifchöfliche Inveftitur durch den Herzog fehlen im Widerfpruche mit 
ben Kirchengefegen und war minbeftens fo ungewöhnlih, daß Bicelin 
fi nicht dazu entfchließen fonnte. Er kehrte nad; Neumünfter zurüd, 
wo er alt, Frank, verlaffen, traurige Tage verlebte. Hartwich und bie 
Bremer fuchten ihn im Widerftande gegen bie Forderung des Herzogs 
zu erhalten, aber bereitwillige Unterftügung fand er auch weder bei 
ihnen, noch bei feinem alten Freunde, dem Grafen von Holftein, welcher 
bie Abneigung des Herzogs gegen bie neuen Bisthümer theilte. So 
fonnte Vicelin nicht mehr thun, ald ab und zu eine Mifftonsreife in 
feinen Sprengel unternehmen und einzelne bürftige Kapellen bauen. 
Noch weniger ſcheint Biſchof Emmehard in feinen Sprengel erreicht zu 
haben, wenn er überhaupt je längeren Aufenthalt in bemfelben nahm. 
Bon Belehrungen ber Wenden war wenig zu fagen. 

Vicelins Lage wurde auf bie Dauer unerträglich, und fo entſchloß 
ex fi endlich doch nach Rüneburg zu gehen, um fi dem Willen bes 
Herzogs zu fügen. Mit dem Scepter, wie bie anderen Biſchoͤfe vom 
Könige, empfing er aus ber Hand des Herzogs fein Bisthum, und 
augleich verlieh ihm dieſer das Dorf Buzoe auf einem Werber im 
Ploͤner See, welches ſchon früßer zum Bisthum Oldenburg gehört 
hatte. Graf Adolf willigte in die Abtretung des Dorfes, welches in 
feinem Befig war, unb überließ dem frommen Manne aud die Hälfte 
ber Zehnten, welche er bis dahin aus Wagrien erhoben hatte. So 
trat Vicelin wenigftens nun in einen Theil feiner bifhöfligen Rechte 
ein, was Emmeharb nie gegfüdt zu fein ſcheint. 

Alte diefe Vorgänge zeigten, wie gefunfen bie Macht des Bremer 
Erzbisthums im Wendenlande war und wie alle Gewalt ſich hier bes 
reits in ber Hand des Herzogs vereinigte. Es Fonnte au nur ale 
ein Zuwachs berfelben erfcheinen, wenn um biefe Zeit Niklot, fein 
Vaſall, ſich die liutiziſchen Stämme ber Kiffinen und Zirzipaner unters 
warf und fo feine Herrſchaft bis zur Peene ausbehnte. Es war eine 
wichtige, freilich nicht beabfichtigte Folge des Kreuzzugs im Wenben- 
lande, daß der junge welfifche Fürft in den Gegenden an ber Oſtſee 
eine gleich gebietende Stellung gewann, wie fie einft fein Großvater 
Kaifer Lothar Hier befefien hatte. 

Aber zu berfelben Zeit fiel auch feinem bedeutendften Gegner, 
Markgraf Albrecht, eine Erbſchaft zu, welde ihm lange in Ausficht 
fand und feine Macht im Wendenlande weſentlich ſtaͤrkte. Schon feit 

20° 


308 Heinrich der Lowe und Albrecht ber Bär. 11148—1150] 


Jahren nannte er fih Markgraf von Brandenburg*), und es muß 
deshalb auch wohl Tängft die Burg ber Stadt in feinen Händen ge: 
wefen fein. Das riftenfreundliche Herrſcherpaar, Pribiflam und Bes 
truffa, werden inmitten bes heidniſchen Volkes ben Schug ber Deutfchen 
beburft Haben. Im Jahre 1150 ftarb Pribiflam, und feine Gemahlin 
verheimlichte ben Tod fo lange, bis Albrecht ſelbſt von ber Erbfchaft 
Befig nehmen konnte. Nah drei Tagen erfchien ber Markgraf mit 
einem Heere und befegte bie Stabt mit bem ganzen Lande, ohne auf 
Widerftand zu flogen. Diejenigen, deren Haß gegen die Deutfchen 
und das Chriſtenthum er befonders zu fürchten hatte, vertrieb er aus 
Brandenburg uud übergab bie Stadt deutſchen und ſlawiſchen Männern, 
auf beren Treue er fid glaubte verlaffen zu Fönnen. 

Brandenburg ſchien fo bem Chriſtenthume völlig wiebergewonnen. 
Schon furz vor feinem Tode hatte Pribiflam auf den Rath des Bifchofs 
Wigger Prämonftratenfer von Leipfau nah Brandenburg kommen 
laffen und ihnen eine dem 5. Godehard geweihte Kirche in ber Ber 
ſtadt Parduin übergeben. Jetzt fanden bie Prämonftratenfer unter 
Albrechts Schutz Raum zu weiterer Thätigfeit, aber ben Sig des Bie- 
thums nad) Brandenburg zurüdzuverlegen nahm Wigger doch noch 
Anſtand. Er blieb mit feinem Kapitel in Leitzlau, wo er die neue 
Marienfirhe damals baute, die am 8. September 1155 eingeweiht 
wurbe und in welcher er fich felbft die Grabftätte erwählt hatte**). 
Er befürdtete wohl, daß Brandenburg Albrecht nod nicht hinreichend 
geſichert fei, und die Folge zeigte, daß dies in ber That micht ber 
Fall war. 

Waͤhrend der Brandenburger Bifhof in Leipfau weilte, war 
Anfelm von Havelberg, dem bereits feit Jahren fein Bijchofsfig offen 
ſtand, dort für die Herftellung bes Kirchenthums ungemein thätig. Gleich 
feinem Lehrer Norbert zu weltlichen Gefhäften gefhicdt, war er vom 
König und vom Papfte vielfach zu Gefandtfchaften benugt worden; er 


*) Schon feit 1136 kommt ber Zitel vereinzelt vor, bann aber häufig vom 
Jahre 1144 an. Bergl. oben ©. 166. 

) Wigger farb am 31. December 1160. Sein Nachfolger Wilmar, bie dahin 
Vropft in Leitzlau, übertrug ſchon 1161 die Rechte bes Domlapiteld dem Gt. Gode⸗ 
harbsflift und verlegte bann 1165 das Stift nad; ber Burg. Hier nahm feitbem 
auch ber Biſchof feinen Sig, und no in bemfelden Jahre wurde der Grundſtein zu 
dem neuen Petersbome gelegt. 


[1148--1150] Heinrich der Löwe und Albrecht der Bär. 309 


hatte, fern von feinem Sprengel, meift ein. unruhiges, vielbewegtes 
Leben auf Reifen und am Hofe geführt. Mübe bes Hofbienftes, der 
ihm nicht einmal immer Dank gewann, hatte er ſich jebod nad) feiner 
legten Reife nad) Italien (1149) nach Havelberg zurüdgezogen. In 
einem Schreiben an Wibald ſchildert er das Gluͤch welches er in dem 
„armen Havelberg“ findet, welches er ber Krippe vergleicht, in welcher 
das Chriſtlind gelegen. „In meiner Krippe Havelberg“, fagt er, „weile 
ich Armer Eprifti mit meinen Brüdern, den Armen Chriſti“. Mit 
diefem Namen pflegten fi die Prämonftratenfer gern zu bezeichnen. 
„Einige von uns arbeiten an ben Befeftigungen im Angeſicht der 
Beinde, Andere ftehen auf ber Wacht gegen Angriffe der Heiden, Andere 
fehen im Dienfte des Herrn täglich dem Märtyrertode in das Auge, 
Andere reinigen burch Faſten und Gebet ihre Seele, wieder Andere 
befchäftigen fih mit dem Lefen Heiliger Schriften und mit Mebitationen, 
um fi zu ber Nachfolge der Heiligen vorzubereiten; wir alle aber, 
nadt und arm, find nach unferem Bermögen Nachfolger bes armen 
und nadten Chriſtus. Der Eitelfeiten habe ich genug getrieben; fortan 
fol mein Leben nur ernflen Dingen geweiht fein. Epriftus iR in ber 
Krippe und im Richthaufe, aber anders Hier, als dort. In ber Krippe 
haben ihm die Engel Robgefänge angefimmt; als er im Richthauſe vor 
den Fürften ftand, riefen die Juden: „Laßt ihn Ereuzigen!“ 

Bei feinen kirchlichen Anorbnungen im Wendenlande war «6 für 
Anfelm von größter Wichtigkeit, feiner Kirche ihre alten Privilegien zu 
fihern. In der That erwirkte er am 3. December 1150 eine könig- 
liche Urkunde, in welcher alle alten Befigungen und Rechte Havelberg 
beftätigt und dem Biſchof überdies geflattet wurde in bie veröbeten 
Dörfer der Kirche Koloniften einzuführen, die feinem Anderen, als ihm 
feloR und feinen Beamten, pflichtig fein follten; auch Schenkungen 
folte Die Kirche annehmen und Kaufverträge abſchließen fönnen, ohne 
deshalb an ein Föniglices Gericht zu gehen. Beſonders förderlich war 
es, daß wenig fpäter Marfgraf Albrecht und fein Sohn Dtto, um bie 
Herftellung der Havelberger Kirche zu unterflügen, urkundlich jedem 
derfelben zuſtehenden Rechte entfagten, welches bie früheren Markgrafen 
an ſich geriffen hatten, daß fie die Zugeſtaͤndniſſe bes Könige ausbrüd- 
lich anerfannten, überdies für ihr @ebiet volle Zollfreiheit bewilligten 
und zum befferen Unterhalt des Biſchofs und feines Kapiteld große 
Schenkungen machten. Markgraf Albrecht erwies ſich hier, wie in 
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anderen Dingen, als eine fefte Stüge ber Prämonftratenfer; ſie ver- 
glichen ihn wohl ber Geber auf dem Libanon, unter beren Zweige bie 
Vögel, die Armen Cprifti, ihr Ne bauten. Ohne Zweifel war bie 
Kirche im Wendenlande dem Markgrafen Albrecht zum größten Danf 
verpflichtet; aber was Albrecht für fie that, diente Doch zugleich auch 
feinem eigenen Interefje und Half feine Herrfchaft befeftigen. 

Wie Heinrih ber Löwe das Wendenland jenfeitd ber unteren 
Elbe bis zur Tollenfe und Peene als feinen von den Vätern ererbten 
und mit dem Schwerte wiebergewonnenen freien Beſitz anfah, fo fühlte 
ſich Albrecht dagegen jept als freier Herr in ben Gegenden an ber 
Havel, und erft durch fie fehlen ihm auch ber Befig der Altmark völlig 
geſichert. Wie er fein Gebiet dieffeits und jenfeits ber Elbe ſchon ald 
ein zufammengehöriges betrachtete, zeigt die intereffante, um das Jahr 
1150 ausgeftelte Urkunde, durch welche er fein Dorf Stendal mit 
einem Markte und dem Magdeburger Stadtrecht begabte; er befreit 
durch biefelbe die Bewohner von Stendal von ben Zollabgaben in 
allen Städten feines Gebiets, und als ſolche bezeichnet er namentlich 
Brandenburg, Havelberg, Werben, Arneburg, Tangermünde, Ofterburg 
und Saljwebel. 

Unmittelbar nad) dem Kreuzzuge gegen die Wenden hatten fo 
zwei beutfche Fuͤrſten ausgebehnte Herrſchaften an ber mittleren und 
unteren Elbe begründet, die nur in loferem Zufammenhange mit dem 
Reiche ftanden. Ein immer wachfender Strom von Auswanderern be 
gann fi aus dem weſtlichen Deutſchland über dieſe Länder zu er 
gießen, und bie Koloniften fanden auf dem Boben, ben fie von ben 
Zürften zuertheilt erhielten, in ebenfo nahen Beziehungen zu biefen 
und ihren Bafallen, wie in entfernten zu Kaiſer und Reid. Zugleich 
fing man an, ein chriſtliches Kicchenwefen im Wendenlande herzuftellen: 
bie Grenzen ber bifhöflicgen Sprengel waren von Neuem gezogen, 
bie Bifhöfe nahmen die Arbeit der Miffton wieber auf. Aber folte 
das Werk ber Miffionare Frucht bringen, fo beburften fie ber that- 
kräftigen Unterftügung ber Fuͤrſten, welchen dieſe Laͤnder gehörten; Bier 
konnte ihnen weder Kaiſer noch Erzbiſchof Helfen. Der Gang ber 
Dinge hatte Hier zu einer bemerfenswertfen Erweiterung ber fürft- 
lichen Befugniſſe geführt. Heinrich ber Löwe und Albrecht der Bär 
hatten in ihren Marken bereits eine landesherrliche Stellung gewonnen. 
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15. 
Das Papftthum während des zweiten Kreuzzugs. 


Engen III. in Frankreich und Dentfchland. 

Weber im Orient, noch im Wendenlanbe hatte der Papft die 
Ziele erreicht, welche er fi mit ber Kreugprebigt geſetzt hatte. Seine 
Legaten hatten die Heere ber Kreuzfahrer begleitet, aber hier wie bort 
war ihr Anfehen gering gewefen, und weber das furdtbare Mißge⸗ 
fit in Afien noch bie halben Erfolge des Wendenkriegs Fonnten 
ihnen beigemeffen werben. Dennod war es natürlih, daß man bie 
Enttäufung ber überfpannten Hoffnungen gerade der Macht zur Laft 
Iegte, welche diefelben zuerſt erregt hatte. Mit Nothwendigkeit wirkte 
ber Verlauf und Ausgang der Kreuzzugsbewegung auf bie Stellung 
des Papftes zurüd. 

Während die Begeifterung für den Gotteskrieg noch Alles fortriß, 
war ber Papſt nach Frankreich gefommen, und ber Enthufiasmus für 
das große Unternehmen Hatte au ihm eine ungewöhnliche Autorität 
verlichen. Als König Lubwig den Boben Galliens verließ, ftellte der 
Statthalter Petri, der über feine eigene Stabt nicht gebot, hier gleich» 
fam ben Beherrſcher bes Landes dar; der päpftliche Hof trat in Frank⸗ 
reich an bie Stelle bes fönigliden, und ber Reichsverweſer Abt Suger 
nahm vom Papfte, gleich als ob er ihm aud in ben weltlichen Dingen 
unterftelt fei, die Befehle entgegen. 

Bald dachte Eugen III. daran, fi auch in Deutfchland in feiner 
Bollgewalt zu zeigen. Schon gleid; nad; dem Abzuge der Kreuzheere 
hatte ber junge König Heinrich eine Botſchaft und ein bemüthiges 
Säreiben an ben Papſt gerichter, worin er fi nad dem Willen 
feines Vaters zu jedem Gehorfam gegen den apoftolifchen Stuhl bereit 
erflärte. So konnte Eugen glauben, daß er ben Boben bes beutfchen 
Reichs, welchen feine Vorgänger meift als Bittende betreten hatten, 
jetzt als Gebieter befehreiten würde. Er gedachte die naͤchſten Monate 
in Deutfchland zu verleben und in der Faſtenzeit nad Frankreich zus 
ruͤchzukehren; denn ſchon hatte er nach Troyes ein allgemeines Concil 
aus dem ganzen Abenblande berufen, welches dort am 21. März eröffnet 
werben follte. In ben erften Tagen des November 1147 verließ er 
Branlkreich und begab fih über Verdun nach Trier, 
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Es waren Auflagen in den lothringiſchen Bisthümern erhoben 
worden, um ben Unterhalt des päpflicden Hofes zu beftreiten. Biele 
murrten barüber, fo daß Abt Wibald es ſich als ein befonderes Ver⸗ 
dienft anrechnen konnte, daß er ſchnell und veichlich beigefteuert habe. 
Aber vor Allem fuchte der alte Albero jept feine Ergebenheit gegen 
den heiligen Vater Har an ben Tag zu legen. Er hatte alle Vor— 
fehrungen zu einer glänzenden Aufnahme deſſelben getroffen. Am 
30. Rovember hielt der Papft feinen Einzug in Trier; zu feiner 
Rechten ging Albero ſelbſt, zur Linken Erzbiſchof Arnold von Köln, 
Hinter biefen fiebzehn Cardinaͤle und ein gewaltiger Hofftaat. Den 
Römern folgte eine große Zahl von italienifchen, deutſchen, franzöftfchen 
und engliſchen Bifhöfen, dann in feierlicher Proceſſion die ganze Geift- 
lichkeit und die Buͤrgerſchaft der Stadt. 

Selten hat Trier größeren Glanz gefehen. Albero gefiel ſich 
darin, feinen gewonnenen Reichthum der Welt zu zeigen; freilich meinte 
einer feiner Freunde alsbald, daß es überflüfftg geivefen, das „Heer 
ber Römer“ zu mäften, da dies nicht viel anders fei, ald Wafler in 
das Meer und Holz in den Wald zu tragen. Der Papft nahm da— 
gegen gern bie Dienftwilligkeit des mächtigen Kirchenfürften entgegen. 
Er bedurfte eines freigebigen Wirthes; denn die Zahl derer, die fih 
um ihn ſchaarten, wurde immer größer, und unter ihnen fah man bie 
erſten Männer ber Zeit. Auch Erzbifhof Heinrih von Mainz und 
Abt Wibald, denen bie Regentfchaft des Reiche aufgetragen war, er- 
ſchienen vor dem Throne des Papftes, und an der Seite befielben 
fehlte auch ber Heilige Bernhard nicht, noch im hellſten Ruhmesglanz 
ſtrahlend. Feſte reihten ſich an Feſte, und mit befonderer Pracht wurde 
die Weihnachtsfeier begangen. 

Aber man Iebte nicht nur in Feſtlichkeiten, fondern aud in ernſten 
Geſchaͤften, und ber Papft ſcheute ſich dabei nicht tief in die weltlichen 
Angelegenheiten des Reichs einzugreifen. Der beſchworene allgemeine 
Friede war nur furge Zeit gehalten worden; namentlich war bereits 
Lothringen wieber ber Schauplag blutiger Fehden. “Graf Heinrich von 
Ramur fand von Neuem in Kampf mit dem Bifchofe von Berbun, 
Herzog Matthaeus von Lothringen mit dem Bifdofe von Toul. Wir 
wiffen, daß es der Papſt dahin bradite, daß unter Wermittelung bes 
heiligen Bernhard die Verbuner Fehde beigelegt wurde, und auch ſonſt 
wird er für die Herſtellung des Friedens thätig gewefen fein; freilich 
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ein bauernder Gewinn wurde damit nicht erzielt. Und zugleid er» 
wuchfen langwierige ärgerliche Streitigkeiten aus ber Weife, wie er bie 
Berhältniffe der beutfchen Kirche behandelte. 

Wegen verſchiedener Bahrläfftgkeiten entfegte der Papft zu Trier 
ben Abt Alolf von Fulda feines Amtes. Wenn auch die Fuldaer 
Mönde damit nicht unzufrieden waren und fogar die Anhänger Alolfs 
aus dem Kloſter verjagten, fo fahen fie es doch als eine Schädigung 
ihrer alten Rechte an, wenn ihnen ber Papft gebot, nicht aus ihrer 
Mitte, fondern aus einem anderen Kloſter den neuen Abt zu wählen. 
Sie wählten deshalb im Widerfprud mit dem päpftlichen Befehl einen 
ihrer Brüder, einen gewiſſen Rogger, nicht ohne Einfluß des Hofes 
und fogar, wie es ſcheint, des Erzbiſchofs Heinrich ſelbſt, des Reiches 
regenten. Denn trop bed Entgegenfommens des Erjbiſchofs beftand 
zwiſchen ihm und dem Papfte feineswegs ein freundliches Verhaͤltniß. 
Eugen hatte zwar auf ben Wunſch bes Mainzers ſich ber Aebtiffin 
Hildegard vom Rupertusflofter bei Bingen, welde in ben rheiniſchen 
Gegenden als eine Heilige und Prophetin verehrt wurde, angenommen, 
ihre Stiftung beftätigt, ihre tieffinnigen Viſionen in Trier verlefen 
laffen und fie zu weiteren Aufzeichnungen ermuntert; aber es fehlte 
viel, daß er in anderen Dingen dem Erzbifchofe gleich willig gewefen 
wäre. Vielmehr lieh er den Anflagen, die gegen benfelben wegen Ber: 
fehleuberung des Kirchenguts erhoben wurden, offenes Ohr, und noch 
befonders erzürnte ihn, daß fi der Mainzer gegen den Biſchof Eber- 
hard von Bamberg*), ber von ihm felbft die Weihe geſucht und em» 
pfangen hatte, deshalb Bebrüdungen erlaubt haben ſollte. Wie mit 
Heinrich von Mainz, war der Papft auch mit Arnold von Köln in 
Kürze völlig zerfallen; e8 verlauteten Klagen über Simonie und nad. 
läffige Amtsführung des Kölner Erzbiſchofs, die wohl nur zu begründet 
waren und welde der Papft eher begierig aufgriff, als zuruͤckwies. 

Außer Frage if, daß die Anweſenheit des Papftes in Deutſchland 
je länger fie dauerte, deſto weniger willfommen war und ihm ben 
deutſchen Klerus mehr entfrembete, al8 gewann. Er felbft fühlte, wie 


*) Eberhard IT. von Bamberg nahm in ber deutſchen Kirche jener Zeit eine 
fehr Hervorragende Stellung ein. Er war im Juni 1146 auf Egilbert gefolgt und 
hatte im Derember bie Weihe vom Bapfle in Biterbo erhalten. Es folgte dann im 
Juli 1147 die Erhebung ber Gebeine Kaifer Heinrichs IT., ein für Banıberg fehr 
wichtiger Aet. 
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fehr das Wefen biefer Nation dem römiſchen Kirchenthum wiberftrebe; 
noch fpäter hat er geäußert, daß fie vor allen anberen undankbar gegen 
Rom, ftets ihm feindlich gefinnt, bei jeder Beranlaffung zur Auflehnung 
geneigt fei und man fie deshalb mit großer Vorſicht behandeln müffe. 
Im Februar 1148 verließ er Trier unb Eehrte, ohne ben Rhein über- 
ſchritten zu haben, nach Frankreich zurüd; er begab fi über Meg und 
Berdun nad Reims, wohin er das erft nad; Troyes berufene Concil 
verlegt hatte. 

Am 31. März wurde das Eoncil in der feierlichen Weife vom 
Bapfte eröffnet. Mehr als taufend hohe kirchliche Würdenträger ſollen 
gegenwärtig geweſen fein, und man bezeichnete das Concil als ein 
allgemeines, da far aus allen Landern des Abendlandes Biſchöfe zu- 
gegen waren. Die Synode befchäftigte ſich zunaͤchſt mit der Verur— 
theilung eines wahnwigigen Schwärmers aus ber Bretagne, Eon mit 
Namen, welcher fi für den Sohn Gottes ausgab; er wurbe in fidheren 
Gemwahrfam gebracht und ift als Gefangener bald darauf geftorben. 
Bon verfchiedenen Metropoliten wurden darauf die ausfchmeifendften 
Anſpruͤche auf Primatialrechte über andere Didcefen erhoben. So ver- 
langte Albero von Trier ben Primat über ganz Belgien, Gallien und 
Germanien, felbft über das Erzbistfum von Reims, an befien Sit 
man tagte. Es entftanb ein furdtbarer Tumult in der Verſammlung 
über die Verwegenheit des Mannes, der ſich gleichfam zu einem Unter 
papft für das franzöfifge und deutſche Reich aufwerfen wollte. Ob- 
wohl der Papſt diefe, wie alle ähnlichen Anfprüce entſchieden zurüd= 
wies, hatte die Sache doch blutige Folgen. Der Streit der Herren 
ging auf ihre Diener über; wie jene mit Reben, geriethen biefe mit 
ben Waffen an einander, und in einem Handgemenge wurden mehrere 
Trierer ſchwer verwundet. Erzbifchof Albero drohte im Zorn, daß er 
bei Ivois feine Mannen verfammeln und gegen Reims vorrüden 
laflen werde; nur baburd) ließ er ſich beſchwichtigen, baß ihm bie Leute, 
welche ih an ben Trierern vergriffen Hatten, ausgeliefert wurden. 

Eine lange Reihe kirchlicher Sagungen berieth alddann das Eoncil. 
Sie enthielten weniger Neues, als kleinliche und Angflihe Auslegungen 
bereitd auf früheren Synoden feſtgeſtellter Kanones. Sie Fonnten 
beshalb, obſchon man dad Gewicht ſchwerer Strafen an fie haͤngte, doch 
nur geringe Geltung gewinnen, und manche waren ſchon nad) wenigen 
Jahren vergefien. Auch in der Berfammlung felbft fehlte es nicht an 
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DOppofition gegen biefe läftigen Beftimmungen. So ik Rainald von 
Daffel, damals Propft von Hildesheim, ber fpäter Rom nod einen 
ganz anderen Widerftand bereiten follte, beim Verbote des Pelztragens 
für bie Klerifer fon auf jenem Concil den Römern entgegengetreten. 
Wichtiger waren bie Strafurtheile, welche das Concil erließ und 
welche zum großen Theile bie deutſche Kirche trafen. Die Erzbifchöfe 
von Mainz und Köln waren nach Reims befchieden worden, aber nicht 
erſchienen: Beide wurden fuspendirt, obwohl mindeftens Heinrich von 
Mainz darin eine Entſchuldigung Hatte, daß feine Gefchäfte als Reichs⸗ 
verwefer die Entfernung aus dem Reiche nicht zuließen unb der junge 
König felbft ſich derfelben wiberfegt hatte. Die Wahl des neuen Abts 
von Fulda wurde, wie vorauszufehen war, caffirt und eine neue ans 
geordnet unter Zugiehung mehrerer Aebte, Die das befondere Vertrauen 
bes Bapftes genoffen; unter biefen war auch Abt Wibald, der auf dem 
Eoneil erfhienen war und alle Bergünftigungen erhielt, die er zur 
Befeftigung feiner Stellung in Korvei beanſpruchte. Den befonderen 
Zorn des Papftes hatte König Stephan von England erregt, der nit 
ohne Zutfun Roms die Herrſchaft gemonnen*) und doch feiner Geiſt⸗ 
lichkeit den Befud des Concils verwehrt hatte. Einem Theile bes 
englifhen Klerus galt aber Papftgebot mehr, als Föniglicher Befehl, 
und fo fehlte es trog beffelben nicht an einer Vertretung der englifchen 
Kirche in Reims; auch Erzbifchof Theobald von Canterbury war zus 
gegen und erhob laute Klagen gegen feinen König. Der Papft war 
entfchloffen über Stephan den Bann auszufprechen, und fon waren 
bie Kerzen angezündet zur Verfündigung beffelben, als Erzbiſchof Theo- 
bald ſelbſt Fürbitte für den König einlegte und erwirkte, daß ihm au 
feiner Rechtfertigung eine dreimonatliche Erik gewährt wurde. 
Nachdem bie neuen Kirchengefege und die verhängten Strafen 
verfündigt waren, löfte der Papſt das Eoncil auf. Die Väter trennten 
ſich nit in fo freudiger Stimmung, als fie zufammengetreten waren; 


*) Nach dem Tode Heinrichs I. von England (1135) hatte feine Tochter Ma- 
thilde, bie frühere Gemahlin Kaifer Heinrichs V., für ihren Sohn Heinrich aus ihrer 
zweiten Ehe mit Gottfried von Anjou Anfprücde auf den englifhen Thron erhoben. 
Aber bie Engländer erflärten fi für Stephan von Blois, einen Schweſterſohn bes 
letzten Königs, der auch alsbald die Krone gewann. Gin langer innerer Krieg 
zroifgen der Kaiferin und König Stephan folgte, der fih im Jahre 1147 vorläufig 
zus Gunften des Lelgteren entſchied; Mathilde mußte England verlaffen. 
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benn gerabe in biefen Tagen verlautete die erſte Kunde von dem 
großen Mißgeſchicke der Könige im Orient, und Manchen mochte das 
Gefuͤhl befchleichen, daß die römifche Kirche dort weit mehr an Anfehen 
verloren, als in Reims gewonnen hatte. 

Der Papft Hatte eine größere Anzahl franzöfifcger Bifchöfe und 
Aebte nad bem Schluß des Concils zurüdbehalten, um mit ihnen über 
bie ſchon lange verhanbelte Sache bes Bifchofs von Poitiers Gilbert 
de la Porrse Entfheidung zu treffen. Diefer berühmte Gelehrte hatte 
mit feinen Befimmungen des göttlichen Wefens, wie fie namentlich 
in feinem Commentar des Buchs des Boethius über die Dreifaltigkeit 
enthalten waren, ben heftigften Widerfpruc des heiligen Bernhard 
erregt, welcher in Gilberts Lehren eine nicht geringere Gefahr für den 
chriſtlichen Glauben fah, als vorher in Abaelards Vorträgen. Bern- 
hard verftändigte fih jegt mit ben franzöfifchen Bifchöfen und Aebten 
über cin Glaubensbekenntniß, welches im Namen der Kirche den Aufs 
ſtellungen Gilberts entgegengeftelt werden follte. Die Earbinäte 
brachten dies in Erfahrung und empfanden es fehr übel, daß die Galli» 
kaner fi Glaubensentſcheidungen anmaßen wollten, welche allein ber 
römifchen Kirche gebührten. Es war eine neue Erſcheinung, daß ber 
Heilige von Clairvaur mit der römifdhen Kirche in Conflict gerieth; 
um bie Lardinäle zu beruhigen, mußte fih Bernhard zu der Erflärung 
bequemen, baß er und feine Freunde mit jenem Glaubensbefenntmig 
lediglich ihre perfönliche Anfiht den Lehrfägen Gilberts hätten entgegen: 
ftelen wollen. Dennoch gelang es Bernhard den Papſt, feinen früheren 
Schüler, perfönlich für fein Glaubensbefenntniß zu gewinnen, und er 
entging fo einer empfindlichen Niederlage. 

Aber die Verhandlungen mit Gilbert nahmen dod nicht den Aus— 
gang, ben Bernhard gehofft hatte. Am erften Tage des Verhörs 
mußte Gilbert fehr vorfichtig feine Lehren zu vertheidigen und gewann 
damit bie allgemeine Beiftimmung der Cardinaͤle. Am anderen Tage 
erbot er fi, wenn er Irriges in der angegriffenen Schrift gelehrt 
habe, dies zu verbeffern. Der Bapft verlangte darauf bie Auslieferung 
des Bus, um bie nothwendigen Correcturen vornehmen zu laffen. 
Gilbert beanfpruchte, daß ihm felbft die Correctur überlaflen werde, 
und die Eardinäle fanden biefen feinen Anfprud gerecht. Der Papft 
fügte fih und übergab nun an Gilbert Bernhards Glaubensbefenntniß, 
um nad demfelben alle Anftöße zu beheben, doch ift Dies unferes 
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Wiſſens nie geſchehen. Die ärgerlihe Sade Hatte damit ihr Ende 
erreiht — ein Ende, befien ſich der gefeierte Heilige von Clairvaur 
wohl noch weniger freute, al8 der gelehrte Biſchof von Poitiers. 

Der Gegenfag, welcher fh bei dieſer Gelegenheit zwiſchen Bern» 
hard, dem muthigen und ruhmreichen Verteidiger der römifchen Kirche, 
und den Carbinälen zeigte, trat in ber nächſten Zeit noch deutlicher 
an ben Tag. Um bie Mitte des April verließ ber Papft Reims und 
nahm feinen Weg nad Clairvaur, um durch feine Gegenwart fein 
altes Klofter zu ehren. Bernhard und feine Brüder Hielten ben Zeit- 
punft für günftig, um für einen ihnen angehörigen Mann, ben ent- 
ſetzten Biſchof Philipp von Tours, wenigftens Milderung feiner Strafe 
zu erwirfen. Aber fo infändig ihre Verwendung war, fie fonnten 
Nichts erreichen, da die Cardinäle ihnen hartnädig wiberftrebten. 

Es ift nicht zu verfennen, daß in dem heiligen Bernhard, ber fo 
viel für Die römifche Kirche gethan Hatte, feit biefer Zeit eine Miß— 
ſtimmung gegen die Römer eintrat. In den nädften Jahren Hat er 
fein berühmtes Werk „über bie Betrachtung“ für Papft Eugen ger 
fehrieben, und auf den Eharafter biefer Schrift ift ſicherlich nicht ohne 
Einfluß geblieben, was Bernhard von ber römifchen Eurie in Frank 
reich erfahren hatte. Wie ein rother Baden zieht fich burd bie ganze 
Schrift die Ermahnung an ben Papft, fih ben ſchlimmen Einflüffen 
feiner Umgebung zu entziehen. Der Unmuth, dem Bernhard verfiel, 
mußte ſich noch dadurch fteigern, daß immer traurigere Nachrichten aus 
dem Orient famen. Cie bedrüdten ſchwer Bernhards Seele, aber 
nicht minder ſchwer bie des Papſtes. Schon glaubte ber Leptere unter 
den Frangofen, bie befonders durch die Verlufte betroffen waren, nicht 
länger verweilen zu dürfen; überall meinte er finftere Mienen zu fehen. 

Gleich nad dem Befuche in Clairvaux (24.—26. April) eilte ber 
Papſt Frankreich zu verlaffen. Er nahm zunächſt feinen Weg nad 
Burgund, wo er dann längere Zeit in Lauſanne verweilte. Gegen 
die Mitte des Juni überfritt er wieber die Alpen. Mehr ald ein 
Jahr war verfloffen, feit er den Boden Italiens verlaffen hatte, und 
in dieſem Jahre hatte das Anfehen feiner Perfon und feiner Stellung 
mehr eingebüßt, ald gewonnen. Urban II. geleitete einft von Frank⸗ 
reich nad) Italien zurüd die friſche Begeifterung des Abendlands für 
den von ihm verfünbigten Gotteskrieg; Eugen III. folgten auf ben 
Ferſen die Trauernachrichten über das Fehlſchlagen eines Unternehmens, 
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an welches man bie größten Hoffnungen für bie römiſche Kirche ger 
knüpft Hatte und deſſen klaͤgliches Mißlingen ſchwer auf fie felbft zu⸗ 
rüdfallen mußte. 

Die Augen des Papftes waren wieder auf Rom gerichtet, aber 
er fonnte nicht Hoffen auf frieblihem Wege dahin zurüczufehren; bie 
Revolution hatte dort während feiner Abmwefenheit neue Nahrung ger 
wonnen. Laͤngere Zeit hielt er fi in der Lombardei auf. Im An— 
fange des Juli präfdirte er einer Synode zu Cremona, wohin er die 
Bilhöfe Italiens berufen hatte. Der alte Rangftreit zwiſchen Ravenna 
und Mailand Fam bier aufs Reue zum Ausbrud; und wurde vom 
Papſte vorläufig beigelegt. Anderen Rangftreitigkeiten zwiſchen italies 
niſchen Bifchöfen ftelte er feine Autorität entgegen. Modena, welches 
ſich ©ewaltthätigkeiten gegen bie Abtei Nonantula erlaubt hatte, wurde 
feines Bisthums beraubt und der Sprengel befielben unter bie vier 
benachbarten Diöcefen vertheilt. Durch dieſe Maßregel erhigte ſich nur 
der Streit zwiſchen Mobena und Ronantula; e8 fam zum offenen 
Kampf, in welchem Bologna Nonantula unterftügte, während ber Bapft 
Barma und Reggio abhielt für Modena, wie fe beabfichtigten, Partei 
zu ergreifen. Uebrigens hatte die Aufhebung des Bisthums Modena 
eben fo wenig Beftand, als viele andere Maßregeln biefes Papftes, an 
dem flarre Eonfequenz am wenigften zu tadeln war. 

Bon Eremona begab fi Eugen nad; Brescia, wo er bis in ben 
September verweilte. Während er in Brescia refidirte, beherrfchte ein 
Brescianer mit feinem Anfehen Rom unb war in einen Kampf gegen 
die römifche Kirche getreten, in dem er nichts Geringeres beabfichtigte, 
als alle weltliche Macht derſelben zu vernichten. 


Arnold von Brescia. 


Naͤchſt dem Heiligen Bernhard war unftreitig Magifter Arnold 
von Brescia die bebeutfamfte Perfönlichkeit in bem Klerus jener Zeit. 
Beide fahen in gleicher Weife die Schäden ihres Jahrhunderts in ber 
Verweltlichung ber Kirche, aber die Befeitigung der Schäden wollten 
fie mit den verfchiebenartigften Mitteln erreichen. Bernhard fuchte die 
Kirche aus der Welt herauszureißen, um fie als beherrſchende Macht 
hoch über biefelbe zu erheben; Arnolds Meinung war, daß der Kirche 
alle weltliche Herrſchaft entzogen werben und fie allein auf das geiftliche 
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Gebiet befchränft werben müffe. Bernhard geht von den Ideen Gre- 
gors VII. aus, Arnold if der entfchiedenfte Gegner derſelben. Wie 
ihre Lehren in ſchroffem Widerſpruch ftanden, fo find fie auch im Leben 
hart an einander gerathen. 

Arnold war um die Wende bes Jahrhunderts geboren. Wir 
fennen nicht ben Stand, dem er durch Geburt angehörte; ſchon früh hat 
er fi in den Dienft ber Kirche geftelt, ihr fein ganzes Leben ge- 
widmet. Nachdem er bie unteren Weihen empfangen, begab er ſich, 
wie es Sitte der Zeit war, nad Frankreich, um philoſophiſche und 
theologifhe Studien zu treiben. Mit vielen Taufenden war er dort 
der Schüler Abaelards, und es Fnüpfte ſich zwiſchen ihm und feinen 
gefeierten Lehrer ein engeres Verhältniß, welches noch fpäter nicht ohne 
Einfluß auf feinen Lebensgang blieb. Als Arnold in fein Vaterland 
zurüdgefehrt war, erhielt er die priefterliche Weihe; er trat in einen 
Gonvent von Auguftiner:Chorherren und wurde bald zum Borftand 
beffelben erhoben. 

Ein Mann lebhaften Geiftes und ſcharfen PVerftandes, liebte 
Arnold nicht in den breitgetretenen Wegen Anderer zu wandeln. Ein 
ausdauerndes Stubium ber heiligen Schrift überzeugte ifn von bem 
gewaltigen Abftande zwifchen den armen Gemeinden ber apoſtoliſchen 
Zeit und ber mit weltlicher Macht und unermeßlihem Reichthume aus: 
gefatteten Kirche, in welcher er felbft lebte. Er befeftigte ſich in ber 
Anſicht, daß die Kirche zu ihrer urfprünglichen Armuth zurüdgeführt 
und aller weltlihen Macht entkleidet werben muͤſſe. Nacklänge ber 
Pataria, bie einft einen ihrer Hauptfige in Brescia gehabt Hatte und 
deren Nachwirkungen noch nicht ganz bort erftorben fein Fonnten, 
feinen Wiederhall in feiner Seele gefunden zu haben; aud das ba- 
mals überall in ber Lombardei verbreitete Studium bes römifchen 
Rechts mußte ihn belehren, daß das Verhältniß der Kirche zur melte 
lichen Gewalt in früheren Zeiten ein ganz anderes geweſen fei, als 
es fih nun geftaltet hatte. Er begann in Brescia zu lehren, daß bie 
Kleriker fein Vermögen, die Bifchöfe Feine Regalien, die Mönde feinen 
Befig haben müßten, daß vielmehr alle weltliche Macht und aller 
weltlicher Befig ben Laien gebühre. 

Aber Arnold lehrte nicht nur, ſondern fuchte auch feine Lehre in 
das Leben zu führen. Er entfagte zunädft für ſich ſelbſt ben welt- 
lichen Genuͤſſen, fafteiete fein Fleiſch und febte in Armuth; ein feuriger 
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Prediger der Weltentfagung, gewann er dann Andere für feine An- 
ſichten, auch Viele aus dem Laienftande, denen die weltliche Macht des 
Klerus ein Aergerniß war. Die Bataria ſchien in Brescia wieber auf- 
zuleben, freilich nicht, wie in ben Tagen Gregors VIT., im Anſchluß 
an Rom, welches feit ber Demüthigung der hochmuͤthigen Iombarbifchen 
Bischöfe von patarenifchen Lehren Nichts mehr wiffen wollte. Mit 
Nothwendigkeit mußten Arnold und fein Anhang alsbald mit bem 
Biſchofe und bem ganzen Klerus, ber fih von den beftehenden Bers 
hältniffen nicht losreißen wollte, in bie erbitteriften Streitigkeiten ges 
rathen. Die Stabt war von kirchlichen Wirren erfüllt, und nicht mit 
Unrecht galt Arnold als Urheber berfelben. 

Als Biſchof Mainfred von Brescia, von Papft Innocenz II. felbft 
im Jahre 1132 dort eingefegt, einft nah Rom gegangen war, gewann 
Arnold die Stimmung in der Stadt fo für fih, daß der Biſchof nur 
mit Mühe wieder Eingang in diefelde gewann. Died gab bie Berans 
laffung, daß Mainfred mit mehreren Klerifern aus Brescia auf dem 
großen Lateranconcil von 1139 gegen Arnold als Schismatifer die 
ſchwerſten Anklagen erhob. Wie es fheint, war Arnold felbft auf dem 
Concil zugegen und wurde in BVerhör genommen. Das Urtheil des 
Papſtes fiel gegen ihn aus. Er wurde feines Amtes entfept, aus feiner 
Baterftabt und Italien verwiefen und ihm ein Eid abgenommen, daß 
er ohne ausdrüdliche Erlaubniß des Papſtes nie wieder den Boben 
Italiens betreten würde. 

Nach ber Verurtheilung Arnolds ſcheint feine Partei in Brescia 
eine volftändige Niederlage erlitten zu haben; die weltliche Macht des 
Biſchofs wurde dort nicht weiter angefochten. Arnold begab fi in 
das Eril nad Frankreich und ſuchte feinen alten Lehrer auf, ber das 
mals wieder, wie in ben Tagen ber Jugend, auf dem Berge ber hei« 
ligen Genovefa zu Paris einen großen Schülerfreis um fi verfammelt 
hatte. Abaelard war gerade zu biefer Zeit in bie hitzigſten Streitig- 
feiten mit dem heiligen Bernhard gerathen, und in benfelben nahm 
der Brescianer fogleih auf das Eifrigfte für feinen Lehrer Partei. 
Bernhard ſelbſt bezeichnet in einem Schreiben an ben Papft Arnold 
als den Schildträger bes neuen Goliath: Beite hätten ſich gegen 
den Herrn und feinen Gefalbten verbündet. Er, verlangte, daß ber 
Papft Beide unfhädlih made, und in ber That erließ dieſer einen 
Befehl, fie als Urheber verderblicher Dogmen und Feinde bes fatho- 
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liſchen Glaubens getrennt in Kloͤſter einzufperren und ihre Bücher zu 
verbrennen. 

Der Befehl des Papftes Hatte Feine Wirkung. Des alten Adae- 
lard Kraft war gebroden; er begab fid freiwillig in das Kloſter Eluny 
und machte dort feinen Frieden mit ber Kirde. An Arnold wagte 
Niemand bie Hand zu legen, vielmehr begann er öffentlich auf dem 
Berge ber heiligen Genovefa Vorträge zu halten und ungeſcheut biefelben 
Lehren zu verbreiten, bie ihm in Brescia Verfolgung zugezogen hatten. 
Er würzte fie mit Invectiven gegen ben heiligen Bernhard, ben er ber 
Ruhmſucht und des Neibes gegen Affe, bie ohne ſich ihm unterzuorbnen 
in ber Wiffenfhaft emporfämen, anfchuldigte, wie gegen bie Bifchöfe, 
denen er Geiz, Habgier, ſchlechten Lebenswandel, Förderung von Blut- 
vergießen vorwarf. „Was er lehrte,“ fagt ein gleichzeitig in Paris 
lebender Mann, „ſtimmte fehr wohl mit dem Evangelium überein, 
ftand aber mit allen Lebensverhältnifien im ſchneidendſten Widerfpruche.“ 
Es if fehr begreiflih, daß er fo nur wenige und arme Schüler fand, 
die für fih und ihren Lehrer das Brod vor ben Thüren erbetteln 
mußten; benn bie jungen Kleriker kamen meift nad Paris, um mit 
der bort erworbenen Bildung Geld und Ehren zu gewinnen, während 
Arnolds Lehren vor Allem Hinweifungen auf die Armuth und Demuth 
ber erften Chriften waren. 

Nicht der Befehl des Papftes, fondern Fönigliches Gebot fepte 
ber Lehrthätigkeit Arnolbs zu Paris bald ein Ziel. Der Heilige Bern- 
hard erwirkte es beim Könige, daß Arnold auch von dem Boden 
Frankreichs verwieſen wurde. Er fuchte darauf eine Zufluchtöftätte in 
Deutſchland und fand fie in Züri, wo er nun feinen Lehrſtuhl aufs 
flug. Seine Vorträge blieben nicht ohne Wirkung, namentlich ge 
wannen feine Angriffe auf ben verweltlihten Klerus ihm mächtige 
Freunde im Laienftande. Der heilige Bernhard füumte nicht auch hier 
feinen Widerfacher zu verfolgen; er forderte brieflih ben Biſchof von 
Konftanz, in deffen Sprengel Züri lag, auf entweder Arnold zu ver- 
treiben ober lieber noch nad dem Wilen bes Papftes einzuferfern. 
Der Brescianer verließ in der That, freiwillig oder gezwungen, nad) 
einiger Zeit auch Zürich wieder und fand eine Unterfunft im Dienfte 
eines Carbinaldiafonen Guido, der damals nad; Deulfchland kam. Es 
ift dies aller Wahrſcheinlichkeit nach derfelbe Guido, den Innocenz II. 


in feiner Tegten Lebenszeit als Legaten nad) Böhmen und Mähren 
Giefenregt, Raifergeit. IV. 4. Kufl. 2a 
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ſchictte und der erft im Jahre 1145 nad einer fehr erfolgreichen Thätig- 
feit nach Italien zurüdtehrte. 

Als Guido feine Legation beendigt hatte, war Papſt Innocenz IT. 
bereits verftorben; auf dem Stuhle Petri ſaß Eugen II. Der heim: 
fehrende Legat fand den Papft im Eril zu Viterbo; hier erfhien auch 
Arnold, wohl im Gefolge des Earbinals, reumüthig vor dem Haupt 
ber Kirche und verſprach Gchorfam und Unterwerfung. Der neue Bapft 
war milder geftimmt gegen Arnold, ald Innocenz. Er nahm ihn wieder 
in die Kirchengemeinſchaft auf, doch mußte Arnold durch einen feicrlichen 
Eid Gehorfam gegen bie Kirche geloben und ſich zu kirchlichen Buß— 
handlungen an ben heiligen Stätten Roms verpflichten. Nach dem 
mit dem Senat getroffenen Abkommen Fehrte der Papft im December 
1145 nad Rom zurüd*); um biejelbe Zeit betrat auch Arnold wieder 
bie ewige Stadt, in deren Geſchichte er dann eine fo denfwürdige Rolle 
fpielen foltte. 

Zunächft leiftete Arnold zu Rom in Faſten, Nachtwachen und 
Gebeten bie übernommenen Bußen. Seine eifrigen Bußübungen und 
feine Sittenftrenge gewannen ihm Gunſt in ber Stadt, aber an ben 
politifhen Bewegungen in berfelben ſcheint er vorerſt feinen Antheil 
genommen zu haben, auf feine früheren Kehren nicht öffentlich zurüd- 
gefehrt zu fein. Es iſt gang irrig, wenn man Arnold als ben Her- 
fteller bes römifchen Senats, ald ben Urheber ber gegen ben Papft ges 
richteten Stabtrevolution bezeichnet hat: der Senat beftand feit Jahren 
und die Revolution war in vollem Gange, ehe Arnold nad) Rom zu: 
rüdfehrte. 

Erſt als der Papſt Italien verließ, während feines Aufenthalts auf 
deutſchem und franzöfifchem Boden (März 1147 bis April 1148), begann 
Arnold in Rom öffentlich zu prebigen, feine Lehren von ber evangelifchen 
Armuth zu verfündigen und einen Anhang um ſich zu fammeln, ber 
feiner frengen Lebensweife folgte. Seine Anhänger, die man die Secte 
der Lombarden nannte, fanden großen Beifall bei bem Volke, nament« 
lich bei frommen Frauen, welche fie bereitwillig unterflügten. Ihre 
Zahl wuchs zufehends, felbft römifche Kleriker fchloffen fi ihnen an. 
Während die Revolution der Stadt gegen das Stadtregiment bes 
Papftes wieder in voller Kraft ftand, griff zugleich eine geiſtliche Be— 
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wegung bort um fi, welde das Papfttfum und bie Kirche in ihrem 
ganzen Befigftande bedrohte. 

"Sobald der Papft wieder Italien betrat, fonnte er zu Arnolbs 
Wirkſamkeit in Rom nicht länger fehweigen. Wahrfcheinli if bereits 
auf der Synode zu Eremona über Arnold verhandelt und fein Urtheil 
geſprochen worden. Denn fon in den nädjften Tagen, am 15. Juli 
1148, erließ ber Papſt von Brescia aus ein Schreiben an ben rös 
mifchen Klerus, worin er benfelben vor ben Irriehren und ber Secte 
des Schismatikers Arnold warnte, und Allen, bie fi ihm anfchlöffen, 
ben Verluſt ihrer kirchlichen Aemter und Beneficien androhte; er fagt, 
daß er nicht länger mehr fehweigen könne, damit Arnolds Anhang nicht 
weiter Raum gewinne. Schon in der nädften Zeit wurbe bann au 
ber große Bann ber Kirche über den Brescianer als Häretifer aus⸗ 
geſprochen und jeder Verkehr mit ihm unterfagt. So war Arnold 
aufs Neue dem Verderben preiögegeben, wenn er nicht mächtige Gönner 
fand, die ihn zu fegügen vermochten. 

Gerade das entſchiedene Vorgehen des Papftes feheint bie naͤchſte 
Beranlaffung gegeben zu haben, daß ſich nun zwiſchen Arnold und dem 
römifgpen Senat ein feiter Bund ſchloß. Arnold verpflichtete ſich eiblich 
zum Dienfte der römijchen Republif, der Senat gelobte ihm bagegen 
Beiftand mit Rath und That gegen alle feine Feinde, befonders gegen 
ben Papft. Seitdem gingen Arnold und der Senat, bie kirchliche und 
Die politifche Nevolution in Rom Hand in Hand. Häufig fprad Arnold 
auf bem Capitol und an andern öffentlichen Orten, unb feine Reben 
waren voll der heftigften Ausfälle gegen ben Papft und die Earbinäfe. 
Das Collegium ber Eardinäle, fagte er, fei ein Kaufhaus und eine 
Näuberhöhle; fie felbft fpielten die Rolle ber Schriftgelehrten und Pha- 
rifäer in der Chriſtenheit; der Bapft ſelbſt fei nicht, wie man vorgäbe, 
ein Hirt ber Seelen, fondern ein Mann bes Bluts, ber Morbthaten 
und Brandftiftungen begünftige, ein Folterknecht ber Kirchen, ein Unters 
drüder der Unſchuld; ba er nicht der Lehre und dem Leben ber Mpoftel 
nachfolge, ſchulde man ihm weber Gehorfam noch Ehrfurdt; überdies 
feien Menſchen nicht zu dulden, welche bie Stadt Rom, ben Sitz bes 
Kaiſerthums, den Born der Freiheit, die Herrin der Welt, ber Knecht⸗ 
ſchaft unterwerfen wollten. Mit aller Wärme der Uebergeugung vor⸗ 
getragen, riſſen ſolche Reben das Volk fort und goffen Del in ben rer 
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er beherrſchte bie Stadt mit feinem Anfehen. Wenn ber Papft 
jest noch über die Vertreibung Arnolds und feine eigene Rüdfehr 
mit dem Senate verhandelte, ‘fo war es vergebliche Muͤhe. Rur 
mit ben Waffen Fonnte er Rom wiebergewinnen, Arnold bort 
verjagen. 

Im September verließ der Papft Brescia und nahm im October 
und Rovember einen längeren Aufenthalt in feiner Baterftabt Pifa. 
Damals oder fon früher muß er ben Beiftand Pifas für feine 
Sache gewonnen haben; benn in ber näͤchſten Zeit ſtand bie feemächtige 
Stabt mit dem römiſchen Senate im Kriegszuftand. Gegen Enbe bes 
November kehrte der Papft nad; Viterbo zurüd, verweilte hier bie 
zum April 1149 und verlegte dann feine Refidenz in die unmittelbare 
Nähe Roms nah Tusculum. Er Hatte mit großem Geldaufwand ein 
‚Heer geworben, welches er unter ben Befehl des Cardinals Guido 
Puella ſtellte. Es war eine neue Erſcheinung, daß ein Cardinal ber 
waffnete Schaaren gegen Rom führte, daß ein Papſt ein Heer gegen 
feine eigene Stabt unterhielt. Weber ber Heilige Bernhard noch Gerhoh 
von Reichersberg waren von diefem Schaufpiel erbaut. Als ſich gegen 
ben Letzteren ber Papft damit zu rechtfertigen fuchte, baß er früher um 
hohe Summen doch nur einen elenden Frieden erfauft habe, erhielt er 
zur Antwort: aud ein elender und erfaufter Friebe fei mehr werth, 
als ein folder Krieg. „Denn“ — fügte Gerhoh Hinzu — „wenn 
fich der Papft mit Söldnern zum Kriege rüftet, glaube ih Petrus mit 
gegüdtem Schwert zu fehen, und in bem übelen Ausgang des Kampfes 
höre ih ben Heren ihm zurufen: „Stede bein Schwert in bie 
Scheide.““ 

Keine geringe Macht ſtand dem Papſte gegen Rom zu Gebote. 
Nicht allein, daß ihm der größte Theil der römifhen Barone, vors 
nehmlich Cencius Frangipane und Ptolemaeus von Tusculum, untere 
flügten; auch König Roger hatte ihm Hülfsfchaaren gefendet, obwohl 
er ſelbſt fih ber Griechen zu ermehren hatte. Cine eigenthümlide 
Wanbelung war in dem Verhältniffe des Siciliers zu ber roͤmiſchen 
Eurie vorgegangen. Obwohl er von Eugen nicht belehnt war, ob⸗ 
wohl er bisher in unausgetragenen Streitigfeiten, nur in einem lang« 
andauernden Waffenftiliftande mit ihm gelebt hatte, bot er ihm doch 
jegt Hülfe gegen feine empörte Stadt. Er hoffte dadurch einen Frieden 
von ber Curie zu erlangen, wie er ihn wünfchte, und ber Bapft nahm 
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das Anerbieten bes Sicilier8 an, weil es ihm nur darauf anfam, fein 
Heer zu vermehren. So erhielt er einen Bundesgenoſſen, mit bem 
er felbft nur in Waffenruße fand und mit dem einen feften Frieden 
zu machen er noch feineswegs entfchloffen war. Uebrigens waren die 
Erfolge des päpftlichen Heeres trog feiner numerifchen Stärfe nicht 
gerabe glänzend, und Niemand mochte noch fagen, ob es ihm gelingen 
würbe den Senat zu überwältigen und Arnold aus Rom zu vers 
drängen. 

Und ſchon fah fi der Papft auch von anderer Seite in Ber 
brängniß verfegt. Um den 1. Mai 1149 landete König Konrad an 
ber Küfte Italiens; er fam als Bunbeögenoffe des griechifchen Kaiſers 
und hatte bie Verpflichtung übernommen fogleih ben Krieg gegen 
Roger zu beginnen. Wie follte ſich der Papft in biefem Kriege ftellen? 
Konnte er Partei ergreifen gegen ben König von Sicilien, mit bem 
er eben ein fo eigenthlimliches Bundesverhältniß eingegangen war? 
Oder konnte er fi [osfagen von Konrad, in bem er bisher feine 
feftefte Stüge gefehen hatte? War «8 auch nur Hug biefen Herrn 
zu reizen, deffen Vertrag mit Conftantinopel, wie man ihm zuflüfterte, 
für die römifche Kirche bedenkliche Befimmungen enthielt? Der Papſt 
fandte fogleih einige Carbinäle ab, um Konrad feine Theilnafme zu 
begeigen und ihm bie bebrängte Lage des apoſtoliſchen Stuhls zu 
fhildern. Sobald aber die Cardinaͤle erfuhren, daß der König uner- 
wartet Italien verlaffen Habe, Fehrten fie fehleunigft zum Papfte zurüd. 
Wie oft Hatte biefer früher verlangt, daß ber König zu feinem Bei— 
flande über die Alpen Fame: jegt hatte er Gott zu banken, baß bie 
Berge ihn vom Könige trennten. 

Wahrlich, die Saat, welche mit der Kreugpredigt ausgeftreut war, 
batte auch für ben apoſtoliſchen Stuhl bittere Früchte getragen! 


326 Deutſchland währenb Konrade Abweſenheit. [1147-1149] 


16. 
Nachwehen bed zweiten Kreuzzugs. 


Dentfehland während Aonrads Abwefenheit. 

Das Reihöregiment, welches Konrad in Deutfchland zurüdgelaffen 
hatte, war niemals zu kraͤftigem Beftande gediehen; mit Recht fagte 
man, daß das Rei lahme. Heinrich von Mainz, der Pfleger bes 
jungen Königs, war eine unzuverläffige Perfönlickeit, und die Händel, 
in welde er mit dem Papfte gerieth, trugen nicht dazu bei, fein An- 
fehen zu heben. Mit Wibald, mit dem er befonders zufammen wirken 
folte, ſcheint er fi} wenig verftanden zu haben. Wibald lebte meift 
vom Hofe entfernt unb beforgte in Stablo feine eigenen Geſchaͤfte. 

Der Königliche Knabe pflegte in Nürnberg zu refidiven. Bald 
nad dem Abzuge feines Vaters war er mit feinem Obelm, dem Marf- 
grafen Gebhard von Sulzbach, wahrſcheinlich wegen ber Hinterlaffen- 
ſchaft feiner Mutter, in Streit gerathen; es wurde endlich ein Ab- 
fommen getroffen, nach welchem dem jungen Könige die beanfpruchten 
Beſitzungen bis zur Heimfehr bes Vaters verbleiben folten. Auch die 
Königlichen Minifterialen wurden ſchwierig; fie meinten, daß der Sohn 
nicht die Dienfte fordern dürfe, welche fie dem Vater ſchuldeten. Wenn 
das Anſehen des jungen Königs in feiner nädften Umgebung fo 
gering war, wie wenig fonnte ba ber Fönigliche Name in weiteren 
Kreifen gelten. 

Wir wiffen, wie der Landfriede, den man allgemein beſchworen, 
in Lothringen ſchon gleich nad dem Abmarfche des Kreuzheeres ge: 
brochen wurde, wie Lothringen ſeitdem nicht wieder zur Ruhe gelangt 
war. Auch in den anderen beutfchen Rändern war e8 um ben inneren 
Brieben ſchlecht beftelt. Im Anfange des Jahres 1148 befürchtete 
man einen allgemeinen Aufftand gegen ben jungen König, unb ber 
Papft erließ beshalb von Reims aus ein Schreiben an die beutfchen 
Bürften mit ber Ermaßnung, dem Könige mit Rath und That beizu- 
leben, damit er das Reich feines Vaters erhalten und den Frieden 
bewahren könne. Wibald rieth dem unter feinen Schup geftellten 
Knaben vorläufig in Sranfen zu bleiben, fi nur auf den Ruf der 
Bürften nah Schwaben, Sachſen oder Lothringen zu begeben und auch 
bann nur auf möglihft kurze Friſt, vornehmlich ſich aber allen An- 
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orbnungen bes Papftes zu fügen und dem apoftolifhen Stuhle Feinen 
Anftoß zu geben. 

Die Eurie hat es ſich fpäter zum Verdienſt angerechnet, damals 
Deutfchland vor einer großen Ummälzung bewahrt zu haben; aber in 
Wahrheit war e8 wohl faum ihr Verbienft, wenn es nicht zu einer 
allgemeinen Erhebung fam. Im Uebrigen war es mit ber Ordnung 
im Reihe in ber Folge nicht befier beftelit, ald zuvor. Im Auguft 
1148 mußte der König ausziehen, um eine aufftändifche Bewegung in 
Schwaben zu unterbrüden. Am 8. September hielt er dann einen 
Fürftentag in Franffurt, und über nicht Geringeres wurde hier vers 
handelt, als ob die Lage des Reiche eine längere Abwefenheit des 
Erzbiſchofs von Mainz, des föniglihen Pflegers, ermögliche. Denn 
diefer, wieberholt vom Papfte zu feiner Rechtfertigung befchieben, hatte 
ſich endlich entſchloſſen über die Alpen zu gehen, um fi von ber 
Euspenfion zu befreien. Obwohl es nicht ohne Gefahr für das Reid 
fhien, willigte man doch in den Wunſch des Erzbiſchofs. Mit einem 
empfehlenden Schreiben des Königs ging er zum Papfte und erreichte 
die Aufhebung der Strafe. 

Die Angelegenheiten bes Reichs gingen während ber Abweſenheit 
bes Erzbiſchofs nicht beſſer und nicht fhlehter, als in feiner Gegen- 
wart. Bedenklicher wurte erſt Die Lage bes jungen Könige, als im 
naͤchſten Winter Graf Welf in die Heimath zurüdfehrte. Er hatte 
längere Zeit bei Roger in Sicilien verweilt und war von ihm durch 
große Geldfummen gewonnen worden eine allgemeine Bewegung in 
Deutſchland Hervorzurufen, bei welcher befonders auf die Mitwirkung 
Heinrichs des Löwen, Konrads von Zähringen und felbft bes Herzogs 
Briebrih von Schwaben gerechnet war. In der That trat Welf gleich 
nad feiner Heimkehr gegen ben jungen König und feinen Bruder feindlich 
auf, überfiel ihre Vefigungen und ließ auf denfelben Burgen anlegen. 
Der allgemeine Aufftand, vor dem man fo lange gezittert, [dien endlich 
fein Haupt gefunden zu haben und fein Ausbruch mit jeder Stunde 
zu erwarten. 

Zum Glüd für den jungen König wurde fein Vater gleich nad 
feiner Landung in Aquileja von Welfs Vorhaben unterrichtet. Ob- 
wohl alle Vorkehrungen zum Kriege gegen Roger getroffen waren, ber 
griechiſche Kaifer felbft zum Angriff auf Italien bereit war, Venedig 
und Pifa, wo Geſandte Eonftantinopel® verweilten, ihre Flotten rüfteten, 
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entſchloß fi Konrad bo für ben Augenblid trog ber übernommenen 
Verpflihtungen vom Kampfe abzuftehen, um ber in Deutfchland 
drohenden Gefahr zu begegnen. Er brach fofort nah dem Norden 
auf. Am 8. Mai war er noch zu Gemona bei Übine, am 14. zu 
©. Veit nördlich von Klagenfurt, am folgenden Tage zu Frieſach und 
am 21. Mai ſchon in Salzburg, wo er dann das Pfingftfeft (25. Mai) 
feierte. Gleich nad) demfelben eilte ev nad) Regensburg, wo ihn bes 
reits ber junge König und viele Fuͤrſten bes oberen Deutſchlands er- 
warteten und am 29. Mai begrüßten. Er entließ hier bie Herren, 
bie ihn fo lange auf feinen gefahrvollen Wegen begleitet hatten. 
Biſchof Ortlieb von Bafel erhielt als Lohn feiner Mühen das Münz- 
recht für feinen Sprengel, und gleih ben Münzen von Genua fah 
man in ber Folge aud bie Bafeler Münzen mit dem Bilde König 
Konrads geziert. 

Aus Balern begab fih Konrad nad Franken. Am 25. Juli 
hielt er einen Fürftentag zu Würzburg; zahlreiche ſaͤchſiſche und thürins 
giſche Herren ſtellten fi Hier am Hofe ein, unter ihnen auch Marf- 
graf Albrecht der Bär. Nach zweijähriger Abwefenheit fahen bie 
deutſchen Fürften den König wieber in ihrer Mitte; er hatte die Zügel 
bes Regiments wieder ergriffen und trog ber harten Schidfalsfchläge, 
melde er erlitten, fchien er an Zuverſicht und Kraft cher gewonnen als 
verloren zu haben. 


Die Krankheit Konrads und der Aufſtand Welfs. 


Am 15. Auguft 1149 eröffnete der König einen Reichstag zu 
Frankfurt. Die Erzbifhöfe von Mainz und Trier, die Biſchöfe von 
Worms, Straßburg, Konſtanz und Paderborn, Herzog Friedrich von 
Schwaben, Markgraf Albrecht, der Landgraf Ludwig von Thüringen, 
der rheiniſche Pfalzgraf Hermann von Stahleck und fein Bruder Graf 
Heinrich von Kagenellenbogen, Graf Dito von Rined und viele andere 
Fürften und Herren waren erſchienen; auch Abt Wibald und ber für 
nigliche Kanzler Arnold befanden fi am Hofe. Die wictigften An— 
gelegenheiten ſollten Hier verhandelt werden, Vor Allem galt es ben 
Landfrieden zu ſichern, obwohl fi Welf ruhiger, ald man erwartet, 
zuletzt gehalten hatte. Die Unterftügungen, auf welde er beſonders 
gerechnet, blieben ihm verfagt; namentlih war von Bedeutung, daß 
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ber junge Heinrich ber Löwe mit feinem Oheim nicht gemeinfam vor⸗ 
gehen wollte. Das unerwartete Erſcheinen Konrads in Deutſchland 
ſcheint überdies alle Pläne Welfs durchkreuzt zu Haben. Aber ob dieſer 
gefürchtetfte Friedensbrecher noch zumartete, war dennoch viel für bie 
Ruhe des Reihe zu tun. Man erftaunte über den Eifer, mit welchem 
fi der König ber richterlichen Gefdäfte annahm, und über feine un- 
gewöhnliche Strenge; man erwartete davon bie beften Erfolge. 

Auf dem Reichötage zu Frankfurt war auch der Cardinal Guido 
zugegen, ber eben bamald von feiner Legation nad; Polen und dem 
Wendenlande zurüdfehrte*). Seine Bemühungen, bie polnifden 
Gürften zur Wiederaufnahme Wladiſlaws und feiner Gemahlin zu 
vermögen, waren vergeblich gewefen; ſelbſt die Bifchöfe Polens hatte 
er dafür nicht gewinnen fönnen. Er hatte darauf über bie Fürften 
den Bann ausgeſprochen und das Land mit dem Interdict belegt, doch 
blieb dies vorläufig ohne Wirfung, ba bie polniſchen Biſchoͤfe be— 
haupteten, daß ber Legat hierin ohne Befehl bes Papfles gehandelt 
habe. Dem Könige trat jegt biefe Sache aufs Neue nahe, und er dachte 
ernſtlich an die Zurüdführung feiner Schwefter und ihres Gemahls 
in ihr ererbtes Fuͤrſtenthum. Nach Herftelung ber inneren Ruhe und 
Befeitigung der polniſchen Wirren hoffte er ſogleich ben Krieg in Italien 
beginnen zu fönnen; zunächft wollte er an ben Papft und die Römer, 
zwiſchen denen ber offene Krieg fortbauerte, eine Gefandtfchaft fehiden, 
um ihre Streitigfeiten beizulegen. 

Wiederholt richteten die Römer in ihrer Bebrängnig durch das 
päpftliche Heer Schreiben an Konrad. Sie ftellten ihm vor, daß er 
mit Leichtigkeit fi) der Stadt bemächtigen Fönne; ſchon fei von ihnen 
die verfallene Milvifche Bruͤcke erneuert worden, damit er burd bie 
Engelsburg, die in ben Händen ber Pierleoni war, nicht am Webers 
gang über bie Tiber verhindert waͤre; im Befige ber Stadt könne er 
freier und mächtiger, weil unbeſchraͤnkt durch den Klerus, über Italien 
und Deutſchland herrſchen, als far alle feine Vorgänger auf dem 
Thron. Sie berichteten ihm, was nicht in ber Wahrheit begründet war, 
daß zwiſchen dem Papft und Roger ein Frieden gefcloffen fei, in 
welder jener dem Gieilier die größten geiftlihen Zugefändniffe ges 
macht und dagegen große Geldfummen empfangen habe, um bem rö- 
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miſchen Reihe zu ſchaden. Arnold felbft ober einer feiner Anhänger 
ſchrieb dem Könige: mit Hülfe der Römer könne er fi leicht der 
Engelsburg bemächtigen und es dann dahin bringen, baß fortan ohne 
feinen Willen fein Papft mehr in Rom eingefegt werde; bis zu den 
Zeiten Gregor VII. habe Niemand ohne Zuftimmung des Kaifers 
ben yäpftlihen Stuhl beftiegen und fo jei in löbliher Weiſe verhin- 
dert worden, daß bie Priefter die Welt mit Krieg und Blutvergießen 
erfühten. " 

Dem PBapfte konnte nicht unbefannt bleiben, daß die Römer den 
Beiſtand bes Königs in Anfprud nahmen. Er entſchloß ſich deshalb 
ebenfalls nad; Deutfchland einen Voten zu fenden, dem cr ein am 
23. Juni 1149 zu Tusculum erlaffenes Schreiben an den König 
übergab. Es enthielt ziemlich dürftige Tröftungen über bie mißglüdte 
Kreuzfahrt, wie Entfuldigungen, daß er weder in Perfon noch durch 
Garbinäle bisher dem Könige feine Teilnahme bezeigt habe, vor Allem 
aber gab es dem Wunfche Ausdrud, daß der König gegen bie römiſche 
Kirche in ihrer Bebrängniß feine Devotion an ben Tag legen und ſich 
der Bürbitte des Apoftels Petrus würdig zeigen möge. 

Bei den Abfichten des Königs gegen Roger mußte ihm in ber 
That Nichts mehr am Herzen liegen, ald dem Kriege um Rom durch 
feine Vermittelung möglich bald ein Ziel zu legen; Wibald, Tängft 
mit allen Berhältniffen der Stadt vertraut, follte deshalb in kurzer 
Erift mit anderen Gefandten dorthin abgehen. Aber mas Konrad für 
Italien, was er in anderen Beziehungen auch planen mochte, es fam 
Nichts zur Ausführung. Denn, mitten in der angeftrengteften Thaͤtig⸗ 
keit, wurde er Ende Auguft von einem fo heftigen Wechfelfieber über: 
fallen, daß er allen ernfteren Arbeiten entfagen mußte. Ein Reichstag 
rar auf Weihnachten nach Aachen ausgefehrieben worden, wahrfchein- 
lich um ben Landfrieden in Lothringen endlich wieder herzuftellen: aber 
derſelbe Eonnte wegen ber Krankheit bes Königs nicht abgehalten werben. 

Der König verlebte das Weihnachtöfeft in Bamberg. Seine Ges 
ſundheit ſchien ſich augenblidlich etwas zu beffern, und mit ben Bifchöfen 
von Bamberg, Eichſtaͤdt, Speier, Konftanz und Bafel, bie am Hofe 
waren, wurden einige geiftliche Geſchaͤfte erledigt, doch von wichtigeren 
Angelegenheiten war faum die Rede. In der polnifhen Sache war 
Nichts geſchehen, Wibald Hatte bie römifche Reife nicht angetreten, mit 
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dem Lanbfrieden war es übel beftelt, und ſchon fhöpfte Welf neue 
Hoffnungen, body noch eine große Umwälzung bewirken zu Fönnen. 

Der Zuftand des Reihe war wenig erfreulich. Ale Gefchäfte 
litten unter bem traurigen Gefundheitszuftande des Könige. So 
mußte ber Biſchof von Ascoli, ber auf feine Veranlaſſung bie be 
ſchwerliche Reife nach Deutfchland gemacht hatte, neun Monate warten, 
ehe er nur eine Audienz erhielt. Dazu kam, daß fi die Männer, 
bie bis dahin den größten Einflug auf den König geübt hatten, jegt 
surüdgefegt und gefränft fühlten. Wibald, der in feinen unausge- 
festen Streitigkeiten wegen Korveis fih vom Hofe nicht mehr wie 
früher unterftügt fah, droßte nicht allein Korvei aufzugeben, fondern 
ganz das Reich zu verlaffen. Er fchrieb an den Notar Heinrich, ber 
ſtets um den König war: „Männer, deren Treue im höchſten Grabe 
verdächtig, ja deren Untreue, die Wahrheit zu fagen, offenkundig war, 
empfangen jegt Ehren und Schäge, und uns, die ob ihrer Treue im 
ganzen Reiche gepriefen wurden, ſcheint man kaum noch zu kennen.“ 
Anfelm, Wibalds Freund, betrieb in dem armen Havelberg bie Miſſion, 
und trog feiner fehmerzlihen Rüdblide auf das nichtige Hofleben be 
ſchlich ihn doch zuweilen wieber bie Sehnfucht nach der Nähe bes 
Königs, und er klagte dem Kanzler Arnold über die Ungnade beffelben. 
Aber auch Arnold ſelbſt, obwohl er nad) feinem Amte die Seele aller 
Geſchaͤfte fein folte, war fern vom Hofe und faß in tiefem Unmuth 
auf feiner Dompropftei in Köln. Wibald fuchte Anſelm über feine 
Ungnade damit zu tröften, baß fie nicht ihn allein, fondern auch andere 
geiftliche Herren ihrer Geſinnung träfe und einen tieferen Grund habe, 
den er nicht näher bezeichnen wolle. 

Der von Wibald angebeutete Grund war unfraglich fein anderer, 
als daß fid) das Verhältniß des Königs zur römifhen Curie geändert 
hatte und daß er allen denen mißtraute, bie ihm als willige Werkzeuge 
der Lepteren erfehienen. Der König hatte zwar nicht, wie man am 
päpftlichen Hofe argmöhnte, zu Conftantinopel einen für den Papft 
nachtheiligen Vertrag gefchloffen, aber er Hatte allerdings bort andere 
Vorftellungen von der Faiferlihen Stelung gegen bie geiflihen Ge— 
walten gewonnen, wie fie feit dem Ausgange bes Inveſtiturſtreits im 
Abendlande herrſchten — er war, wie es Wibald gegen einen Carbinal 
ausbrüdte, durch den Hochmuth und bie Unbotmäßigkeit ber Griechen 
angeftedt worden — und bie zweideutige Stellung, in welder ber Papft 
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jest zu Roger fand, war nicht geeignet ihn gefügiger gegen bie Ans 
ſpruͤche der römifche Curie zu machen. 

Wibald trat indefien doch bald genug wieder in ein nahes Vers 
hältnig zum Hofe. Man beburfte dort feiner in Abweſenheit des Kanz⸗ 
ter, und auch er Fonnte den Föniglihen Schug in feinen verwickelten 
Verhaͤltniſſen nicht entbehren. Vom 24. December 1149 bis 20. April 
1150 war er ununterbrocgen in ber Nähe bes Könige, der ſich nad 
längerem Aufenthalt in Bamberg nad Speier begab. Die Befferung 
im Befinden des Könige war merklich vorgeſchritten, beſonders durch 
bie Bemühungen eines italienifchen Arztes. Es war Dies Peter von 
Eapua, ber einft das Erzbistfum in diefer Stadt bekleidet hatte, dann 
aber, wegen ber von Anaklet II. empfangenen Weihe abgefept, nad 
Rom gezogen war, wo er vom Genuß einer kirchlichen Pfründe und 
dem Ertrage feiner ärztlien Kunft mit einem Weibe lebte. Mit einem 
warmen Empfehlungsbrief des Königs an ben Papſt Fehrte Peter etwa 
im Februar 1150 vom deutſchen Hofe nach Rom zurüd. 

Endlich ſchienen beffere Zeiten zu fommen, und ein unerwartetes 
Gluͤck belebte die Hoffnungen, bie man ſchöpfte. Der König hielt im 
Anfange des Februar einen Reichstag zu Speier. Zu demſelben waren 
bie Bifhöfe von Konſtanz und Bafel, Herzog Briebrih von Schwaben, 
Pfalgraf Otto von Wittelsbach, Markgraf Hermann von Baden und 
viele Große aus den rheiniſchen Gegenden erſchienen. Mitten in die 
Verſammlung fam die Botſchaft von einer großen Nieberlage, welche 
Graf Welf erlitten Hatte. Mit zahlreichem Gefolge war diefer über 
die ſtaufenſchen Beſitzungen im Ries hHergefallen und am 8. Februar 
vor Flochberg bei Bopfingen, damals bie Hauptfefte der Staufer in 
biefer Gegend, gerüdt. Er mochte fi für ſicher halten, aber nur fünf 
Stunden entfernt bei Harburg lag ber junge König Heinrich mit einem 
Heere und brach unverweilt auf, als er von dem Borrüden Welfs 
Kunde erhielt. Auf die Nachricht von Heinrichs Anzug trat Welf 
eilig den Rüdzug an; aber leichte Reiter bes Feindes hielten feine 
Schaar auf und brachten fie in Verwirrung. So gelang es bem jungen 
König mit feiner Hauptmacht noch rechtzeitig herbeizufommen, um einen 
vernicptenden Schlag auf Welfs Schaar zu führen. Dreifundert 
feiner Ritter wurden zu Gefangenen gemacht, überdies verloren er und 
feine Ritter eine große Zahl von Pferden. Man glaubte zuerft, daß 
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aud Welf ſelbſt gefangen fei; er war jedoch, vom Dunfel begünftigt, 
mit einigen Begleitern entfommen. 

In Speier erregte die Nachricht von biefer glüdlichen Waffenthat 
die freubigfte Bewegung. Man fah in ihr eine wunderbare Rettung 
aus großen Gefahren. „Sehr wahrſcheinlich ift es,“ ſchrieb Wibald 
an ben Kanzler Arnold, „daß wenn uns bie göttliche Gnade nicht 
diefes Gluͤck gewährt hätte, große Bewegungen im Reiche eingetreten 
wären, während wir nun die Unruhen leicht zu erftiden hoffen.“ Er 
verfichert den Kanzler, daß der König jegt mit vollem Eifer die Staats- 
gefhäfte treibe und ſich nicht mehr mit oberflächlicher Behandlung der⸗ 
felben begnüge; am 2. April wolle derfelde mit den Sachſen in Fulda 
eine Zufammenfunft haben und dann nad Rom eine große Gefandt- 
ſchaft ſchicken; wenn ber König die Rüdfehr feiner Schweſter nad 
Polen ohne Waffengemwalt bewirken fünne, werde er in Baͤlde mit 
großer Heeresmacht nach Italien aufbrechen. 

In der That war der König fehr rührig. Nicht nur ber Fuldaer 
Tag wurde anberaumt, fonbern auch eine andere Berfammlung zum 
1. Mai nad) Merfeburg berufen. Hier follten bie Sachſen, Polen, 
Böhmen und Wenden erfheinen, und ohme Zweifel hoffte er hier bie 
polnifchen Angelegenheiten gütlih zu ordnen. Zugleich kuͤndigte er 
eine allgemeine Heerfahrt gegen Welf an, den er demnaͤchſt völlig zu 
vernichten beabfichtigte, um dann ganz freie Hand zum Kampf gegen 
Roger zu gewinnen. Bon biefen feinen Abfichten ſetzte er fogleich auch 
Kaifer Manuel in Fenntniß, als deſſen Gefandter Michael Barbalia 
bei ihm verweilte. Es follte diefer, von Konrads Gefandten begleitet 
demnaͤchſt nach Eonftantinopel zurüdfehren, um barzutfun, daß ber 
König alle eingegangenen Verpflichtungen nun gewiffenhaft erfüllen 
werde; zugleih folten die Gefandten wegen bes Feldzugs weitere Vers 
einbarungen mit bem Kaiſer treffen. 

Die Dinge gewannen jedoch fehr bald eine andere Geftalt. Wenn 
Wibald und feine Gefinnungsgenoffen auf die Verfolgung bes erruns 
genen Vortheils und völlige Vernichtung Welfs und feiner Genoffen 
drangen, bamit der König den Zug nad Italien unternehmen koͤnne, 
fo begegneten fie am Hofe einer Oppofition, welde Welf mit Schonung 
behanbelt wiffen wollte. Ein älterer Bürft, vieleicht Konrad von Zähr 
ringen, ſtellte bem Könige vor, daß man in ber Faſtenzeit die Waffen 
ruhen laffen müffe, daß vielmehr ein gerichtliches Verfahren mit ben 
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üblipen Eriften gegen Welf einzufhlagen und au bie Gefangenen 
nicht mit Willkür, fonbdern nad) dem Recht zu behandeln feien. Diefe 
Meinung fiegte, und der weitere Erfolg war, daß man nicht nur von 
den Waffen abftand, ſondern aud das gerichtliche Verfahren aufgab. 
Herzog Sriebrih von Schwaben trat weiter vermittelnd für Welf ein 
und brachte es nicht allein dahin, daß derſelbe Verzeihung erhielt und 
bie Gefangenen ihm zurüdgegeben wurden, fondern ihm überdies Ein— 
fünfte aus bem königlichen Fiscus überwiefen und der Ort Mertingen 
an ber Schmutter bei Donauwörth zu Lehen gegeben wurde. Diefer 
Ort, welcher bisher ber Kirche von Paſſau gehört Hatte, mußte von 
bes Königs Halbbruder, dem Babenberger Konrad, erft im Jahre zuvor 
zum Bifhof von Paſſau erhoben, ausgeliefert werden. So hatte Welf 
für feinen Verrath gleihfam noch eine Belohnung erhalten. Wie bes 
denklich dies auch war, fo wurbe damit weniaftens fo viel erreicht, daß 
fih Welf in der Folge ruhig verhielt. 

Der König, ber fi in der Mitte des März zu Nürnberg aufhielt, 
begab fih im Anfange bes April nah Fulda zu der angefagten Zu— 
fammenfunft mit den fähfifchen Fürften. Sie waren in großer Zahl 
erfhienen und erwarteten wichtige Verhandlungen. Aber fie täufchten 
fi; denn bie Abſichten des Königs waren nicht mehr biefelben, die er 
zu Speier gehegt hatte. Bon ber polnifchen Sache war nicht mehr 
die Rebe; auch bie Abfenbung der Geſandtſchaft nah Rom unterblieb. 
Wir Hören nur, daß ber König den Argerlichen Fuldaer Wirren endlich 
ein Ziel fegte. Der Abt von Hersfeld, ber nad Roggers Entfernung 
vorläufig die Leitung des Mofterd übernommen, hatte dieſelbe bereits 
wieder aufgegeben, und nad dem Willen des Könige wurde jetzt 
Markward, bisher Abt des Klofters Deggingen im Ries, zum Abt von 
Fulda gewählt. 

Die auf ben 1. Mai nach Merfeburg berufene Verfammlung fam 
gar nicht zu Stande. Der König war am 20. April in Würzburg 
und feheint bis zum Herbft die fränfifchen Gegenden nicht mehr ver: 
laffen zu haben *). 


*) Am 15. Juli war Konrad in Rothenburg, am 30. Juli wieber in Würz- 
burg, am 20. Auguſt abermals in Rothenburg. 
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Wenn ſich die Entfchlüffe des Königs fo fehnell Anderten, lag bie 
Urſache nicht fo fehr in Rüdfällen in feine frühere Krankheit, wie in 
einer neuen großen Berwegung in Frankreich, bei welder nichts Ge 
ringeres beabfihtigt war, als eine Wiederaufnahme des Kreuzzugs, 
zu der man fih mit Roger von Sieilien verbinden wollte. Es lag 
auf der Hand, daß ein ſolches Unternehmen nit nur gegen ben 
Islam, fondern auch gegen bie Griechen ſich richten würde, die ohne 
hin den Hefften Ingrimm der franzöfifchen Nation auf fi geladen 
hatten. Nicht minder war flar, daß König Konrad der Bundesgenoſſe 
bes griechifchen Kaifers, der Feind König Rogers, durch biefe Be 
wegung mit den größten Beſorgniſſen erfüllt werben mußte. „Währ 
rend wir uns,” fehrieb er an bie Kaiferin Irene um ben 1. Mai 
1150, „gegen unferen gemeinfamen Beind, ben Tyrannen von Sieilien, 
zu rüften fuchen, wird uns gemelbet, baß ſich das ganze franzöſiſche 
Bolf mit feinem Könige gegen das Reid; Deines Gemahls verſchwoͤrt 
und auf Anftiften des Siciliers mit Aufbietung aller feiner Macht den 
Krieg gegen ihn zu beginnen beabſichtigt. Wir glauben bie nicht 
leicht nehmen zu bürfen, fondern ben Ausgang abwarten zu müflen 
und find entſchloſſen entweber Diefe Bewegung zu erftiden ober ihr 
mit aller Macht zum Heil unferes Faiferlihen Bruders und feines 
Reichs entgegenqutreten.“ 

Unbegreiflih erfeint, wie man an die Fortführung eines Unters 
nehmeng, deſſen Fehler ſich fo deutlich verrathen hatten, denken mochte, 
wie man inmitten der frifhen Trauer über die zahlloſen Berlufte, bie 
man erlitten, nicht nur bie Erneuerung des unglüdlichen Kampfes, fons 
dern fogar deſſen Erweiterung ins Auge faflen konnte. In der That 
ift auch Niemandem in Deutfchland Achnliches in ben Sinn gekommen. 
Aber in dem heißbluͤtigen Volke Galliens war das Gefühl der Rache 
mächtiger, als jede Erwägung, und ber heilfge Bernhard mit feinem 
gewaltigen Anhange fühlte die Niederlage der Kirche und feine eigene 
fo tief, daß er aud das größte Wagnif, wenn es nur eine Aenderung 
ber Lage herbeizuführen verhieß, nicht ſcheute. 

Es iſt bereits*) berichtet, wie auf feiner ungluͤcklichen Ruͤckkehr 
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vom Orient König Ludwig zu Potenza Im Anfange des October 1149 
eine perfönlie Zufammenfunft mit Roger von Sicilien hatte und in 
das Intereſſe deſſelben gezogen wurde. Wenige Tage fpäter traf 
Ludwig mit dem Papfte in Tusculum zufammen. Der Papft empfing 
ihn nicht nur auf das Herzlichfte und bemühte fi ihn über bie er- 
fittenen Verluſte zu tröften, fonbdern wußte aud für den Augenblid 
des Königs fchöne, Teichtfertige Gemahlin ihm wieder zu gewinnen; es 
war ber größte Liebesdienft, welcher dem fehmachtenden Könige er: 
wiefen werben Fonnte. Auch in Rom bereitete Die Nepublif dem 
Könige Frankreichs einen ferlihen Empfang. Alles ſchien fi in 
Italien zu beeifern die Schmerzen bes unglüdlichen Fürften zu mildern. 
Nur langfam ſetzte er indeſſen feine Reife nach Frankreich fort, deſſen 
Boden er erft gegen Ende des Jahres 1149 betrat. Der Tag feiner 
Ankunft wird nirgends gemeldet, nirgends verlautet etwas von einem 
feierlihen Empfange. Schweigend empfing ihn das Volk, und nicht 
ohne Beſchaͤmung fonnte er wieder unter baffelbe treten, nachdem er 
ſich früher fo hoch vermeflen, daß er nur als Sieger zurüdfehren 
werde. Wie fehr der Glanz des koͤniglichen Namens getrübt fei, ver: 
hehlte ſich ſelbſt Abt Suger nicht. Er empfand, daß ber Weg zu einem 
neuen glängenben Unternehmen bem König gezeigt werden müffe, wenn 
Die Arbeit feines eigenen langen Lebens, die Erhebung der franzöfifgen 
Monarchie, nicht vereitelt werben follte. 

So war bie Stimmung in Frankreich, als neue Trauernachrichten 
aus dem Orient einliefen. Nurebbin hatte bald nad dem Abzuge ber 
Kreuzfahrer die Chriften im gelobten Lande aufs Neue angegriffen, und 
befonder8 war Antiochia ſchwer von ihm heimgefucht worden. Im 
Kampfe gegen ihn verlor am 29. Juni 1149 Fürft Raimund das 
Reben, und fo groß wurde bie Bedraͤngniß ber Stadt, daß fi der 
junge König Balduin endlich entſchloß mit einem Heere zur Rettung 
berfelben aufzubrechen. Neue Hülfsrufe ergingen zugleich nad dem 
Abendlande und befonders nad Frankreich, und Hier herrſchte eine 
Stimmung, die ihnen gleichfam entgegenfam. So zögernd Suger 
früher der Kreuzzugsbewegung nachgegeben hatte, fo entfchloffen ftelte 
er fid) jept an die Spige derfelben. Auch ber heilige Bernhard lebte 
ganz wieber in dem Gedanken ber Kreuzprebigt. König Ludwig er- 
fehnte die Gelegenheit, feine Niederlage in Bergeffengeit zu bringen. 

König Roger war inzwiſchen von bem griechiſchen Kaiſer und 
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ber venetianiſchen Flotte angegriffen worden; nad; langer tapferer 
Gegenwehr Hatte fi feine Befagung in Korfu ergeben müflen, ſchon 
war Sieilien feldft bedroht. Es lag in feinem Intereffe, bie Franzoſen 
in ben Kampf gegen das griechiſche Reich hineinzuziehen ober fie 
wenigftens zu benugen, um Konrad von Stalien fernzuhalten. So 
nährte er bie Bewegung in Frankreich; er trat mit Abt Suger in 
vertrauten Briefwechfel und wußte ihn ſich ganz zu gewinnen. Selbft 
ber Papft, von Roger gegen Rom unterftügt und nicht frei von Ber 
forgniflen vor der griechiſchen Macht, fehlen einer Verbindung ber 
franzöflfegen und ſiciliſchen Waffen geneigt; es fehlen mindeftens feine 
Abfiht, den Bund Konrads mit Conftantinopel zu trennen und eine 
Verfländigung zwiſchen den Königen von Deutfchland und Sicilien 
herbeizuführen. In biefem Sinne Hatte bereits der Cardinalbifchof 
Dietwin an König Konrad gefehrieben, und ein Brief des Heiligen 
Bernhard, welchen Konrad um ben 1. März 1150 dur feinen Bruber 
Otto von Freifing empfing, ſchien ebenfalls auf Eingebungen ber rö- 
miſchen Curie zu berufen. In biefem Schreiben ergoß fih Bern- 
hard im Lobe des Siciliers, erhob feine ber Kirche geleifteten Dienfte 
und wies darauf hin, wie nod viel Größeres von diefem Fürften zu 
erwarten, wenn er nicht durch die Macht bes beutfchen Reiches ges 
hemmt würbe; ber heilige Mann erbot fich felbft das Friedenswerk in 
die Hand zu nehmen, wenn dies Konrad genehm fein follte. 

Indefien traten auch die kriegeriſchen Abſichten in Frankreich 
immer deutlicher an ben Tag. Auf einem von vielen geiftlihen und 
weltlichen Großen beſuchten Hoftage zu Laon im Anfange bes April 
1150 ertönten von allen Seiten laute Klagen über die Bebrängniffe 
der heiligen Stätten; man ſprach von ber Nothmwenbigfeit, ben Ehriften 
im Orient abermals zur Hülfe zu eilen, und beſchloß am dritten Sonn- 
tage nad; Oftern (7. Mat) zu Ehartres eine große Verſammlung zu 
halten, um bort über die Mittel zu berathen, wie ein neuer Kreuzzug 
ausgerüftet werben fönne. Zugleich fegte man den Papft von ben 
Abfichten, die man hegte, in Kenntniß. 

Der Rapft war aber wider Erwarten durch biefe Nachrichten 
wenig erfreut. Am 25. April fehrieb er an Suger: „Das uner- 
meßlic große Liebeswerk, welches das göttliche Erbarmen dem König 
Ludwig eingegeben, hat uns in die höchſte Unruhe verfegt. Denn in 


der Erinnerung an die fehweren Verluſte, welche bie Riräe zu unferer 
Giefebregt, Kaiferzeit. IV. 4. Aufl, 
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Zeit erlitten Bat, und an das friſch vergoffene Blut ſo trefflicher 
Männer werden wir von ſchwerer Beſorgniß bedrückt. Aber um 
unfertwillen allein darf ein fo wichtiges Unternehmen nicht unter= 
bleiben. Prüfe alfo forgfältig den Willen des Königs, der Barone 
und bes Vollks, und find fie wirklich zu einem fo ſchwierigen Werfe 
entſchloſſen, ſo magft Du unfern Rath und Beiftand, wie auch ben 
gleiden Ablaß, der in ben früheren Schreiben zugefagt war, ihnen 
verſprechen“. 

Die Verſammlung in Chartres trat zuſammen, doch war der 
Beſuch nicht ſo zahlreich, als man ihn erwartet hatte. Selbſt die erſten 
Biſchoͤfe blieben unter verſchiedenen Vorwaͤnden aus; fie mochten 
fuͤrchten, daß ihre Kirchen zumeiſt die Koſten ber Ausruͤſtung zu be= 
freiten Hätten, und Wenige waren wohl fo opferbereit, wie Suger, 
welcher die Einfünfte von St. Denis zu Gebot ftellte. Indeſſen 
wurde die neue Kreuzfahrt doch beſchloſſen und unter allgemeiner Zu- 
ſtimmung bem heiligen Bernhard die Führung des Zugs übertragen. 
Es fönnen hiernach Zweifel obwalten, ob König Ludwig ſich jetzt noch 
ſelbſt an der Fahrt zu betheiligen gedachte. 

Der erſte Enthuſiasmus ſcheint auch damals, wie es bei den 
Franzoſen nicht ſelten geſchieht, ſchnell verflogen zu fein, und die Weiſe, 
wie ber Papſt nur widerwillig das Unternehmen gebilligt hatte, konnte 
die Begeifterung nicht erhöhen. In einem überaus merkwürdigen 
Schreiben warf Abt Bernhard dem Papfte feine Lauheit, feine 
Aengflicfeit und Beforgniß vor. Er erinnert ihn an das Wort des 
Seneca: „Dem tapfren Manne wähft in ber Gefahr ber Muth“*). 
Er ruft ihm zu: „Beide Schwerter find jept bei Ehrifti Leiden — 
benn er leidet wieber, wo er ſchon einft gelitten, — zu züden, und 
durch wen find fie zu züden, als durch Euch? Denn beide gehören 
Petrus, und es ift nach meiner Meinung jegt bie Zeit, wo fie beide 
zum Schuß ber morgenlänbifchen Kirche gezogen werben müffen. 
Liebſt Du Epriftum, wie Du ſollſt, fo wirft Du nichts unterlaflen, 
um für die Fire, feine Braut, in folder Gefahr alle Kraft, allen 
Eifer, alle Sorgfalt, alle Deine Macht und Dein ganzes Anfehen eins 
aufegen. Ungewöhnlie Noth fordert ungewöhnliche Anftrengung. 


®) Non est vir fortis, eui non crescit animus in ipse rerum difficnltate, 
Epist. 22, 
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Das Fundament ift erfüttert, und Alles muß aufgeboten werben, 
bamit nicht ber ganze Bau zuſammenſtürze. Das fage ih um 
Euretwillen — mit ungeſchminkten, aber gutgemeinten Worten". Bern- 
hard zeigt dem Papfte an, daß er zu Ehartres zum Führer des Kreuz⸗ 
heers gewählt fei; er betont, wie wenig er nach feiner Perfon und 
feinem Stande zur Führung des Heeres geeignet fei, aber er legt 
die Entſcheidung in die Hände des Papftes, mwelder ben Rathſchluß 
Gottes ergründen werde. 

Bon verſchiedenen Seiten wurbe ber Papft angegangen bie Wahl 
Bernhards zu beftätigen, auch von Suger ſelbſt. Er gab biefen Bitten 
nad und ſchrieb am 19. Juni an Suger unter Belobung feiner 
Bemühungen für die Preugfahrt, daß er der zu Ehartres getroffenen 
Wahl feine Zuftimmung nicht verfagen wolle, obgleid, fie ihn wegen 
ber Gebrechlichkeit des Gewählten im höchſten Maße bedenklich feine. 
Der Papft fiel, wie man fieht, aus Bedenken in Bedenken, und auch 
in Frankreich felbft nahm der Enthuſiasmus für das Unternehmen 
mit jedem Tage ab. Man hing an bemfelben nur noch in ben 
möndjifchen reifen, wo felbft Peter von Cluny fich zu begeiftern ans 
fing. Ihm ſchien aber das Erfte und Nothwendigfte eine Ausföhnung 
zwiſchen den Königen von Deutfchland und Sieilien herbeizuführen; 
er verſprach Roger demnähft nad Deutſchland zu gehen und Nichte 
unverfucht zu laſſen, um ben Frieden zwifchen ihm und Konrad hers 
ftellen. 

Es iſt zu diefer Reife nicht gefommen, und fie würbe aud feinen 
Erfolg gehabt haben. Denn Konrad dachte fo wenig daran, ben mit 
Eonftantinopel gefihloffenen Bund zu Löfen, daß er ihn vielmehr noch 
fefter zu ziehen fuchte. Er hatte Alexander von Gravina, ber damals 
in Gefhäften des Kaifers zu Venedig vermeilte, an feinen Hof ber 
ſchieden und ihn dann nach Eonftantinopel zurüdgefandt, um bie Ber- 
mählung bed jungen Königs mit einer kaiſerlichen Fuͤrſtin zu bes 
ſchleunigen. Selbſt Abt Wibald wagte nicht in die Gebanfen feiner 
franzoͤſiſchen Ordensbruͤder einzugehen; er verficherte vielmehr ben 
Kaifer brieflich feiner tiefften Devotion und betonte, wie er ſchon wegen 
feiner Vertreibung aus Monte Caffino ein töbtlicher Gegner bes Ty⸗ 
rannen von Sieilien, „des Feindes Gottes“, fein müfle. Wäre Bern- 
hard felbft abermals nach Deutfehland gefommen und wäre jeber feiner 
Bußtritte mit Wundern bezeichnet gewefen, er würbe doch Br „Wun⸗ 
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der der Wunder* nicht wieder vollbracht Haben. Konrads Bid war 
nicht nach dem gelobten Lande, fondern fefter als je auf Italien 
gerichtet. 


17. 
Verhandlungen und Berwidelungen. 


Sehr lehrreich find die Verhandlungen, welche in biefer Zeit 
awifchen dem beutfchen Hofe und ber römiſchen Curie gepflogen 
wurden. Wir find über biefelben dur eine von Abt Wibald 
angelegte Brieffammlung gut unterrichtet und gewinnen dadurch Siefe, 
aber wenig erfreuliche Einblide in die damaligen VBerhältniffe amı 
deutſchen Hofe. 

Schon oben if auf das Mißtrauen bingewiefen, weldjes feit 
Konrads Ruͤckkehr zwiſchen ihm und der römifchen Curie herrſchte. 
Wiederholt hatte er im Kaufe des Jahres 1149 daran gedacht, cine 
Geſandtſchaft nah Rom zu ſchicken, aber die Abficht immer wieder aufs 
gegeben. Indeffen war ohne fein Zuthun zwifchen dem Papft und 
dem römifchen Senat Friede geſchloſſen worden; freilich ein für jenen 
trauriger Friede, da ber Senat, feinem Verſprechen getreu, Arnold von 
Brescia fehügte. Im November 1149 Fehrte der Papft nah Rom 
zurück, aber er lebte hier mit bem ungebeugten Brescianer in benjelben 
Mauern, das heißt: feine ganze Macht wurde ihm ins Angefiht une 
aufhörlich beftritten. 

Bergeblich erwartete der Bapft die ihm feit lange angefündigte große 
Gefandtfhaft aus Deutfchland, welche der Kanzler Arnold und Wibald 
führen ſollten. Sein Verkehr mit dem deutſchen Hofe blieb ein ganz 
Außerlicher und gefehäftsmäßiger, und auch in diefem zeigte der Papft 
deutlich, wie wenig er fih von dem Verhalten Konrads befriedigt 
fühle. Im Frühjahr 1150 ging der fuspendirte Biſchof Arnold von 
Köln zu feiner Rechtfertigung nad Rom: er erwirkte fih troß des 
Widerſtrebens des Kanzlers einen warmen Empfehlungsbrief vom 
Könige, aber der Papſt Hob beffenungeachtet die Suspenflon nit auf. 
Der König legte beim Papfte Fürbitte ein für einen gewifien Otto, 
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ber fih an einen Kleriker vergriffen Hatte: er erreichte damit nicht 
nur Nichte, fondern erhielt überdies für feine Verwendung eine berbe 
Zurüdmeifung. Der König hatte für die verwahrlofte Abtei Murbach 
durch die Beftellung eines neuen Abtes Bürforge getroffen: man 
verfagte in Rom feinen Mapregeln die Genehmigung. Inzwiſchen war 
mit Botſchaften bes Königs der Notar Heinrich nah Rom gegangen; 
aber aud er ſcheint nur untergeorbnete Geſchaͤfte bort erlebigt zu 
haben, jedenfall gelang es ihm nicht ein völliges Berftändnig zwifchen 
feinem Herrn und dem Papfte herbeizuführen. Gegen Ende des Juni 
1150 ſchrieb Eugen TII. dem Könige, baß er noch immer auf bie große 
Geſandtſchaft warte, mit welder er das Wohl ber Kirche und bes 
Reichs in Berathung ziehen fönne, und baß er beshalb auch feiner 
ſeits noch feine Gefandte geſchickt Hätte. „Unfer Verlangen if“, fagt 
er, „daß die Berhältniffe zwifchen Kirche und Reid, wie fie von unferen 
und Deinen Vorgängern georbnet find, fo unter Gottes Beiftand 
zwiſchen uns und Deiner Majeftät befeftigt werden, damit die Lirche 
ihr Recht ungeftört genieße, das Reich die ihm gebührende Macht 
gewinne und bad chriftliche Wolf ſich des Friedens und der Ruhe 
erfreue*. 

Der Papft vefidirte damals nicht mehr in Rom. Die Nähe Ar- 
nolds war ihm unerträglich geworben; ſchon am 15. Juni 1150 vers 
ließ er freiwillig wieber bie Stadt und begab ſich zunächft nad Albano. 
Er trat bald darauf in vertraulihe Verhandlungen mit König Roger 
und begab ſich felbft nach Anagni, wo er Gefandten beffelben begegnete. 
Trotz ber Unterftügung, die er dem Papſt gewährt, lebte Roger immer 
nur no in einem Waffenftilftand mit der römifchen Curie, und es 
litten befonders darunter die kirchlichen Verhältniffe feines Reiches. 
Die Bifhöfe, welche er eingefept hatte, wurden von Rom nicht an« 
erfannt und entbehrten dev Weihe, obwohl fie meift tüchtige Männer 
waren*), feiner Simonie zu beſchuldigen waren unb im firchlichen 
Gehorfam gegen ben apoftolifcden Bater flanden. Nachdem der Papft 
ſich über die Hauptpunfte in Anagni mit Rogers Gefanbten vers 
ftändigt Hatte, fam er zu Ceperano perfönlid mit dem König zuſammen. 
Roger geftand Hier die freie Wahl der Bifhöfe und die Prüfung ber 


*) Roger verwandte gern hervorragende Ausländer in feinen Biethümern; nur 
die Deutſchen ſchloß er aus, weil er ihnen nicht traute. 
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bereits erfolgten Ernennungen durch ben Papft zu, aud räumte er ihm 
das Recht ein, in Perfon ober burd feine Legaten in dem ſiciliſchen 
Reiche kirchliche Anordnungen zu treffen. Wenn aber Roger fid ba- 
mit einen vollftändigen Frieden und die Beftätigung aller feiner früher 
gewonnenen Privilegien zu erfaufen glaubte, fo irrte er. Weber burch 
Bitten noch Geld Fonnte er es dahin bringen, baß der Papft ihn bes 
lehnte und bie früheren Privilegien ihm erneuerte. Uebrigens ſchieden 
fie als Freunde: Roger bot dem Papfte und der Eurie jede Unter- 
Rügung an, melde fie in ihren Bährlichfeiten bebürfen follten; der 
Papſt verſprach Roger bagegen die Einfegung der ficilifchen Bifchöfe 
einer Unterfugung zu unterwerfen und alle, beren Ernennung feinen 
Anſtoß böte, zu beflätigen. Die Prüfung erfolgte mit ber größten 
Gewiffenhaftigkeit, aber nur wenige Bifcöfe wurden verworfen. Im 
November 1150 weihte ber Papft zu Berentino eine große Zahl der bes 
ſtaͤtigten Bifchöfe; unter ihnen war aud der Erzbifhof Hugo von 
Balermo, der kaum in dem Beſitz bes Palliums fehr wider die Abfichten 
des Papftes, Rogers einzigen noch lebenden Sohn Wilhelm in Palermo 
zum Könige Frönte (3. April 1151). 

Der Papft, der fi bis in den Sommer 1151 zu Ferentino aufs 
hielt, hat unferes Wiſſens dann nie mehr bie Hülfe des Siciliers gegen 
Rom in Anfprud genommen; er hätte fie wohl au nur um einen 
Preis, der ihm zu Hoch fhien, gewinnen können. Die Herftellung 
feiner Macht in der Stadt erwartete er jeht wieder, wie früher, allein 
von König Konrad. Es kann zweifelhaft fein, ob ber Papft ben 
frügeren Vermittelungsverfuchen zwiſchen Konrad und Roger, wie man 
in ber Eurie behauptet, ganz fern geflanden habe; es mag eine Zeit 
gegeben haben, wo er Konrab von Italien fern zu halten verfuchte. 
Aber gewiß if, da er vom Sommer 1150 an bie Heerfahrt Konrads 
über bie Alpen auf das Dringendfle wuͤnſchte. In einem fehr vers 
trauten Briefe an Wibald äußert ein römifcher Carbinal: Roger werde 
nicht eher ein fehicliches Verfahren gegen König Konrad beobachten, 
als bis er beftimmt wiffe, daß biefer in Tuscien ober in ber Romagna 
fände, und aud bie römifche Kirche Habe Fein Interefle daran, daß 
fi ohne ihre Dazwiſchenkunft die Könige verglichen; erft wenn Konrad 
in Italien fände, werde ſich die römifche Kirche in das Mittel legen 
und mit Bitten und fanfter Gewalt Konrad, mit Drohungen und 
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Schreden Roger bahin bringen, daß ihr Streit in einer für Kirche 
und Reid; vortheilhaften Weife zum Austrage Fame. 

Im Juli 1150 machte auch König Konrad Miene, die große Ge: 

ſandtſchaft, von ber ſchon fo lange geſprochen, an den Papft abgehen 
zu laffen, ev forderte ben Kanzler Arnold und Abt Wibald auf fi 
zur Reife anzuſchicken, die fie um die Mitte des September antreten 
ſollten. Der König ſcheint dann aber wieder geſchwankt zu haben; 
denn ber Notar Heinrich ſchrieb alsbald an Wibald: „Ich weiß zwar 
Vieles — aber, ob es gefhieht ober nicht, ſteht dahin, und fo mag 
ih aud nicht davon reden“. Die Botfchafter felbft waren über den 
Auftrag wenig erfreut. Der Kanzler hatte ſchon früher bie größten 
Schwierigkeiten gemacht, „weil der König“, wie er ſich in feinem Un- 
muthe Außerte, „boch nicht hält, was er durch feine Getreuen nad 
Nom melden läßt“. Wibald war früher williger geweſen, jet wollte 
aber auch er von ber Reife nichts wiffen, zumal er fie, wie er erfuhr, 
auf eigene Koften unternehmen follte. Er gab vor, daß man erft ben 
Erfolg, den Alerander von Gravina in Conftantinopel haben würde, 
abwarten müffe; er riet, wenn ber König dennoch fogleih eine Ge- 
fandtfgaft nad; Stalien fenden wolle, entweder den Kanzler allein 
dorthin zu ſchicken oder ihm etwa nod den Biſchof von Konftanz, 
Bafel oder Laufanne beizugefellen. 

Aber ber König beftand jetzt auf feinem Willen; er fehrieb an 
Wibald: er könne ihn fo wenig, wie ben Kanzler bei biefer Gefundt- 
ſchaft entbehren, bei ber bie wichtigſten Angelegenheiten mit bem Papfte 
mit Bezug auf den Kaiſer von Eonftantinopel und Roger von Sicilien 
zu verhandeln feien; am 29. September follten deshalb Beide in Regens- 
burg am Hofe fi) einftellen; das erforberliche Gelb follte Wibald auf 
Pfänder aufnehmen, welde ber König, fobald es möglich, einlöfen 
werde. Wibald meldete alsbald dem Kanzler: er glaube fih bem 
Willen des Königs fügen zu müffen, obgleich er nicht wiſſe, wie er 
nad den gewaltigen bereit8 im Dienfte des Königs gemachten Aus: 
gaben die Koften ber Reife beftreiten ſolle; lieber wolle er aber auf 
einem Eſel ausziehen, als fh der Ungnade bes Königs ausfegen. 
Bald darauf ſchrieb er wieder dem Kanzler: nicht wie es ber fönig- 
lichen Majeftät gezieme, werde er die Reife antreten, fondern fo, wie 
er einft fein eigenes Haus — er meinte Monte Caſſino — einfam 
und allein, nur mit wenig Gelb verlafjen habe. 


344 Berhanblungen und Berwidelungen. [1150] 


Der Kanzler erklärte dagegen Wibald, daß er unmöglich jept fein 
Stift in Köln verlaffen könne: es ſei eine volländige Mißernte ges 
weſen und er müfle für ben Unterhalt Aller forgen, nur nadt und 
bloß wuͤrde er ausziehen Fönnen; um fo mehr würde ber König ihn 
entſchuldigen, als Wibald allein allen Geſchaͤften völlig genuͤge und 
er neben ber Berebfamfeit beffelben fi doch nur, wie die Spigmaus 
im Winfel, verkriechen würde; Eönne Wibald bis zum 15. Oftober 
warten, fo wolle er mit ihm zu Hofe gehen, und der König möge 
dann felbR in der Sache entſcheiden. Wibald antwortete darauf: feine 
eigne Noth fei nicht geringer, als bie des Kanzlers, aber er werde 
gehorchen, um nicht durch die Ungnabe des Königs Alles einzubüßen, 
worauf er durch fo viele Dienfle Anfprücde gewonnen habe; der 
Kanzler irre übrigens, wenn er fi für überflüffig Halte, vielmehr 
werde er in ber Geſandtſchaft eine Hervorragendere Stellung ein- 
nehmen, als es felbft die Erzbifchöfe von Köln und Mainz vermöchten; 
denn er befige ben Schlüffel des Reiche und habe über alle wichtigen 
Mafregeln für bafielbe zu beflimmen, wie er felbft ſich deshalb auch 
ihm ganz unterorbnen werde; gern wolle er, Wibald, bis zum 
15. Oftober und aud länger warten, nur möge die Reife nicht bie 
tief in den Winter verſchoben werden. 

In der That traf nun Wibald alle Vorkehrungen zur Reife und 
hatte Stablo bereits verlaffen, ald ber König plöglic einen anderen 
Entſchluß faßte; er billigte die Gründe, die der Kanzler und Wibald 
für ihr Zurüdbleiben geltend gemacht hatten, und fehidte die Biſchöfe 
von Bafel und Konftanz nad) Italien. Sie follten die Ankunft des 
Königs bort vorbereiten und bie nothwendigſten Reichögefhäfte erledigen, 
aud mit dem Papft über bie ſchwebenden Angelegenheiten verhandeln. 
Im Oktober 1150 werben fie abgereift fein. 

Aber es fehlt doch viel, daß Konrad damals ſchon ernftlih daran 
hätte benfen Fönnen, in ber nädjften Zeit Deutſchland zu verlaffen. 
Die von Frankreich drohende Gefahr verfhwand freilich ſchnell. Bern- 
hard war ein Bührer ohne Heer, und endlich fehritt fein Orden ſelbſt 
ein, um ihm bie traurige Rolle eines Peter von Amiens noch an 
feinem Lebensende zu erfparen. Nur Suger hielt nod) immer zähe am 
Kreuzzuge feft, aber feine Tage waren bereit gezählt; am 13. Januar 
1151 hauchte er den legten Athem aus. Welche Verpflichtungen auch 
König Ludwig gegen Roger eingegangen fein mochte, an die Erfüllung 
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berfelben war nicht mehr zu benfen; von bem Kriege gegen bie Griechen 
ſprach bald Niemand mehr in Frankreich. Von biefer Seite gefidhert, 
bemühte ſich Konrad die inneren Verhältnifle feines Reichs zu orbnen, 
und gerade hier fand fi unerfhöpflice Arbeit. Während ber König 
im oberen Deutſchland weilte*) und hier die Ruhe ficherte, blieb 
Lothringen ein Heerd innerer Streitigkeiten. Zwiſchen dem nimmer 
rubenden Grafen Heinrih von Namur und dem Bifchof von Lüttich 
war eine neue, äußerſt blutige Fehde ausgebrochen, in melde alle 
Nachbarn Hineingezogen wurden. Die Leiden bes Landes vermehrten 
die Ueberſchwemmungen und Mißernten der legten Jahre, und ber 
Winter brad diesmal fehon früh mit furdtbarer Strenge ein. Es 
war ben Leuten, als ob ganz Lothringen zu Grunde gehen follte. 

Den König felbft traf gerade damals ganz unerwartet ein ſchwerer 
Schlag. Wenige Monate nad dem Siege bei Flochberg, welcher bem 
königlichen Sohne einen Namen gemacht Hatte, ſtarb berfelbe in einem 
Alter von breigehn Jahren. Wir wiflen weder, an weldem Tage er 
farb, noch ift der Ort feines Todes oder Begräbniffes befannt. Wir 
befigen freilich nur eine vereinzelte Nachricht, daß ber Knabe durch 
Gift geftorben fei, aber mindeftens feine andere, welche damit im 
Widerfprud fände. Starb er unnatürliden Todes, fo erhebt fih 
die Frage nad dem Urheber des Mordes: aber nirgends bietet ſich 
ein Anhalt, fie zu beantworten. Gegen Welf wird fi faum ein Ber- 
dacht erheben laflen; eher zu glauben wäre, daß der Tod des Knaben 
in Verbindung flände mit jenen Streitigeiten, in welche er während 
bes Kreuzzugs mit feinem Oheim Gebhard von Sulzbach gerathen 
war und welde nur vorläufig damals bis zur Ruͤckkehr des Vaters 
beigelegt wurben. Die Sache muß ſchließlich für Gebhard einen üblen 
Ausgang genommen haben. Noch im Mai 1149 erfceint er in ber 
Nähe des Königs in der Stelung als Markgraf, dann finden wir 
in, den Schwager des Königs, ben Bruber der Raiferin von Eons 


*) Auf den 8. September hatte der König einen Hoftag in Nürnberg ange 
tünbigt, ber auch abgehalten jcheint. Am 24. September hatte er mit mehreren 
ſchwäbiſchen Fürſten eine Bufammenkunft zu Langenau bei Ulm. Auf ben 29. Sep⸗ 
tember war bann ein Hoftag zu Regensburg angefagt; ob berfelbe abgehalten if, 
wiſſen wir nidt. Dagegen fleht feft, daß ber König im Dftober ober November 
auf einem Hoftage in Worms zugegen war. Hm 3. December befand er fi in 
Würzburg. 
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ftantinopel, nicht mehr am Hofe, und die Markgrafſchaft am Nordgau 
iſt ſchon im Jahre 1150 in die Hände Bertholds von Vohburg, des 
Sohnes bes alten Dietbold8*), übergegangen. 

Durch den Tod bes Königlichen Knaben wurde bie Frage über 
bie Nachfolge im Reiche wiederum eine offene und mußte Konrad mit 
um fo größerer Sorge erfüllen, ald ber einzige Sohn, der ihm ges 
blieben, noch faum ſechs Jahre zählte. Ein anderer empfindlicher 
Verluſt für ihn war ber Tod feiner Halbſchweſter Gertrud, der Ge- 
mahlin bes Boͤhmenherzogs. Sie ftarb am 4. Auguft 1150 und 
wurde in dem Prämonftratenferflofter auf dem Strahow beigefept, 
welches fie reich mit Gütern ausgeftattet hatte. Diefes Klofter war 
von dem DOlmüger Biſchof Heinrich Zdik begründet, der um dieſelbe 
Zeit dort feine Ruheftätte fand; es war bie erſte Nicderlaffung dieſes 
Ordens in Böhmen, ber aber fehnell andere folgten. Gertrud, die 
König Konrad befonders nahe geftanden zu haben ſcheint und felbft 
feine Politit mehrfach beeinflußt Hatte, farb in jungen Jahren; fie 
hinterließ ihrem Gemahl drei Söhne und eine Tochter. 

Im Jahre 1150 ftarb auch der alte Graf Dtto von Rined, der 
Sohn des Gegenfönigs Hermann, ein Mann friebfertiger Gefinnun- 
gen, ber einft die rheiniſche Pfalzgrafſchaft befeffen und dann wieder 
aufgegeben hatte. Er farb ohne Leibeserben; ſchon im Jahre zuvor 
hatte fein anderägearteter Sohn, ber jüngere Otto, einen traurigen 
Tod gefunden. Diefer haͤndelſüchtige und ehrgeizige Fürft, ein Schwie- 
gerfohn Albrecht des Bären, hatte fi von Fehde in Fehde geftürzt. 
Im Jahre 1146 war er mit den Waffen dem Biſchof Hartbert von 
Utrecht entgegengetreten, um eine dem Bisthum gehörige Grafſchaft 
zu ertrogen; aber ber Kampf hatte für ihn eine traurige Wendung 
genommen und ihn felbft in die Hände des Biſchofs geliefert, der ihn 
längere Zeit in Haft hielt. Kaum wieder auf freiem Buß, warf er 
fih in den Kampf gegen den Pfalzgrafen Hermann von Stahleck, 
um die Anfprüce feines Haufes auf die Pfalzgrafſchaft durchzufechten. 
Abermald geriet er in die Gefangenfchaft feines Gegners und wurde 
auf die Schönburg (zwiſchen Gaub und Oberweſel) gebradt. Hier 
endete er im Jahre 1149 als Gefangener fein Leben; man glaubte, 
Pfalggraf Hermann Habe ihn erdroſſeln Taffen. 


*) Bergl. oben ©. 217. 218. 
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Im Anfange des November 1150 fegnete auch Biſchof Hartbert 
von Utrecht das Zeitlihe, und fein Tod gab die Beranlaffung zu 
neuen großen Verwirrungen im unteren Lothringen. Dan Eonnte ſich 
über bie Wahl feines Nachfolgers nicht einigen; ber größere Theil 
des Utrechter Klerus und der Stiftövafallen entfchieden ſich für den 
Propft Hermann von S. Gereon zu Köln, die Minorität des Klerus 
mit ben Minifterialen und Bürgern für den Propft Friedrich von 
©. Georg in Köln, den noch im Jünglingsalter ſtehenden Sohn bes 
Grafen Adolf von Hovele und Berg. Für Hermann gegen Friedrich und 
feinen Bater nahmen bie Grafen Theoderich von Holland und Heinrich 
von Geldern Partei, und beide Theile fielen darauf mit der Außerfien 
Erbitterung über einander her. Mit den Schwertern wurde um ben 
Utrechter Biſchofsſtuhl gekämpft. 

Die Zuftände jenſeits des Rheins wurden immer bedenklicher, 
und zugleich drohten auch dieſſeits neue ſchlimme Verwickelungen. Der 
junge Heinrich ber Löwe hatte bis dahin auf die Erfüllung jenes Ber- 
ſprechens nicht gehrungen, welches ihm ber König vor dem Auszuge 
nad dem Orient wegen bed Herzogthums Baiern gegeben hatte. Um 
fo beftimmter trat er jept, wo feine Macht in Sachſen hinreichend 
erftarft fehien, mit feinen Anfprücden auf Baiern hervor; ſchon war 
er feft entfehloffen, fie mit den Waffen, wenn man ihm Schwierigkeiten 
bereiten follte, burchzufegen. Zur Verhandlung über Heinrihe Ans 
ſpruͤche berief ber König einen Hoftag nad} Ulm auf ben 13. Januar 1151. 
Aber Heinrich erſchien dort nicht, fondern erhob laut Beſchwerden über 
ben König und rücte mit Heeresmacht, nachdem er Sachſen unter ber 
Obhut feiner Gemahlin und bes Grafen von Holftein zurüdgelaffen 
hatte, mitten im Winter gegen das Baiernland vor. Schon nannte er 
fi „Herzog von Baiern und Sachſen von Gottes Gnaben“, und feine 
Abſicht Fonnte Feine andere fein, als fi) bes Herzogthumes feines 
Vaters mit Gewalt zu bemächtigen. 

Dennoch ließ fi Heinrich noch einmal zu Verhandlungen herbei 
und fand von den Waffen ab, als ber König feine Beſchwerden auf 
einem Reichstage zu Regensburg inmitten der Großen Baiernd au 
erlebigen verſprach. Auf den 11. Juni wurde der Regensburger Tag 
anberaumt; Heinrich zog fich inzwifchen nad) den welfifchen Befligungen 
in Schwaben jnrüd. Er mochte hoffen, daß er jeinen Oheim Welf 
bier für feine Sache gewinnen würde. Aber biefer hatte nicht vers 


348 Verhandlungen und Bermidelungen. 1151) 


geſſen, daß er früher umfonft auf ben Beiftand bes Neffen gerechnet 
hatte; überdies lag ihm felbft der Gedanke an das baierifche Herzog⸗ 
thum nicht fern. 

Den König bebrängte vor Allem die Beilegung der lothringiſchen 
Wirren und die Schlichtung des Utrechter Wahlftreits. Um bie Mitte 
des März hielt er einen Hoftag in Nürnberg, wohin er die Parteien 
von Utrecht befdieben hatte. Hermann erſchien mit feinen Wählern; 
Friedrich blieb dagegen aus, und fein Water, ber ſich einftellte, war 
nicht mit ausreichenden Vollmachten von den Wählern ausgeftattet. 
Nach der Entfheidung der Fürften erklärte fi) der König deshalb für 
die Rechtmäßigkeit der Wahl Hermanns, ertheilte ihm die Inveftitur 
und erfuchte brieflich den Papft auch feinerfeits Hermanns Wahl zu 
beftätigen. Der König verfprach überdies nad) Oftern felbft nach Loth— 
tingen zu kommen, um bie Orbnung im Lande herzuftellen, und 
dann aud Utrecht zu befuchen. Aber fhon, als er das Oſterfeſt 
(8. April) zu Speier feierte, erfcienen vor ihm aus Utrecht Männer 
von Friedrichs Anhang mit Beſchwerden über bie getroffene Entfceis 
dung und erwirften minbeftens fo viel, Daß ber König eine nochmalige 
Unterfuhung der Sache in Utrecht felbft zuſagte. Diejes ſchwankende 
Verfahren des Könige konnte bie ſchlimmen Verhältniſſe Lothringens 
nur noch verſchlimmern. 

Inzwiſchen war am 3. April 1151 endlich Erzbiſchof Arnold von 
Köln geftorben; er ftarb in ber Suspenfion und hinterließ die Erz⸗ 
diöcefe in dem traurigften Zuftande. Die Wahl feines Nachfolgers 
mar nieht für dieſe, fondern auch für alle Verhaͤltniſſe des unteren 
Lothringens von entſcheidender Bedeutung; die Wähler einigten fi 
in der Erfenntniß ihver ſchweren Verantwortlichfeit auch fofort über 
die Perfon bes königlichen Kanzler Arnold. In der That ließ fi 
keine geeignetere Perfönlichfeit finden. Arnold gehörte dem Kölner 
Klerus an; als Dompropft fannte er alle Berhältniffe deſſelben und 
hatte gegen das frühere Regiment im entſchiedenen Gegenſathe ges 
fanden. Aus Lothringen gebürtig - - er ſtammte aus dem Geſchlechte 
der Grafen von Wied — empfand er die Leiden bes Landes auf das 
Tieffte, und Niemand vermochte befier, als er, Abhülfe zu fchaffen, 
da ihm als föniglicdem Kanzler das ganze Getriebe ber Parteien durd: 
fihtig fein mußte; überdies war das nahe Verhältnig, in dem er 
zum Papfte und zur Gurie ftand, allgemein bekannt und den Kölnern 
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erwuͤnſcht. Arnold war nit ohne Bebenfen die ſchwere Laft, die ihm 
zugemuthet wurde, auf feine Schultern zu nehmen, und hörte kaum auf 
die Bitten der Wähler. 

Der König hatte ſich gleih nad Oſtern auf den Weg nad 
Lothringen gemadt. Als er nad Boppard Fam, empfing er die Radı« 
richt von Arnolds Wahl. Sie erfühte ihn mit nicht geringer Freude, 
und er beſchloß alsbald ſelbſt nah Köln zu gehen, zuvor aber noch 
die benachbarten Burgen Rineck und Cochem an der Mofel in feine 
Gewalt zu bringen; beide feheinen in ben Händen trogiger Miniſte⸗ 
tialen des ausgeftorbenen Grafengeſchlechts gewefen zu fein. Der 
König gewann fie ohne Mühe; Cochem wurde von feinen Leuten bes 
ſeht, Rineck den Flammen übergeben, aber ſchon nach einigen Jahren 
bergeftelt. Bon ben Bifdöfen Otto von Freifing, Albrecht von 
Meißen und Heinrich von Lüttich begleitet, begab fi der König darauf 
nach Köln. Der feierlihfte Empfang wurde ihm hier bereitet; in einem 
glänzenden Feſtzuge geleitete man ihn nach ber Peterskirche und richtete 
bier an ihn die Bitte, den erwählten Erzbiſchof ſogleich zu inveſtiren. 
Aber Arnold machte auch jept mod; die größten Schwierigkeiten; er 
fügte feine Unzulänglicfeit für dies verantwortungsvolle Amt vor 
und wollte fein Geld und feine Ruhe nicht für das zerriffene und 
ganz herabgefommene Erzfift preisgeben. Beſonders empfand er es 
ſchwer, daß die meiften bifhöflihen Tafelgüter in ber Zeit des In— 
veftiturftreitö durch Erzbiſchof Friedrich zu Lehen ausgethan waren 
und keine Mittel ſich vorfanden, um den erforderlichen Aufwand zu 
beſtreiten. Erſt als der König ihn mit Ungnade bedrohte und ihm 
bindende Verſprechungen gab, daß die Tafelgüter dem Erzftift zurüd- 
gegeben werben follten, gab er nach und ließ fi mit ben Regalien 
bes Erzbistfums und des Herzogthums *) inveftiren. In Bolge ber 
Königlichen Verſprechungen wurde fogleih dur ein Fürftengericht in 
Köln die Veräußerung der beanfpruchten Tafelgüter, weil biefe zum 
Reihe und zur Kirche gehörig, für unftatthaft erflärt und fie dem 
Erzbiſchofe mit der Beſtimmung zugeſprochen, daß ihr Ertrag nicht 
allein zum Nutzen bes Erzbifchof8 verwendet werden folle, fondern 
auch zur Beftreitung des Soldes, welden bie Lehnsträger bes Erzſtifts 
für die Hof- und Gerichtstage des Erzbiſchofs, wie für bie Hoftage 


*) Bon einem Hergogthum der Kolner Grabifchdfe iſt damals zuerſt bie Rebe, 
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und Kriegözige des Königs ober Kaifers zu beanfprudien hatten. 
Ueberbies verfprad der König ſich beim Papft für die Beftätigung 
aller alten Privilegien des Erzſtifts zu verwenden. Arnold ſelbſt und 
die Bifhöfe von Münfter und Osnabrück folgten darauf dem Könige, 
als er feine Reife nach Nymwegen fortfegte, wo er um bie Mitte bes 
Mai eintraf. 

In Nymmwegen erfhien vor dem Könige Hermann von Utrecht, 
ber inzwiſchen durch Friedrichs Anhang aus der Stabt verdrängt war. 
Auch feine Widerfader wurden deshalb nah Nymmegen befdieben. 
Sie erfejienen erſt, nachdem ihnen ſicheres Geleit zugefagt war, dann 
aber in hellen Haufen und in trogiger Haltung. Sie verweigerten 
nicht nur die Anerfennung Hermanns, melde ber König verlangte, 
fondern lehnten fogar die Einmifhung des Königs in die Bifchofe- 
wahl ab, indem fie fi auf eine inzwifchen eingelegte Appellation an 
den Papft beriefen. Trogig, wie fie gefommen waren, fehrten fie in 
ihre Stabt zurüd. Co fehr ihr Verhalten den Zorn bes Königs 
reizte, ſah er ſich doch außer Stande den Utrechtern nach Gebühr zu 
begegnen. Denn es famen traurige Nachrichten über ben Rhein. In 
Baiern drohte der Ausbruch eines allgemeinen Aufftandes; bie Söhne 
des Pfalggrafen Otto von Wittelsbach Hatten ſich erhoben, vielleicht 
im Einverftändniß mit Heinrich dem Löwen. Es ſchien hohe Zeit, 
daß ber König in bie oberbeutfehen Ränder zurüdfehrte. 

Das Pfingſtfeſt (27. Mai) feierte der König noch in Coblenz; 
er entließ bier fpanifche Gefandte, welche längere Zeit in Deutſchland 
verweilt hatten. Ohne Trage waren fie vom Könige Alfons von Ca— 
ſtilien geſchickt und ihre Aufträge bezogen ſich auf die Ehe, melde 
Alfons wenig fpäter mit Richildis, einer Nichte König Konrads und 
Tochter feiner Schwefter Agnes, einging. Nicht geringer Glanz wurde 
am Feſte zu Eoblenz entfaltet, aber trog deffelben fah es im Reich fehr 
trübe aus. In Lothringen war troß der Anweſenheit des Königs Nichts 
erreicht worden. Gerade um biefe Zeit ſchrieb Wibald an die Mönche 
von Korvei: „Um ben Frieden meines Baterlandes habe ich mid, 
während meines faft ſechswöchentlichen Aufenthalts beim Könige über 
meine Kräfte bemüht, aber ih Habe nichts ausrichten Fonnen. Wenn 
in den nädften zehn Tagen nicht entweder ein völliger Friede ober 
mindeftens ein Waffenftilftand zu Stande Fommt, fo muß man an ber 
Zukunft des ganzen Landes verzweifeln“. Zu einem folden Srieden 
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ober Waffenftilftand ift es nicht gefommen. Der König ließ in Loth» 
tingen ben Inneren Krieg zurüd und ging dem Aufftande in Baiern 
entgegen. 

Ob aber Alles fonft fehlfchlagen mochte, Eines war wirflid 
erreicht worden. Die Bifchöfe von Konftanz und Bafel hatten eine 
völlige Verftändigung zwiſchen dem Könige und der Eurie herbeigeführt. 
Konrad hatte dem Papft Beiftand gegen das aufftändifche Rom und 
diefer ihm die Kaiferfrönung zugeſagt. Die Romfahrt des Könige 
follte, fobald es feine Berhältniffe in Deutfchland möglich machten, 
angetreten werben, und auf den Wunſch des Königs entſchloß ſich der 
Papſt zwei Eardinäle nad Deutſchland zu ſchicken, welde bie inne 
ren Wirren beilegen und namentlich bie kirchlichen Verwickelungen 
löfen helfen folten, um fo ſchneller die legten Hemmniffe des Zuge 
zu befeitigen. Nachdem bas alte Verhältniß zur römifchen Curie her 
geftellt war, mußten aud Männer, wie Erzbiſchof Arnold von Köln 
und Abt Wibald, wieder das volle Vertrauen bes Königs gewinnen; 
am Hofe nahm Alles biefelbe Geftalt wieder an, bie es vor dem Kreuz⸗ 
zuge gehabt hatte. 

Es war im Sommer 1151, daß Wibald vom Kaifer von Con⸗ 
fantinopel ein Schreiben erhielt, worin fein Einfluß beim Könige 
für den Krieg gegen Roger in Anfprud; genommen wurde. Wibald 
hat in dieſem inne, wie er fi fpäter rühmte, gewirkt, aber bie 
Romfahrt mußte ohnehin den Blick Konrads wieder auch auf Sieilien 
und Conftantinopel Ienfen. Denn nicht allein auf die Kaiſerkrone, 
fondern zugleich auf bie Herftellung ber Faiferlihen Vollgewalt in 
Italien war e8 bei der Fahrt abgefehen. Es follte ben inneren Kries 
gen in Rorbitalien, dem Aufftande in Rom, bem neuen Königreiche 
in Sicilien ein Ende gemacht werden, und im Bunde mit Conſtanti— 
nopel, mit Venedig und dem Papfte fhien dies feine Aufgabe, an 
deren Loͤſung zu verzweifeln war. 
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18. 


Erhebung Heinrichs des Löwen und Konrads Tod. 


Am 11. Juni 1151 war der König in Regensburg, um ben an- 
beraumten Reichstag abzuhalten. Er empfing dort die Legaten, welche 
der Papft auf feinen Wunf über die Alpen gefendet Hatte. Es 
waren bie Gardinafpriefter vom Titel ber heiligen Cäcilia und ber 
heiligen Sufanna Octavianus und Jordanus, zwei hervorragende 
Männer der Curie. Auch bie Bifhöfe von Konftanz und Bafel, 
welche das Abkommen mit dem Papfte gefchloffen Hatten, waren zu⸗ 
gegen, beögleihen ber Erzbifchof von Aquifeja, der Markgraf Ulrich 
von Tuscien und ber Markgraf Hermann von Baden, der damals 
zuerſt als Markgraf von Verona bezeichnet wird. Alles wies barauf 
din, daß ber König über ben Zug nad Italien in Beratfung zu 
treten gedachte. In ber That legte er bier öffentlich feine Abficht 
dar, bemnädft zu ber Romfahrt aufzubrehen, und fein Entſchluß 
fand unter ben zahfreichen Fürften, bie erfhienen waren, freudige Zus 
Rimmung. 

Aber unter ben Erfchienenen fehlte der junge Heinrich der Löwe, 
obwohl gerade feine Sache ben nädften Anlaß zu dem Reichstage 
gegeben hatte. Wir wiflen, daß er früher Hier fein Recht auf Baiern 
zu vertreten gewillt war, aber wir find ohne Kenntniß, ob bie Er- 
hebung der Wittelsbacher oder ein anderer Umftand feinen Entſchluß 
änderte. Es ſcheint ihm ald neuer Termin ein Reichstag gefegt zu 
fein, welchen ber König auf die Mitte des September nah Würzburg 
anberaumte. Gegen bie Wittelsbacher beſchloß man unverzuͤglich ein- 
zufcpreiten. Ueber den alten Pfalggrafen, der ſich feiner Söhne an- 
genommen haben muß, wurde wegen ber Ausfcreitungen berfelben 
die Acht erklärt, feine Güter eingezogen und fogleich ber Reichskrieg 
gegen ihn begonnen. Der König rüdte felbft vor Kelheim an der 
Donau, eine ber Hauptburgen bes Pfalggrafen, und belagerte fi. Ueber 
den Berlauf bes Kampfs find wir nicht weiter unterrichtet, als daß 
ber Pfalsgraf ſich unterwarf und einen feiner Söhne als Geifel ftellte; 
feine Güter und Ehren find ihm ohne Zweifel aldbald zurüdgegeben 
worden. 
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Bon Baiern kehrte ber König nach Lothringen zurüd, um bie 
Utrechter Sache zum Austrag zu bringen; es begleiteten ihn bie Le— 
gaten des Papftes, die zur Beilegung bes Streits im Sinne bes 
Königs Vollmacht Hatten. Der König beſchied die wider einander 
ftreitenden Biſchoͤfe nach Luͤttich; Hier wurde Hermanns Wahl aufs 
Neue genehmigt, die Friedrichs verworfen, und die Legaten beftätigten 
ausdrüdlich diefe Entſcheidung. Den Trop ber Utrechter völlig zu 
beugen gelang freilich auch jegt nicht; es blieb eine Hermann feind- 
liche Gegenpartei, Inzwiſchen ſcheint in Lothringen doch bie Sehnſucht 
nad georbneten Zuftänden allgemeiner empfunden zu fein. Abt Wi: 
balds DVermittelung wurbe zur Herftellung eines Landfriedens in Ans 
fpru genommen, und wenn Arnold von Köln in Weflfalen und 
ben benachbarten Bauen wider Erwarten einen allgemeinen Frieden 
aufzurichten gelang, fo wird er es auch am ähnlichen Beftrebungen 
in ben rheinifchen Gegenden nicht Haben fehlen laffen. 

In ber Mitte des September trat ber angekündigte Reichstag zu 
Würzburg zufammen. Es maren bie Erzbifhöfe von Köln und 
Bremen, die Bifhöfe von Halberftadt, Naumburg, Merfeburg, Würzburg, 
Bamberg, Straßburg, Worms und Prag, Abt Wibald und die Abge— 
fandten vieler anderer geiftlicher Fürften erfdhienen; von ben Laien- 
fürften hatten fi) die Markgrafen von Meißen und Brandenburg, der 
Pfahgraf von Baiern, der Landgraf Ludwig von Thüringen, außerdem 
Graf Hermann von Winzenburg, die Burggrafen von Mainz, Würz- 
burg und Bamberg und viele andere Grafen, Bafallen und Edle ein- 
geftellt. Den Anmwefenden eröffnete Konrad, daß er demnächſt die Rom- 
fahrt anzutreten beabfichtige, und alle verſprachen eidlich ihm mit ihrer 
ganzen Bafallenfhaar zu folgen. Die Rüftungen follten fogleih in 
Angriff genommen werden und am 8. September naͤchſten Jahre das 
‚Heer aufbrechen. Die Zwiſchenzeit wollte der König benugen, um ben 
Lanbfrieden überall in ben deutſchen Ländern Herzuftellen. 

Eine bemerfenswerthe Rolle fpielt damals am Hofe der Erzbifchof 
Hartwich von Bremen. Seine weitausfehenden Pläne für die Her- 
ſtellung der Bremer Kirchenprovinz hatten ihn nicht allein in arge 
Händel mit Heinri dem Löwen, fondern aud in die daͤniſchen Thron- 
freitigkeiten verwidelt. Er Hatte Knud, der bei ihm als Fluͤchtling 
weilte, bie Mittel geboten, um ein Heer in Sachſen zu werben. Mit 


demſelben Fehrte ber vertriebene Königsfohn nad Dänemart zurück, und 
Sieſebrecht, Kaifergeit. IV. 4. uf. 
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im erften Augenblid fiel ihm faft ganz Yütland zu. Aber bald fam- 
melte Sven ein Heer, fegte über das Meer, und bei Wiborg wurde 
Knuds ganze Macht vernichtet. Die Schaaren ber Sachſen wurben 
völlig aufgerieben; Knud felbft mußte fi abermald nad Deutſchland 
flüͤchten. Der Erzbiſchof nahm ſich feiner nicht weiter an, vielmehr 
war er inzwiſchen von Sven gewonnen worden, während fih Knud 
fortan der Gunft Heinrichs des Löwen und bes Grafen Adolf erfreute 
und ungehindert durch Holftein ab» und zugehen konnte. 

Der Erzbifchof trat jept felbr für Sven bei Hofe ein. Er über- 
brachte ein Schreiben Svens an Konrad, in welchem er für die früher 
an beffen Hofe empfangenen Wohlthaten dankte und bie Hülfe des 
Königs gegen feine Widerfader in Anſpruch nahm. Sven wünſchte 
mit Konrad felbft zufammenzufommen und bat Ort und Zeit für eine 
Zufammenfunft zu bezeichnen, wie aud ihm ſicheres Geleit zu geben, 
damit er bie Nachftellungen bes Sachſenherzogs nicht zu fürchten Habe; 
zugleich forderte er ben König auf gegen die Wenden, von benen das 
bänifche Reich wieder unabläffig beläftigt wurde, einen neuen Feldzug 
durch feine Fürften zu veranlaffen. Zu berfelben Zeit wandte fi 
aber au Knud brieflih an Konrad, Hagte ihm fein Mißgeſchick und 
verlangte, daß das Schwert des beutfchen Reichs für ihn und feine 
Anfprüce gezüdt werde. Jedoch lag König Konrad in diefem Augen- 
blid, wo alle feine Gedanken nad; dem Süden gerichtet waren, Nichts 
ferner, als fi} in die däͤniſchen Angelegenheiten zu mifchen. Den Erz⸗ 
biſchof Hartwich, der fih zu einem neuen Befuche ber römifchen Eurie 
ſchon anſchickte, da ihn der Papft dorthin in Angelegenheiten feiner 
Kirche berufen hatte, hielt der König zurüd, um feiner Unterftägung 
bei den Rüftungen zur Romfahrt fiher zu fein und entſchuldigte ihn 
bamit beim Papſte: aud von Hartwid; Hatte Dänemark deshalb vor- 
laͤufig Nichts zu fürchten oder zu Hoffen. 

Endlich folte nun die große Geſandtſchaft nad Italien abgehen, 
bie ſchon während des Sommers aufs Neue in Ausfiht genommen 
und wieder verfhoben war. Arnold, jept Erzkanzler Italiens, Wibald 
von Stablo, und der Notar Heinrich rüfteten fih zur Abreife. Auch 
eine neue Geſandtſchaft nad; Eonftantinopel wurde befchloffen, um bie 
in Ausficht ſtehende Heerfahrt nad Stalien zu melden, auf welder 
Konrad mit dem Kaifer perſoͤnlich zufammenzutreffen und Rogers Macht 
au vernichten gedachte; zu flärferer Befeſtigung des Bundes zwiſchen 
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ben beiden Reichen beabfiäitigte fi Konrad trog feiner Jahre doch 
noch mit einer griechifchen Fürftin zu vermählen. Fuͤr Conftantinopel 
war ber Bifchof Albert von Meißen, ber ſchon früher als Föniglicher Ka⸗ 
pellan öfters bie weite Reife gemacht hatte, diesmal ald Gefandter beftimmt. 

Bor Allem aber wünfchte Konrad ben Drohungen Heinrichs bes 
Löwen gründlich ein Ziel zu fegen. Diele ſachſiſche Fürften und vor 
Allem Markgraf Adalbert riethen ihm als das befte Mittel, ſelbſt nad 
Sachſen zu kommen, um ſich der Burgen und ber Anhänger befelben 
zu verfihern. Da Heinrich ber Loͤwe fi auf dem Würzburger Tage 
abermals nicht eingeftellt Hatte, beſchloß Konrad biefes Mittel zu er⸗ 
greifen. Er traf Veranftaltung, daß Heinrich forgfam in Schwaben 
beobachtet werde, und ging felbft über Erfurt nad) Goslar. Bon hier 
aus gedachte er zunaͤchſt Braunſchweig zu überfallen und fi dann 
ber anderen Burgen bes Herzogs zu bemächtigen. Mit einem, wie es 
fgeint, nur feinen Heere rüdte er bis zum Klofter Heiningen vor; 
da erhielt er die Nachricht, daß Heinrich aus Schwaben entfommen, 
mit nur wenigen Begleitern ſich unbemerkt durch bie königlichen Wächter 
durchgeſchlichen und glüdlihd nad Braunſchweig gelangt fei, wo er 
zur Gegenwehr fi rüfte. Die Abſicht des Königs war vereitelt, und 
der König zog ſich nach Goslar zurüd. Aber trop des Fehlſchlagens 
biefer Unternehmung war mindeftens fo viel erreicht, daß Heinrich feine 
Abfichten gegen Baiern jegt nicht weiter verfolgen fonnte. 

An einen gütlihen Austrag der Sache mit Heinrid war fortan 
nicht mehr zu denfen; ber König hatte bereits zum Schwerte gegriffen. 
Aber er felbft führte den Kampf in Sachſen nicht weiter fort, fondern 
überließ ihn den gegen ben auffirebenben Herzog feindlichen Großen 
des Landes. Bon allen Seiten fielen fie ſogleich über den Welfen her, 
begegneten aber tapferem Wiberftande. Am 13. November hatte ber 
König noch mit einer großen Zahl berfelben, den Bifhöfen von Hal- 
berfiabt, Havelberg, Naumburg, Minden und Paderborn, bem Land- 
grafen Ludwig von Thüringen, den Marfgrafen Albrecht von Branden« 
burg und Konrab von Meißen in Altenburg, bei feinem Schwager, 
dem Polenherzog, eine Zufammenkunft; auch ber Biſchof von Prag 
und der Pfalgraf Otto von Baiern waren hier zugegen. Gleich dar- 
auf verließ der König Sachſen; am 23. November war er wieder in 
Würzburg, wo er mit feinem Halbbruder Biſchof Dtto von Zreifing 
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Um biefe Zeit wandten enblid bie paͤpſtlichen Legaten Deutſchland 
ben Rüden. Sie hatten ein halbes Jahr lang fi im Reiche aufge 
halten und bie Zeit auch zu Firchenvifitationen benugt. So wiſſen wir, 
daß Cardinal Octavian in Augsburg und Eichftädt, unterflügt von 
Dito von Freifing und Gerhoh von Reichersberg, die Kirchenverhälts 
niffe unterfuchte; mit firengen Strafen wurde befonder8 gegen ben 
Concubinat und fleiſchliche Vergehen der Priefter eingefihritten. Aber 
tabelnswerther, als die von ben Legaten entbedten Mißftände ber 
deutſchen Kirche, war ihr eigenes Verfahren. Der Papft Hatte ihnen 
bei der Abreife prunkloſes Auftreten anbefohlen — Jordanus ſollte 
nicht mehr als fünfzehn, Octavianus nicht mehr als zwanzig Pferde 
mit fih führen — hatte ihnen an das Herz gelegt fi aller Gelb- 
erpreffungen zu enthalten, weil die Deutſchen gegen folde beſonders 
empfindlich feien, hatte ihnen ſtrenge Gerechtigkeit zur Pflicht gemacht 
und fie vor unbefonnenem unb hoffährtigem Betragen gewarnt; vors 
nehmlich aber harte er fie auf ein einmüthiges Zufammenwirfen hinge- 
wiefen. Sobald fie jedod ben Papft verlafien hatten, waren alle biefe 
Anweiſungen vergeflen; überall kreuzten fie fi in ihren Handlungen, 
überall traten fie fi) einander in den Weg, weil jeber ben Vorrang 
beanfpruchte. 

Jordanus war ein alter Karthäufer und zeigte ſich rauf in Klei— 
dung und Rede*); Octavianus, aus einer vornehmen römifdhen Ba- 
milie, trat dagegen glängent auf und mußte durch Leutfeligfeit und 
Kiberalität anzuziehen. So verſchieden fonft, waren dennoch Beide fi 
völlig gleih in Habgier und Herrſchſucht. Bald famen Klagen über 
Klagen gegen fie an ben Papſt; man fagte, fie verführen mit den 
Kirchen, wie die Zeideler mit ben Bienenförben, wo man gleich den 
ganzen Honig herausnähme. Der Papft gebot ihnen fehriftlich Aende— 
rung ihres Verfahrens; aber fie achteten nicht darauf; ein neues 
Schreiben bes Papftes rief fie dann zurüd, aber fie unterdrüdten das 
Schreiben. Erft als durch Reifende die Nachricht von ihrer Abbe 
rufung in Deutſchland befannt wurde, dachten jie enblih an bie Ab— 


*) Er flammte aus Frankreich und war in das Karthäuſer Klofter zu Monbee 
in ber Normanbie eingetreten, jpäter Kämmerer bes Papfles geworben. Eugen, ob» 
wohl Giftercienfer, hatte für bie Karthäufer eine gewiffe Vorliebe, da er eine Ber- 
wandtſchaft zwiſchen beiden Orden zu erkennen glaubte. 
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reife. Jordanus nahm feinen Weg nach Frankreich, feiner Heimath, 
aber aud dort machte er ſich ben fhmählichften Namen. Octavian Fehrte 
nah Italien zurüd, nachdem er zuvor noch mit mächtigen Männern 
in Deutſchland, namentlid; mit Herzog Friedrich von Schwaben, folgen- 
reihe Berbindungen angelnüpft Hatte. „Beide Cardinaͤle“, fagt ein 
Zeitgenoffe, „verließen Deutſchland, ließen aber dort Haß und Ber- 
achtung gegen bie römifche Kirche zurüd“. 

Schon vor ihnen waren bie beiden Botfchaften abgegangen, welche 
Konrad nah Eonftantinopel und an ben Papft abzufenden beſchloſſen 
hatte. Von ben Refultaten ber erfteren hören wir nur, baß fie zur 
Befeftigung des Bundes mit bem Oſtreiche beigetragen habe; Bifchof 
Albert von Meißen felbf Hat auf der Reife den Tod gefunden. Beffere 
Nachrichten Haben wir über die Gefandtfchaft an den Papft, an welcher, 
wie es beftimmt war, Erzbifhof Arnold von Köln, Abt Wibald und 
ber Notar Heinrich betheiligt waren. 

Erzbiſchof Arnold nahm empfehlende Schreiben ber Kölner und 
bes Königs an den Papft mit fih; fie baten barin ben Heiligen Vater 
Arnold die Weihe zu ertheilen und alle früheren Privilegien ber 
Kölner Kirche zu erneuern und noch zu vermehren. Arnold, fagte ber 
König, werde wie ein BVerbindungsbalfen die Kirche und das Reich 
ſtets zufammenhalten und auf das Feſteſte an einander ſchließen, bie 
ja ohnehin nicht von einander weichen wollten und bürften. In einem 
anderen Schreiben, in welchem Konrad feine Vorbereitungen zur Roms 
fahrt dem Papſte meldet, empfiehlt er Wibald und bittet auch ihm die 
Privilegien feiner Klöfter zu erneuern. Die Gefandten Hatten zugleich 
ein Fönigliches Schreiben an die Römer zu überbringen; es enthielt 
die Anfündigung, daß ber König auf ihre wiederholte Aufforderung 
nad Italien und der Stabt fommen werde, um ben @etreuen zu 
lohnen, die Ungetreuen zu ftrafen und ben Frieden Herzuftellen; jede 
Anerfennung des Senats war abfichtlicd vermieden. In einem Schreiben 
an die Pifaner belobt der König ihren bisher bewiefenen Eifer im 
Dienfte des Reichs und fordert fie auf feinen Gefandten Mitteilung 
zu maden über die Zahl der Schiffe und Ritter, welche fie zum Kriege 
gegen Roger ftellen würden; er meldete zugleich, daß feine Gefandten 
aud nah Rom und den anderen Städten Italiens feine Botſchaften 
zu überbringen hätten. 

Konrad Gefandte fanden den Papft — etwa um die Weihnadhtss 
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zeit — in Segni*). Nicht genug fonnten fie rühmen, wie freundlich 
fie empfangen feien; alle Anliegen des Königs und auch ihre befonderen 
wurben mit der größten Bereitwilligkeit erfült, Wibald erhielt eine 
lange Reife von päpftliden Empfehlungsfreiben an bie deutſchen 
Bifhöfe und aud an Heinrich den Löwen, um alle feine Beſchwerden 
endlich abzuftellen und ifn in den ruhigen Genuß aller feiner Bes 
figungen zu bringen. Unter dem 9. Januar 1152 fehrieb ber Papft 
dem Könige voll der größten Freude über bie Gefinnungen, welde er 
durch feinen Entſchluß und durd die Gefandtfhaft gegen bie römifche 
Kirche zeige, belobte feinen Eifer und gewährte den Erzbifchöfen von 
Mainz und Bremen — auch der Erftere war wieder nad Rom ger 
laden worden — bie erbetene Friſt, um die Rüftungen bes Königs 
zu unterftügen. Im einem befonberen Schreiben forderte er bie deut⸗ 
ſchen Erzbiſchofe, Biſchoöfe, Grafen und Barone mit großem Nachdruck 
auf dem Könige bei der Romfahrt getreue Dienfte zu leiften. Da ber 
König, fagt der Papft, zur Ausführung eines fo ſchwierigen Werks 
allein nicht die erforberlihen Mittel befige, müßten ihm bie Fuͤrſten 
dabei mit allen ihren Kräften beiftehen. „Deshalb“, fährt er fort, 
„tragen wir Euch durch biefes apoſtoliſche Schreiben auf, erinnern 
und ermahnen Eud in dem Herrn, daß Ihr Euch zum Dienft des 
Reihe und des Könige, unferes Sohnes, kräftig ruͤſtet und Eud zu 
dem Zuge mit ihm fo vorbereitet, daß er das Unternehmen, wie es 
einem ſolchen Fuͤrſten geziemt, ftattlih durchzufuͤhren und bie Höchfte 
Gewalt mit Jubel und Erohloden zu empfangen vermag, wir und 
aber feiner Ankunft, die wir zur Förderung ber Kirche und bes Reihe 
und zum Heil der Chriftenheit erwarten, und des Erfolgs, ben wir 
davon hoffen, erfreuen Fönnen“. 

Gegen bie Mitte des Januar 1152 verließen die föniglihen Ger 
fandten ben Papſt. Meber ihre Verhandlungen mit ben Römern find 
wir nit unterrichtet; wir hören nur, bag Wibalb dem Papfte rieth 
nicht feine Hoffnung einzig und allein auf die Romfahrt des Königs 
zu fegen, fondern mit bem Senat, wenn es in ehrenvoller und ficherer 
Weiſe gefgchen fönne, ein Abkommen zu treffen; doch ift es zu Feiner 
Vereinbarung zwifchen dem Papfte und dem Senat damals unb in 


*) Hierher hatte der Papſt im Sommer 1151, nachdem er Ferentino verlaffen, 
feine Refidenz verlegt. 
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ber näcften Zeit gefommen. Auch über die Verhandlungen mit den 
anderen Stäbten Italiens find wir ohne Nachrichten. Arnold wurde 
auf ber Rüdfehr zu Lucca durch unerfreuliche Gefchäfte zurüdgehalten 
und beroog Wibald, ber nach Haufe eilte, nur mit Mühe ihn abzu- 
marten. Im Anfange bes Bebruar gingen Beide wieder über bie 
Alpen und nahmen ihren Weg nad den rheinifchen Gegenden. Als 
fie am 17. Februar nach Speier kamen, erhielten fie die unerwartete 
Schreckenskunde, daß der König nicht mehr unter den Lebenden fei. 
Konrad hatte den Anfang des Jahres zu Bafel zugebracht, wo 
wahrſcheinlich auch das Weihnachtsfeſt von ihm begangen war; um 
Epiphanias hielt er einen Hoftag zu Konſtanz. Anweſend waren ſein Neffe 
Friedrich von Schwaben, Herzog Konrad von Zähringen und deſſen 
Sohn Berthold, Markgraf Hermann von Baden, Graf Welf, wie die 
Biſchoͤſe von Konſtanz, Baſel und Chur. Es kann keinem Zweifel 
unterliegen, daß der Koͤnig die alemanniſchen Gegenden aufgeſucht 
hatte, um bei dem in Sachſen ausgebrochenen Kampfe mit Herzog 
Heinrich ben Grafen Welf und die Zähringer von jeder Unterftügung 
deſſelben abzuhalten und fie enger an fein eignes Intereſſe zu feſſeln. 
Jedoch flarb Konrad von Zähringen, Herzog von Burgund, ber 
Schwiegervater Heinrichs des Löwen, in den Parteiftreitigfeiten jener 
Zeit einer ber einflußreichſten Männer, fon am 8. Januar 1152, 
in Konſtanz felbft am Hofe des Könige”). In dem Klofter 
St. Peter auf dem Schwarzwalde, weldes feine Eltern begründet und 
ſich zur Ruheftätte erwählt Hatten, wurde auch er beflattet. Seine 
großen Reichswuͤrden und Xehen gingen auf feinen älteſten Sohn 
Berthold über. Am 12. Januar waren ber König und fein Neffe 
mit der ganzen Familie der Zähringer — dem neuen Herzog Berthold 
und feinem Bruder Albert, dem Marfgrafen Hermann und feinem 
gleihnamigen Sohne — in ber zaͤhringiſchen Stabt Freiburg zuſammen. 
Obwohl fi der König leidend fühlte, eilte er dod nad Bam- 
berg, wohin er zum 2. Bebruar einen Reichstag beſchieden hatte, um 
über die Beilegung ber inneren Streitigkeiten und die Romfahrt mit 
ben Fürften Beratfungen zu pflegen. Er fam rechtzeitig dort an, aber 
feine Krankheit nahm bald die bebenklichfte Wendung. Dan glaubte, 


*) Konrad von Zäpringen erfheint noch als Zeuge in einer königlichen zu Kon« 
ſtanz am 7. Januar ausgeftellten Urkunde, 
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gewiß one allen Grund, an Bergiftung durch italienifche Aerzte, 
denen ber König ſich abermald anvertraut hatte und bie von Roger 
beſtochen fein follten. Der König felbft fühlte, daß es an ber Zeit fei 
für fein Haus und für das Reich Bürforge zu treffen. Er fah ein, 
daß die Wahl feines einzigen ihn überlebenden Sohnes Friedrich, eines 
etwa adtjährigen Knaben, unter ben obwaltenben Verhältnifien faum 
zu erwarten fei, und glaubte deshalb am beften für Deutſchland und 
zugleich für fein Haus zu forgen, wenn er den Fürften feinen Reffen 
Herzog Briebrig von Schwaben, einen Mann von erprobter Tüchtig- 
keit, zu feinem Nachfolger empfehle; ihm übergab er die Reihsinfignien 
und übertrug er zugleich den Schuß feines Sohnes. Unter den letzten 
Vorſchriften, bie er Friedrich gleichfam als fein Teftament hinterließ, 
war auch bie, daß er feſt an ben Bund mit bem griechiſchen Reiche 
hielte. 

Am 15. Februar, am Freitage nach Baftenanfang, hauchte König 
Konrad, ber noch im Tobesfampfe die oft ihm nachgeruͤhmte Stand⸗ 
haftigkeit bewahrte, den letzten Athem aus. Er Hatte fein Alter auf 
58 Jahre gebracht; fieben Jahre Hatte er einft als Gegenfönig bie 
Krone getragen und fie nur niedergelegt, um fie nach Furger Zeit ſich 
wieder auf das Haupt zu fegen; faft volle vierzehn Jahre Hatte er dann 
nad Kaifer Lothars Tode allein den Föniglihen Namen in Deutſchland 
und Italien geführt, der erfte zur Herrſchaft berufene Staufer. Die 
naͤchſten Angehörigen wollten bie Xeiche des Königs nach dem Kfofter 
Lorch bringen unb auf altftauflfhem Boden beftatten; es foll fein eigener 
Wunſch gemwefen fein, bort neben ben Gebeinen feines Vaters bas 
Grab zu finden. Aber die Bamberger wollten die Koͤnigsleiche nicht 
siehen lafjen und beftanden barauf, daß fie neben dem Grabe Kaiſer 
Heinrichs II. beigefegt werde, weldes bei Konrads Regierungszeit er⸗ 
öffnet war, um bie Reliquien bes Fanonifirten Herrſchers der Verehrung 
der Oläubigen zu übergeben. Den Earfophag, in welchem die irdiſchen 
Refte Konrads III. eingefäloffen wurden, ſieht man jet in ber 
Krypta des Bamberger Doms. Fruͤh aus der ſchwaͤbiſchen Heimath 
in das Frankenland verfept, Hat Konrad hier fein Lebensziel erreicht; 
hier if ihm aud die Grabſtaͤtte bereitet worden. 

Ein vielbewwegtes, Fampferfülltes und mühfeliges Leben hatte Kons 
rab III. geführt. Man wird feine Regierung nicht als eine glüdtiche 
preifen fönnen; fie war vielmehr überreih an Unglüdsfällen und Nie- 
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berlagen, und alle bie großen Entwürfe, mit denen ber König umging, 
blieben Tebiglih Entwürfe. Nichts hat ihn mehr befehäftigt, als bie 
Herftellung ber alten kaiſerlichen Macht in Italien: aber er gelangte 
nit einmal zur Romfahrt und zur Kaiferfrone. In Deutſchland ift 
er niemals ber Welfen völlig Herr geworben; Gluͤck genug für ihn, 
daß ihm bie beiden mächtigen Fuͤrſten diefes Haufes in ihren Inters 
eſſen auseinander zu halten gelang; einem vereinten Angriffe berfelben 
wäre er faum gewachſen gewefen. Weiter hinaus in die Welt als 
feine Vorgänger hat er bie beutfhen Waffen getragen, aber er hat mit 
ihnen im Orient feine Siege gewonnen. Unter dem Banne bes 
Bapftes Hatte er in jungen Jahren das Regiment ergriffen und em- 
pfinden müflen, daß Roms Bann flärfer war als feine Königemadit; 
dann hat ihm Rom felbft wieder ben Weg zum Throne geebnet und 
ihn mit feinem Segen begleitet, aber ihm bamit einen andren Bann 
auferlegt, ben er oft widerſtrebend genug trug, bem er ſich jedoch nie 
mehr zu entwinden vermochte. Albero von Trier, der im Einverftänd- 
niß mit Rom bie zweite Wahl Conrads veranlaft Hatte, war wenige 
Wochen vor dem König (15. Januar) zu Eoblenz geftorben. Der 
Trierer hatte bei diefer Wahl mehr gewonnen, ald ber Staufer; jener 
hinterließ das Erzbisthum reih, die Vaſallen befielben gebemüthigt, 
den inneren Frieden geſchuͤtzt, während das Reich verarmte, bie Großen 
deffelben auffäffig, ber Landfriede gefährbet war. 

Man wird nicht umhin Fönnen, manche Mißflände biefer Regie 
rung ben Charakterſchwaͤchen des Königs beizumefien. Sein eigener 
Kanzler klagt barüber, wie wenig man fi auf fein Wort verlafien 
Fonne; auch Wibald befehwert fi über das Schwankende ber könig⸗ 
lichen Entfehlüffe. Wie leicht man es damald am Hofe mit ber Wahr⸗ 
heit nahm, zeigt deutlich ber Briefwechſel mit Eonftantinopel, welcher 
der Vermaͤhlung ber Kaiferin Irene voranging. Nichts iſt ferner aufs 
fälliger, ald wie ber König mit feinen Gebanfen ftets in bie Berne 
griff, ohne je in feiner Nähe eine feſte Stellung gewinnen zu fönnen, 
mie er mit ber Faiferlichen Würde prunfte, obwohl er nad) ben Rechts⸗ 
anſichten jener Zeit nicht einmal ben Faiferliyen Titel zu führen be— 
fugt war, wie er bei einem überaus flarfen Selbftgefühl ſich doch fo 
leicht von Andren beeinfluffen ließ. In jungen Jahren ein Werkzeug 
feines Bruders Friedrich und der Mailänder, begiebt er im Mannes: 
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alter fi bald in ben Dienft des Papftes oder des heiligen Bernhard, 
bald in ben feiner babenbergifhen Halbgeſchwiſter. 

Es wäre jedoch unbillig, diefes Mißverhältniß zwiſchen Wollen 
und Vermögen, zwiſchen Schein und Sein allein auf Konrads Per- 
ſoͤnlichkeit zurüdzuführen, da es unzweifelhaft zum großen Tpeil in Zus 
fländen ruhte, welche auch bie tüchtigfte Natur in verderbliche Conflicte 
führen mußte. Auch fteht außer Trage, daß Konrad neben den er- 
waͤhnten Schwächen Höchft gewinnende perfönliche Eigenſchaften befaß, 
über welchen bie Zeitgenoffen jene far überfahen. Gottfried von Bir 
terbo, ber in der Föniglichen Kapelle damals diente, vergleicht in feiner 
emphatiſchen Weiſe Konrad dem Seneca an Weisheit, dem Paris an 
Schönheit, dem Heftor an Tapferkeit, und auch andere Zeitgenoffen 
preifen Konrads Güte und Milde, feine ſtattliche Erfeheinung, feine 
ritterlihe Tapferkeit, feine Standhaftigkeit in Bedraͤngniſſen. Wibald 
ſchrieb gleich nad) dem Tode bes Könige an die Korveier Mönde: er 
habe nicht fo fehr einen Herrn an ihm verloren, wie einen liebreichen 
Bater, ber ihn jeinen eigenen Söhnen nicht nachgeftellt, feinen Teib- 
lichen Brüdern oft vorgezogen habe. Wir wiffen auch von Wibald, 
daß der König dem Umgange mit gelehrten Männern nicht abhold 
war, daß er fi gern beim Mahle mit ihnen unterhielt und gelegentlich 
ihre Sophismen verfpottete. Er, der nur zu fehr erfahren hatte, wie 
eng die Grenzen des Möglichen gezogen find, (achte über das fufige 
Leben ber Philofophen, die mit trügerifchen Schluͤſſen das Unmögliche 
flugs als möglich darzuthun wußten. in gemüthliher Zug tritt uns 
aus ben Anekdoten entgegen, bie über den König in Umlauf waren, 
wie 3. B. aus der befannten Geſchichte von den Weinsberger Frauen. 
Nicht unzutreffenb fagt der Fölnifche Annalift: „Die Zeiten diefes Könige 
waren überaus traurig; ſchlimme Witterungsverhältniffe, andauernde 
Hungersnoth und zahlreiche Fehden herrſchten. Konrad felbft war jedoch 
ein tapferer Kriegsmann und, wie ed einem Könige ziemt, von ftolger 
Geſinnung. Dennoch führte das Mißgeſchick das Rei unter ihm ber 
Auflöfung entgegen“. 

MS der König die Augen ſchloß, tobte ber innere Krieg in 
Sachſen. Der Herzog erwehrte ſich tapfer der auf ihn einftürmenden 
Bürften, unter benen Albrecht ber Bär in vorberfter Reihe fand. 
Dem alten Hader zwiſchen ihm und dem Welfen war gerade damals 
neue Nahrung geboten durch eine Gräuelthat, welche ganz Sachſen 
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aufregte. Durch tyrannifche Strenge und unflttlichen Lebenswandel 
hatte ich Hermann von Winzenburg, einer ber veichften und maͤchtigſten 
Herren im Lande, ben allgemeinen Haß zugezogen; er theilte ihn mit 
feiner Gemahlin Liutgarde von Stade, der Wittwe bes Dänenfönigs 
Erich *), die Hermann zu ihrem britten Manne genommen hatte, nach⸗ 
bem er durch Scheidung von feiner rechtmäßigen Gemahlin bie 
ſchmaͤhliche Ehe ermöglicht hatte. Aber das verbrecheriſche Paar follte 
ſich feines Gluͤcks nicht lange freuen. In der Nacht bes 29. Januar 
1125 brachen Minifterialen der Hildesheimer Kirche in die Winzen⸗ 
burg ein und töbteten Hermann mit dem Schwerte; ein gleiches Schid, 
fal traf bie ſchwangere Luitgarde. Den Schatz ber Winzenburg, der 
auf 6000 Pfund Silber gefhägt wurde, plünberten die Mörder; über 
die Güter und Burgen tes ermordeten Grafen, dev Feine männlichen 
Nachkommen hinterließ, fielen Heinrich der Löwe und Albrecht der Bär 
mit gewohnter Habgier her. Noch hatten fie ben Streit über bie 
Hinterlaffenfaft Bernhard von Plöpfe nicht ausgetragen, und ſchon 
ſtrectten fie mad} einer neuen Beute die Hand aus. Stattliche Heere 
führten fie gegen einander; Albrecht ſoll 1500 Ritter zufammengebracht 
und Heinrich ihm 5000 entgegengeftelt Haben. If bem fo, dann gebot 
der junge Welfe ſchon bamals über eine Kriegsmacht, bie einer koͤnig⸗ 
lichen gleich zu achten war. 

Vielfach erinnert die Regierung bes dritten Konrad an bie bes 
erften deutſchen Könige, ber diefen Namen führte. Auch fein Ende 
mahnt an bie letzten Augenblide bes erften Konrad. Wie biefer, bie 
Schäden feines Regiments erfennend, auf ben rechten Mann zur Her- 
ftellung der inneren Ordnung Hinwies, fo erfannte Konrab TIL, baf 
vor Allem den Barteiftreitigfeiten, welche durch ein BVierteljahrhundert 
das Reich laͤhmten und in bem Gegenſatz ber ftaufenfchen und welfiſchen 
Macht wurzelten, ein Ziel gefegt werden muͤſſe und daß nicht fein Sohn, 
fondern allein Herzog Friedrich von Schwaben dies vermöge. Beide 
haben das Wohl des Reichs dem Intereffe ihrer naͤchſten Angehörigen 
vorangeftellt und fi dadurch den Dank der Nachwelt gefichert. 


*) Bol. oben ©. 204. 
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Nückblick und Umſchau. 


Ein Menſchenalter war verfloſſen, ſeit das Kaiſerthum mit der 
römiſchen Kirche den Wormſer Vertrag geſchloſſen hatte, und in dieſer 
Zeit hatte fi nur zu beutlich gezeigt, daß der Inveftiturftreit zu einem 
glänzenden Siege des Papfttäums geführt hatte. Auch das blödefte 
Auge mußte erkennen, daß bie Teitende Macht der abendlaͤndiſchen Welt 
nicht mehr in den Händen ber Nachfolger Ottos des Großen lag, 
fondern bie Nachfolger Gregors VII. e8 waren, welche als die höchſten 
Gebieter ber lateiniſchen Ehriftenheit galten. Die überſchwänglichſten 
Vorſtellungen von den Machtbefugniſſen des römiſchen Biſchofs be— 
herrſchten die Zeit; ein Product derſelben iſt das zu Bologna entſtan⸗ 
dene Decret des Gratian, welches ſogleich in Rom Anerkennung fand 
und bald alle anderen Kirchenrechtsſammlungen verbrängte. Dieſes 
Buch, durchaus von der Idee der paͤpſtlichen Allgewalt erfüht, if der 
Ausgangspunkt für Die ganze weitere Entwidelung des Kirchenrechts 
im Abenblande geworden; fein andres hat nur von Ferne fo fehr das 
Kirchliche Leben in den naͤchſten Jahrhunderten beherrſcht und, wie ber 
Staat immer mehr in die Dienftbarfeit der Kirche gerieth, zugleich das 
politifche Leben beeinflußt. So lange das Decret in feiner Autorität 
unerfehüttert daftand, war auch die päpftliche Macht gleich wie in einer 
fideren Beftung geborgen. 

Das Papſtthum war zu diefer Zeit durch nichts weniger als eners 
giſche Perfönlichkeiten vertreten. Honorius II. war ein furchtſamer 
Mann; nad feinem Tobe führte die Doppelwahl die Argerlichften Zer- 
würfniffe in der Curie herbei, und Innocenz II. zeigte nad; gewonnener 
Alleinherrſchaft wohl gegen fhmächliche Gegner Beherztheit, aber einem 
Manne, wie Roger von Sicilien gegenüber, konnte er feine Selbft- 
ftänbigfeit nicht behaupten und ber empörten römiſchen Bürgerfchaft 
magte er nicht einmal entgegenzutreten. Nach einer freieren Stellung 
trachteten Cöleftin II. und Lucius II., aber Beier Pontificat war zu 
fur, um irgend welche Erfolge zu erzielen. Die Aufgaben, welde fie 
ſich geftellt Hatten, nahm Eugen IIT. auf und zeigte eine Gewanbtheit 
in ben Gefchäften, die man von dem fchlichten, ber Welt abgewanbten 
Mönde nicht erwartet hatte; aber dieſer argwöhniſche, eigenwillige, 
ſtets mit Bedenken erfüllte Papft brachte es doc weder zu einer ge: 
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ſicherten Refidenz in feiner eigenen Stadt, noch vermochte er eine nach⸗ 
haltigere Wirkung auf die lateiniſche Ehriftenheit zu üben. Das waren 
nit Männer eine Weltherrſchaft zu führen. Wenn die Bölfer ben- 
noch im Gehorfam gegen die Nachfolger Petri verharrten, wenn fie 
ihnen die lepte Entſcheidung in den wichtigften Angelegenheiten über- 
ließen, ihre Befehle als bie hoͤchſten Gebote achteten, ihre Regaten als 
die Stellvertreter der oberften Gewalthaber aufnahmen und feine Strafen 
mehr fürdteten, ald Roms Bann und Interdict, fo zeigt dies am 
klarſten, wie fehr bie Idee ber päpfllihen Allgewalt die Zeit beherrfchte, 
wie man nad dem Sinfen des deutſchen Kaifertfums nur noch in 
Rom eine einigende und leitende Macht fah, der man fi hingab, auch 
wenn fie in fo wenig glängenber Weife repräfentirt war. 

Es if früher*) auf ben Eräftigen Auffhwung hingewieſen, den 
um die Wende des Jahrhunderts bie franzoͤſiſche Nation genommen 
hatte, und babei barauf Hingebeutet worden, wie nur aus ben kriege⸗ 
riſchen, geiftlichen, poetifchen und gelehrten Etementen, bie fi bamals 
in Frankreich entwidelten, die Kreuzzugsbewegung und die Erfolge 
Urbans II. und Ealixts II. erflärlih find. Bis zur Zeit bes zweiten 
Kreuzzugs war der Enthuftasmus, welcher das franzöfifche Ritter- und 
Moͤnchsthum erfaßt und allgemad das Leben der ganzen Nation er- 
griffen Hatte, nicht gebämpft worden, hatte vielmehr immer neue Ans 
triebe gewonnen und fo feine Wirkungen weiter und weiter aud nad 
außen verbreitet. Es ift erftaunlich, wie fehnell die Mönche von Pros 
montrs und Eiteaur nicht nur in allen romanifchen, ſondern auch in 
den germanifchen und flavijchen Ländern feften Fuß faßten, wie zugleich 
die Ritterorben ber Johanniter und Templer in wenigen Jahrzehnten 
überall Befigungen und Häufer erhielten. Cine Folge davon war, daß 
die ritterlihen und geiftlihen Einrichtungen Frankreichs, die gelehrten 
Beſchaͤftigungen und die Lebensanfhauungen ber Frangofen überall Ver⸗ 
breitung und Einfluß gewannen. Waren in ber Dttonifchen Zeit bie 
neuen Tendenzen, welche das beutfche Leben bewegten, zu einer unir 
verfellen Bedeutung gediehen, fo waren es jegt bie frangöffhen Ans 
ſchauungen, die eine ähnliche und vieleicht mod größere Macht übten. 
An dem zweiten Kreuzzug haben ſich bie meiften Völker des Decidents 
betheiligt, die größten Streitmaflen zogen von ben deutſchen Ländern 
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aus: dennoch war berfelbe feinem ganzen Charakter nad; weſentlich ein 
franzöffhes Unternehmen. 

Die idealen Anfhauungen der franzöfifgen Welt gipfelten in dem 
Kampf gegen den Unglauben und die Ungläubigen, in ber allgemeinen 
Herrſchaft der lateiniſchen Ehriftenheit und ihres Oberhauptes, bes 
Papftes, deffen Herrfchaft man zwar vor Allem als eine geiftliche auf- 
faßte, aber fo, daß die weltliche Macht daneben Feine felbfiftänbige Be- 
deutung behielt. Diefen Anfhauungen hat Niemand einen fo berebten 
Ausdrud in Schrift und Wort zu geben gewußt, wie ber heilige Bern- 
hard, unb darin wurzelt zum großen Theil die unmwiberftehlihe Ge- 
malt, die er auf feine Zeitgenoffen übte. Nicht nur die Maffen Hat er 
bewegt, fondern au die Könige und Fürften, die Biſchöfe und ſelbſt 
die Paͤpſte zu beflimmen gewußt. Kein anderer Mann hat nur ans 
naͤhernd mit aͤhnlicher Kraft auf jene Epoche gewirkt, als dieſer ein- 
face, in ſchlichten Kleidern einhergehenbe, von Baften gefhmäcte und 
beige Mönd, deſſen Leiblichkeit far nur wie ein Hauch erſchien. „Er 
erweckt,“ fagt Wibald von Korvei, „die Schlafenden, ja in gewiſſem 
Sinne bie Todten, er erneuert mit Gottes Hülfe die Menfchen, und 
die an den Wagen bes Pharao zogen, führt er gefangen unter das 
Joch Gottes“. Gewiß nicht allein das natürliche Genie Bernhards, 
feine Gelehrfamfeit, fein unvergleichlicher Fleiß, feine unausgefegte 
Uebung, fein beutlicger Vortrag und die austrudswolle Gebärbe er» 
selten, wie Wibald meint, die außerordentlichen Wirkungen feiner Rebe, 
fondern die Hauptfache war doch, daß Bernhard in der überzeugendften 
Weife zu fagen wußte, was mehr oder weniger Mar in dem Bewußt- 
fein aller feiner Zeitgenoffen lag, womit er in ber Bruft eines Jeden 
einen Wieberhall wedte. 

Noch Heute, wenn wir und die Anfchauungen jener Zeit, welde 
unmittelbar dem großen Siege bed Papſtthums folgte, vergegenwärtigen 
wollen, müffen wir vor Allem zu Bernhards Werken greifen. Die 
Auffaffung von ber päpftlichen Gemalt, bie fi) bort findet, ift nicht ihm 
allein eigen; fie wurbe faft von allen getheilt, welche ſich damals zu 
einer idealen Weltanfiht auffchwangen, ja in gewiſſem Sinne ift es 
bie, welche bie Zeit beherrfehte. Bernhard Hält durchaus das Papſtthum 
für die höchſte Gewalt auf Erden, von feiner andren Schranfe einge 
ſchloſſen, als die fie ſich ſelbſt ſeht; er hält entfchieden daran feft, daß 
bie beiden Schwerter, bie geiftlihe und bie weltliche Gewalt, dem Nach⸗ 
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folger Petri von Gott übertragen feien, nur daß er die geiſtliche Gewalt 
ſelbſt, die weltliche meift durch Laien zu üben habe, wie er fi denn 
überhaupt ber weltlichen Mühen und Sorgen, ber untergeorbs 
neten Geſchaͤfte und eitlen Hoffreuden moͤglichſt entſchlagen folle, damit 
er ben Geift fammeln, in den himmliſchen Dingen leben, die Rath- 
ſchlaͤge Gottes erwägen, bie Menfchheit geiftig aufrichten und zu ihrem 
Heil führen fönne. Wo er am Schluffe des vierten Buchs „über die 
Betrachtung” kurz zufammenfaffen will, was die Epriftenheit von dem 
Nachfolger Petri zu beanſpruchen Hat, da kann er doch nicht Worte 
genug finden, um die Menge feiner Pflichten zu bezeichnen; er beginnt 
damit, daß ber Papft das Bild ber Gerechtigkeit, der Spiegel der Hei- 
ligfeit, das Vorbild der Liebe, der Vertheidiger des Glaubens, ber 
Lehrer der Heiden, der Führer der Ehriftenheit fein folle, und fo weiter 
und weiter fortfahrend, fehließt er damit, daß er ihn als bie Zuchtruthe 
der Mächtigen, den Hammer ber Tyrannen, den Bater der Könige, 
ben Herrn ber Gefege, den Spender ber Kanone, das Salz ber Erde, 
das Licht der Welt, den Priefter bes Höchften, den Bicarius Eprifti, 
den Geſalbten des Herrn, ben Gott über Pharao*) bezeichnet. 

So fehr Bernhard darin mit Öregor VII. übereinftimmt, daß er 
die päpftliche Gewalt für die Höchfte auf Erben und von durchaus uni- 
verfaler Natur Häft, fo beſtimmt hebt er doch den geiftlichen Charakter 
berfelben vor bem weltlichen hervor; den urfprünglicen Begriff des 
Sacerbotium im Auge behaltend, fucht er das Gregorianiſche Papft- 
thum auf eine priefterliche Höhe zu erheben, auf der ihm die Welt zu 
Büßen liegt, ohne daß es ſich mit den Kleinlickeiten bes irdiſchen 
Treibens zu befaffen habe. Mochte Bernhard feldft, ſich der niederen 
Sorgen entfhlagend und geiftliher Betrachtung obliegend, fein Klofter 
regieren fünnen, fo lag doch in einem Weltregiment von einem Stand» 
punfte gleichfam außer der Welt ein unlösbarer innerer Widerfprud, 
ben ſich Bernhard verhehlte. Freilich das verhehlte er fich nicht, daß 
das Papſtthum, wie er es in ber Idee auffaßte, mit dem romiſchen 
Papſtthum jener Zeit wenig gemein hatte, und deshalb ermüdete er 
nicht auf Reformen der römifchen Curie zu dringen, bie fi im Grunde 
auf Alles und Jedes erftredten. 

Der vömifche Klerus, welcher jegt frei über den Stuhl Petri vers 


*) 2. Buch Moſe 7, 1. 
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fügte, ließ fich die Huldigungen, wie bie energifche Hülfe des Heiligen 
von Clairvaur gern gefallen, hat aber feinen Reformplänen wohl kaum 
mehr als ein Lächeln geſchenkt. In ber That waren in ben Augen 
diefes Klerus unter den neuen Machtbefugnifien des Papfles gerade 
diejenigen die werthvoliften, denen Bernhard nur eine untergeordnete 
Bedeutung beilegte. Für jeme ideale Höhe, auf welde er das Papft- 
thum erhoben fehen wollte, hatte bie römiſche Geiftlichfeit wenig Ber- 
ſtaͤndniß; dagegen war fie auf Nichts mehr bedacht, als ſich alle bie 
realen Vortheile zu fihern, melde aus ber jegt dem apoftolifhen 
Stuhle beigemeffenen Vollgewalt abzuleiten waren. Ihr trat das 
Sacerbotium hinter dem Imperium zurüd; der Thron bes heiligen 
Petrus verwandelte fi ihr allgemad in ben Thron des Gonftantin. 

Während man früher den Amtsantritt bes Papftes durch bie Er- 
hebung auf den Biſchofsſtuhl Petri — durch die Inthronifation, eine 
Geremonie, die aud in anderen Bisthuͤmern üblich war, — zu bezeich- 
nen pflegte, wurde in diefer Zeit neben berfelben zu Rom bie Krönung 
Brauch, welde bald die Inthronifation zurüddrängte. Der fürftlichen 
Krone legte man fehon größeren Werth bei ald ber bifhöflihen Mitra. 
In der Krone zeigte ſich der Papſt an den hohen Befttagen der Menge 
und zog in ihr gleich den Kaifern und Königen in den Proceffionen 
auf. Das Regnum — fo murbe bie päpftliche Krone genannt — 
follte diefelde Krone fein, bie einft Kaifer Eonftantin getragen und 
Papſt Sitvefter gefchenft hatte; man bezeichnete fie als das kaiſerliche 
Diadem ober ald das Diadem des römifchen Erdfreifes. Ein fo gläns 
gender Hofftant umgab den gefrönten Papſt, wie man ihn nur etwa 
nod im Raiferpalafte zu Byzanz finden mochte. Inden Urfunden Eugene 
werben in feinem Gefolge nicht allein eine große Zahl von Klerifern, 
fondern auch von ritterlihen Herren genannt: da erfehienen die Brangi» 
pani und Pierleoni, „die erlauchten Conſuln der Römer“, dann Ver— 
treter aller Geſchlechter des Stadtabels, zahlreiche Grafen und Vice⸗ 
grafen, und neben ihnen der Oberft der päpftlihen Truchfefle, der Mar- 
fall der weißen Roffe, der „Oberfoh“ und fogar die „Schildfnappen 
bes Herrn Papftes.“ Auf feiner Reife durch Frankreich und Deutfcdh- 
land begleitete Eugen ein Gefolge, welches man einem Heere verglich 
und befien Verpflegung die größten Schwierigfeiten bot. 

Unausgefegt war bie päpftlihe Curie mit geiftlihen und welt 
lien Händeln beſchaͤftigt. Sie war damals der größte Gerichtshof 
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ber Welt. Täglich hallte es in ihr von Berufungen auf die Gefepe 
wieber: aber es waren mehr die Gefege bes Juftinian, als die des 
Heren, welche man im Munde führte. Es gab im ganzen Bereiche 
der Kirche und bes Staats Faum irgend eine erhebliche Frage, welche 
nicht vor das Forum des Papftes und ber Eardinäle gezogen werben 
fonnte und meift auch gegogen wurde, wenn fi bie ftreitenden Parteien 
einen Vortheil davon verſprachen. Aber nur zu oft wurde die Ent- 
ſcheidung aus weltlichen Rüdfihten getroffen ober hinausgeſchoben, und 
die Schriften jener Zeit überftrömen von Klagen, daß alles Recht in 
der römifhen Eurie um Gelb feil fei. 

Die Beſchwerden über die Herrſchſucht und die Geldgier Roms 
waren nod) weit mehr gegen bie Eardinäle, ald gegen die Perſon des 
Papſtes gerichtet, und Eugen ILL, welcher die Cardinäle feine Rippen 
zu nennen pflegte, war fich felbft wohl bewußt, daß er an ben Rippen 
leide. Aus den großen Prärogativen, welche das Papſtthum gewonnen, 
mußten die Carbinäle au für ſich Vortheil über Vortheil zu ziehen, 
und die Zeit war nur zu geneigt, ihnen eine Stellung einzuräumen, 
welche fie zu mehr als fürftlicher Höhe erhob. „Bei Euch“ fehrieb 
ihnen der Touler Domherr Hugo Metelus, „wird jede Streitfrage 
gelöft und alles Ungewiſſe bringt Ihr zur Gewißheit, und das if nicht 
zu bewundern; denn Ihr feld nicht ſchlichte Menfchen, fondern Halb» 
götter. Ihr wohnt nicht Hienieden, ſondern im Aether inmitten des 
Himmels und der Erde.“ Daß es aber den Carbinälen trogbem auf 
weltlihen Glanz, auf äußere Ehren und irdiſchen Reichthum ankam, 
war aller Welt befannt; alle Welt fah fie als päpftliche Legaten ihre 
Triumphe und Raubzüge durch die Länder der abendlaͤndiſchen Ehriftens 
heit halten. 

Unzweifelhaft überfad man in ber päpftlihen Curie damals bie 
Weltlage beffer, al an irgend einem ber fürftlichen Höfe, und es 
fehlte nicht an dem Willen tief in die Dinge einzugreifen, überall bie 
legte Entſcheidung an fi zu ziehen. Nicht allein, daß man in jenen 
Ländern, bie feit Jahrhunderten unter römifhem Einfluß fanden, ihn ber 
fefigte und verftärkte, man ſuchte zugleich feften Boben im fernen Orient 
zu gewinnen und ben ſcandinaviſchen Norden, ben man vorbem ber 
Miffion Hamburgs überlaffen Hatte, unmittelbar an die Autorität des 
apoſtoliſchen Stuhls zu binden. Die Politif Roms zog bie weiteften 
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feine Macht, der fie neben fi eine volle Selbſtſtändigkeit zuerfannt 
hätte. Deshalb konnte es aber auch an Widerfand gegen fie nicht 
fehlen. Mit Rothwendigkeit mußte fie in eine Reihe von Kämpfen 
vermwidelt werden, und einer weit energifcheren Leitung und viel größerer 
Machtmittel Hätte fie bedurft, wenn fie in biefen Kämpfen ben Erfolg 
immer auf ihrer Seite hätte haben follen. Es zeigte ſich bald, daß bie 
römifche Curie, wie fie damals war, das Weltregiment, weldes fie 
beanſpruchte und das man ihr nur zu bereitwillig zugeftand, nicht zum 
Heil der Epriftenheit zu führen vermochte. 

Wir fennen die allgemeine Verwirrung, in welde bie Verhäaͤltniſſe 
des Abenblandes ſchon vor dem zweiten Kreuzzuge gerathen waren. 
Ungweifelhaft war es eine richtige Bolitif, wenn bas Papſtthum bie 
unter unheilbaren Zerwürfniffen leidenden Völfer dann in einem großen 
Gedanken zu verbinden, ihre Friegerifchen Kräfte auf ein hohes Ziel 
zu Ienfen fuchte. Unb es gab zu jener Zeit feinen Gedanken, ber fo 
allgemein verftänbli war und fo tief die Gemüther ergriff, als jener 
der Kreuzfahrt; in ihm ließ ſich das Zerftreute fammeln, in ihm folgen 
reihe Siege gewinnen. Und in der That war die Wirfung ber Kreuz 
prebigt eine außerorbentliche, fie überftieg weit alle Erwartungen. Die 
Welt fhien eine völlig neue Geftalt zu gewinnen, und wäre das Uns 
ternehmen geglüdt, es Hätte unermeßliche Vortheile dem Papftthum 
bieten müffen, feine imperatorifche Stellung wäre geſichert worben. 

Aber ber Kreuzzug feheiterte auf das Kläglicfle, und zwar trug 
einen nicht geringen Theil der Schuld die Mattherzigfeit und Unficher⸗ 
heit des Papſtthums felbft. Wunderbar genug waren die Waffen ber 
Ehriftenheit gegen den Islam in Portugal, Spanien*) und in Nord: 
afrifa, wo ber Papſt fih wenig oder gar nicht um fie gekümmert hatte, 
ſiegreich geweſen, aud; dem Zug gegen die Wenden, obwohl ihn Rom 
mehr zugelaſſen als veranlaßt, hatten nicht alle Erfolge gefehlt: aber 





*) Um biefelbe Zeit, ale Liffabon in bie Hände ber Chriſten fiel, eroberten 
bie Chriſten in Spanien unter Alfons VII. von Caſtilien, der ſich Kaifer vom Spa ⸗ 
nien nannte, die große Seeftabt Almeria. Gegen Ende des Jahres 1148 gewann 
Raimund Derengar, Markgraf von Barcelona, Tortofa, den Schlüfjel zu dem Verkehr 
ber Ehroländer mit dem Mittelmeere. Bei dieſen Erwerbungen hatten Pifa und 
Senna die Epriften unterflügt. Im Jahre 1150 ftand Alfons vor Cordova, meldet 
ex freitich vergeblich belagerte; auch Almeria ging nach einigen Jahren ben Chriften 
wieder verloren. 
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gerade da, wohin ber Papft ſelbſt bie glaͤubigen Streiter gewieſen, 
wo er ihnen den herrlichſten Lohn in Ausſicht geſtellt hatte, war 
Niederlage auf Niederlage gefolgt, und jede derſelben war zugleich ein 
ſchwerer Schlag für den Papſt ſelbſt und die kirchliche Herrſchaft. 

Sehr erklaͤrlich iſt es, wenn ber Ausgang bes Kreuzzugs Euge 
mit Verzagtheit erfüllte, wenn ber heilige Bernhard in helle Bers 
zweiflung gerieth unb meinte: bie Fundamente wichen, und die legte 
Kraft muͤſſe man aufbieten, bamit nicht der ganze Bau zufammenftürze. 
Wie niedergefehlagen find biejenigen,“ fehrieb er dem Papfte, „bie 
Frieden verfündigten und Gutes verhießen; wir ſprachen: Friede, und 
es if fein Friede; wir verhießen Gutes, und vor unfern Augen ift 
die Verwirrung.“ Und allerdings Hatte ber mißglüdte Kreuzzug bie 
allgemeine Verwirrung nur gefteigert. Wenig fehlte, daß nit bie 
beiden Könige, die mit einander in ben heiligen Krieg gezogen waren, 
nad bemfelben gegen einander ihre Heere führten. Der Papft be- 
forgte, daß fich fogar die Häupter des Morgen- und Abendlandes bie 
Hände gereicht hätten, nicht allein um ben Sicilier zu verderben, fon- 
bern auch um die römifche Kirche zu unterbrüden. Aller Zufammenhalt 
ber abendlaͤndiſchen Welt ſchien aufgelöft. 

Und Auflöfung und Berwirrung, wie in ben allgemeinen Ber 
hälmiffen, fo in ben einzelnen Staaten! In Frankreich war dem jungen 
Ludwig VII. durd die Gunft des Glüds eine Macht zugefallen, wie 
fie noch nie ein Capetinger befeffen Hatte; dur feine Ehe mit 
Eleonore von Poitou war ihm ein großer Theil des Südens unmittel- 
bar unterworfen worben. Aber faum war Ludwig aus dem Orient 
heimgefehrt, fo wurde feine Macht von verſchiedenen Seiten anger 
fochten; ernſtlich war fie bedroht, als er im März 1152 feine Ehe 
löfen mußte und Eleonore wenige Monate fpäter fi mit dem jungen 
Heinrich Plantagenet, dem Sohne ber engliſchen Mathilde, vermäflte 
und diefem, ber bereits die Normandie und dreizehn franzöfifche Graf⸗ 
ſchaften befaß, das Herzogtfum von Aquitanien und ber Gascogne zu- 
brachte. Die wachſende Macht Heinrichs war fortan eine beftändige 
Gefahr für Ludwig und nicht minder für die ohnehin fu wenig be 
feftigte Herrſchaft König Stephans in England. Kein Jahr verging, 
und Heinrich landete mit feiner Mutter an ber engliſchen Küfte, um 
feine Erbanfprüche geltend zu machen. Nicht fefter fanden die Herr- 
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Sven und Knud, ber Sohn des Magnus; das polniſche und ungariſche 
Reich waren in gleicher Weife von Prätendenten bedroht, die im Auss 
lande Unterftügung ſuchten. 

Ueberall mußte ſich fühlbar machen, daß eine hohe ſchiedsrichter⸗ 
liche Gewalt, wie fie ſich früher im Kaiſerthum dargeſtellt Hatte, jept 
der Welt fehlte. Man rief wohl Roms Beiftand an, aber wer durfte 
dem Papſtthum, welches nicht einmal feiner naͤchſten Feinde Herr werden 
fonnte, die Kraft zutrauen, alle biefe Wirren zu löfen? Nur zu gut 
lernte man bie Anfprüce ber neuen Weltmacht kennen — bafür forgten 
bie Legaten, die nirgends fehlten, — aber davon verfpürte man wenig, 
baß fie Ordnung und Halt in bie verwirrten Verhälmifie der Welt 
zu bringen vermodt hätte. 

Am unmittelbarften war der Umſchwung der Dinge in Italien 
und Deutfchland zu empfinden. Gerade hier, wo bie faijerlicde Auto- 
rität Jahrhunderte lang Alles beftimmt hatte, trat Rom mit feinen 
Anſprüchen am fhroffften Hervor, und auch hier hatte dies Feine andere 
Folge, als die Zerrüttutng aller bisher beftehenden Orbnungen. 

Die Gefigfeit, mit welder das Papfttfum dahin frebte, König 
Roger wieder in das frühere Bafallitätsverhältnig der normannifchen 
Bürften zurüdzudrängen, fi) die Campagna vollftändig zu unterwerfen 
und die Mathildifchen Länder in die Hand zu bekommen, läßt laum 
bezweifeln, daß eine Ausbreitung jeiner weltlihen Macht über ganz 
Italien im Plane lag. Aber die weltliche Herrfchaft des römiſchen 
Biſchofs wurde gerade da am lebhafteften beftritten, wo man fie fih 
am breiteiten entfalten fah. 

Seit dem Tode Innocenz II, den König Roger übel genug bes 
handelt hatte, herrſchten zwiſchen Rom und Sicilien unausgefept Zer⸗ 
vwürfniffe. Im Jahre 1144 hatte Lucius UI. mit Roger einen Waffen 
ſtillſtand gefehloffen: und feitdem lebten Roger und bie Päpfte in einem 
eigenthümlichen Zwifchenzuftande zwifchen Krieg und Frieden. Zeit 
weife unterftügte Roger Eugen gegen die empörten Römer, bann aber 
griff er ſelbſt ohne alle Ruͤckſicht Städte bes Papftes an. Am 2. Sep 
tember 1150 nahm er nach langer Belagerung Rieti ein und verwan- 
delte die Stadt in einen Schutthaufen. Eugen war ein ohnmächtiger 
Mann gegen den Sicilier, ber unftreitig unter ben Fürften jener Zeit 
die erfte Stelle verdiente. Nicht allein, daß er in dem von ihm 
begründeten Königreih Redt und Ordnung zur Geltung bradite; er 
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führte feine Waffen zugleich fiegreich gegen bie Griechenheit und ben 
Islam, während er ſelbſt unaufhörli von ben geiftlihen und welt- 
lien Häuptern des Abendlandes bebroht war. Keinen bittereren 
Feind Hatte Roger gehabt, als den Heiligen Bernhard, und doch Hat 
biefer felbft dem König von Sieilien fpäter feine Huldigungen bar 
gebracht. Roger war nicht ber Mann, ber fi zu einem Werkzeuge 
des römifchen Bifchofs Hergab, diefen frei im feinem Reiche falten 
ließ; Glück genug, wenn ber Sicilier von ben anderen Theilen Italiens, 
wenn er von Rom felbft ferngehalten werben Eonnte. 

Wie im Süden der Halbinfel die Monarchie weiteren Raum ge- 
wonnen Batte, fo im Norden bie republifanifche Verfaffung. Seit dem 
Invefiturftreit hatten bie größeren Etädte ber Lombardei und bes mitt 
teren Italiens far fämmtlih bie Eelbfiverwaltung erlangt, theils 
dur; Faiferliche Privilegien, theild durch offene Ufurpation. Diefe 
Städte waren reich und benölfert, ihre Bürgerfehaften waffengeuͤbt und 
ftreitluftig; wie fehr waren fie unter ber beutfchen Herrſchaft empor⸗ 
gekommen! Venedig, Genua und Piſa, deren Flotten das mittel: 
laͤndiſche Meer beherrfehten, waren aus Städten zu mächtigen Staaten 
erwachfen, und mit nicht geringerer Macht ftand ihnen Mailand im 
Binnenlande zur Eeite. Selbft Rom hatte bie päpftliche Verwaltung 
abgeſchuͤttelt und brüftete ſich feit faft einem Decennium mit feiner res 
publifanifchen Preiheit. Es war eine glanzvolle und überaus folgen- 
reiche Erhebung bes Bürgerthums, aber leider war ihr Glanz nicht 
ungetrübt. Denn zwiſchen den ftäbtifchen Republifen herrſchte unabs 
laͤſſiger Hader, ber oft zu blutigen Kriegen führte; mit der graufamften 
Erbitterung wütheten bie Söhne Italiens gegen einander. In bem 
Zwiefpalt zwifhen Monardie und Republik, in dem Zwiefpalt ber 
Städte unter einander wurde der nationale Zufammenhang Italiens 
jerriffen, und das Land krankte troß feines Reichthums und feiner 
Freiheit an taufend Leiden. 

Wie hätte inmitten des Elends nicht der Ruf Italiens nad Her- 
ftellung des Friedens und ber Ordnung laut werben follen? Die 
Paͤpſte haben ihm nicht überhört und es auch nicht an Berfuchen fehlen 
laſſen ben Hader zu ſchlichten. Aber eine Bewegung, bie fi zum 
großen Theil gerade gegen die weltliche Macht der Geiſtlichkeit richtete, 
konnte fi von ihnen nicht Maß und Ziel vorſchreiben laſſen. Waren 
fie es doch ſelbſt, welche die neuen ftädtifchen Freiheiten Roms mit 
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Feuer und Schwert verfolgten. Eher geſtand man noch eine oberherr- 
lie Gewalt dem Kaifer zu. Seit Heinrich V. waren die Kaifer mit 
Privilegien ber Städte nicht fparfam geweſen und ftets wurden neue 
von ihnen verlangt; felbft Pifa und Genua verfhmähten es nicht ſich 
Freiheiten von ben beutfchen Herren zu erbitten. In dem Kampf der 
Parteien fuchte ber unterliegende Theil noch immer Schutz am deutſchen 
Throne, und dem Kaifer, der über bie Berge Fam, fehlte es in Italien 
felbft nie an einem Anhange. Der Faiferlihe Name war in Italien 
nit vergeffen, und au das Studium bes Civilrechts, wie es jept in 
Bluͤthe Fam, diente bazu, ihm neuen Glanz zu geben. Die römifche 
Republik wandte fi nicht nur ſchutzflehend an ben deutſchen Hof, fon- 
dern "erinnerte ihn auch an Eonftantin und Juflinian; man begann 
mit dem Faiferlihen Recht das päpftliche zu befämpfen. 

Wuchs ſo aus der Noth der Zeit in Italien das Verlangen nad 
dem Kaiſerthum in feiner früheren Bedeutung hervor, wie hätte bies 
nit vielmehr noch in Deutſchland geſchehen follen? Die neuen Ber: 
hältniffe waren wahrlich nicht der Art, daß man fi Hätte bei ihnen 
befriebigt fühlen fönnen. Trachtete die römifche Curie hier auch nicht 
nad Sand und Leuten, wie jenfeits der Berge, fo machte fie doch in 
ben kirchlichen Angelegenheiten ihre unbefchränkte Herrſchaft geltend 
unb übte auch auf alle ſtaatlichen Verhaͤltniſſe den ſchwerſten Drud. 

Die Wahlen Lothars und Konrads waren unter dem Einfluffe 
Roms erfolgt; gefliffentlich Hatte Rom fie fo gelenkt, daß beide Male 
bie bisher übliche Nachfolge im Gefchlechte befeitigt, die in ber Erblich— 
keit ruhende Kraft des Königthums gebrochen und bie Macht bes 
Reihe durch ben Hader ber mächtigen Häufer geſchwaͤcht wurde. Auch 
eine Beftätigung der Wahlen ift dann vom Papfte erbeten und ge 
währt; zugleih nahm er die Ertheilung des Kaiſerthums — „ber 
Vollgewalt“ nad römifhen Ausdruck — als fein befonderes Vorrecht 
in Anſpruch. Nie Hatten auf dem deutſchen Throne Fürften gefeflen, 
welche fi mehr ben Anforderungen ber römifchen Kirche zu entſprechen 
beeiferten, welche willigeres Gehör den Päpften und ihren Legaten 
ſchenkten, als Lothar und Konrab IIL; es hielt ſchwer daran zu glauben, 
daß fie wirklich die Nachfolger Karls und Ottos bes Großen und 
Heinrichs TIL. feien. 

Ohne Frage war bas Anfehen des Papftthums in Deutſchland in 
den legten Jahrzehnten unermeßlich geftiegen. Es gab feine wichtigere 
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tirchliche Streitfrage, die nicht vor das Forum bes römiſchen Biſchofs 
gebracht wurde, und auch in allen politifhen Angelegenheiten fielen 
feine Entſcheidungen ſchwer in das Gewicht. Seitdem man die Wir: 
fungen bes Bannes ſelbſt an Kaiſern erfannt hatte, war bie Furcht vor 
den kirchlichen Strafen Roms in Deutſchland überaus mächtig. Als es 
einmal galt Rom entgegenzutreten, fehrieb ein dem Kreife ber Praͤmon⸗ 
firatenfer naheftehender Aleriker: „Die Bifchöfe, bes Himmels Säulen, 
tragen bei ihrer Schwäche und Unbefonnenheit jeht nicht ſowohl den 
Himmel, wie fie, ihren Naden beugend, den Sturz beffelben Herbeiführen. 
Und wenn bie Bürften einmal ein rauhes Wort dem Herrn Papſte fehreiben, 
wenn fie etwas Unliebfames ihm melden ober ſich unvorfichtig benehmen, 
fo fraft der Herr Papſt und die römifche Kirche fogleich vol Unwillen 
eine folde Verwegenheit nach göttlihem Recht; dann wird es ſchlimm 
und fchlimmer, bis fie endlich der Bann trifft. Wer fol alfo helfen?“ 
Einer ber fehbeluftigften und hochmuͤthigſten Herren jener Zeit war ber 
Graf Heinrid von Namur, und doch war es berfelbe Herr, ber im 
Jahre 1148 an Papft Eugen IIT. ſchrieb: „Demüthig bitte ih Euch, 
heiliger Vater, gegen mich, ber Euch gehorfam ift und Eure Forderungen 
gern erfüllt, Fein Strafurtheil zu erlaffen und mein Land nicht unter 
ein Interdict zu fielen, bamit ich Euch aufrichtiger lieben und ber 
Kirche Gottes befjere Dienfte leiften Tann.“ 

Es war, als ob «6 im beutfchen Reiche Feine höhere Macht als 
bie römifche Kirche gebe, und vielleicht würde man ſich dabei beruhigt 
haben, wenn fo nur Friede erreicht und Segen gewonnen wäre. Aber 
man febte in einem nur felten unterbrodhenen inneren Kriege, bie äußere 
Macht des Reiches ſchwand, und fo willig man ber römifchen Kirche 
biente, fam man doch mit ihr felbft nie auf das Reine. So ergeben 
ihr Lothar und Konrad waren, traten doch öfters bedenkliche Spannungen 
mit ber römiſchen Curie ein, und wie dienftbefliffen fi die deutſchen 
Bifchöfe auch zeigten, Keiner Hat allen Anforderungen berfelben entfprochen. 
Schon als Eugen IIT. in Deutſchland während bes Kreuzugs ſich 
aufhielt, Fam es zwiſchen ihm und bem Mainzer und Kölner Erzbifchofe 
zu argen Zerwürfniffen, und er fühlte es nur zu gut, daß die Ergeben- 
heit ber deutſchen Kirche und bes beutfchen Volks doch nicht ganz fo 
groß war, wie fie ſchien. Und diefe Ergebenheit wurbe durch ben 
Ausgang des zweiten Kreuzzugs, deſſen Berlufte und deſſen Schmach 
man nirgends tiefer empfand, auf eine harte Probe geſtellt, welche ſie 
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nicht beftand. Eugen ITI. ſprach von der undankbaren deutſchen Nation, 
und ficher iſt, daß man ihm in feinen legten Lebensjahren in Deutfch- 
land wenig geneigt und ber päpftlichen Eingriffe in die Angelegenheiten 
des Reichs bereits überbrüffig war. 

Mit Nothwendigkeit mußte ba die Erinnerung an eine Zeit, wo 
eine ſolche Herrfchaft des priefterlihen Roms über Deutfchland nicht 
beftand, wo vielmehr das Papſtihum in ber Abhängigfeit vom deutſchen 
Reiche exiftirte, wieder hervortreten; e8 mußte mit anderen Worten ber 
kaiſerliche Gedanke wieder erwachen — erwachen, denn ganz hatte er 
feine 2ebensfraft nie verloren, fondern nur eine Zeitlang im Schlum- 
mer gelegen. Bezeichnend ift, daß gerade in biefer Zeit die Kaifers 
fagen, die wohl immer unter bem Bolfe umgingen, Eingang auch in 
bie Literatur fanden. In großer Ausdehnung find fie in die um 1150 
eniftandene gereimte beutfche Kaiferchronif übergegangen. Dieſes in 
vielfachem Betracht außerordentlih merkwürdige Buch zeigt, in wie un= 
mittelbare Verbindung man bie Geſchicke des deutſchen Volks noch immer 
mit dem Kaiſerthum ſehte und wie fremd bie päpftliche Herrfchaft doch 
noch Vielen erſchien. Obwohl ber Verfaſſer unzweifelhaft ein Kleriker, 
von Kaifern und Päpften, „guten und böfen,“ zu reden verfpricht, 
treten bie Kaifer doch in den Vordergrund und von ben Päpften iſt 
in ben fpäteren Partien des Werts nur noch beiläufig bie Rebe; 
der Name Gregors VIT. wird gar nicht genannt, nicht ein Wort findet 
fi} von den heißen Kämpfen zwiſchen Heinrich IV. und bem römifchen 
Pontificat. Bon ber fonft fo geläufigen Vorftellung, daß die Zeit ber Firch» 
lichen Knechtſchaft abgelaufen und eine neue Epoche der Freiheit und Herr- 
ſchaft der Kirche angebrochen fei, läßt fi hier feine Spur entdeden. 

Ob bie Madıt des Reiches gehemmt und geheugt war, das beutfche 
Volk Hatte an Kraft, Selbftbewußtfein und Unternehmungsgeift in den 
Testen Jahrzehnten eher gewonnen, als eingebüßt. Es if} bereits bar- 
auf hingebeutet worden, wie gewaltig ſich damals ber Stand der Mi- 
nifterlalen emporarbeitete; eine nicht geringere Rührigfeit und ein 
glei kraftvolles Aufftreben erfcheint in bem deutſchen Bürgertfum. 
Schon trieben die Städte an ber Norbfee und die Binnenftädte Weft- 
falens einen ausgedehnten und einträglichen Handel nad) England; vor 
Allem Köln, weldem in London das Gilbehaus ber deutſchen Kauf⸗ 
leute gehörte — „ber Leute bes Kaifers“, wie man fie nannte. Da das 
ſcandinaviſche und wendiſche Vikingerthum jegt feinem Untergange ent« 





Rucblick und Umſchau. 377 


gegenging, wurbe auch die Oftfee endlich dem beutfhen Handel frei. 
Bereits zu Lothars Zeiten war in Roeskilde auf Seeland eine Colonie 
deutſcher Kaufleute und Handwerker, famen deutſche Kaufleute nach der 
Inſel Gottland, von wo fie dann nad) nicht langer Zeit ben Weg. nad 
ber Düna fanden. Und wie fehnell blühte Lübed auf, ſobald ber Graf 
von Holftein deutſchen Kaufleuten die neue Stadt eröffnete, bie er an 
ber Stelle des alten Wendenplages errichtet hatte! Ein überaus frifches 
und rühriges Leben war in bem aufftrebenden deutſchen Buͤrgerthum. 
Und auch die deutſchen Bauern, welche Ueberſchwemmungen, Mißwachs, 
Teuerung, Bebrüdung aus ben niederrheinifchen, frieſiſchen und weſt⸗ 
faͤliſchen Gegenden vertrieb, waren nichts weniger als ein verfommenes 
und verzweifelndes Geflecht. Kür ihre Tüchtigfeit, ihre Energie und 
zugleich für ihr beutfches Beroußtfein zeugen ihre rafch emporkommen- 
den zahlreichen Anfleblungen im Wendenlande, in denen ber Keim zu 
der folgenreichſten Ausbreitung ber deutſchen Nationalität nad dem 
Dften lag. 

Wie weit das Volk, während das Reich eingeengt wurde, an 
Raum gewann, zeigt vor Allem die deutſche Colonie, melde in biefer 
Zeit in Siebenbürgen entftand. Auch hier waren es befonders Leute aus 
den nieberrheinifchen Gegenden, aus ben Rändern zwiſchen Mofel und 
Maas, aus Flandern, Friesland und Weffalen, welche in das ferne 
unwirthbare Transfilvanien zogen, um es der Kultur zu gewinnen 
und gegen bie Angriffe barbarifher Horden zu fhügen; man Bat fie 
fräter zufammenfaffend Sachſen genannt, mit weldem Namen man im 
Dften gemeinhin die Deutſchen zu bezeichnen pflegte. König Gelfa IT. 
bat bie erften deutſchen Eoloniften unter Zufiherung von Breiheiten, 
welche ihnen ihre Nationalität und Selbfiverwaltung fiherten, nad 
Siebenbürgen berufen. Dies ift auf das Befte bezeugt; aber feine 
glaubwuͤrdige Aufzeichnung meldet, in welchem Jahre und in welder 
Weife bie erften Deutſchen in das Land einzogen. Es fann jedod nur 
in ben erften Jahren ber Regierung Geifas zwiſchen 1141 und 1145 
geſchehen fein; denn damals fand er in ben freundfchaftlichften Bes 
siehungen zu ben Deutfhen und feine Schweſter war dem Sohne Kon: 
tabs III. verlobt, ter als des Vaters Nachfolger galt; fpäter waren 
bie Verhaͤltniſſe zwiſchen Ungarn und dem beutfchen Reiche fo feindlich, 
daß eine maffenweife Hereinziehung Deutſcher in fein Land bem Könige 
kaum in den Einn fommen fonnte, Wie) fe und,ftarf das nas 
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tionale Bewußtſein in den erſten deutſchen Anſieblern Siebenbuͤrgens 
war, beweiſt das mannhafte und ruhmwuͤrdige Feſthalten ihrer Rad: 
kommenſchaft durch alle Jahrhunderte an deutſcher Sprache und deut 
ſcher Sitte. 

Dieſe deutſche Anſiedlung an den Oſtgrenzen des ungariſchen 
Reiches erſcheint weniger befremdlich, wenn man in Betracht zieht, daß 
damals eine deutſche Eolonie in Eonftantinopel war, für welche feine 
„kaiſerlichen Leute” Konrad IIT. vom Kaifer Johannes bie Erlaubs 
niß zum Bau einer befonberen Kirche verlangte, daß in Conſtanti⸗ 
nopel damals ſchwabiſche Ritter im Solde der Griechen dienten, baß 
Konrad, als deutfche Leute von Ruthenen überfallen und theils ges 
plünbert, theils erfhlagen waren, vom griechiſchen Kaifer die Züchtigung 
ber Räuber beanſpruchte. Man fieht, daß die Deutfchen damals, um 
ihren Lebensunterhalt zu gewinnen, bereits bis zum Bosporus und 
bis zum ſchwarzen Meere zogen. Offenbar hing es auch mit diefer 
Unternehmungs⸗ und Wanderluft der Deutfchen zufammen, wenn ber 
Aufruf zum zweiten Kreuzzuge einen fo gewaltigen Erfolg unter allen 
Klaſſen des Volkes Hatte; wir wiffen, welche unermeßlichen Schaaren 
unter dem Kreuze auszogen und wie Deutſche damals nit nur im 
Drient, fondern aud vor Kiffabon und an der Oder Fämpften. Aber 
um fo tiefer war aud überall in Deutſchland der Eindrud, daß ein 
Unternehmen, welches man auf die Verheißungen bes Papftes und des 
heiligen Bernhard Hin unternommen, zu fo furdtbaren Verluſten und 
empfindlichen Demüthigungen geführt hatte. 

Wie ſchwer der traurige Ausgang des zweiten Kreuzzugs auch von 
unfern Vorfahren empfunden wurde, er if bennod ein Gewinn für 
bie Entwidlung ber deutſchen Nationalität geweien. Viele Taufente 
von Deutſchen hatten den Orient betreten, hatten die griechiſche und 
arabifhe Welt fennen gelernt: damit war der Geſichtskreis der ganzen 
Nation unermeßlich erweitert. Und nicht minder bedeutend war ein 
Anderes. Die deutſchen Kreuzfahrer waren in flete Berührung mit den 
frangöfffgen gefommen. Sie mußten wahrnehmen, worin das leben⸗ 
digere Bolf ihnen vorausgecilt war, welche neue Bildungselemente es in 
ſich aufgenommen hatte. Aber zugleich mußten fie fih aud in biefem 
Zufammenleben mit dem fremden Volke ihrer eigenen Art, ihrer eigenen 
Nationalität nur um jo beftimmter bewußt werben. 

In der Begründung einer nationalen Literatur find die Franzoſen 
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ben Deutſchen vorangegangen, aber bald find diefe ihnen auch hierin 
gefolgt, Wir Haben früher*) darauf Hingewiefen, wie inmitten bes 
Inveftiturftreitö und burd ihn angeregt eine deutſche Dichtung wieder 
erſtand; fie war durchaus geiftlichsreligiöfen Inhalts und entnahm den 
Stoff vorgugsweife ber Heiligen Schrift. Bon da an ift die nationale 
Poeſie in ununterbrochenem Fortgange geblieben, und mit wunderbarer 
Schnelligkeit entwickelte fih an ihr die oberbeutfche Sprache zu jener 
Gefügigkeit und Harmonie, welde fie fon am Ende bes zwölften 
Jahrhunderts zum wirffamen Ausdruck jedes poetifchen Gedankens 
eignete. Es find meift namenlofe Klerifer, von welden wir Gebichte 
aus den Zeiten Lothars_und Konrads befigen, aber ihre Arbeiten find 
für und nicht ohne Interefie. Sie tragen einen von ben lateinifchen 
Gedichten der Schule, neben denen fie hergeben, fehr abweichenden 
Charafter;_vor Allem find fie volföthümlicher, nicht allein in ber Sprache, 
ſondern auch in ber Auffaffung. Sie verleugnen nirgends ben kirchliche 
religiöfen Charakter der Zeit, aber greifen doch vielfach auf das welt- 
liche Gebiet hinüber, Diefe Gedichte rühmen die wunderbaren Ger 
heimniſſe Gottes, aber fie verherrlichen auch die großen Thaten ber 
Vergangenheit, wie fie Gefehichte, Sage und Volkslied überliefert Hatte. 
Der Bapft findet in ihnen felten eine Stelle, aber der kaiferliche Name 
— wir erinnern hier noch einmal an die Kaiſerchronik — tönt viel⸗ 
fach durch die deutſchen Reime hindurch. 

Einem Fürften, welcher den Muth in fich fühlte, die Freiheit des 
Reihe und Die alte Geltung des deutſchen Namens herzuftellen, fam 
in allen Klafien des Volks die günftigfte Stimmung entgegen. Bor 
Allem. kam es freilich darauf an, den Streit der Parteien im Reiche 
gründlih ein Ziel zu fegen, und das war nur möglid, wenn ber 
Gegenfag zwiſchen ben Staufern und Welfen, der immer von Neuem 
das Reich mit Kampf erfüllt Hatte, eine dauernde Ausgleihung fand. 
Niemand fehlen eine ſolche Ausgleichung leichter herbeiführen zu Fönnen, 
als Friedrih von Schwaben, welchen Konrad zu feinem Rad: 
folger empfohlen hatte und der felbft, beiden Häufern angehörig, bie 
Faͤhigkeit fi zutraute, das ſchwierige Werk durchzufuͤhren. 

Unfraglich war Friedrich von dem Augenblick an, wo ſein Oheim 
die Augen ſchloß, feſt entſchloſſen die Herrſchaft zu ergreifen. Sein 
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Ehrgeiz begegnete ſich mit den Betürfniffen des Reiche, mit ben Wünfchen 
der Nation. Wie verändert bie ganze Lage ber Dinge gegen bie Ber: 
haͤltniſſe der letzten beiden Interregnen war, trat ſchon dadurch an 
den Tag, daß man die Wahlverfammlung nur wenige Wochen hinaus: 
ſchob, fie bereits auf den Anfang bes März anſetzte. So wurde es 
dem Papfte unmöglich gemacht, feine Legaten zu fenden und bie Wähler 
zu befliimmen: bie Wahl ber beutfchen Fürften war frei. Man be 
ſtimmte diesmal Frankfurt gegen die bisherige Sitte zum Wahlort: 
es geſchah wohl um bie Erinnerung zu meiden an jene Demüthi« 
gungen, welche einft Friedrichs Vater zu Mainz durch den Erzbiſchof 
Adalbert zu erleiden Hatte. Auch war Heinrich, ber damals auf dem 
Mainzer Stuhle faß, den Staufern nicht hold; er lag mit bem Pfalz: 
grafen Hermann von Stahled, dem Gemahl der Gertrud von Staufen, 
in vielfachen Zerwürfniflen; er ift auch unferes Wiffens der Einzige 
gewefen, der Friedrichs Wahl zu Hindern einen Verſuch machte. 

Es fheint eine müßige Frage, wen der Mainzer zu erheben ge— 
dachte. Selbftverftänblich Fonnte, nachdem Konrad felbft auf Friedrich 
Bingewiefen hatte, bie fiaufenfche Partei feine andere Wahl im Auge 
haben; die welfifcde Partei aber war in fi gefpalten, fo daß Graf 
Welf kaum feinen Neffen, diefer kaum feinen Oheim über ſich als 
Herrn anerfannt hätte. Heinrich von Mainz foll Friedrich vorgeworfen 
haben, daß er zu feinen Vertrauten geäußert habe, er werbe das Reich, 
felbft wenn ihn bie Fürften nicht wählten, an fich reißen. Auch fonft 
verlautet, daß Friedrich Lit und Gewalt angewendet habe, um feine 
Wahl zu bewirken, und unzweifelhaft ſcheint, daß er fie ebenfo lebhaft 
ſelbſt betrieb, wie er fie von ganzer Seele wuͤnſchte. 

Schon zu Bamberg, wohin Konrad einen Reichötag beſchieden 
hatte, waren viele Bürften zufammen, als das Reich erledigt wurte: 
ſchon hier wird Friedrich mit ihnen über feine Wahl verhandelt Haben. 
Wenige Tage fpäter, am 20. Februar, hatte er mit ben Bifchöfen von 
Bamberg und Würzburg am Main eine Zufammenfunft, und es ift 
ſehr wahrſcheinlich, daß auch dort die Wahl zur Sprache kam. Wir 
wiſſen, daß bie Fürften zahlreiche Tagfahrten hielten, um bie große 
Frage bes Tages zu berathen, und daß fie dabei Erzbifchof Arnold von 
Köln und Abt Wibald von Korvei, Die eben von der römiſchen Legation 
zurüdgefehrt maren, vielfach; zu Rathe zogen. Es if von Bedeutung, 
daß gerade Arnold von Köln, der frühere Kanzler Konrabs IIT., der 
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in fo nahen Beziehungen zu Rom ſtand, für die Wahl Friedrichs ſich 
eifrig bemühte, daß auch Hillin, der kuͤrzlich Albero in Trier gefolgt 
war, für biefelbe eintrat. Das Wichtigſte war, Heinrich den Löwen 
und ben Grafen Welf zu gewinnen; die Vermuthung liegt nahe, daß 
ihnen fehon vor ber Wahl die großen Lehen verheißen wurden, bie fie 
ſpaͤter erhielten und durch welche Heinrih in Deutfchland, Welf in 
Italien Stellungen gewannen, um welche fie Könige beneiden Eonnien. 

Die Fürften hatten durch Briefe und Boten auf eine flattlihe Bes 
ſchickung der Wahlverfammlung hingewirkt. So geſchah es trog der bes 
feränften Zeit, daß faft alle Fuͤrſten Deutſchlands entweder perfönlich 
in Sranffurt erfehienen oder Bevollmächtigte dahin ſchickten. Als fie 
am 4. Mär; 1152 Hier zufammenfamen, war Friedrichs Wahl bereits 
unzweifelhaft. Sie erfolgte no an bemfelben Tage in volftändiger 
Einpelligfeit. „Die Wuͤnſche Aller trafen,” wie Wibald alsbald dem 
Papſte ſchrieb, „nicht nur zufammen, fondern jeder fuchte in feinem Eifer 
dem Andern zuvorzufommen.“ Wie Otto von Breifing, felbft bei ber 
Wahl zugegen, berichtet, war der Grund biefer fo einmüthigen Wahl 
fein anderer, als daß man bie Hoffnung hegte: Briebrich werbe bie 
Eintracht im Reiche herftellen und dem langen verberblichen Zwiſt zwiſchen 
Staufern und Welfen ein Ende bereiten. Deshalb wählten ihn alle 
Fürften, deshalb jubelte ihm freudig das deutſche Bolf am Wahltage zu. 

Wibald von Stablo meldete bem Papfte bie neue Wahl und unter 
ließ nicht ifm von ber Perfünlichfeit Friedrichs ein deutliches Bild zu 
entwerfen. „Unfer König,“ fehreibt er, „ift nach unferem Dafürhalten 
noch nicht dreißig Jahre alt; er zeigte ſich bisher fcharfen Geiftes, raſch 
im Entſchluß, glüdlih im Kriege, nad Gefahr und Ruhm begierig, 
nimmermehr eine Unbill duldend, leutfelig, freigebig und von glängender 
Berebfamteit in feiner Mutterſprache. Gott mehre in ihm alle Tugenden, 
damit er Recht und Geredtigfeit auf Erden übe! Mit Euch aber fei 
ein Engel hohen Raths, daß Ihr ihn als König und Vogt ber rör 
miſchen Kirche anerkennt.“ 

In feinem erften Briefe an ben Papſt betont Friedrich gleich in 
den erften Worten das ihm „von Gott übertragene Reich;“ er melbet 
dem Papfte feine Wahl, er verfpricht ihm feine Ehrerbietung und Liebe, 
ex verheißt ihm und ber ganzen Kirche Schup und Unterftügung, er 
ſtellt als Ziel feines Regiments hin, daß die katholiſche Kirche in allen 
Vorrechten ihrer Würde glänge, aber auch zugleich, daß bie Hoheit des 
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römifchen Reichs wieder in ihrer alten Kraft und Herrlichkeit hergeſtellt 
werde. Eine Beftätigung feiner Wahl verlangte er nicht; nicht mit 
einem Worte if auf eine ſolche hingedeutet. 

Mit Friedrichs Wahl beginnt eine neue Zeit. Sobald fih in 
Deutſchland das Kaiſerthum wieder thatfräftig erhob, mußte ber ganze 
Gang der abentlänbifchen Geſchichte eine andere Richtung nehmen. 
Man hat die Periode, an deren Ende wir fiehen, nicht mit Unrecht 
das Zeitalter bes heiligen Bernhard genannt, denn in der That hatte 
dieſer franzoͤſiſche Mönd ein Menfcenalter hindurch die Weltgefcide 
mehr beftimmt, als irgend ein mit ber Tiara ober der Krone gefchmüdtes 
Haupt. Wer die wunderbare Macht diefes außerordentlichen Geiftes 
läugnen wollte, obwohl er überall ihre erftaunlichen Wirfungen wahrs 
nimmt, ber gliche einem Menfchen, ber Licht und Wärme der Sonne 
in Abrede ſtellte, deren belebenden Einfluß er dod rings um fi er- 
fennt. Wie hoch man aber aud das Genie Bernhards ftellen mag, 
man wird doch erfennen müffen, daß die rechte Ordnung der Dinge in 
einer Zeit, wo bie legten Fäden der Weltereigniffe ſich in bie Zelle 
eines Kloſters verliefen, geftört fein mußte. Wie ein unlösbarer 
Widerfpruch zwifchen biſchöflicher und imperatoriſcher Macht, liegt auch 
eine nie auszufüllende Kluft zwiſchen Möndsleben und Weltgetriebe. 

AS Friedrich gewählt wurde, war Bernhards Stern bereits im 
Verbleigen. Seit dem traurigen Enbe des Kreuzzugs war fein Geift 
umbüftert und fein ohnehin fo gebrechlicher Körper fanf zufammen. 
Sein letztes Werk war ein Friebenswerf. Die Buͤrgerſchaft von Metz 
war mit dem ummohnenben Abel in Fehde gerathen, und bem Blut: 
vergießen war fein Ziel zu fegen. Da wandte fi Erzbifchof Hillin 
von Trier mit der Bitte an Bernhard als Vermittler einzutreten. 
Todkrank und lebensmübde begab fi Bernhard nad Meg; unter uns 
fäglichen Mühen brachte er dort den Frieden zu Stande und kehrte 
dann nad Clairvaur zurüd, um es nicht mehr zu verlaffen. Er farb 
am 20. Auguft 1153 in dem Alter von 63 Jahren. In berfelben 
Woche, wo Bernhard abfchied, wurde Ascalon von König Balduin 
und den Fürften bes Königreichs Jerufalem erobert. Länger als ein 
halbes Jahrhundert Hatten bie Chriften um die wichtige Stadt gefämpft: 
es war ber erfte namhafte Erfolg ber Ehriften im gelobten Lande 
feit dem Verluſte Edeſſas. Die Freude über dieſes Ereigniß war 
außerordentlich und wurde im ganzen Abenblande getheilt. Die Brüder 
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in Elairvaur meinten: fo_hätten ſich doch noch Bernhards Weiffagungen 
von großen Siegen ber Epriftenheit im Often erfüllt; fie fahen im 
Tal von Ascalon eine göttlihe Rechtfertigung für ihren fo hart an- 
gefochtenen Abt. 

In die Mitte der Weltereigniffe trat, als Bernhards Kraft zu- 
ſammenbrach, Friedrich von Staufen; in bie kaiſerliche Stellung trat 
wieder ein kaiſerlicher Mann. Die erfte Hälfte des zwölften Jahr⸗ 
hunderte zeigte das deutſche Kaiſerthum von ber Uebermacht der Kirche 
gebeugt, die zweite Hälfte fah es wieder in ſtolzer Erhebung und aber- 
mals in einem langen Kampfe mit dem Papſtthum — einem Kampfe 
von welthiftorifcher Bedeutung. 


Quellen und Jeweiſe. 


Viefebrest, Zaifereit IV. 4. Aufl. 


I. Ueberfiht der Quellen und Hülfsmittel). 


1. In Deutſchland entflandene Quellenwerke. 


In den deutſchen Klöftern hatte bie annaliſtiſche Geſchichtsſchreibung zur Zeit 
der fräntifchen Kaifer bereit eine fo feRe Geftalt gewonnen, daß fie auch nad bem 
Ausfterben derſelben fortbefland. Sie hatte ſich frei, ohne Beeinflußung bes Hofes 
entwidelt und wurde deshalb auch von ber Thronveränberung wenig berührt. Der 
Mönch, der einmal an biefen mühelofen Aufzeichnungen Gefallen fand, brauchte fein 
Schreibrohr, fo lange er es halten konnte, und legte er es endlich mieber, fo fand fich 
nicht felten ein anderer Bruber, ber es aufnahm und bie Klofterannalen nad feinem 
Bermögen und feiner Weife fortführte. Die großen Kofterannaliften, melde bie 
zweite Hälfte bes elften Jahrhunderts erzeugt hatte, — Männer, welche bie hergebrachte 
Form mit einem neuen Geifle erfüllten, — gingen mit Edehard aus: aber bie Form 
erhielt ih und diente dazu, bie hiſtoriſche Trabiton in Fluß zu erhalten. 

Schon war es ein Beblrfniß in allen größeren Klöfern,, umfängliche Jahr- 
bücher zu befigen. Wo folde fehlten, fieß man Annalen eines Nachbarklofters ab« 
ſchreiben und führte fie dann wohl auf eigene Hand fort; wo man früher bereite 
Annalen angelegt hatte, die Arbeit aber in Stoden geratfen war, fuchte man bie 
Lüde aus anderen Jahrbüchern zu füllen, ehe man fi am eine neue Fortſetzung 
machte. Wie man Werth darauf Iegte, bie Annalen die zur Gegenwart fortuflßren, 
fo rente ſich auch das Intereſſe, ben Stoff für bie früheren Zeiten in möglichſter 
Volfändigkeit zu befigen. Kam man in den Befitz verſchiedener Annalen, fo begann 
man fie zu größerer Bequemuichteit zufammenzufgjteiben, und dieſe Eompilationen 
ermuchfen dann bisweilen zu fo umfänglichen Arbeiten, daß Spätere fih ſcheuten fie 
ganz zu copiren und ſich mit Auszügen begnüigten. 

Die Annalen, bie jo in ber erſten Hälfte des zwölften Jahrhunderts entflanden, 
tragen ſämmtlich einen verwanbten Gharalter. Sie berühren lokale Berhältniffe, aber 
faffen boch beſouders bie allgemeinen Berhäftniffe des Reichs in das Auge; man 
ſieht, wie Tebhaft noch bie Teilnahme ber Mönche an demſelben war. Die Aufzeidh- 
nungen find furz und ſchlicht; bie Diction weiſt wenig auffallende Unterſchiede nach. 
Bei weiten bie Mehrzahl find auonyme Arbeiten; bie Schreiber dienten ihren Klöſtern, 
nah einem Autornamen trachteten fie nicht. Wo uns nicht gerabe alte Hand» 
ſchriften erhalten find, ift es oft unmöglich genau feſtzuſtellen, wo ein neuer Autor 


1) Diefe Ueberfipt if mit fleter Rüdfiht auf die Beiseffenden Möfgnitte in Wattendage 
Geigigtequelen Deutiglanbs im Mittelalter (3. Auflage) bearbeitet worben. 
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eintritt und wie bie Annalen fortgeführt find, ob Jahr für Jahr ober in größeren 
Zwifhenräumen. Aber, wo auch ſichere Kriterien für eime völlige Gleichzeitigkeit 
der einzelnen Notizen fehlen, bleiben doch nur felten darüber Zweifel, ob man es im 
Allgemeinen mit ben Aufzeichnungen von Zeitgenofien ober Späteren zu thun hat. 

Bornebmlich in ben norddeutſchen und lothringiſchen Klöftern if zur Zeit Lothars 
und Konrabe IIT. die alte Annaliſtik regfam geblicben, und bie befonbere Bedeutung, 
welche ſchon für bie Regierung Heinrih® V. den Erfurter und Baberborner Anualen 
beigemefien wurde (Bb. III. &. 1042. 1043), müflen wir ihnen aud für die näch- 
folgende Zeit zuſchreiben. 

Wir befigen bie alten Annalen von ©. Beter in Erfurt volfländig nur 
in dem fpäter compifirten Chronicon Sampetrinum Erfurtense (Ausgabe 
von Br. Stübel in ben Geſchichtsquellen ber Provinz Sachen Bd. I.). Die Hufe 
zeichnungen ber Jahre 1125—1137 wurden fon um die Mitte des zwölften Jahr ⸗ 
hunderts zur Ergänzung eines Cremplars bes Edehard benutzt, und biefe Ergän- 
gung fat Berg ais Annales Erphesfurdenses in ben M. G. VI. 536-541 
und Böhmer in ben Fontes III. 674—581 als Annales Lothariani heraus · 
gegeben. Wenig fpäter verwandte ber Pegauer Annalif bie Nachrichten ber 
Annalen von S. Peter bis 1149 für feine Arbeit; feine eigenen Zufäge finb gering 
(M. G. XVI. 253-258). Es ift hiernach wahrſcheinlich, daß bei den Jahren 1137 
und 1149 Abſchnitte gemacht waren; vielleicht wechſelten bei biefen Jahren aud) bie 
Berfaffer. Die von Berg in den M. G. XVI. 15-29 veröffentlihten Annales 
s. Petri Erphesfurdenses find ein um 1150 gemachtes Egcerpt aus ben 
größeren Annalen, 

Die Annalen von ©. Peter find durchaus in einem Lothar günfligen Sinne 
abgefaßt; noch entſchiedener tritt bie Parteinahme für ihn in ben Baderborner 
Annalen hervor, welde nad den aus ihnen abgeleiteten Duellen P. Scheffer- 
Boichorſt in feiner Schrift: Annales Patherbrunnenses (Innsbrud 1870) hergefellt 
hat. Nad meiner Anficht ift diefe Duelle in den Kölner Annalen nicht allein bis 
1144, fonbern bis 1152 benugt, da ber Abſchluß der Negierung Konrads III. hier 
mit Worten gemacht wirb, die nach Form und Inhalt ganz mit denen im Einklang 
Repen, welche ſich am Ende der Regierung Lothars finden und bie ſicher bem Paber- 
borner Annalifen entlehnt find: dem Paderborner Annaliften — benn wir haben 
«8 bier wahrſcheinlich nur mit einem Autor zu tfun, wenn berfeibe auch fein Werk 
wohl in größeren Abſchuitten nieberfhrieb. 

Die Baderborner Annalen haben ſchnell eine ziemlich weite Verbreitung gefun- 
den. Aus ihnen wurden bie Hildesheimer Annalen bis 1187 ergänzt (M. G. 
II. 112-116): dann find fle in weitefem Umfang iu den Annales Colo- 
nienses maximi abgeſchrieben, bie für diefe Periode (11. G. XVII. 754—764) 
gerade dadurch eine grögere Bedeutung gewinnen, daß fie jene älteren Nachrichten 
faſt volftändig reproduciren. Aud die unter dem Namen der Annales Pali- 
denses von Pertz veröffentlichte Weltchronit (Vergl. Bd. III. &. 1065) benugt, 
wo fle Ccehard nicht mehr aueſchreiben Kann, bie 1140 vorzugeweiſe bie Paderborner 
Annalen; dann folgt fie einer anderen Duelle, wahrſcheinlich ben Rofenfelder An« 
nalen, nimmt aber daneben offenbar auch auf die mündliche Tradition Rädfiht 
(M. G. XVI. 78-86). 

Die Annalen des Klofters Rofenfeld bei Stade (Berge. Bd. III 
©. 1065) find auch im biefer Seit fortgeführt worben; bas uns erhaltene Fragment 
(M. @. XVI. 100-104) reiht bie 1130. Soweit benugte fie au Honorins in 
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feiner Summe (M. G. 8. X. 128—181) und gab eine furge Ergänzung Bis 1188. 
Wenig fpäter entfland in Sachſen eine umfaffende Compilation, zu welcher bie 
Rofenfelver Annalen ebenfall® verwandt wurden. Diele Compilation ift in ben 
Unterfugungen von C. Günther und P. Scheffer-Boigorft (Berg. Bo. I. ©. 7%. 
8b. II. ©. 566. 8b. III. &. 1066) nachgewieſen und wir haben fie nad einem 
Vorſchlage ber Segteren als Annalen Magdeburgo-Nienburgenses ber 
zeichnet. Gie ſcheint zu Nienburg entflanden, body tritt in ber felbfflänbigen ſehr 
wichtigen Fortfegung Magdeburg in ben Vordergrund, was fid) vielleicht baburd) er- 
Märt, daß ber Abt Arnold von Nienburg um die Mitte bes zwölften Jahrhunderts 
dem Riofer Berge bei Magdeburg vorfand. Die Fortfegung ſcheim bie 1149 ger 
reicht zu haben. Außer anderen wichtigen Nachrichten verdanken wir biefer Duelle 
den beften Bericht Über Lothars zweiten Zug nach Stalien. 

Die Magdeburger Annalen, im Klofter Berge um 1175 geſchrieben, find 
in ben hier in Frage tommenden Partien (M. G. XVL 183—190) Iediglid ein Er - 
cerpt aus ber eben bezeichneten Duelle und dadurch von nicht geringer Vebeutung, 
daß fle die Nachrichten derfelben unvermifcht wiedergeben; durch Vermittelung ber» 
felben find biefe Nachrichten auch in mande fpätere Annalen (Chronicon Montis 
-Bereni!) m. f. m.) übergegangen. Schon vorher war jene breite Compilation mit 
ihrer Fortfegung zu einer verwandten, aber noch weitſchichtigeren Arbeit, die wir mit 
dem Namen des Annalista Saxo (M. G. VI. 691-1125) zu bezeichnen pflegen, 
dm ausgebehnteflen Mafe benugt worben. Obwohl der Werfertiger berfelben den 
‚Zeiten Lothars und Konrads III. nicht fern fland, bringt er flr fle doch kaum andere 
originale Nachrichten, al® einige genealogiſche Notizen; im Wefentlihen ift hier feine 
Darfellung (M. G. VI. 762-777), bie mit dem Jahre 1189 plöglic abbricht, nur 
eine Berfhmelzung jener Magbeburger-Nienburger Duelle mit ben Paderborner 
Annalen. 

Auch die erſt um bie Mitte des breigehnten Jahrhunderts entflandenen Staber 
Annalen haben bie Annales Rosenfeldenses benugt. Das Meifte, was fie für 
die Hier in Betracht kommende Periode (M. G. XVI. 822-327) mittheilen, if eine 
Compilation der Rosenfeldenses mit Helmolb, bei ber nur einzelne entlegenere 
Nachrichten eingeflochten find. 

Driginale Bedeutung beflgen für biefe Zeit bie Annalen bes Klofters 
Difibodenberg bei Mainz (M.G. XVII. 23-27); fle werben theils in ©. Alban 
theils in Difibobenberg ſelbſt niedergeſchrieben fein und geben befonbers über bie 
Mainzer Berhättniffe, die mit den Reichsangelegenheiten in fo nahen Beziehungen 
fanden, erwünfchte Auskunft. Mit bem Jahre 1147 kam bie Arbeit zum Abfchluß; 
fpäter if fie wieber aufgenommen und find dann zur Exzänzung bie Erfurter Annalen 
binzugezogen worben. 

Sehr veridiebener Art find bie Annales Herbipolenses, welde Berg 
zuerft in den M. G. XVI. 2-12 herausgegeben hat. Es if eine Fortſetzung bee 
Edebard, welche um das Jahr 1170 angelegt wurde. Sie beruht nicht auf beutfchen 
Duellen, fondern die Grundlage bilden dieſelben italieniſchen Annalen, bie wir auch 
in ben fogenannten Annales Seligenstadenses vor uns haben. Mit ihnen find 
einige Würzburger Lofalnotigen und weitere Aufzeichnungen Über wichtige Ereigniffe, 


2) Wie if nit wahrißeintiä, daß im Chronicon Montis Seronl unmittelbar die Magber 
burger-ftienburger Mnnalen benugt find; ber oben berührie zweite Bug Loihard nad Stallen wir 
in bemjelben Ercerpt hier gefunden, wie in den MWagbeburger Annalen. Bergl. M. G. XXI), p. 18L 





390 Ueberficht der Ouellen und Hilfsmittel. 


welche ber Berfafler ſelbſt mit erlebt hatte, verbunben worben. Bon ber Regierung 
Konrabs III. fpricht er als Zeitgenoffe und feine Mittheilungen über ben zweiten 
Krengug find ausführlich genng, nur Teiber wenig zuverläſſig. Vergl. Scheffer- 
Boihork in den Forihungen zur deutſchen Geſchichie IX. ©. 393 und B. Kugler, 
Studien zur Geſchichte des zweiten Kreuzzugs (Stuttgart 1866) 5. 31 fi. 

Sehr wichtig für die Zeiten Lothars if bie Fortſetzung, welde Abt Anfelm 
von Gemblour ber Chronik bes Siegbert bis 1185 gegeben hat; am biefe fchliehen 
fi) weitere Fortfegungen anderer Schreiber zu Gemblonz bis 1148 (M. G. VI. 
379— 390). Deutlich fieht man hier, wie wenig ber Sachſe Lothar in Lothringen 
beliebt war, wie man bort an ben Nachtommen bes fräntiſchen Haufes feflhielt. Die 
ebenfalle an Giegbert anknüpfenden Annales Egmundani (M. G. XVI. 
451-456) beruhen in ihrem Kern gleichfalls auf gleihzeitigen Aufzeichnungen; 
überwiegend won lofaler Bebeutung, haben fie doch aud für bie Reichsgeſchichte 
einigen Werth. Bon noch größerem Belang find die gleicheitigen @intragungen 
verſchiedener Schreiber in bie Annalen bes Kloſters Braumeiler (M. G. XVI. 
726. 727); auch mande Notizen ber Mahener Annalen (M. G. XVI. 685. 
686) und ber Annalen von St. Jatob zu Lüttich (M. G. XVI. 640. 641) 
kommen bier in Betracht. Die erſt neuerbings bekannt gewordenen Annales Ro- 
denses (M. G. XVI. 688-721), im Jahre 1152 abgefaßt und dann bie 1157 
fortgeführt, geben vorzugeweiſe Kloſternachrichten, finb aber auch für bie allgemeinen 
Berhättnifie Lothringens und des Reiche nicht ohne Interefie. 

Wenn bie alten Kiofterannalen in Sadfen, Thüringen, Frauken und Loth- 
ringen fo in verſchiedener Weife fortgeführt wurben, fo tritt bagegen im fühlichen 
Deutihland, wo biefe Art ber Geihichtefggreibung früher eine namhafte Pflege ge- 
funden hatte, plöglich eine auffallende Bernachläffigung berfelben ein; Alles was wir 
aus biefer Zeit von folden Aufzeihnungen in den Annalen von Augsburg, Er 
wangen, Neresheim, Einſiedeln, S. Georgen im Schwarzwaid, Zwifalten, Wein- 
garten befigen, iſt überaus bürftig und zeigt nur, wie gering das Interefie in Schwa- 
ben für ſolche Arbeiten war (Vergl. Wattenbach, Geſchichtsquellen II. S. 274. 276). 
Nur in ben kurzen Annalen, bie gegen bie Mitte des zwölften Jahrhunderte im 
Klofter Ottobeuern begonnen und wahrſcheinlich von bem Abt deffelben Iſingrim 
feib" abgefaßt find, finden ſich einige für die Reichegeſchichte wichtigere Notizen 
(M. G. XVII. 812-815). Auch in Baiern war bie Annaliſtik nicht regſamer; allein 
bieAnnales Ratisponenses (M. G. XVII. 585. 586) haben von dem bairifchen 
Quellen biefer Art einige Bedeutung für die Reichsgeſchichte. Auch bie ziemlich 
weitſchichtige Compilation, bie im Kloſter Reihersberg um 1167 entſtand 
(M. G. XVII. 448-476), giebt wenig ſelbſtſtändige Nachrichten von allgemeinerem 
Intereffe. Eine etwas Iebendigere Entwidelung gewann bie Kloſterannaliſtit um 
diefe Zeit nur im Defterreih und im Salzburgiſchen. Die im Jahre 1125 ber 
gonnenen Annalen von Melt (M. G. IX. 501-504) wurben für die Zeit 
Lothars und Konrabs III. von verſchiedenen Schreibern fortgeführt: bie Notizen find 
Marz, aber manche auch file bie Reichegefbichte toichtig; nicht minder headhtensiwerth 
find bie Notizen, bie Wattenbach ale Continustio Zwetlensis prima 
(M. G. IX. 638) und Auctarium Zwotlense (M. G. IX. 540) beyeichnet 
bat, wie bie Auctarium Garstense genannten, bis 1139 fortgefährten Annalen 
(M. @. IX. 569), welche den Metern verwanbt find. 

Wenn die Aunalifit in ben oberbeutfchen Kiöſtern zu jener Zeit nur dürftig 
gepflegt wurde, fo zeige ſich in Schwaben und Baiern ein regeres Interefie für die 
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Herſtellung von Kloſterchronilen. Noch vor der Mitte des zwölften Jahrhunderte 
entflanben bie beiten Chroniken bes Klofters Zwifalten, bie ſchnell nad 
einander Ortlieb und ber Abt Berthold abfaßten (M. G. X. 64-124); im 
Jahre 1156 ſchrieb baum ein Bruber bes Kloſters Beterhaufen in anziehender Weife 
bie Gefchichte feines Stifte (M. G. XX. 624-683), unb etwa zu berfelben Zeit 
wurde aud die Chronik von Benebictbeuern (M. G. IX. 229—238) abgefafit. 
Doch haben biefe Ehroniten Über das Tolale Interefie hinaus mehr für bie Kultur 
geicjichte, als für bie Reichshiſtorie, Bedeutung. 

Mit ähnlichen Arbeiten befchäftigte man fi damals aud im nörblichen Deutich- 
land und in ben rheinifchen Gegenden. Die alten Bistfums- und Kloſterchroniken 
wurden zum Theil Fortgefegt, mande erſt neu angelegt. Auch in ihnen bildet bie 
Geſchichte des Stift durchaus den Kern ber Darflellung, aber bieje greift doch weit 
häufiger in bie allgemeinen Berhättnifie hinüber. So ift die um bie Mitte des 
zwölften Jahrhunberts abgefaßte Ghronikdes. Klofter6 Gofed(M. G.X. 141-157) 
für bie Kämpfe Albrechts des Wären nicht ohne Werth. In die Hanbfhrift der alten 
Korbeier Annalen machte ein Mönch für die Jahre 11451148 ausführliche Auf- 
zeichnungen, bie als Material für eine Kloſterchronik anzufehen find und für bie Ge- 
ſchichte jener Jahre nicht unbeachtet bleiben dürfen; fie finden fi in ben M. G. III. 
8-18 und find von Jaffe, Bibl. I. 44—61 abermals unter bem Namen bes Chro- 
nographus Corbeiensis edirt worben. Die Magdeburger Bisthums- 
&ronil (Meibomii Seriptores Il. 269-871) wurbe bis 1142 fortgefegt, if aber 
nur in fpäterer Weberarbeitung erhalten. Auch bie Hildesheimer und Merfe- 
burger Bisthumschroniten (M. G. VII. 850-873 und X. 168-188) wurben 
fortgeführt. Scheffer-Boihorft Hat in bem Forſch. zur d. Geſchichte XT. 498 ff. nad 
gerviefen, baß von ber Halberftabter Bisthbumshronit(M.G. XXIII. 73—128), 
melde in ihrer jegigen Geſtalt erſt dem breizehnten Jahrhundert angehört, ber 
ältere Theil bereits um 1140 abgefaßt if. Die gegen Ende des zwölften Jahr- 
hunderts geſchriebene Gründungsgeſchichte des Kloſters Gottesgnaben 
(M. 6. XX. 686-6091) giebt über bie Verbreitung des Ordens ber Prämonftra- 
tenfer im mörblicen Deutſchland wichtige Nachrichten, wie bie Anfänge bes Gifter- 
cienfer-Orbens in Franken durch die Gründungsgefhighte der Abtei Ebrach 
(Wegele, Monnmenta Eberacensia p. 1-7) in ein belere® Licht treten. Ein fehr 
umfänglices Wert entfland in ber zweiten Hälfte bes Jahrhunderts in ber alten 
Abtei Lorſch; es verbindet das Chronicon Laurishamense (M. G. XXI, 
341-463) die Geſchichte des Kloſters mit einer weitſchichtigen Urkundenſammlung, 
hat aber für bie Regierung Lothars und Konrabs III. nur geringes Jutereffe. 

Beſonders beliebt waren ſolche Arbeiten noch immer in Lothringen, und unter 
den bort entftanbenen Werten biefer Mrt geben mehrere aud für die Reichsgeſchichte 
wigtige Auffpläfie. So berührt die bie 1182 reichende Mortfegung ber Gesta 
Treverorum (M. G. VI. 175-200) die Kämpfe zwiſchen Lothar und ben 
Stanfern. Die Gesta episcoporam Virdnvenrium (M. G. X 486-528), 
die nm 1144 entftanbene, werthvolle Arbeit des Lüttiher Mönche Laurentius, giebt 
eine fehr interefjante Notiz Über eine von Heinrich dem Stolzen 1131 in Pilgertracht 
unternommene Reife nah Paris. Ueber die Kreuzzugsbewegung bes Jahres 1146 
finden fih in ber bis 1162 reichenben, erft meuerbings durch W. Arndt vollſtändig 
berausgegebenen Kortfegung ber Chronik bes Kloſters Lobbes (M. G. XXI. 
307-383) anziehende Einzelheiten. Die Wirren des unteren Lothringens zur Zeit 
Loth piegeln fih in ter ausführlichen Fortſetzung, welche bie vom Abt Rudolf 
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verfaßten Gesta abbatum Trudonensium (M. G. X, 272-817) um bas 
Jahr 1137 erhielten, deutlich ab. 

Wenn fon aus allen biefen Ghronifen hervorgeht, wie bie kirchlichen Efemente 
das geiftige Lehen damals in Deutſchland beherrſchten, fo tritt dies bod mod Marer 
In ben aus jener Zeit erhaltenen Biographien zu Tage. Man bat mit Borliche 
fi) damals mit biographifchen Arbeiten beichäftigt: aber man flellte nur das Leben 
von Perfonen dar, melde entweber bem geiftlihen Stande angehört hatten ober bie 
fich doch unbebingt den kirchlichen Intereffen hingegeben zu haben fchienen. Nur 
eine Kaiferbiographie if in ber Periode Lothars und Konrads III. entftanden, und 
dieſe eine — das Leben Kaiſer Heinrichs IT. — ftellt recht lebbaft vor Augen, wie 
die Biographen ihren Stoff zu behandeln pflegten. Meift griff man mit ben Ar- 
beiten biefer Art auf bie früheren Zeiten zurüd und verfolgte bei ihnen beftimmte 
tirchliche Ziwede; man fehrieb Legenden, bie entweber bie Wunberfraft eines Heiligen 
in ein helles Licht flellen ober das Material liefern follten, um neue Kanonifationen 
zu erwirken. Aber einmal im Geichmad ſolcher Darfelungen, vergaß man doch 
auch ber Männer nicht, von beren Thaten man felbft Zeugſchaft ablegen konnte, 
und bann entflanden Werke, die für die Geſchichte belehrenber find, als jene eintönigen 
Heiligenfegenben. Sei «8 daß bie Berfafler das Bild Ihrer Gönner aus ber Fülle 
eines banfbaren Herzens mit Iebbafteren Farben matten, fei es baß fle mehr Em- 
pfindung für bas hiſtoriſch Bebeutfame und eine angemeffene Darftellung befaßen, 
als die Legendenfchreiber: fie brachten anziehenbe Bücher zu Stande, bie uns einen 
tieferen Blick in bie Lebens- und Dentweife hervorragender Perfönlichteiten jener 
Zeit. ermöglichen. 

Schon früher (8b. III. &. 1068. 1069) find bie Lebensbefhreibungen 
des heiligen Norbert, des Bilhofs Otto von Bamberg und bes Erz, 
biſchof Konrade I. von Salzburg berührt worden: fle handeln von Männern, 
die fänmtli Lothar nabe flanden und nicht ohne Einfluß auf feine Regierung waren. 
Dtto und Konrad überlebten Lothar und haben ibre angefehene Etellung auch unter 
feinem Nachfolger bewahrt. Gehen auch bie Verfaffer biefer Biographien ſämmtlich 
von firdjlichen Geſichtspunkten aus, fo Haben fle doch bie Beziehungen ber heiligen 
Männer, bie fie verhertlichen, zu Kaiſer und Reich nicht ganz außer Acht gelaffen, 
und wir verbanten ihnen deshalb viele ſehr werthvolle Nachrichten. 

Die vollfländigere, erſt durch Wilmans befannt geworbene Vita Norberti 
(M. G. XII. 663-706) hat unfere Kenntnif ber Zeiten Lothars weſentlich bereichert: 
bie fürgere Biographie, die längft bekannt war, verwiſcht gerabe jene hiſtoriſchen Züge, 
welche dem Werte für uns Bebentung geben, und bemüht fi ben richtigen Legenben- 
ton zu trefien. Nahe verwandt in Auffaffung und Darftellung der Vita Norberti 
ift die von dem Mönde Ebbo ober Ebo verfaßte ältere Biographie Ottos von 
Bamberg (M. @. XII. 822-833 und Jaffe Bibl. V. 588-692), nur daß ber 
BVerfaffer wenig aus eigener Kenntniß berichten konnte und auf bie Mittheilungen 
bes Prieſters Udalrich, ber Otto nahe geftanden unb auf feiner zweiten pommerſchen 
Reife begleitet hatte, hauptſächlich verwieſen war. H. v. Zittwig hat in ben Forſchungen 
zur d. Geihichte Bd. XVI. ©. 305 querfi darauf hingemiefen, daß bie Ergählung 
biefer zweiten Reife im britten Buche Ebbos von ihm abgefaßt fein muß, ehe er 
den Plan zu ber volfländigen Biographie faßte, und mir ſcheint biefe Meinung 
unanfehtbar. Der Brieflinger Biograph (M. G. XII. 888-980) folgt im 
dritten Buche einem anderen Berichte, in welchem eben fo ſehr ber Prieſter Udalrich 
jurüdtritt, wie Abalbert, ber erfi4;Bommernbifcof, in den Vordergrund geftellt wird, 
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doch find feine Nachrichten hier nur dürftig. Herborb (M. G. XX. 704-769 und 
Jaffs Bibl. V. 705-835) verarbeitet aud in diefem Theile, was er bei Ebbo und 
dem Prieflinger fand, in feiner anſprechenden Weile und fügt einiges Neue, nament- 
lich Über bie Beziehungen des Bommernapoflels zu Volen, aus eigner Kenntniß binzu. 
Was bie Biographie bes Erzbilhofs Konrad I. von Salzburg (M. G. 
x1. 62—77) Über bie Zeiten Lothars and Konrads bietet, ift im Ganzen zuverläffig; 
leider berührt bie Arbeit nur gelegentlich bie Reichsgeſchichte Nod geringeren Ertrag 
geben bie gegen Ende des zwölften Saprbunderts in Admont abgefahten Vitae 
Gebehardi et suocessorum eius (M. G. XI. 34—39). 

Am weiteſten entfernt fi von ber gewohnten Bahn ber Heilinenfeben bie 
Biographie des Erzbilhofs Albero von Trier (M. G. VIII. 243-269). 
Balberich, ihr Berfaffer, war im Pütticfhen geboren, hatte aber in Frankreich feine 
gelebrten Studien gemacht. Hier lernte ihn Albero im Jahre 1147 kennen und nahm 
ihn nad; Trier mit, wo er dann bie Stelle eines Scholaficus ber Domſchule bes 
Heibete. Balberich genof das Vertrauen bes alten Erzbiſchofs und ſchrieb nur wenige 
Jahre nad beffen Tode die ung vorliegende Biographie, in welcher er beſonders her» 
vorzubeben ſucht, wie fih Albero nur durch feine eigene Kraft und Thätigkeit zu 
einer fo wichtigen und einflußreichen Stellung erhoben babe. Selöftverfländlih muß 
fo das weliliche Element in biefer Biographie in den Borbergruub treten. Wibalb 
von Stablo lobt Balderichs nobile et acntisimum ingenium, und biefes Merk be 
Mätigt Wibalds Lob; es if gut geſchrieben und giebt, obwohl es Wichtiges unberührt 
Täßt unb nicht frei von Feblern ift, ein Mares Bilb bes mertwürbigen Kirchenfürften 
von Trier. Schon vorher, bei Alberos Lebzeiten, war ein Verſuch gemacht worbei, 
bie Thaten deſſelben in Oexametern zu befingen; dieſes geihmadiole Wert (M. G. 
VII. 236-243), welches bis 1146 veicht, war wohl Balderich befannt, doch hat er 
nur wenig Gebraud) von bemfelben gemacht. Wenn Prümers (Albero von Montreuil 
&.88—90) behauptet, bafı Balberich baffelbe gar nicht benußt habe, fo ift dies weber 
an fih wahrſcheinlich, noch genügend erwieſen. 

Es würde von auferorbentlihem Jutereſſe fein, wenn wir über Erzbiſchof 
Adalbert I. von Mainz ein ähnliches Werk befäßen; aber leider hat ihm Niemand 
ein biographiſches Deukmal gelegt. Dem Andenken feines Neffen und Nachfolgers, 
Erzbiſchef Aoalberts II., hat ein gemwiffer Anfelm ein wortreiches Gedicht gleich nach 
dem Tode deſſelben geweiht. Es if eine rechte Magiferarbeit, die fi breit über 
die Schulſtudien Adalberts ergeht und für bie Geſchichte der gelehrten Bildung jener 
Zeit nicht unbrauchbar if, dagegen ohne alle Bedeutung für bie Kaiſergejchichte. 
Diefe von Berhmann entbedte Vita Adalberti II. hat zuerſt Jaffö im feiner 
Bibl III. 568—603 herausgegeben. Mit Unrecht hielt Jaffs ben befannien Biſchof 
Anfelm von Havelberg fr den Verfaffer des Gedichtes; «8 if über bie Perfon bes 
Autors Näheres nicht befannt. Vergl. C. Will in ben Forſchungen zur deutſchen 
Geſchichte Vd. XI. 623 fi. . 5 

Die bisher aufgeführten Schriften reichen aus, um den Gang der Reichsgeſchichte 
während biefer Periode in den äußeren Umriffen barzuftellen; auch geben fle hinreichend 
Zeugniß von bem Uebergemwicht, welches bie kirchlichen Clemente im Reiche gewannen. 
Aber von dem Barteileben, in welchem ſich bie innere Geſchichte Deutſchlands damals 
bewegte, getwinnt man aus ihnen feine Maren Vorfielungen. Einen Blid in biefe 
BVerhältniffe gewährt ein Bericht Über bie Wahl Lothar, ber bald nach ber- 
felben niedergeſchrieben wurde; bie einzige monographiſche Aufzeichnung bieler Art, 
bie wir in ber deutſchen hiſtoriſchen Piteratur jener Periode befigen. Der Bericht ift 
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nur in einer Handſchrift bes Kloſters Götweih erhalten und vieleicht auch bort ge- 
ſchrieben worben. Der Berfaffer, ein Anhänger ber ſtrengkirchlichen Richtung, fucht 
Lothars Wahl als einen Gewinn für bie Kirche barzufellen; beſonders hebt er ben 
Antheil des Erzbiſchofs Konrad von Salzburg und bes Biſchofs Hartwich von Re 
geneburg am ber Wahl hervor. Die äußeren Vorgänge bei berfelben find, foweit eine 
Kritit möglich if, richtig bargefiellt, und dadurch gewinnt bie Meine Schrift eine nicht 
geringe Bedeutung; denn wir befigen nur hier eine etwas eingehenbere Beſchreibung 
des Wahlverfahrens im zwölften Jahrhundert. Zuletzt ift die Narratio de eleotione 
Lotburii nach ber dem zwölſten Jahrhundert augehörigen Handſchrift von Watteubach 
in der M. G. XII. 571 -574 herausgegeben worben 

Tiefer laſſen im die Parteigegenfäge ber Zeit — namentlich in die Rämpfe bes 
ſtaufenſchen und welfiiden Haufes — einige andre Schriften bliden, vor Allem bie 
Werte bes Biſchoſs Otto vom Freifing, die ſchon ber Perſon ihres Verſaſſers 
wegen unter allen Geſchichtsbüchern, die damals in Deutichlanb geſchrieben wurden, 
in bie erſte Stelle treten. 

Otto, der Entel Kaiſer Heinrichs IV., ber Sohn des Markgrafen Lintpold bes 
Frommen von Defterreich, der Halbbruder Herzog Friedrichs J. von Schwaben und 
K. Kontads ILL, ein rechter Bruder des Herzogs Heinrich Jafomirgett, war durch 
feine ganze Lebensſtellung auf bie Seite ber Staufer gemielen Cr gehörte dem 
öfterreihifcgen Hanfe an, in bem Konrad IIT. recht eigentlich feine Familie und bie 
Hauptlüge feiner Macht fah. Wenn biefer Staufer Otto zum Biſchof von Breifing 
erhob, jo war unzweifelhaft feine Abſicht dabei, bie ſtaufenſche und babenbergifche 
Madt in Baiern zu befeigen, unb es if fehr erflärlich, wenn ber Bifchof in Freifing 
unter ben härteften Anfechtungen lebte. Alle feine Verhältniſſe mußten Otto zu einem 
Gegner ber Welfen maden. Aber dieſe politifche Gegnerichaft beberrfchte ihm nicht 
ganz; vor Allem war er dod ein Maun ber Studien und ber Kirche. Er hatte bie 
philojophiſch · theologiſchen Studien in Frankreich lieben gelernt unb mit nicht geringem 
Eifer ſuchte er ihnen aud in Freifing eine Stätte zu bereiten; er ſelbſt befchäftigte 
fich freilich dort beſonders mit hiſtoriſchen Werten, aber and im ihnen ließ er feine 
ſcholaſtiſche Gelehrſauileit gern burchbliden. 

Frub in den Orden der Eiftercienfer getreten, bem fein Water den Eingang in 
bie Oſtmark bereitet hatte, ſcheint Otto boch eine beſondere Vorliebe flir feinen Orten 
taum gebegt zn haben; vielfach für das Klofterweſen in feinem Sprengel thätig, hat 
er gerade für die Giftercienfer dort Nichts gethan und von dem großen Heiligen bes 
Ordens ſpricht er öfters mit einer Zurädpaltung, die erfennen läßt, daß er im die 
unbegrenzte Verehrung bes Wundermannes nicht einfimmte. Nichtöbeftoiweniger 
ſteht Otto ganz im der mönchiſch-kirchliben Nichtung jener Epoche, und bie ihn aum 
tiefften Mißmuth finmenden Gebrechen feiner Zeit führt er fo wenig auf bie über- 
wuchernde Herrfchaft jener Richtung zurüd, daß er vielmehr auf biefelbe die einzige 
Hoffuung einer befferen Zukunft grünbet. 

Einem Wanne folcher Gefinnung konnte bie Abhängigkeit feines Halbbruders anf 
dem Thron von den kirchlichen Gewalten feine fonberlihen Schmerzen bereiten, erfüllt 
ihm doch fichtlich die ſelbſiſtändige Stellung, melde jein Großvater und fein Oheim 
gegen die Päpfle einnahmen, mit ſchweren Bedenken und zweifelt er fogar daran, ob 
die von Heinrich TIT. eingefegten Päpfte in Wahrheit ale rechte Nachfolger Betri an- 
auerfennen feien (Obron. VI. o. 32). Wenn Otto aud daran Anftoß nimmt, daß 
bie Biſchbſe bie Waffen, bie fie vom Reiche ielbft empfangen hatten, gegen das Reich 
wandten, weun cr and bie Bannung uud Abſetzung Heinrichs IV. alo eine unerhörte 
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Neuerung betrachtet, im Grunde feines Herzens iſt er bod ein ganzer Gregorianer 
und jeber gebannte Kaiſer iN ihm unbebentli ein Ketzer 

Die Anfhauungen Ottos gehen am beutlichften hervor aus feinem Werte von 
ben zwei Reichen (de duabus civitatibus), welches man fpäter Chronik genannt 
bat (M. G. XX. 116-301). Es enthält eine Weltgefpichte, aber fleht dabei im 
f&rofifien Gegenſatz gegen alle bie univerſalhiſtoriſchen Compilatienen, welche man 
bisher angefertigt hatte. Die ganze Compofition Ottos ifl von der Idee ber Kirche 
beherrſcht und bient nur zur Beweisfübrung, daß das weltliche Reich Hinfällig und 
vergãnglich, das göttliche Heich, d. h. die Kirche, Dagegen ewig fei. In ber Banmung 
Heinrichs IV fieht Otto die Erfühung der Weiffegung Daniele, daß das Weltreich 
in feiner Tegten Erſcheinung niebergewworfen werben foll von einem Steine, ber ohne 
Hände vom Berge berabgerifien wird. Bon ber Kirche löſt ſich biefer zermalmenbe 
Stein; fie, im Anfange jo Hein und gering, iſt in feiner Zeit zu einem gewaltigen 
Berg erwachſen; bie Kämpfe mit Heinri IV. haben ihre Madıt und bie Niebrigfeit 
ber Belt gezeigt; unter Caligt IT. hat die Rirche den Frieden und ihre volle Freiheit 
wiebergewonnen (Bergl. VI. c. 36. Prol. L. VII. VII. c. 16). 

Den von Auguftinus entlehnten Grundgedauken führt Otto nicht ohne literariſche 
Geſchicklichteit aus. Sein Material entnimmt er authentiigen Duellen und hält fi 
von ben Legenten zurüd; er weiß ans feinen Quellen das Hauptſächliche und für 
feinen Iwed Paffenbe gut hervorzupeben und dem Ganzen eine entſprechende Form 
zu geben. Iſt auch Vieles im Einzelnen ungenau und treten öfters irrige Auffaffungen 
hervor, das Werk giebt doch eine überfichtliche Darſtelluug der Weltgeſchichte, wie 
man fie bisher nicht Kefaß und ſobald auch nicht wieder erhielt. Der große Erfolg 
deſſelben if, auch won ber hervorragenden Perſon bes Berfafiers abgefehen, ein fehr 
ertlärlicher. 

Dtto hat fein Werk bie zur Faflenzeit bes Jahres 1146 fortgeführt und damals 
zum Abſchiuß gebradt. Von der großen Kreugugebewegung, die eben zu jener Zeit 
von Frankreich ausging, wußte er noch Nichts, obwohl ihm nicht unbefannt war, 
baß die Könige von Franfreih und Deutſchland aufgerufen werben follten, den ber 
drängten Chriſten im Orient Hütfe zu leiften (VII. c. 38. 84). Otto ſchrieb das 
Berk im tiefften Unmuth über en Gang der weltlichen Tinge trotz aller Siege der 
Kirche und legt ein unwiderlegliches Zeugniß bafür ab, wie zerfahren alle Verhäft- 
niffe des Abendlandes während ber Regierung feines eigenen Bruders waren. Für 
den Hiflorifer werben immer die legten Abſchnitte bes Buche (L. VII. c. 17—84), 
worin er die Wirren feiner Zeit in ihren Urſachen und ihrem Berlauf darſtellt, das 
größte Intereffe befigen. Sagt Otto auch nicht Alles, was er weiß, ift feine Erzähfung 
aud nicht von Ungenauigkeiten frei, fo will doch jedes Wort eines fo hochſtehenden 
und wohlunterridteten Zeitgenofien forgfam erwogen fein. 

Mit dem höchſten Lobe fprigt Otto von den Thaten Kaiſer Lothars; in der 
Demilthigung der Staufer bei deſſen Wahl fieht er nur das geredhte Gericht Gottes, 
freilich betont er zugleich, ta fie die Urſache ber lange anhaltenden, für Biele fo 
verberbli—hen inmeren Kämpfe in Deutihland war. Die Wabl Konrabs II. mißt 
er dann ber Furcht vor der Macht Heinrichs bes Stolzen bei; er hebt hervor, daß 
fie mir der Zuſtimmung des Papftes erfolgte, und legt auch auf bie Krönung durch 
ben päpflicden Legaten Gewicht. In ber Demüthigung bes folgen Heinrich) fleht er 
abermal® ein Botte@gericht, und ber Wedel von Glüd und Unglüd beflärkt ihn 
nur aufs Neue in feiner Mißahtung ber weltlichen Dinge. Mit Leid gebenkt er 
der Kämpfe, die ſich num entfpannen und ihm ſelbſt hart genug betrafen. Nur in 
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den äußerften Umriſſen ſtellt er ſie dar, dech nicht ohne feine Gefinnung dabei zu 
verratben; befonbers in bem Grafen Weif ſieht er ben Feind feines Haufes und der 
Öffentlichen Ruhe. Der Geiſt ber Auflehnung, der Alles beherrſcht, läßt ihn daran 
verzweifeln, baß mit weltlichen Mitteln noch ein befferer Zuftand hergeftellt werden 
une; nur durch die Verbienfle der Bürger bes wahren Gottesreichs — unb baranter 
verſteht er befonders bie Möndhe — wird nach feiner Meinung dem Weltuntergange 
vorgebeugt. 

Wenn Otto die Zuſtände feiner Zeit damals im trübſten Lichte ſah, fo gewann 
ex bald eine andere Anſicht. Die Krengzugebewegung und die momentane Ruhe, 
welche fie im Abendlande hervorrief, ließen ihn bie Weltlage viel günſtiger erſcheinen, 
als vordem, und ſchon dachte er feiner veränderten Ueberzengung in einer Fortſetzung 
feines Buchs Ausdruck zu geben. Er gelangte nicht dazu — und nur zu fchnell 
warfen ihm ber verunglücte Kreutgug und bie ihm folgenden Wirren in bie frühere 
Stimmung zurid. 

Erf als Ouos Neffe, Kaifer Friedrich J. in feine glänzende Laufbahn einge- 
‚treten war, als ber Friebe im Reiche hergeſtellt wurde und ba® Anfehen des rd» 
miſchen Raifertbums in ungeahnter Weife fih von Neuem bob, griff er mieber zur 
Feder; er that es, um die Thaten des neuen Kaifers zu verherrlichen. Diefer hatte 
bie Ehronit zu leſen gemwänfet und Otto fie ihm nicht ohne Befangenheit geidjidt. 
In dem Begleitſchreiben an den Kaiſer fpricht er aus, baf er mit einem berbitterten 
Gemüth in einer unbeilvollen Zeit das Werk abgefaht, daß er nicht fo fehr den Berr 
lauf der Geſchichte, als das Elend der Welt nah Art einer Tragdbie darin bargeftellt 
babe; jetzt feien bie Zeiten andre geworben, und frohen Herzens werbe er bie Thaten 
des Kaiſers erzählen, wenn es biefem genehm fei und er bie Arbeit unterftülßen wolle. 
In einem Schreiben an Friedrichs Kanzler Reinald bittet er biefen, was Ungün- 
ſtiges von den Vorfahren bes Kaiſers gefagt fei, micht übel zu verſtehen, und giebt 
jegt als feine Meinung hund, baf bie Prophezeiung Daniele vom bem Steine, ber 
das Reich zertrümmern folle, ſich nicht auf die Vergangenheit, ſondern erft auf das 
letzte Ende der Dinge beziehe. Ottos Beforgniffe waren eitel geweſen; Friedrich 
hatie freudig das Buch empfangen und war auf Ottos Unerbieten, in einem neuen 
Berte feine eigenen Thaten barzuftellen, eingegangen, hatte ihm auch bie wichtigſten 
Puntte feiner Regierungegeſchichte aufzeichnen laffen. So entfland Oitos zweites 
Wert, bie Gesta Friderici imperatoris; es umfaßt im erflen Bude bie 
Geſchichte ber Vorfahren des Kaiſers und beffen eigene Jugendgeſchichte; im zweiten 
Buche werben die Negierungspanblungen des Kaifers bis zum Jahre 1156 barge 
ſtellt; nicht lange nad den Vegebenheiten, von denen bier gehandelt wird, iſt es 
geſchrieben. 

Nur das erſte Buch (M. G. XX. 8612 8809) beſchäftigt ung hier. Otto beginnt 
damit die allgemeine Auflehnung gegen das Reich zu ſchildern, welche in den Zeiten 
Heinrichs IV. eingetreten, und wie inmitten jener Stürme der König ſich Friedrich 
von Staufen, der ihm treu in aller Noth beigeanden, zum Eidam gewähit unb ihm 
das Herzogthum Schwaben übertragen habe. Nur kurz werben barauf die Thaten 
dieſes Friedrich erwähnt, ausführliher wirb bie Erzählung erſt bei ben Kämpfen 
feiner Söhne mit Adalbert von Mainz im Dienfte Heinrichs V. Erzbiſchof Adalbert 
iſt es dann, ber die Wahl Lothars burchfegt, um feinen Haß gegen bie faufenichen 
Brilber zu befriedigen; die Kämpfe berfelben mit Lothar, mit Abalbert und Heinrich 
dem Stolzen werben eingehender bargeftellt, im Uebrigen vielfadh auf das frühere 
Geſchichtswerk verwiefen und jebe Wiederholung bes dort Gefagten forglich vermieden. 
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Unverhohlen giebt ver Berfaffer fein Intereſſe für die Staufer hier zu erkennen, ohne 
iebod deshalb Lothar herabzufegen; auch von dem Auftreten Heinrih® bes Stolzen 
gegen bie Staufer vor und nach Lothars Tode wird mit einer gewillen Zurüdhaltung 
geſprochen. 

Wo Otto auf bie enge Verbindung Konrads III. mit dem Oſtreich, auf bie 
Bermählung Kaifer Manueld mit Bertha von Sulzbach zu ſprechen kommt (c. 23), 
teilt er zuerfi Actenftüde mit, bie ihm aus ber faiferlicen Kanzlei zugekommen fein 
müffen; ser hebt drei Schreiben aus dem Briefwechſel heraus, ber im ben Jahren 
1140-1145 zwifen Konrad unb Konſtantinopel gepflogen wurde. Nachdem bann bie 
erſten kriegeriſchen Thaten Kaifer Friedrichs berührt, werben bie Zerwürfniſſe zwiſchen 
bem Papft und dem römilhen Senat erwähnt und ein Schreiben des Senats an 
Konrads III. eingefchaltet, das aber erſt einer fpäteren Zeit (dem Jahre 1149) ange» 
hört. Wenn bisher die Mittheilungen Ottos ſachlich feine Chronik nur ergänzen, 
fo Mmüpft er an den Schluß derſelben mit o. 29 wieder an unb giebt im Folgenden 
gleigfam als Fortſetzung eine Geſchichte der legten Regierungsjahre Konrade. Noch 
einmal weift er hier auf bie traurigen Verwirrungen hin, welche der Kreuzzugsbe ⸗ 
wegung vorangingen, ſchildert bie beklagenswerthe Nicherlage, welche bie Deutſchen 
durch die Ungarn im Jahre 1146 erlitten, und berührt bie Einfälle König Rogers 
in das ofirdmifhe Gebiet; dann gebenft er bes glüdlichen Yriebenszuflandes im 
Abendlande, der in Folge der Kreuzzugsbewegung eintrat. Er verfolgt diefe Be- 
wegung von ihren Anfängen in Frantreich bis nad; den öſtlichen Ländern, wobei er 
die Manifefle bes Vapſtes und des heiligen Bernhard mittheilt, und zwar das bes 
Erſteren wieder nicht in richtiger chronoiogiſcher Berbinbung. 

Nights wäre erwünfchter, al® wenn und Otto über ben zweiten Kreuzzug, in 
dem er ſelbſt eine nicht unbedentende Rolle gefpielt hat, unterrichtete, da unfere 
deutſchen Quellen fämmtli ber bie unglüdlihen Ereigniſſe deſſelben ſchnell hin⸗ 
weggehen. Leider thut auch Otto das Gleiche, da er nicht wieder in ben Ton ber 
Tragödie verfallen, fondern einen heiteren Ton anfchlagen will. Nachdem er nur 
turz ben Auszug bes beutichen Heeres und ein einzelnes Ereigniß, bei welchem ſich 
ber befondere Glüdsftern des jungen Friebrih von Schwaben zeigte, erzählt hat, 
ſchaltet er eine breit ausgeſponnene, mit Actenftüden belegte Darfiellung ber Strei- 
tigfeiten zwiſchen dem h. Bernharb und Gilbert be Ia Porrée ein, bie mit ber Perfon 
. Friedrichs in nicht der entfernteflen Beziehung ſteht. Ebenſo kurz, wie ber 
Anfang bes Kreuzzugs, wird ber Mögliche Ausgang befielben und bie Rüdtehr bes 
deutſchen Heeres berichtet; dagegen werben längere Ausführungen über Nuten und 
Schaden bes traurigen Krieges, wie auch das Troſiſchreiben des Papſtes an Konrad III. 
eingefchaltet. 

Sehr bezeichnend iR, wie in dem abſchliehenden Capiteln des erſten Buche (o. 62 
und 63) die letzten Zeiten K. Konrads dargefiellt werden. Jedermann weiß, wie 
fehr der König von den Welfen damals bebrängt war unb dadurch in allen feinen 
Plänen behindert wurde, und Niemand wußte bies befler, als Viſchof Otto, ber da- 
mal® fa unausgefegt am Hofe verweilte Aber weber ein Wort Über bie Kämpfe 
mit dem Grafen Weif, noch über die Zerwärfnifie mit Heinrich dem Löwen verlautet, 
da es nicht wohlgetfan war, bie Erinnerung an dieſe Dinge in einer Zeit zu weden, 
wo ber alte Streit zwiſchen Staufern und Welfen beigelegt ſchien. Nach Dtto ger 
winnt e8 den Anfdein, als ob Konrad in feinen legten Regieruugsjahren Nichts 
mehr befchäftigt habe, als wegen ber zwiefpältigen Biſchofswahl in Utrecht eine Ent- 
ſcheidung zu treffen; es wirb auch verfigert, daß er ben Handel zur Ehre des Reiche 
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definitiv geſchlichtet, und doch geht aus bem Verlauf ber Erzählung felbf hervor 
(U. c. 4), daß dies feinesweg® ber Fall war. Es entfpricht dem völlig, baf Konrad 
bei feinem Tode das Lob ertheilt wirb, Alles dieſſeits und jenſeits bes Rheins gut 
georbnet zu Haben; unb bod) tritt nur wenige Zeilen fpäter bie ungünftige Lage des 
Reichs hervor, welche bie Nachfolge bes Königsfohns unmöglich machte. Man ficht, 
wenn Otto früher Alles in ben tiefflen Schatten flellte, fo ſucht er jet die Dinge 
in bie gänftigfie Beleuchtung zu fegen; feine Darftellung if durchaus durch die Rüd- 
fihten auf Kaiſer Friebrich und befien Hof beftiimmt. 

Die Kritit hat Oitos Bud über Kaifer Friedrich bisher mit einer gemwifien 
Schonung behandelt. Erſt H. Grotefend hat jüngf in feiner Schrift: Der Werth der 
Geste Friderioi (Göttingen 1870) das zweite Buch einer genaueren Prüfung unter- 
worfen, dabei aber für eine Nachleſe mandes Material gelaſſen. Das erfte Bud, 
welches uns hier beſchäftigt, bietet ber Kritif aber mod; weit größere Blößen. Es 
wird immer anziehenb fein, wenn ein fo hochgeſtellter, im alle Berhältuiffe einge- 
weibter Mann, den überdies literarifche Bildung unter feinen Zeitgenoſſen auszeich- 
nete, die Geſchichte der Gegenwart barftellt, und bie lebendige, auch durch Mannig- 
faltigfeit reigenbe Darftellung wird auf unbefangene Lejer nicht leicht ihren Einbrud 
verfehlen: aber jeber, der ein ernftes Stubinm biefem Buche zumenbet, muß gu bem 
Refultate kommen, daß es rei am Flüchtigkeitsfehlern, nichts weniger als ein Mufter 
Hiftorifher Compoftion und überdies in einer ganz beftimmten Tendenz abgefaft if. 
Otto gehörte unfraglich am Hofe Friedrichs zu ben Männern, die am meiften von 
den wichtigen Dingen wußten, aber Vieles verſchweigt er, und was er fagt, jagt er 
nur fo, wie e8 am Hofe genehm war. Die zahlreichen Ungenauigkeiten lafſen fi 
wohl nur barans erlären, ba er mit Ausnahme feiner Chronit bei dieſem Werte 
tein Buch zu Rath zog, fonbern allein feinem Gedächtniß und ben Mitteilungen 
aus ber faiferlihen Kanzlei folgte. 

In einem merfwürbigen Gegenfate gegen bie beiben Werte Ottos ftchen zwei 
anbere Schriften, von bemen bie eine zu feiner Zeit, bie andere wenig fpäter im 
oberen Deutihland entflanden ift: bie deutſche Kaifercpronit und die im Kloſter 
Weingarten abgefaßte Welfengeſchichte. 

Die Kaiſerchronik — ber urfprüngliche Titel if ohne Zweifel ſchlechthin 
Oroniea — it nad) einer Vorauer Handfehrift 1849 von Diemer und gleicheitig 
nad) einem umfängligen handſchriftlichen Apparate mit einem weitichichtigen Eommen« 
tare von Maßmann in drei Bänden herausgegeben worben. Schon deshalb im 
Hödjften Grabe intereffant, weil e8 das erfle derartige Werk in beutfcher Sprache ift, 
bat es aud für bie Geſchichte Lothars und Konrads eine bißher zu wenig bemerkte 
Bebeutung. Ich erlaube mir deshalb einige Bemerkungen, bie hauptfägjlich bie Ieten 
Abfchnitte bes Werks betreffen!). Daſſelbe ſchließt in den älteften und beften Hand« 
ſchriften mit der Rreupnahme König Konrabs (Weihnachten 1146) und ift wohl wenig 
fpäter in ber vorliegenden Geftaft beendet. jedenfall noch zu Zeiten Ronrabs III. 
Der Dichter verſpricht gleich im Anfange die Geſchichte des römiſchen Reiche „bie 
auf biefen heutigen Tag“ fortzuführen und ſcheint daran fefgehalten zu haben. 
Wahrſcheinlich wollte er auch fpätere Eriebniffe noch behandeln; benn das Bud ift 
ohne förmlichen Abſchluß. Die mehrfach ausgeſprochene Bermuthung, daß das Bud 

1) Man fee 5. Welghofer, Unterfuhungen über bie deutſche Raiferhronit des zwölften Jahre 


punberts (Münden 1874). Co fehr ih in weſentlichen Vuntien Welzpofer beiflimme, fo wenig 
feinen mir alle feine Refultate annehmbar. Bergl. Bd. II. S. 580. 
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urſprünglich mit Lothars Tode geenbet, bie Regierung Konrads fpäter hinzugeſetzt 
fei, hat meine® Erachtens feinen zureichenden Grund, und Vieles fpricht bagegen !). 
Die Berfe 17,178 fj.: Swer daz let virnomen habe u. f. mw. bebingen feinen 
definitiven Abfhluß, da fi ganz ähnliche auch 10,634 fi. finden. Dagegen wirb 
ſchon in der Gedichte Heinrichs IV. V. 16,625 ff.) auf ben Beridt über Ereigniffe 
hingewieſen, bie erft in den letzten Verſen berührt werben; es wirb bereit6 V. 17,188 
Richinza als die felige Königin gepriefen ꝛc. Eine Ueberarbeitung bes i. I. 1187 
abgefchlofienen Gedichts in fpäterer Zeit anzunehmen liegt gar fein Grund vor. 
Mag der Dieter länger an feinem Werke gearbeitet haben, die ledten Wofcpnitte, 
minbefens von ber Geſchichte Heinrichs IV. an, find ſchwerlich vor 1146 nieber- 
geichrieben morben. 

Eben fo wenig, wie im Allgemeinen bie Zeit ber Entflefung bes Gedichte, kaun 
die Gegend zweifelpaft fein, ıwo der Dichter fehrieh. Wer bie letzten Abfdpnitte bes 
Werts aufmerkfam lief, wo flets von Neuem Regensburg, bie Hauptflabt, genannt 
wird, wo ber Bifhof deinrich ein Tiezaere also herlich, eine hervorragende Rolle 
ſpielt (8. 17,200), wo bie Kriegethaten ber Abensaere, der Leute von ber Abens, 
(8. 17,182) beſonders verherrlicgt werden, wo im fo auffallender Weiſe Friedrich 
von Balfenftein, der Regensburger Domvogt, (B. 17,071) erſcheint, wird ſich leicht 
überzeugen, daß ber Dichter nur in oder um Regensburg feine Heimath haben konnte. 
Damit ift freilich nicht gelagt, daß er nur nach Regensburger Duellen ſchreiben 
mußte, vielmehr läßt fi nachweiſen, daß er im anderen Gegenden abgefaßte Bilder 
benugt hat. 

Die Unterfuhungen über bie Quellen der Kaiſerchronit find noch keinesweges 
aum Abſchluß gebracht, doch ſteht foviel fe, daß der Verfaffer deutſche Gedichte und 
lateiniſche Proſaſchriſten verarbeitete. Ein bedeutender Theil des Werke findet fi 
aud im Annolieb; fei es daß er ittelbar aus demielben entnommen wurde, fei 
€& baß beide, was mir wahrſcheinlicher if, aus gemeinfamer Quelle ſchöpften, jeben- 
falls iag hier ein deutſches Gebicht vor und wurde fehr ausgiebig benußt. Ob ber 
Anfang aus der von Maßmann angenommenen lateinifgen Vorlage ſtammt, ober 
dieſe vielmehr Ueberfegung bes deuiſchen Tertes iR, fann zweifelpaft fein‘). Aber 
ficher ſcheint mir, daß ber Dichter von ben Zeiten Ludwigs bes Kindes an vor Alleın 
da8 fateinife Chrouicon Wirziburgense benußte, dem nur einige fagenhafte Elemente 
beigemifcht find; die Benugung reicht bis 3. 3. 1057, wo aud die Wurzburger 
Chronik in ber einzigen uns erhaltenen Haudſchrift ſchließt. 

Die Bergleihung ber Kaiferronit mit dem Chronicon Wirziburgense if 
überaus lehrreich; fle zeigt, daß ber Dichter, obwohl ein Geiſtlicher, das Lateiniſche 
ſehr mangelaft verftand und dedhalb fi grobe Verſehen zu Schulden kommen ließ 
(Berg. 8. 15,627 und 16,524 ff-), daß ex öfters die Motigen feiner Quelle in 
wilfürtice Verbindungen brachte (®. 15,657) und fie mit fagenhaften Elementen 
vermiſchte. Wenn feine Geſchichte Heinrichs II. Konrads IT. und befonbers Hein- 








1) 3. Saerer veriritt in ber Geſchicte ber deutiden Dichtung im elften und zwölften 
Jahrhundert ©. 89 die Anfiht, daß minbefens bie Gonception der Raiferhromit nad der Zeit 
Lothar angehöre. Dan vergleige aud Scerere Aufiay: Rolaubslied, Ralferhromit, Rother in ber 
Zeitfegrift für deutfhes Mlterihum. Neue Wolge Bd. Vi. ©. 298 fl. 

2) Die Zweifel erwachſen bei ber Bergleigung mit ben Mirabilin urbis Romae. Das Bud, 
auf weiche fi die Kaiferronit 3. 184 bezieht, Lönnten mögliger Weile die Mirabilia fein. uf» 
fähig if, daß bie von Maßmann angenommene Borlage ausläßt, daß das Pantheon der d. Marie 
gemeißt war. 
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richs III. trogbem überwiegend ben hiſtoriſchen Charakter bewahrt, fo liegt dies baran, 
daß feine Ouelle hier am ausgiebigften floß und er fih ihr bier am engften anichloß- 
Daß ihm eine aͤhnliche Quelle nicht mehr für bie Zeiten Heinrichs IV. und V. zu 
Gebote land), macht ſich in dem Werke ſehr fühlber. Die Darflellung wird wieder 
ganz fagenhaft und wimmelt von ben ärgſten Verſtößen gegen bie Chronologie, felbft 
wo Regensburger Creigniffe berührt werden, wie V. 16,884 ber Tod des Grafen 
Sigehard. Nach dem Jahre 1057 beruft ſich ber Dichter nur dreimal noch auf das 
Buch, wie er es fo oft in den früheren Partien thut, wenn er eine geſchriebene Bor- 
tage hat: einmal für die Einnafme M. Caflinos 3. 17,127, wo ihm eine lateiniſche 
kurze Aufgeichnung Über dieſes Ereigniß vorgelegen zu haben ſcheint, dann für die 
Regierungsbauer Heinrihe IV. und Lothars V. 16,860 und B. 17,175, wo fih 
anffälige Uebereinfiimmung mit bem Kaiſertatalog des Honorius IM. G. X. p. 133) 
zeigt. Im Algemeinen giebt der Dichter bie Regierungsbauer ber fpäteren Kaiſer 
meift in gleiher Weiſe mit der Würzburger Ehronit unb Honorius an; doch finden 
fich Häufig bei ihm Monate und Tage hinzugefegt, wo bort uur nad Jahren ger 
rechnet wird, und man bat anzunehmen, daß ihm ein ähnlicher Katalog mit genaueren 
Angaben vorlag. 

Die Regierungen Lothar und Konrads II. ſchildert ber Dichter als Zeitgenofie, 
und feine Darftellung trägt bier durchaus ben hiſtoriſchen Charakter. Bon Lorhar 
wird nur ein Zug berichtet, der beſtimmt in das Gebiet der Sage zu verweilen if: 
der Ritt nah Otrauto (8. 17,172); einige anbre Erzählungen aus jener Zeit 
lönnen Bebenten erregen; aber ber Bericht im Ganzen beruht erweislih auf That⸗ 
ſachen, und bie Regierung Konrads III. wird fo gefcildert, daß kaum ein Wort 
hiſioriſch zu beanftanden ift. Sehr merkwürdig ift, wie gleichgültig ſich ber Berfaffer 
gegen bie großen kirchlichen Kämpfe verhält, wie er noch feft an bie Macht des alten 
Reichs glaubt; bie Chronit des Regensburgers flieht darin im oflenften Gegenfag 
gegen bie Chronik des Freifinger Bifchofe. Jenen intereffiren befonders bie inneren 
Kämpfe in Deutſchland, und da nimmt er entichieben für bie Welfen Partei. Er 
verherrlicht Lothar und Richinza; es findet fih bei ihm bas rüdhaltsiofefte Lob 
Heinrichs des Stolgen (®. 17,111 ff.), und er fenbet ihm noch ein frommes Gebet 
in das Grab nad (B. 17,228); wenn er auch Wels Anringen gegen das Reich 
nicht ganz zu billigen ſcheint, fo if} doch auch er ihm ber eble Für (8. 17,246). 
Ich habe mich bei ber Natur biefer Duelle geſcheut im Terte einen häufigeren Ge ⸗ 
brauch von berfelben zu machen, habe aber in ben Anmerkungen mehrfach auf dieſelbe 
verwiefen. 

Die Historia Welforum Weingartensis, wie fie in ber neuen Aus 
gabe der Mon. Gert. XXI. 457—471 genannt if, während ber urſprüngüche Titel 
Ohronica Altorfensium lautete, ift um 1970 geichrieben, noch bei Lebzeiten des 
Grafen Welf, der befonders durch biefelbe verherrliht wir. Dem Verfaſſer, einem 
Mönd des welfiſchen Kloſters Weingarten, lag bie Chronit Ottos von Freifing vor; 
er hat befien Erzählung hier und da wörtlich aufgenommen, aber nicht nur erweitert, 
fondern aud geradezu verändert, wo es bas welfiſche Interefie zu erheiſchen fchien. 
Der Verfaffer if Über bie Ereigniffe feiner Zeit gut unterrichtet, befonders in Berreff 
der ſchwäbijchen Angelegenheiten und wir banfen ihm manche wichtige Kunde. Au) 
feine genealogiſchen Notizen, obwohl fie nicht ganz zuverläſſig find, haben Werth, da 


1) Taehard ift fier nicht benußt; ber Tod des Grafen Hartwih wird allerdings 8. 16,855 
erwähnt, wie bei Caehard, aber fonf finden fih durchaus Feine Parallelen, 
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ſolche Aufzeichnungen für das fübli—he Deutſchland damals felten find. Genealo- 
giſche Nachrichten Über die Dompdgte von Regensburg, tıe Burg- 
grafen bafelbf, die Landgrafen von Steveningen und die Mart- 
grafen von Vohburg, welche ich in einer Münchener Handſchrift entdedte, find 
in ben Sitzungsberichten ber bair. Atademie ber Wiflenfchaften Jahrg. 1870. L 562, 
563 und unter unten Documenten (D) abgebrudt. 

‚Heinrich der Löwe tritt in der Historia Welforam ganz in ben Hintergrund, 
um jo mehr wirb auf ihn die Aufmerkjamteit hingerichtet in ber Slavenchronik 
des Helmold, melde für die Angelegenheiten bes nörbliden Deutſchlands in ben 
Zeiten Lothars und Konrads werthvolle Nachrichten bietet. Helmold hat ſächſiſche, 
den Poehlbern verwandte Annalen vor fi) gehabt, meift aber erzähle er hier, was er 
ſelbſt erlebt ober von zuverläffigen Zeugen erfahren hatte; ber fagenhafte Charakter 
früperer Abſchnitte (vergl. Bb. IIL ©. 1067) verliert fi mehr und mehr. Helmolb 
hat die Chronit erft um 1170 geichrieben, doch if fein Bericht über bie Zeiten Lothars 
und Konrads ſchon als ein zeitgenöſſiſcher anzufepen. Ueber Lothars und Heinrichs 
des Löwen Kämpfe im Wendenlande, über die Beftrebungen Bicelins und Gerolds 
für die Herflelung der priflien Kirche bafelbf, Über bie deutſchen Anfiedelungen 
im Wagrier- und Abodritenlande finden fih ausführliche Mittheilungen, die größten 
these auf Vicelin und Gerold felbf zurüdzuführen find. Aus dem Nachlaß Lappen 
bergs if von 2. Weiland eine neue Ausgabe bes Helmold in ben Mon. Germ. XXI. 
1-99 beforgt worden, von ber aud eine Separatausgabe erſchienen. Cine Ueber- 
fegung hat 3. 6. M. Laurent in den Geſchichtsſchreibern der deutſchen Vorzeit XII. 
Zaprpundert Bd. 7 geliefert. Bergl. D. Völlel, bie Slavenchronit Helmoide 
(Danzig 1873) unb €. Hirfelorn, die Slavenchronik des Presbyter Helmold (Halle 
1874), — €. Schirren hat in den Beiträgen zur Kritit Älterer holſteiniſcher Geſchichts⸗ 
quellen (Leipzig 1876) ©. 10 fi. gegen die Glaubwürbigleit Helmolbs bie fhwerfien 
Bedenken erhoben, doch ift er felbft ber Meinung, baf für mandpe ber von ihm aufe 
geworfenen Fragen ein methodiſcher Abſchluß noch nicht erreicht fei. 

Helmold erwähnt nur gelegentlich Albrechts bes Bären und feiner Erfolge im 
Wendenlande; um fo wichtiger iſt eine Aufzeichnung, welche wir einem Heinrich 
von Antwerpen verbanten. Heinrich war Prior unter bem Propſt Alverih von 
Brandenburg, deſſen Amtszeit für bie Jahre 1217—1227 nachzuweiſen if, wahrichein- 
lid aber belleibete Heinrich das Priorat bereit® im Jahre 1197 (Riedel, Cod. 
diplom, Brand. I. 7. p. 469). Da er ben Traotatus de urbe Branden- 
burg; bie Erzählung von ber Herflellung ber bifchöflichen Kirhe im Brandenburg, 
als Süngling niederſchrieb, if berfeibe vieleicht wenig jünger als Helmolds Bud. 
Heinrich konnte die Dinge, von benen er handelt, meift noch jelbft erlebt haben, jeden» 
falls mühelos ſich über diejelben. unterrichten; was er mittheilt, trägt durchaus ben 
Stempel der Glaubwärbigeit. Seine Nachrichten waren ans verfchiedenen Ableitungen 
größtentheile längſt befannt; daß fie aber in einer fpäteren Leitztauer Compilation 
volRändig in ihrer urfprängligen Gefalt erhalten feien, hat zuerft ©. Hahn in 
feiner Abhandlung Über die Söhne Albrechts des Bären (Jahresbericht der Louifen- 
Mädtifchen Realſchule, Berlin 1869) ©. 5 nachgewieſen. Jene Leitztauer Compilation, 
welche in der Hanbfcrift den Titel Fundatio ecelesie Letzkonsis trägt, if erſt im 
ſeche zehuten Jahrhundert angefertigt; fie iR mit Auslafjung einiger Actenftüde nach 
einer Abjgrift 9. Webdinge, ber fle aufgefunden hatte, zuerſt bei Riedel, Cod. diplom. 
Brand. IV. 1. p. 283-288 publicitt worben. Der Tractatus Henrici de urbe 
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Brandenburg finbet fi bort p. 285—287; einen nad} ber Gandſchrift verbefierten 
Abdrud gebe ih unter ben Dorumenten (O). 

Gottfried von Biterbo, ber wahrſcheinlich in Deutſchland geboren if, 
jebenfalls in Bamberg feine Bilbung erhalten hat, verlebte feine Jugendjahre uuter 
ben Regierungen Lothars und Konrabs III.; er gehörte noch ber Kapelle des Letzieren 
an. Ais er aber im Pantheon Part. XXIII. 46--61 auf bie Regierungen beiber 
Herrſcher zu fprechen kam, feinen feine Grinnerungen fehr verblichen geweſen zu 
fein; denn was er in Profa und Berfen mittheilt, iR mur das Aübelannte und meiſt 
aus Otto von reifing entiehnt. Die Werke Gottfriebs find von Waitz in ber 
M. G. XXII. herausgegeben, und bie betreffenden Stellen des Pantheon finden ſich 
p. 269-262. Bergl. 9. Ulmann, Gottfried von Biterbo (Göttingen 1863). 

Bei Weitem wichtiger für biefe Periode finb die Schriften bes gefeierten Theo- 
logen Gerhoh, Bropft von Reichersberg (1182—1169), eines Mannes von 
entfhieben päpfllicher Gefinnung, wenn er gleih an ber Verweltlichung ber römiſchen 
Eurie großen Anfoß nahm. Biele feiner Schriften beziehen ſich auf bie firchligen 
Bewegungen feiner Zeit, und bie von ihm gegebenen Nachrichten find ſchon beshalb 
ſehr werthvoll, weil er ben beflimmenden Perfönlichfeiten ber Zeit nahe Rand. Ad) 
in feine dogmatifgen und egegetiihen Arbeiten miſcht er nicht felten intereflante 
hiſtoriſche Erdrterungen ein. Das erfte Bud feines Werkes: De invostigatione 
entichristi hat am meiften geihictligen Gebalt und iR von I. Stütz im Archiv 
für öflerr. Geidichte XX. 127—188 herausgegeben worden; neuerbing® hat in bem- 
ſelber Archiv XI.VIL. 855-382 ©. Mühlbader eine Schrift Über das Schiema 
Paſchalis III. befannt gemacht, in welder aud das Schisma Anallets I. berübrt 
wird, Andre Schriften Gerhohs find bei Pes, Thesaurus I. 2, IL. 2, V. und VE 
gebrudt; eine Wiederholung der bereits gebrudten Werte if bann in der Sammlung 
von Migne Bd. 193 und 194 gegeben worben Über Bieles if noch nie pubticiet, 
und es wäre wünfdenswertb, baß mindeſtens die Stellen, welde hiſtoriſche Berie- 
hungen enthalten, befanut gemacht würden. Cine Ueberficht Über bie gebrudten und 
ungebrudten Schriften Gerhohs ift der Abhandlung von I. Bach über Gerhoh in der 
dſterreichiſchen Wierteijahresihrift für katholiſche Theologie 1865 IV. 19-116 beige- 
geben; auch find dort einige intereflante luedits mitgetbeilt. 

Eine eigenthümtie Stelung unter den Geſchichiequellen jener Zeit nehmen 
die flandrifhen ein. In die Mitte geftellı zwiſchen Deuiſchland und Frankreich war 
Flandern in feiner Gntwidelung weſentlich durh das Geſchlecht feiner Grafen be- 
fimmt. So heitet ſich aud die hiſtoriſche Ueberlieferung bier faft allein an das 
berrfpende Haus. Das traurige Ende des Grafen Karl (1127) erregte fo die Ge- 
müther, daß bald nach einander drei Bücher über fein Leben und Eterben geichrieben 
wurben (M. @. XII. 531—623); von biefen hat nur bie Passio Karoli 
comitis, bie von Galbert, einem Kleriker ber Kirche zu Brünge, herrüßrt, für bie 
deurfhe Reihegeihichte einiges Interefie (M. G. XI. 561-619). Außerdem if 
die bis 1128 reichende Fortiegung der dem Lambert von S. Omer zugeichriebenen 
Genealogia comitum Flandrensium (M. G. 1X. 312. 313) in Betracht 
zu ziehen. MWertbvolle Nachrichten enthält die Chronik des Anbreas- Nlofier® 
au Gäteau-Gambrefis über die erflen Zeiten Lothare (M. G VII 547-530); 
fie fließt mit dem Jahre 1133 und der Berfaffer erzählt zuleht von ben gleichzeie 
tigen Ereigniſſen in lebhafter, anfgauliher Weile. Die Bierhumechronit von 
Gambrai ift für diefe Zeit nur aus Auszügen befannt, und biefe Auszüge bieten 
wenig von allgemeinerer Bebentung (M. G. VII. p.506. 507. 523-6525). Aus ber 
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Bisthumschronit ſcheint auch bereits Rambert vou Waterlos, Kanenicus zu 
©. Aubert in Cambrai, geſchöpft zu haben, als er im Anflug am Siegberts Arbeit 
und bie in Gemblong und Anchin entflandenen Fortfegungen berfelben ein anna- 
liſtiſches Werk i. 3.1152 unternahm; was er fr bie Zeit Lothars und Konrabs III. 
giebt, Hat meift auch nur lokales Interefie (M. G. XVI. 513—522). 

Die nicht erwähnten Gefchichtsquellen aus bem breizehnten unb ben folgenben 
Jahrhunderten bieten für bie hier behandelte Periode faſt gar keine Ausbeute; meift 
werben nur Aufzei_hnungen früherer Zeit wieberholt. Allein bas dem breigehnten 
Jahrhundert angehörige Ohronioon Montis Sereni (M.G. XXIIL 188-226), 
deſſen Inhalt größtenteils hier ben Magdeburger Annalen entſpricht (vergl. oben 
©. 389) giebt mod einige neue Nachrichten für bie Geſchichte ber Markgrafen von 
Meißen. 


2. Anßerhalb Deulſchlands entſtandene Geſchichtswerke. 


Bei ber unmittelbaren Verbindung des deutſchen Reihe mit Italien ſind 
bie hier zu jener Zeit abgefaßten Gefchichtswerfe für bie Kaiſergeſchichte vorzugsweiſe 
in Beirecht zu ziehen. Sie zerfallen in brei größere Gruppen: zu ber erſten gehören 
die Onellenfhriften Unteritaliens, die wefentlih durch bie Ansbehnung der Macht 
K. Rogers beftimmt find, bie zweite iR won ber römiſchen Curie beeinflußt, bie britte 
Reht mit dem Auftommen ber freien Stäbte im mittleren und nörblichen Italien in 
Berbindung. 

Vortreffliche Nachrichten über die verworrenen Zuſtände Süditaliens in ber Zeit, 
wo Roger feine königliche Macht begründete, befigen wir in ber Chronik bes Bene» 
sentaners Falco, welder in feiner Vaterſtadt die Stelle eines Notare und Richters 
beffeibete; leider Bricht die Chronit (Muratori SS. V.82—138) fon mit dem Jahre 
1140 ab. Nidt einmal fo weit führt bie intereffante Schrift, welche ber Abt 
Alerander von Zelefa in vier Büchern über die Thaten König Rogers fhrieb 
(Muratori SS. V. 607-645); ber Berfaffer if gut unterrichtet und erzählt, obwohl 
ex unter böfifcgen Einflüſſen ſieht t), doch ohne arge Entfellungen ber Thatfachen. 
Was die Annales Cavenses (M. G. III. 191. 192) für dieſe Zeit bieten, if 
nur dürftig; ausführlichere Notizen finden ih in den Annales Oassinenses 
M. G. XIX. 808-311), aber es bleibt babei Manches im Dunklen. Die Fortſetzung 
ber großen Klofterhronit von Monte Caſſino, melde Petrus Diaconus 
damals abfate, erzählt Vieles breit genug, aber nicht immer das vor Allem Wiſſens- 
werthe, und überdies find ihre Nachrichten bei der Natur bes Autors, bem es vor 
Ale darauf ankam, feine Perfon hervorzuheben, und ber zur Erreichung feines 
Zweds auch Falſchungen nicht feheute, im hohen Grade verbäctig. Peirus wendet 
auch den deuiſchen Angelegenheiten fein Augenmerk zu, aber bier zeigt er ſich wenig 
unterrichtet. Was er über den Aufenthalt Kaifer Lethars in M. Caſſino erzählt, 
gehört zu ben, wenn vielleicht auch nicht glaubwürdigſten, doch anziehendſten Partien 





1) Das Berk war veranlaft von Viatfilde, der Scweſter König Rogers, bie fich von ihrem 
@emahl, dem Grafen Rainulf, getrennt Hatte. Mieganber® Buch fließt Hereit mit dem Jahre 1185. 
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feines Werte, welches ſchon mit dem Jahre 1137 fließt (M. G. VII. 727-894). 
Wo er und bie anderen Duellen uns veılafien, find wir auf die große Ehronit 
bes Erzbifhofs Romoald von Salerno verwielen, welche erſt um 1180 ent- 
Rand. Romoald, der bereiss im Jahre 1153 zum Eribiſchof gewählt wurbe, far 
opne Zweifel Über die Zeiten K. Rogers ſehr wohl umterrichtet; leider erzählt er 
nicht Wlles, was er wußte, und Vieles nicht jo, wie er e6 wußte. Schwierigleuen 
erwachſen auch daraus, daß er erate chronologiſche Beſtimmungen verabjäumt. 
Dennog ift Romoalde Werk von großem Augen und für die fpäteren Regierunge- 
jahre Rogers unentbehrlich. In der neuen von W. Arndt beforgten Ausgabe in den 
M. G. XIX. 398-461 iſt der Tert von ben fpäteren Interpolationen, bie ebenfalls 
nicht ohne Werth find, genau gefchieden. 

Unter dem Einflufe der römiſchen Curie entfanden die Fortſetzungen ber 
Bapflieben des Liber poutifioalis. Die unter deu Namen des Bandulfus 
befannte Sammlung bricht mit Honorius Il. ab; fie wurde wohl deshalb nicht weiter 
fortgefegt, weil die Verſaſſer der Icgten Viograppien bei dem Schiema Anatiere IL 
beiheiligt waren und das Buch fo einen ſchismatiſchen Eharakter zu gewinnen ſchien. 
(&gl. Bo. IT. ©. 1061). Geft in den Zeiten Sadrians IV. oder Aieyanders IIL 
entftand eine neue Sammlung, bie wohl im Ganzen dem Cardinal Bojo deir 
zulegen if, von dem wenigſtens bie legten Abſchnitie herrühren. (Wgi. vd. II. 
&. 1071.) Die Biograppien der Päpfte von Vonorins IL bis Gugen IL. find im 
Ganzen nur bilrftig behandelt; fie beruhen auf authentiſchem Material, aber dies if 
ganz im Intereffe der römiſchen Eurie verwertet. Am meiften erſährt man noch 
aus ber etwas ausführliheren Vita Iunocenti: I. Dieje Papfieben find zuletzt von 
Batterid) in ben Vitav ponı. Roman. T. II. (Lipsiwe 1862) herausgegeben. & 
unterliegt feinem Zweifel, baß aud in biejer Zeit tutze römifhe Annalen ge 
ſchrieben find. Wir fennen fie zwar nicht in ihrer uriprüngligen Gefalt, aber fr 
find in römiigen Papfl- und Kaifer-Katalogen benugt, und Notizen aus denjelben 
find in unteritatifhe Annalen übergegangen, in Verſchmelzung mit biejen nad ber 
Lombardei gelommen und dann endlich nach Deutſchlaud, wo fie in ben ſogenaunien 
Annales Seligenstadenses (M. G. XVII. 31. 32) und in ven Annales Herbi- 
polenses zu erfennen find. Dan vergleiche Scheffer ⸗Boichorſt in den Forſchungen zur 
deuiſchen Geſchichte 1X. 882—396, den im Archiv der Geleligafe für ältere deuridk 
Geſchichistunde XU. 60 ff. abgedrudien Katalog tes Gencius und bie ebemdajelbk 
5.78 aus einer venetiauiſchen Handſchrift (X. 72) publicirten Notse Romanae. 34 
bemerfe babei, daß ih im Jahre 1872 die früher von mir beuugte Handignit 
(XIV. 177) zu Benebig wieber eingefehen habe und fie nur eine Gopie bes vorpix 
erwähnten, von Beihmann benugten Coder iſt. Der Letztere ſiammt aus dem Stiofer 
8. Giovanni in Verdara zu Padua und enthält erfi einen Papfitatalog, welcher ald 
Brevierınm Mileti in Chronicis bezeichnet wird unb mit Gregor IX. endet, befie 
Regierungsjahre nod nicht ausgefüllt find; das folgende Stüd iR das Kaifer- und 
Bapftverzeihpniß, dem die Notse Romanae entnommen und welder al® Chronologis 
ecelesiastiea betitelt if. Auch der Propft Burchard von Urjperg, ber ım Ztalien 
Mandes gefammelt hat und dem wir bie für bie Geſchichte Friedriche I. fo mer 
vollen Braguiente des Johannes von Cremona verbanten, ſcheint römifhe Anualea 
bei feiner Thronit (M. G. XXIN. 837- 381) benugt zu haben; überbies Lagen ifm 
Annalen von Rieti vor, von denen wir anderweitig nur fpäte und bürftige Aus 
jüge haben. Man vergleiche die Annales Reatini (M. @. XIX. p. 267. 268) mü 
ber auf Mieti bezliglichen Motigen bei Burchard p. 844. 845. Die erſt im Anfange 
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des breigehnten Jabrhunderts abgefaßten Annales Oecoanenses, bie auf ge- 
meinfamer Grundlage mit ben Annalen von M. Caſſino und La Gava ruhen, geben 
fon für bie Periode, bie bier in Betracht fommt, felbffländige nicht unwichtige 
Nachrichten (M. G. XIX. 282—284). 

Um die Mitte des zwölften Jahrhunderts beginnt im mittleren und nörblicgen 
Ztalien die eigentbilmfiche ſtädtiſche Geidhichtefhreibung, melde dann hier bie nächſt - 
folgenden Zeiten beherrſcht. Sie erregt ſchon deshalb beſonderes Intereſſe, weil fle 
von Laien ansging und für Laien berechnet war. wäbrend in ben andern Ländern 
des Abenblandes bie Hiftoriographie noch ganz in ben Händen bes Klerus lag. Bahn- 
brechend find hier bie großen Annalen von Genua, welde um das Jahr 1150 
Eafaro nad einem reihen politiſchen Leben zum Ruhm feiner Baterflabt begann 
und bis in fein bohes Greifenalter fortfegte. Cr beginnt bie Erzählung von bem 
Jahre 1099 and berichtet über bie meiften Creigniffe als Zeitgenoffe. Die neuefe 
Ausgabe iſt von R. Berg in den M. G. XVIIL.11—48 veranflaltet. Genua wurde 
jebod von ber kaiſerlichen Politik weniger berührt, al Bifa, und bier iſt erfi ein 
Menſchenalter fpäter ein hnliches Annalenwerf entflanben, welches dem Bernharb 
Marango angefchrieben wird; es enbet mit dem Jahre 1175, if aber erſt etwa ein 
Jahrzehnt fpäter abgefaßt (M. G. XIX. 238—266). Für die Zeiten Lothars und 
Konrabs giebt es eine Anzahl wiätiger Notizen, deren Uriprung fich nicht beftimmt 
nechweiſen Täßt, die aber ohne Zweifel völig glaubwürbig find. Man vergleiche 
Scheffer ⸗Boichorſts Aufla Über bie ältere Annaliſtik der Pifaner in ben Forſchungen 
sur deutſchen Geſchichte XI. 506527. 

Leider fehlt uns eine ähnliche Arbeit für Mailand, weldes bereits damals eine 
fo hervorragende Rolle in ber Lombardei fpielte: erft bie Bebrängniffe durch Kaiſer 
Friedrich I. gaben hier ber Geſchichtsſchreibung einen neuen Impuls, und man vers 
fänmte dann auf bie früheren Zeiten zurüdzugeben. Was fib in ber Notae 
8. Georgii Mediolanenses (M. G. XVII. 386) und in einigen verwanbten 
Aufgeignungen findet, trägt für bie Geſchichte Lotbars und Konrads III. wenig aus. 
Um fo wertbvoller if für uns bie Meine Schrift des jüngeren Lanbulf, deren 
ſchon ®b. II. ©. 1060 gedacht if. Landulfs Buch (M. G. XX. 21-49) foll nur 
die perfönficen Schiefale bes Berfaffere barftellen, ſchildert aber zugleich in anſchau- 
licher Weife die bürgerlichen und kirchlichen Iufänbe der Stabt. In ben Annales 
Pincentini Guelfi, welde erft im brehehnten Jahrhundert entflanden find, aber 
bis zum Jahre 1012 zurüdgehen, finden fi einige für bie Kaiſergeſchichte unfrer 
Periode beachtenswerthe Notizen (M. G. XVIIT 412). Bür bie Züge Lothars nach 
Stalien find bieAnnales Oremonenses (M. G. XVII 801) durd einige Zeit- 
beflimmungen wichtig; bie Entflehung dieſer Notizen läßt fi nicht genau firiren, 
doch Können wohl die meiſten auf gleichzeitige Aufzeichnungen zurüdgeführt werben 
Für die Gefchichte Benebige kommt das im Ohronicon Altinate (Archivio 
storico VII. 162—189) enthaltene Bragment und bie Chronik bes Andreas 
Danbolo (Muratori SS. XII. 13—416) in Betracht. Berge. 9. Simongfeld, 
Andreas Danbolo und feine Geſchichtewerle (Münden 1876). 

Eine nicht geringe Bebentung für bie Raifergeihichte biefer Zeit haben and) bie 
böhmifen Gefhihtsquellen, zunähft die Fortfegungen bes Gosmas von 
Brag. Die Zufäge, melde bie 1142 ein Kanonicns von Wiſſehrad machte, 
(M. @. IX. 132—148) find aud für die deutſche Geſchichte von größtem Intereffe: 
es find gleichzeitige, ſehr zuverläffige Aufzeichnungen. Nicht von gleichem Werth für 
nnfere Geſchichte find bie Nachrichten des Minds von Sazawa, melder bie 
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Arbeit bes Eosmas an einigen Stellen erweiterte unb bis 1162 fortführte, obgleich 
and biefes Wert (M. @. IX. 156159) Beachtung verbient. Einzelne brauchbare 
Angaben finden fih in ben Annales Gradiconses und Opatovioenses 
(M. G. XVII. 643-653), mit deren Aufzeichnung um 1140 im Mofler Hradiſch 
begonnen wurde; fie find hier bie 1145 und fpäter im Kloſter Opatowiz bie 1168 
fortgeführt worden; es zeigen fich in ihmen bereits bie erwähnten Fortſebungen bes 
Eosmas benugt. ine ber wichtigften Quellen aud für bie beutibe Geſchichte find 
die nm 1170 entftandenen Annalen bes Kanonieue VBincentius von Prag; 
fie beginnen bereits mit bem Jahre 1140, aber leider ift bie Darfiellung in ben 
frügeren Partien, die fi auf bie Zeit Konrads II. beziehen (M. G. XVIL 
658-664), vielfah ungenau und durch chromologifche Febler entftellt. So giebt 
Bincentius gute Nachrichten Über Konrads Zug nach Polen, aber fle werben irrig 
in ba® Jahr 1149 flatt 1146 gefegt. 

Die polniſche Geſchichtsſchreibung war in biefer Zeit äußerft dürftig. Ohne 
Brage wurben an verfhiebenen Orten annaliſtiſche Aufzeihnungen gemacht, aber wir 
tennen fie nur aus fpäteren Ueberarbeitungen, bie Röpell und Arndt in ben M. G. 
XIX. 584-662 unter ben Namen Annales capituli Cracoviensis und 
Annales Polonorum herausgegeben haben. Vergl. H. Zeißberg, bie polniſche 
Geſchichteſchreibung bes Mittelalters (Leipzig 1873) &. 31 ff. Aus Ungarn befigen 
wir an alten hiſtoriſchen Aufzeichnungen für dieſe Zeit Nichts, als kurze Annalen in 
einer im Anfange bes breizehnten Jahrhunderts zu Preßburg angefertigten Hand⸗ 
ſchrift, weldje unter bem Namen Annales Poronienses in den M. G. XIX. 
571-573 abgebendt und zulegt von Wattenbach im Archiv für fterr. Geſchichte XLII. 
502-505 als Annales veteres Ungariei herausgegeben find. 

Um die Mitte des zwölften Jahrhunderte begann bie bänifche Geſchichtsſchreibung 
Die Nönigefataloge, weiche damals entftanden, haben für bie deuiſche Geſchichte feine 
Bedeutung Wichtiger iſt für biefe eine für kirchliche Zwede verfaßte Biographie 
Knud Lawards, bie durch bie im Jabr 1170 erfolgte Heiligſprechung befielben 
wahrſcheinlich vrranlaßt wurde; nach der von N. Vorthaft entbedten Handſchrift if 
fie von Waitz zuerſt herausgegeben worben (Göttingen 1858). Bor Alem aber ver- 
dient unfre Beachtung bie erſte große Nationalhronit ber Dänen, bas Werk des 
Seeländere Saro mit dem Beinamen Grammaticns, welches auf Veranlaffung 
des Erzbiſchofs Abſalon von Fund gegen Ende bes Jahrbunderts entſtand. (Mußgabe 
von Müller und Velſchow, Kopenhagen 1839. 1858). Saro ift gut unterrichtet und 
verſteht ſich auf eine amichende Darflelung, aber bie Wabrbeit derfelben leidet durch 
bie nationale Eitelleit des Verfaſſers. Etwa um bieleibe Zeit entfland zu Lund eine 
Art von Weltchronit, auf diefer beruhen bie erfi in der Mitte des dreizebnten Jabr · 
hundert abgefaßten Annules Lundenses (herausgegeben von Waitz in ben 
Nordelbingiſchen Studien V. 7 fi.), bie Annalos Ryenses (herausgegeben von 
Sappenberg M. G. XVI. 392-410), wie unmittelbar ober mittelhar bie ambern 
bäntfgen Annalen des Mittelalters. Vergl. R. Uſinger, Die däniſchen Annalen und 
Chroniken des Mittelalters (Hannover 1861). 

Unter ben franzöflfgen Ouellenfepriften jener Beit berührt mehrfad bie deutſchen 
Berhättniffe das um 1140 geſchriebene große Werk bes Ordoriens Vitalis; bie 
betreffenden Stellen find in den M. G. XX. 51-82 zufammengeftellt. Die Rade 
richten bes Orderieus, welcher die Vorgänge in Deutihland nur nach unſicheren Ger 
rüchten kannte, find mit großer Vorſicht aufzunehmen. Da bie ausgebehnte Wirte 
famteit bes heiligen Bernhard ſich auch auf Deutſchland und Italien erfiredte, haben 
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bie Biographien bes berühmten Abts von Clairvanx aud für bie Kaiſergeſchichte 
diefer Zeit Interefie; leider find fie fo fehr vom Wunderglauben beherricht, daß in 
ihmen für bie Darſtellung der realen Berhältnifie wenig Raum geblieben if. Die 
bebeutendfte und umfaſſendſte iſt die von mehreren feiner Schäfer herrührenbe im 
7 Büchern, welde auf Aufzeihnungen beruht, bie zum Theil fchon bei Lebzeiten bes 
Heiligen gemacht waren und bald nad feinem Tode zufammengeftelt wurben. Diefe 
erſte Vita Bornardi ift zuleßt bei Migne, Patrgfogine cursus T. 185 p. 
226-416 abgebrudt worben. Wie Bernbarb ſelbſt, Kat bie franzöſiſche Literatur 
jener Zeit das Schisma des Anallet und die Kämpfe SAnocenz II. mit beſonderem 
Intereſſe begleitet. Es zeigt ſich dies in der von Abt Suger herrührenden Lebens- 
beihreibung Ludwigs VL (Du Chesno SS. IV. 281-321), in ber von ver- 
ſchiedenen Verſaſſern abgefaßten und bie 1147 fortgeführten Ehronit von Mau- 
tigny (Du Chesne SS. IV. 359-389) und befonders in ber mätßenden In- 
dective, bie um 1185 ber Archidialon Arnulf vom Seeg gegen ben Biſchof 
Gerarb von Augoulöme, ben Legaten Anatlets I. in Gallien, fchrieb (M. G. ZIL 
707-720). Beachtenswerthe Nachrichten für die Gelchihte bes Schiema finden ſich 
aud in ber bis 1142 fortgefübrten Hıstoria novella des Gngländere Wil- 
Heim von Malmesbury; bie betreffenden Stellen find in den M. G. X. 484. 
485 abgebrudt. 

Nichts iſt dem Geſchichteſchteiber Konrads III. empfindlicher, ald der Mangel 
am ausreichenden Nachrichten von deutſcher Seite Über ben zweiten Kreuzzug. Otto 
von Freifing ſchweigt, wie bereits bemerkt, gefliſſentlich. Der Kölner oder vielleicht 
beſſer gefagt der Baderborner Annalift fchreibt: „Ass, was auf bielem Zuge geſchah, 
war Sammer und Elend; an Siegen fehlte es; es iſt befier davon zu fhweigen, um 
das römische Schamgefüpl nicht zu erregen und das Leib den Nachkommen zu ver- 
hullen.“ Was einzelne Quellen mittheifen, wie bie Pöhlber und Würzburger An- 
nalen, if} fragmentariih und im Detail irrig. Um fo wichtiger if deshalb für uns 
das Werk eines franzöfligen Autors, ber als Kaplan König Ludwigs VII. ben Zug 
mitmachte und bie Ereigniffe deſſelben aus friſcher Erinnerung ausführlich aufzeich- 
mete. Es iſt Odo von Deuil, Mönd und fpäter Abt des Rlofer St Denys; 
fein Wert, in fieben Bücher geteilt, umfaßt die Geſchichte des Kreuzzugs bis zum 
Sommer 1148 und if wohl unmittelbar nachher abgefaft. Odo folgt natürlich ber 
fondere den Griebniffen des frangöfticen Heeres, aber er verliert dabei body auch das 
deutſche mie ganz aus ben Augen. Sein Buch wurde zuerſt gebrudt bei Chiflet, 
S. Bernardi Clarevalkensis abbatis genus illustre assertum (Divione 1660) 
p. 9-77 nad einer einzigen und, wie es ſcheint, fehlerhaften Handſchrift; biefer 
Überaus mangelhafte Tept if} nachher nur wiederholt mworben, zulegt bei Migue, 
Patr. enrsus T. 185. p. 1202—1246, und verbiente endlich eine burchgreifende 
Emendation. Was bie Beurteilung ber Thatſachen durch Odo betrifft, fo muß man 
fich Aet6 vergegemwättigen, daß er von bemfelben blinden Haß gegen bie Griechen 
erfüllt war, wie das ganze franzöſiſche Heer. Cine andre ausführliche Darſtellung 
des zweiten Kreumnas befigen wir in ben Gesta Ludovici VII. (Da Chesne 
88. IV. 412-419), die in feinem alle vor 1200 abgefaßt fein können. Aber bie 
Gesta beruhen auf älteren Quellen, und eine derſelben ift in ber Historia Lu- 
dovioi VIT. (Da Chesne 88. IV. 412—419) nachgewieſen, kürzere Aufzeichnungen, 
bie zwifen 1170-1175 gemacht wurden unb ben Kreugzug nur vorülbergebend ber 
rühren. Untlarer if das Verhältniß der Geste zu Wilhelm von Thrus 
(Bocueil des historiens des croisades. T. I. Paris 1844) in den Partien, weiche 
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ben zweiten Kreunug betreffen, fo fehr bie Uebereinftimmung in bie Augen fpringt. 
Jaffe hat in Schmidts Zeitichrift für Gefdictsmwiffenfgaft IT. 572-577 bie Anficht 
verfochten, baß bie Darſtellung Wilhelms bem Berfafler ber Gesta vorgelegen habe ; 
dagegen bat Bernharb Kugler in feinen Stubien zur Geſchichte des zweiten Kreuz. 
zugs (S. 21-81) darzulegen geſucht, daß Beide ein gemeinfames Original benutzt 
hätten. Sollte Kugler Anſicht die richtige fein, fo Könnte biefes Original doch kaum 
vor 1181 entftanden fein und mußte zu ber Zeit, als Wilhelm fein Werk vollendete, 
noch als Novität gelten; mir ſcheint buch Kuglers Ausführungen bie Anficht Iaffes 
nod nicht ganz befeitigt zu fein. 

Für die Geſchichte des zweiten Kreuguges find auch zwei byzantiniſche Ge- 
ſchichtsſchreiber von befonberer Bedeutung: Einnamus und Nicetas. Beibe find 
nicht als gleichzeitige Schriftfleller anzufehen, fie find erſt zur Zeit ober mad ber 
Zeit bes Kreuzzuges geboren; Cinnamus ſchrieb gegen Ende bes zwölften Jahr ⸗ 
hunderte, Nicetas erfi im Anfange bes breigehnten Jahrhunderts. Aber fie ftanben 
in Soßen amtficen Stellungen zu Gonftantinopel, und es konme ihnen banadh nicht 
ſchwer fallen Über Ereigniffe, von benen fie felhft feine Erinnerung hatten, dennoch 
gute Nachrichten einzuziehen. Offenbar iſt dies auch geſcheben, mamentfi von 
Einnamus, mwelder der Zeit des zweiten Kreuzzugs überbies näher Rand; fehr aufe 
fallig ift, daß das Werk beffelben von dem jlingeren Nicetas gar nicht benutzt zu 
fein ſcheint Wenn man früher bie Darftelung des Lehteren vorzuziehen pflegte, fo 
hat in neuerer Zeit Kugler a. a. DO. 8643 mit Recht hervorgehoben, daß vielmehr 
Cinnamus größeren Glauben verbient. Doch möchte id; auch diefem nicht fo weit 
vertrauen, wie es Kugler thut An willfürlihen Ansihmüdungen zur Spannung 
der Lefer läßt er es fo wenig, wie Nicetas, fehlen. Ein Briefwechſel zwiſchen bem 
Kaiſer und König Konrad, wie er ihn mittheilt, if ganz unbenfbar und ſtebt mit 
edhten Aetenſtücen ans beiben Kanzleien, wie wir fie befien, im ſchrofffen Gontrafl 
Bas Einnamus ferner von einer Schlacht und Nieverlage bes beutichen Heeres bei 
Eonftantinopel erzählt, gehört fiher in das Reich der Erfindungen; denn es ift mit 
allen älteren Nachrichten umvereindar Beide Werke find im Corpus seriptoram 
historise Byzantinae enthalten: Toannis Cinnami Historiae ex recensione A. 
Meinekii (Bonnae 1836) und Nicetae Choniatae Historia ex reoensione J. Rekkeri 
(Bonnse 1888). i 

An letzter Stelle haben wir noch bie fogenannte Historia pontificalis 
gu erwähnen, bie in ber M. G. XX. 517545 zum erflenmal, fo weit fie ſich in 
ber einzigen bis jet befannten Berner Hanbichrift erhalten hat, vollftändig von W. 
Arndt publicirt if. Es war bie Abficht bes Berfafiers ber Historia pontificalis bie 
Ehronif des Giegbert, bie ihm mit ber Fortfegung bis 1148 vorlag, weiter fortu« 
führen, doch glaubte er dabei von bem Berfahren Siegberts barin abmeichen zu 
müffen, daß er nicht bie deutſche Geſchichte, ſondern die Gefchichte ber römiſchen Kirche 
in ben Mittelpunft feiner Arbeit flellte. In ber That tritt im feiner Darftellung 
das römifche Papftthum an dic Stelle bes deutſchen Kaiſerthums, aber nad ber uni 
verfellen Stellung, welde inzwiſchen Rom gewonnen hatte, wirb babei nad; allen 
Seiten bie Geſchichte bes Orients, Italiens, Frankreichs, Englande und Deutſchlands 
berübrt. Der Berfafler will nur erzählen, was er enimeber ſelbſt gefehen ober doch 
mit Sicherheit in Erfahrung gebradit habe. Die beften Berbinbungen fanden ibm 
am Gebote: er war mit Bapft Eugen III. und ben angelehenften Berfönlichfeiten im 
Garbinal-ollegium befannt, nicht minder mit den erflen firdlicen Würbenträgern 
in England und Frankreich. Den deutſchen Angelegenheiten ſtand er ziemlich fern, 
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doch giebt er auch Über biefe mandje gute Nachrichten. Was wir befigen, iſt nur ein 
Fragment, welches plögfich im Jabre 1152 abbricht; es If erft im Jahre 1162 ober 
1163 niebergefchrieben, und vielleicht fette ber Berfafler feine Arbeit bis zu biefem 
Jahre fort. Das uns erhaltene Fragment if eine fehr weſentliche Bereicherung ber 
biftorifchen Literatur jener Zeit; denn troß einzelner Berftöße, befonbers in ber Ehro- 
nologie, iſt die Darftellung im Weſentlichen zuverläffig und läßt tiefere Blide in bie 
Weltverbäftniffe werfen, als bie meiften gleichzeitigen Ouellen. Ich babe bereit in 
meiner Schrift Über Arnolb von Brescia (Münden, Verlag der f. Alabemie, 1873) 
©&. 6 baranf bingewiefen, baß nur Jobann von Galisbury ber Berfaffer biefer 
intereffanten Schrift fein kann, die er feinem Freunde, dem Mbi Beter von S. Remy, 
gewidmet bat. 


3. Actenfücke, Urkunden, Briefe. 


Nur ein Gefetz Lothars if uns erhalten, bie anf bem Roncalifchen Reichs- 
tage 1136 erfafiene 2chnsconfltution (M. G. Legg. IT. 84. Tegs. IV. 639 840). 
Die beiden anderen Eonftitutionen, bie in ben M. G. Lerg. IT. 80. 82 Lothar bei- 
gelegt werben, find untergefhoben und flehen mit ben won Berk ſelbſt als unterger 
ſchoben betrachteten Oonstitutiones fendales domni Lotharii imperatorie (M. G. 
Legg. II. B. 184) in unmittelbarer Verbindung. Zwei bemerfenswerthe Erlafie 
2othars find M. G. Legg. IT. 81. 83 abgebrudt. And von Konrad III. iſt une 
mar ein Gefet überliefert; es if bie von ihm als Gegenkönig anf einem Ronca- 
Hilden Tage 1128 erlaffene Lehnsconfitntion, melde in ben M. G. Legg. II. 38 
Konrad II. zugefchrieben iſt. Bergl. bie Anmerkungen zu &. 41.42. Einige Schreiben 
Konrads M. find in den M. G. Legg. II. 84—89 mitgetheilt; fie find faft fänmt- 
lich der Wibaldſchen Briefſammlung entnommen. 

Die Kaiſerurkunden find am vollſtändigſten verzeichnet bei Stumpf, Die 
Reichslanzler IT. 8. Einige Zufäge ergeben fih ans Stumpfs Acta imperii adbuc 
inedita (Reielanzler Bb. III.) und Widers Forſchungen zur Reiche- und Rechts- 
geſchichte Italiens Bb. IV. Die Kritik der Urkunden Pothars bietet viele Schwierig. 
feiten, ba bie Kanzlei damals große Beränberungen erfuhr. Bergl. W. Schum, 
Borſtudien zur Dipfomatif K. Lothars III. (Halle 1874). Die Kaiſerurkunden find 
in ben nachftehenden Anmerkungen nad) Stumpf citirt (St. R. unb Nummer). 

Die Beſchlüfſe der römifhen Eoncilien und anbrer Synoden finden 
fi in der Concilienſammlung von Manfl T. XXI. gefammelt; bie päpftlihen 
Urfunden find bei Jaffe, Regerta pont. Rom. tegiftrirt und danach mit J. B. 
anb ber Nummer in ben Anmerkungen angeführt. 

Befondere Wichtigteit haben auch für biefe Zeit einige Brieffammlungen, welche 
anf uns gelommen find. Sie allein ermöglichen es uns, bie Motive ber handelnden 
Berfonen unmittelbar zn erfennen und bie geiftigen Bewegungen jener Beriobe voll- 
Ränbig zn erfaflen. 

Der Codex Udalrici (Jaffe Bibl. V.), für bie Zeit bes Inveftiturftreits 
eine fo ergiebige Onelle, bietet in ben nad} 1125 angefägten Gupplementen noch für 
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die Regierung Lothars bis 1134 eine Anzahl wichtiger Actenfüde; fie find im ben 
Anmertungen nach ber alten Nummer citirt, welder bie neue bei Zafle mit ber Be- 
zeichnung J. beigefegt if. Gewiſſermaßen als Ergänzungen lönnen die Briefe dienen, 
welche Jaffs unter ben Titeln Epistolsee Bambergenses Nr. 28—85 (Bibl. V. 
p. 522-531) unb Moguntinae Pr. 48-52 (Bibl. IE. p. 896-401) beransge- 
geben bat. 

Eine überaus reihhaltige Duelle für bie letzten Regierungejahre Konrads III 
befigen wir in einer Sammlung von Briefen und Actenftüden, melde Abt 
Bibald von Stabilo für feinen Gebraud anfertigen ließ und bie fich jet im 
Berliner Archiv befindet. Sie umfaßt eine große Zahl von Schreiben, welche Wibald 
teils für fi, theiis im Namen R. Konrads ober ſeines Sohnes abfate, wie Schreiben 
an Konrad ober an andere Fürften, die Wibald aus ber königlichen Kanzlei befannt 
wurden; bamit find einige Actenflüde anderer Art verkunben, bie er für feine Ge- 
ſchäftsführung nicht entbehren konnte. Weitaus bie Mehrzahl ber Scrififüde ger 
hören dem Jahre 1147 -1152') und damit der Zeit an, in welcher Wibald befon- 
ders an ben Reichsgeſchäften betheiligt war, wo die wichtigſten Verhandlungen durch 
feine Hände gingen. Wir lernen hier Wibald als einen fehr geihidten Unterhändler 
tennen, ber namentlich die Verbindungen des Reichs mit ber römiſchen Curie eifrig 
pflegte, zugleich aber gewinnen mir einen klareren Einblid in bie Berhäftniffe des Hofe 
und ber Kanzlei, al er uns fonft für biefe Zeiten vergönnt iſt. Man wird nicht 
fagen können, baß die Berbältniffe des Reichs in ber Mitte bes zwölften Jahrhunderts 
dabei fi eben glängend darftellen, aber bie hiftorifche Erfenntniß zieht daraus einen 
ganz außerorbentlihen Gewinn. Cine vortrefflihe Ausgabe biefer Wibaldſchen 
Sammlung bat Jaffö in feiner Bibliotheca rer. Germ. I. veranfaltet; bie ein 
jeinen Stüde find hier, abweichend von ber Handſchrift, chronologiſch georbnet, doch 
iR die Folge in der Handferift aus der p. 6IL—818 gegebenen Weberficht mit Leiche 
tigfeit zu erfeunen. 

Leider beſitzen wir bie Wibaldfhe Sammlung nicht vollſtändig; ein früherer 
Theil, welcher die Correſpondenz bis 1146 emipielt, if angenideinlich verloren ger 
gangen. Jaffs hat ihm zu eriegen geſucht, indem er p. 76-105 eine Anzahl andrer 
auf Wibald bezügliher Stüde zuſammenſtellte. Unter biefen find die Mehrzahl dem 
Regifrum bes Petrus Diaconus in Monte Eaffino, einer Quelle ſehr ver- 
dãchtigen Charakter, entnommen, und es wäre wohl beffer geweſen, nicht das echte 
Material mit fo fraglichen Schriftproben in unmittelbare Verbindung zu bringen. 
Wenn fon bie Darſtellung des Petrus in feiner Kloſtergeſchichte große Bebenten 
erregt, jo ſteigern ſich diefe bei ben Briefen, die er an Kaiſer Lothar gefchrieben und 
von ihm empfangen haben will und die nur darauf berechnet ſcheinen, daß er ale 
ein von Lothar beftellter logothota Italicas, exceptor, curtularius ct capcllanus 
Romani imperii erſcheine, wovon ſich fonft nirgends bie geringfie Spur findet. Das 
Regiftrum des Petrus Diaconus if mehrfach benugt, aber nicht vollfändig veröffent« 
licht, unb eine vollfändige Ausgabe auch kaum Bedürfniß. 

Eine andere Brieffammlung, bie zur Zeit Zothars in Italien entfland und aus 
der einzelne Stüde nach ber Wiener Hanbirift Nr. 2507 in Schloffers und Berdts 
Archiv II. 368-372 abgebrudt wurben, hat längere Zeit aud bie forgfättigften 
Forſcher getäufht. Die weiteren Mittheilungen, welche Wattenbach in feinem Iter 
Austriacam (Archiv für Kunde öſterr. Geſchichtsquellen XIV.) S. 89 ff. über bie 
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Handſchrift machte und bie auf biefelhe gegründeten Unterfuchungen Wattenbachs unb 
Jafles lafien gar feinen Zweifel, dag wir e8 bier nicht mit echten Actenftüden zu 
thun haben, fonbern mit Stilmuflern eines Gelehrten, der einen Brieffteller für feine 
Böglinge ausarbeitete. Wahrſcheinlich iſt dieſer Brieffteler in Bologna entftanden ; ber 
Eitnation des Jahres 1132 find fa alle einzelnen Stüde angepaßt und um biefe Zeit 
wird auch bie Hauptmaſſe derfelben angefertigt fein. Niemand wirb biefe Brieffamm«- 
Yung noch als eine authentiſche Duelle benutzen wollen, aber Über bie Berpättniffe Ita- 
liens zur Zeit ihrer Entflehung giebt fie body fehr ermünfchte Auffchlüffe. Wir müflen 
für diefe Auffplüffe um fo bankbarer fein, als wir fonft über jene Verhältniſſe ganz 
ungenügend unterrichtet find. Wattenbach hat aus biefem norbitaliihen Brief- 
Relter a. a. O. ©. 68-86 bie wichtigften Stilde nach der Wiener Dandſchrift ab - 
druden laffen; ein Bruchſtück einer Turiner Handſchrift benutzte Dümmler (For⸗- 
ſchungen zur d. Gedichte VIII. 392. 398). 

Bon nicht geringerem Interefie ift ein Theil bes Regifirum bes Gegen⸗ 
papfies Anakfets IL, ber fih in einer Handſchrift zu Monte Caffino erhalten hat. 
Es find 38 Briefe, welche fhon Baronius benugte und bie nad) einer Abſchrift 
zum größten Theile Eprifian Lupus im Anhange feines Werts: Ad Ephesinum 
coneilium variorum patrum epistolae (Lovanii 1681) p. 491-520 berausgab; fie 
finden ſich auch im fiebenten Bande feiner gelammelten Werte (Venetiis 1724). 
Wohl derſelben Handſchrift ift aud das bemerfenswerthe Schreiben entnommen, in 
welchem Unallet über Norbert den Bann ausiprah. Hugo in feiner Vie de 
Norbert (Luxembourg 1704) p. 864.365 hat es nad einer ihm kon Monte 
Caſſino gefandten Abſchrift abdruden laſſen, und id; wieberhofe, da jenes Buch nicht 
allgemein zugänglich, ben Tert in ben angehängten Documenten (A. 2). 

Bon unvergleichlicher Bedeutung für bie allgemeine Geſchichte dieſer Zeit find 
die Briefe des heiligen Bernbarb, von denen ſich gegen 500 erhalten haben, 
Sie haben fiir diefe Periode einen ähnlichen Werth, wie bag Rezistrum Gregorii 
VII. für bie Zeit des Inveftiturftreits. Wir treten bier unmittelbar den Gedanken 
des Mannes nahe, der am gemaltigften auf feine Zeitgenoffen wirkte. Leider fehlt 
uns eine Ausgabe, welche den heutigen Anforderungen genügte. In ben Anmer« 
tungen iſt nad) Migne, Patrol. cars. T. 182 citirt, weit biefe Ausgabe die hand- 
lichſte iſt; doch befigen wir in derfelben weſentlich nur eine Wiederholung ber Edition 
Mabillons mit wenigen Zniägen aus fpäteren Büchern. Sehr zu wünſchen wäre 
eine neue Ausgabe, vervollflänbigt durch die zahlreichen noch ungebrudten Briefe, 
die in Handſchriften zerfireut find, nach dem Diufter der Yaffeihen Editionen; 
vor Allem müßten auch die Daten ber Briefe befiimmter figirt werden, als es biß« 
der gef_pehen if. Auch viele der theofogifchen Tractate des heiligen Bernhard find, 
da fie den Sparakter von Gelegenheitsſchriften tragen, für die Geſchichte jener Zeit 
von großem Werthe. 
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4. Hülfsmittel. 


Die Geſchichte Kaiſer Lothars iR bebandelt in bem bereits Bb. III. &. 1076 
angeführten Werke: E. Gervais, Politiſche Geſchichte Deutſchlande unter 
ber Regierung ber Kaiſer Heinrih V. unb Lothar III. Zweiter Tpeil- 
Raifer Lothar IIT. (Reipgig 1842). € war ein Mißgeihid für biefe nicht verbienfte 
loſe Arbeit, baf unmittelbar baranf eine zweite Bearbeitung defſelben Gegenſtandes 
erſchien, welche nit nur auf einem viel vollſtändigeren Material beruhte, fonbern 
auch eine fiherere Anmwenbung ber Kritif an ben Tag legte. 

Im Jahre 1843 veröffentlichte Ph. Jaffs feine Gefhichte des deutſchen 
Reiches unter Lothar dem Sachſen und ließ ihr 1845 bie Geſchichte des 
beutfhen Reiche unter Conrad dem Dritten folgen. Beide Bücer find 
durchaus nad; bemfelden Plane bearbeitet und behandeln bie ganze Periode, welche 
in biefem Bande barzeftellt if. Nach dem Arbeiten Mascovs für bie Geſchichte 
Lothars und Ronrabs III. mit denen leider feine Commentarien ſchließen, iſt Nichte 
bem zu vergleichen, was Jaffs geleiftet hat, und ohne Ansnahme haben Alle, bie 
fpäter biefe Zeiten zw berühren hatten, fich feiner Darſtellung angeſchloſſen. Auch bie 
überfichtliche, im populären Zone gehaltene Schrift von Otto von Heinemann, 
Lothar ber Safe und Konrad III. (Halle 1869) fußt, fo bewandert ber Autor 
in ben Quellen ift, in ber Gauptfade auf Jaffss Mrbeiten. Sie liegen nicht 
minder nnfrer Darftellung zu Grunde, doch wird man nicht verfennen, daß bie 
eigne Forſchung deshalb nicht verfäumt if. Sie ſchien einmal dadurch geboten, daß 
mandes neue Material eröffnet ift, nod mehr aber durch die tiefere Einficht, die 
man in bie Natur auch ber längſt zugänglichen Duellen gewonnen hat. Gerade 
nad) biefen beiden Seiten hin hat fd Jaffs ſelbſt nach dem Erſcheinen jener Bücher 
noch befonbere Verdienſte erworben, fo baß zum großen Theil die Relultate feiner 
eigenen Stubien bier zur Kritik zu verwenden waren. Wenn id in ber Darflellung 
öfters von feinen Refultaten abgewichen bin unb babur in ben Anmerkungen ihm 
gegenüber meine Differenz zu erörtern gendthigt wurde, fo liegt darin fo wenig eine 
Minderung feiner Verdienſte, daß es vielmehr auf das Deutlichſte zeigt, mie ich 
überall gerade von ihm bem Ausgang nahm. Vieles hätte Jaffö offenbar ſelbſt jetzt ger 
ändert, wenn er eine Reviflon feiner Fugenbarbeiten hätte vornehmen lönnen; Manches 
wiürbe er dagegen nad} feiner beharrlichen Natur vielleicht feftgehalten haben. Bon 
den Einzelheiten abgefehen, liegt der Hauptunterfhieb meiner Darflelung von ter 
Jafſe's wohl darin, daß ich bie allgemeinen Verhältniſſe jener Zeiten, wie es in ber 
Natur dieſes Werkes Liegt, mehr zu vergegenmwärtigen gefucht habe. 

Im weiteren Zufommenhange ift dieſe Zeit bearbeitet worben in bem berühm«- 
ten Werke Friedrich von Raumers, Geſchichte der Hohenflanfen (6 Bänder, 
und zwar im erflen Bande deſſelben. Gerade biefer Theil erfuhr in ber erflen Auf 
lage (Leipzig 1823-1825) bie ſtärkſten Angriffe, und ber Verfaſſer hat in ber 
‚weiten unb britten Auflage (1840 und 1857) mehrfadhe Berbefferungen vorgenom- 
men; bie vierte Auflage (1871. 1872) if unverändert. C. de Cherrior hat in 
bem verwandten Werke, betitelt Historie de Ia lutte des Papes et des 
Empereure de la maison de Sonabe (1. Ausgabe in 4 Bänben, Paris 
1841. ff, 2 Ausgabe in 3 Bänden, Paris 1858 ff.) die Zeit Lothars und Kon- 
rads IHN. in der Einleitung nur Überfihtlic behandelt. 

Bir Albrecht ben Bären befigen wir eine ſehr forgfältige Monographie von 
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D. v. Heinemann: Albrecht der Bär, eine quellenmäßige Darftellung 
feines Lebens (Darmſtadt 1864). Das urkundliche Material für die Geſchichte 
des großen Markgrafen und feines Hauſes hat von Heinemann zufammengeftelt in 
feinem Oodex diplomatious Anhultinus T. I. (Beflau 1867-1873). Durch 
bie Mittheilungen von Zeugenreihen aus zahlreihen Urkunden dieſer Zeit hat das 
Berk noch ein weiter reichendes Intereſſe. 

Schnell nach einander find zwei Biographien Heinrichs des Löwen erſchieuen: 
9. Brug, Heinrich ber Löwe, Herzog von Baiern und Sadfen (Leipzig 
1865) und M. Bpilippfon, Geigicte Heinrihe bes Löwen (2 Bände, 
Leipgig 1867). Beide Arbeiten fügen fih auf bie hauptfählicien Quellen und 
find nicht ohne Verdienft, aber als abſchließend können fie nicht augefehen werben. 
Die einzige Monographie Über Heinrichs Opeim, den Grafen Welj: 5. W. Beh- 
rens, Herzog Welf VL, legter welfifger Stammperr in Süddeutſch- 
fand, und feine Zeitgenoffen (Braunſchweig 1829) if mittelmäßig und eut- 
ſpricht den jegigen Forderungen der Wiſſenſchaſt im keiner Weile. Die Berhäitnifie 
des welfiſchen Haufes in Sachſen find dargelegt in ber jehr grüudlichen Schrift 
von L. Weiland, Das ſächſiſche Herzogthum unter Lothar und Heinrid 
dem Löwen (Greifswald 1866). 

Für die politifgen und rechtlichen Verhältnifſe Italiens in dieſer Zeit ift von 
hervorragender Bedeutung das ausgezeichnete Wert I. Fickers, Forſchungen 
zurReihs- und Kechtageſchichte Italiens (4 Bände, Innsbrud 1868-1873). 

Die Gedichte des zweiten Kremzzuges iſt von Gr. Wilken in feiner vortreffe 
uchen Gefichte der Kreugzüge (Dritter Theil, erſte Abtheiluug, Leipzig 1817) 
ausführlich behandelt worben. Dur den Umfang und bie Gründlichteit ber Quellen - 
forſchung Übertrifft Willen weit das bemfelben Stoffe gewidmete Werk bes fran- 
aöffhen Atademiters Michaud, obwohl biefes äußerlich einen viel größeren Erfolg 
gewann. 9. v. Sybel, der Geſchichtoſchreiber des erflen Kreuzzugs, hat in feinen 
Vorträgen: Aus der Gefgichte der Kreugzilge (Reine diſteriſche Schriften 
U. ©. 1 ff.) und in dem Auffage: Weber den zweiten Kreuzzug Lebendafelbft 
I 411) bie Kreuzfahrt Konrads III. mehr berührt, als im Zufammenhange bar- 
geſtellt. Eingehende Unterfuhungen Über diefe Fahrt find niedergelegt in bem bereite 
angeführten Werke: B. Kugler, Studien zur Geſchichte bes zweiten 
Kreuzzugs (Stuttgart 1866). 

Das Leben des heiligen Bernhard hat no feinen Darfeller gefuuben, ber 
das berühmte Wert A. Neanders ber 5. Bernhard und fein Zeitalter 
Gweite umgearbeitete Auflage, Hamburg unb Gotha 1848) übertroffen hätte. 
Leider iſt die politiihe Thätigkeit Bernhards von Neander nicht fo eingehend behan- 
beit, wie bie kirchliche. 

Im Uebrigen if auf bie in benyfrüheren Bänden bereits angeführten Hülfe- 
mitteln hier abermals zu verweilen. 


DI. Anmerkungen. 
Sud IX. Kapitel 1-7. Gefdichte Lothars. 


Quellen: Gleichzeitige Geſchichtswerkle: Narratio de eleotione Lotharüi. 
Passio Karoli comitis Flandriae auctore Galberto. Lamberti Genealogia comi- 
tum Flandrensium cont. Pandalfi Vita Honorii II. Honorii Summa. Chronicon 
s. Andrese Camer. L. IIl. c. 33-42. Gesta Treverorum, Cont. I. c. 26— 29. 
Arnulfi archidisconi Invectiva in Girardum episcopum Engolismensem. Ansclmi 
Gemblacensis Continuatio chronici Sigeberti. Geste abbatum Trudonensium 
cont. L. XII. XIII. Alexander Telesinus de rebus gestis Rogerii Sicilise 
regis. Landulfi de s. Paulo Historia Mediolanensis c. 52-68. Petri Die- 
coni Chronicon monasterii Cassinensis L. IV. & 87-127. Falconis Bene 
ventani Ohronicon. Sugerii Vita Ludoviei VI. Orderici Vitalis Historia eccle- 
sinstica. Guillelmi Mulmesberiensis Historia novella. Ortlieb de fundatione 
monasterii Zwivildensis. Berthold de constructione monasterii Zwivildensis. 
Canonici Wissegradensis Continuatio Cosmae. Annales Gradicenses. Gests 
episcoporum Virdunensium. Vita Adalberti II. archiepiscopi Moguntivi. 
Ottonis Frisingensis Chronicon L. VII. o. 17—21. Deutſche Kaiſerchronit. An- 
nales s. Disibodi. Chronicon Mauriniacense. Sigeberti Continuatio Gemble- 
censis. Annales Mellicenses, Brunwilarenses, s. Jacobi Leodiensis, Cassiuenses, 
Cavenses. Auctarium Garstense. Chronicon episcoporum Hildesheimensium 
co. 19, Merseburgensium p. 188. Annales s. Petri Erphesfurdenses. Annales 
Pegarienses. Chronicon Burensis monasterii. — Gleichzeitige Duellenwerke, bie 
nur in Auszügen, Compilationen und Verarbeitungen befannt find !): Erfurter Anna- 
len (Ohronicon Sampetrinum, Annales Erphesfurdenses ober Lothariani, Annales 
s. Potri Erphesfurdenses, Annales Pegavienses), Paderborner Annalen (Annules 
Hildesheimenses, Anunles Colonienses maximi, Annalista Saxo, Annales Pali- 
denses), Rofenfelder Annalen (Annules Rosenfeldenses, Summa Honori, Magber 
burg · Nienburger Annalen, Annales Stadenses), Magdeburg-Nienburger Annalen 
(Annales Magdeburgenses, Aonalista Saxo), Gambraier Bisthumochronit (Geste 
pontifieum Cameracensium abbreviata c. 14. 15, Versio gallica e 38 -45). — 
Oleichzeitige Überarbeitete Quellen: Gesta episcoporum Halberstadensinm. Chronicon 


3) Die Ableitungen find in Maummern eingefälsfien. 
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Magdeburgense. Annales Aquenses. Annales Egmundani. — Duellenfgriften ans 
ber zweiten Hälfte bes zwölften Jahrhunderts; Cafari Annales Januenses, Vita Nor- 
berti archiepiscopi Magdeburgeusis. Lamberti Waterlos Annales Oamera- 
censes. Annales Rodenses. Vita prima s. Bernardi abbatis. Vitae s. Ottonis 
episcopi Bambergensis. Vita Alberonis archiepisoopi T: 
Gozecense. Casus monasterii Petrishusensis. Otto Frisingensis de gestia Fri- 
deriei I. o. 16—21. Vitae pontificum Romanorum in ber Sammlung des Gar- 
binal® Boſo. Monachi Sazavensis Continuatio Cosmue. Annalista Saxo. Fun- 
datio monassterii Fberacensis. Ohronicon Laureshamense. Gesta abbatum 
Lobbiensium c. 17—23. Annales Herbipolenses. Historia Welforum Wein- 
gartensis o. 15—24. Helmoldi Chronicon Slavorum L. I. c. 41—54. Vita Canuti 
Lawardi. Vita Conradi I. archiepiscopi Salisburgensis. Notae geneologicae 
advocatorum Ratisb. etc. Annales Ooloniensee maximi. Annales Magdebur- 
genses. Bomosldi Salernitani Chronicon. Bernardi Marangonis Annales Pi- 
sani. Tractatas Henrici de urbe Brandenburg. Gotifredi Viterbiensis Pantheon, 
Part. XXIII. 46. 47. Fundatio monasterii Gratise Dei. Vitae Gebehardi archi- 
episcopi Salisburgensis et successorum eins. Saxonis Grammatiei Historia 
Danica. — Duellen des breigehnten Jahrhunders: Chronicon Montis Sereni. An- 
nales Stadenses. Burchardi Urspergensis Chronicon. Chronicon Altinate L. V. 
Annales Ceccanenses. Annales Cremonenses. Annales Placentini Guelß. 

Eine größere Anzahl von Briefen, welche für die Geſchichte Lothars Bedeutung 
haben, findet fih im Codex Udalriei, in ben Epistolae Bambergenses und Mo- 
guntinae bei Jaſſs Bibl. T. III. und V., in ben Briefen bes Gegenpapftes Ana- 
tlets II. bei Lupus, Ad Ephesinum concilium variorum patram epistolae 
p. 491-520 und in den Epistolae e. Bernardi. Andere Briefe find gerfreut ger 
dructt. Nicht zu überſehen find die Mitıheilungen Wattenbachs aus einem norbita- 
liſchen Brieffteller im Iter Austriecum S. 68—86. 

Mehrere Actenfüde Lothats find in ben M. G. Legg. IL 81-84, IV. 639. 
640, die Spnobafacten feiner Zeit bei Manſi (Coll. conc.) XXI. gebrudt. Die 
Urkunden Lothar finden fi bei Stumpf (Die Reihslanzler) II. ©. 275-288 re» 
giſtrirt. Im ber Kanzlei wurde Lorhar als König und Kaifer ber Römer ber Dritte ber 
nannt, wobei ofjenbar ber aud ſonſt vorlommende Irrthum obmaltete, daß Lothar II. 
Kaifer geweſen fei. Vergl. Dimmer, Geſchichte bes Oftfräntiigen Reihe LI. ©. 690. 
Die gleichjeitigen päpftlichen Grlaffe find bei Jaffs (Reg. pont. Kom.) p.551—581 
verzeichnet. 








©. 8. 4. — Das Wahlausicpreiben der Fürften findet fih im Codex Udalrici 
Nr. 320 (J. 221); es if an Dito von Bamberg gerichtet, aber oflenbar ergingen 
ähnliche Schreiben an alle nicht in Speier anmwelenden Fürflen. 

©. 4. 5. — Das Auer Herzog Friedrichs und feines Bruders Konrad erhellt 
aus Otto von Freifing (Gesta Frid. I. c. 10). Das Geburtsjahr Lorhars ift nicht 
betaunt; denn gegen bie Nachricht ber Annales s. Disibodi, daß er wenige Tage nor 
ber Schlacht bei Homburg, alfo 1075 geboren fei, laſſen fich erbebliche Zweifel nicht 
abweiſen. Es if kein Grund, bie Angabe ber Annales Stadenses zu beanftanden, 
baß Lothar im Jahre 1088 Erzbiſchof Liemar von Bremen gefangen nahm und biefer 
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fd mit der Bremer Bogtei löſte: daun konnte aber Lothar damals nicht ein Knabe 
von 13 Jahren fein. Ueberbieg wird er von allen feinen Zeitgenoffen im feinen 
legten &ebensjahren als ein hochbetagter Oreis gejhildert, wenn auch in ben hundert 
Jahren des Petrus Dincouus IV. c.124 flarte Uebertreibung might zu verlennen iR. 
Lothar wirb demnach gegen zehn Jahre beim Tode des Waters, etwa ſechezig Jahre 
zur Zeit feiner Wahl und wenig Über fiebzig Fahre bei feinem Lebensende geweſen 
fein. Seine Vermählung mir deichinza fand nach den Annales Paderbrunnenser 
4. 3. 1115) etwa um das Jahr 1100 fatt; bie Ehe blieb 15 Jahre kinderlos, bis 
Oftern 1115 Lothar einzige® Kind, Gertrud, geboren wurbe. Vetgleiche auch Jaffe, 
Lothar ©. 229. 

&. 5-6. — Die Auslieferung ber Reiheinfignien an Adalbert vor der Wahl 
iſt mehrfach bezeugt; die Ouellenftellen bei Jaffs S. 27. Daß es vor Allem Adalbert 
war, weicher Herzog Friedrichs Wahl hintertrieb, geht aus der Gesta Frid. I. o. 16 
hervor; Otto von Freifing Übertreibt hier nicht eiwa aus Famılieninterefie, wie unter 
Anderem aus Urdericus Vitalis (M. G. XX. p. 76) und Petrus Diu ouus IV. 
©. 87 erhellt. Auf bie Ansführungen ber Annales Studenses z. I. 1126 ift kein 
größeres Gewicht zu legen. Daß ſchon vor ber Wahlhandlung ſelbſt mit Karl von 
Fianderu von Röln aus unterpandelt worden if, zeigt die Passio Karolı 0.4. Daran 
if freilich nicht zu denen, daß ber Kanzler des Erzbiſchoſs und Graf Goufried im 
Namen aller deuiſchen Furſien Karl die Krone angeboten hätten; Galdert licht 
überhaupt die Vorgänge mit ſtarken Farben auszumalen. 

©. 6. — Der Zufammenteitt der Fürfen zur Wahlhandlung am 24. Auguf 
wird von ben Aunales Padeıbrannenses und Anfelm von Gemblong bezeugt. Die 
Zahl ber damals in Mainz anmelenden Ritter geben Orderious Yıtalis und bie 
Uistoria Ludoviei VII. (Du Chesuo IV. p. 412) übereinfimmend auf ſechszigtauſend 
an. Abt Sugers Anweſenheit in Wiainz geht hervor ans ber Urkunde bei helibien, 
Histoire de St. Denys. Pieces just. p. 94. Aus berfelben Urkunde erhellt and, 
daß von den beiben päpftlichen Legaten, welche Anjelm nennt, der erfte Girardus, 
nicht Eurarbus hieß; die Aunales s. Disibodi nennen ihn Gerharbus. Otto von 
Zreifing (Chronicon VII. c. 17) fprigt nur von einem Segaten, bie Narratio de 
eleotione von mehreren. Ueber bie Vertheilung der Lager der Fürften auf beiden 
Seiten des Kheines fiimme id Jafje S. 28 bei; was von verſchiedenen Seiten da ⸗ 
gegen eingewenbet iR, ſcheint mir mit durchſchlagend. Wenn die Franfen und 
Yothringer in der Nasratio bei ber Yagerung nicht befonbere erwähnt find, fo 
hat bies jeinen Grund wohl barin, daß fie bei ben Wahlen regelmäßig auf ber 
linten Seite lagerten, während Baiern und Sachſen fonft ein Lager diesſeits bes 
Nheines zu beziehen pflegten. Die Offranfen waren wenigfens zum Theil bei 
Briedrid (quibusque nobılibus e regione). Man vergleihe Wipo in der Vite 
Chuonradi o. 2. 

©. 7-12. Die ausführlichfe, aber zugleich parteliſche Darſtellung der Wahl 
verhandlungen giebt die Nurratio; neben derſelben fommen in Betracht die Wahres 
und Falſches miſchende, wohl auf mülndlicher Tradition ruhende Erzählung bei Or- 
dericus Vitalis und bie leiber nur furzen Notizen bes Otto von Freiſing in feiner 
Ehrouit. Was die fpäteren Annales Stadenses und ber unzuverläffige Petrus Dia- 
oonus bieten, iR nur mit großer Vorficht aufzunehmen. Ueber bieje Wahlverhanb» 
kungen ift in neuerer Zeit eine umfängliche Literatur entſlanden. Ich erwähne Fried» 
bergs Unterfuchungen über die Narratio de eleotione Lotharii in den Forfhungen 
zut deutſchen Geſchichte Bd. VIII. ©. 75 ff. mit der Nachſchrift von Waitz S. 89, 
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bie Differtation von Rob. Niemann: Die Wahl Lothars von Sachſen (Göttingen 
1871), bie Abhandlung von Th. F. A. Wichert: Die Wahl Lothars III. in ben 
Forſchungen Bd. XII. ©.55 ff., endlich die Schrift von Ernft Bernheim, Lothar II. 
und das Wormfer Goncorbat (Straßburg 1874). Die Worte ber Narratio: facta 
seorsum principum collectione kann ih nicht mit Wichert auf bie Färftenverfamm- 
fung (prineipum colloquium) beziehen, fontern auf ben befonberen Anhang von 
Büren, ber ſich um Friedrich bereits gefammelt hatte- Daß biefer Anfangs nicht 
nad) Mainz ging troß eines ihm zugeficherten ficheren Geleits, erhellt aus ben Worten: 
quam prius cum conductu ingredi metuebat. Die Meinung Widerts, daß ein 
Ausſchuß von nur zehn Fürften gewählt fei, Halte ich für unrichtig und verweiſe auf 
bie Bemerkungen von Waitz zu Wicherts Aufſatz ſelbſt. Hatte man das bereits fefl- 
ſtehende Verfahren bei ber Papſtwahl im Auge — bei ber Wahl Gelafius II. waren 
49 fiimmenbe Tarbinäte — fo if ſelbſtverſtändlich, daß bie zehn Fuülrſten jebes 
Stamms, bie in ben Ausfguß traten, bie mächtigfen waren. Ihnen überließ man 
vollſtãndig die Borberathungen (Borwahl) und verſprach in ber Vorausſetzuug, daß 
fie fi einigen würden, bei ber Kur ſelbſt einfache Zuſtimmung!). Da bie Einigung 
nicht erfolgte, trat ber Ausſchuß mit brei Vorſchlägen hervor und verlangte, baß bie 
Geſammtheit ber Wähler fi für einen ber brei Eanbibaten erfläre. Die Wähler 
waren hiermit einverftanden, und «8 hanbelte fih nun nm ihre Wahl zwifchen ben 
Dreien: bie Berathungen mußten alfo wieber aufgenommen werben. Ottos von frei- 
fing Nachricht, daß ber Ausfguß noch einen vierten Vorſchlag (Rarl von Flandern) 
gemacht habe, beruht wohl nur auf ungenauen Nachrichten über bie früher mit Karl 
sepflogenen Berhanblungen; auch Orbericus weiß nur von brei Vorſchlägen, wobei 
er freilich ſtatt Liutpold einen Herzog Heinrich von Lothringen nennt, ber gar nicht 
erifiirte. Die Narratio [geint mir hier den Äußeren Vorgang mahrfeitegetren zu 
berichten, unb fo fehe ic auch feinen Grund in Zweifel zu ziehen, was über bie 
Erklärungen Lothars und Liutpolds gleich darauf erzäplt wirb und felbft die Staber 
Annalen beflätigen, obgleich fie hinzufügen, daß es ex condicto geſchehen fei, was 
von feiner andern Onelle befätigt wird und an fi) unwahrſcheinlich if. Denn daß 
Lothar ungern fi zur Uebernahme des Regiments entſchloß und feine Weigerung 
feine Poſſe war, fagt felbft Otto von Freifing; ich kann daher ben Einwendungen 
Niemanns ©. 33 lein Gewicht beilegen. Allerdings wirb nach ben fehr interefjanten 
Nachrichten der Kaiferhronit V. 16,957—16,985 kaum noch zu bezweifelir fein, 
daß ſchon früher mit Lothar Über bie Wahl verhandelt war. Auch bei Wichert ſcheint 
mir Lothar zu ſehr eine bipfomatife Role zu fpielen. Bei ben erſſen Berhanb- 
lungen mit ben brei Ganbibaten wurde unftaglih bie Hauptentigeibung dadurch 
herbeigeführt, daß Erzbiſchof Abalbert eine eniſchiedene Anerkennung ber Wahlfreiheit 
der Fürflen von Friedrich verlangte, bie biefer aber, auf fein Erbrecht ſich ſtütend, 
ablehmte. Es if der Hauptinangel in Jaffes Darfelung, bafı er bie überiehen 
hat; Niemann, Wichert und Bernheim haben es richtig hervorgehoben. Friedrichs 
Weigerung, offen das freie Wahlrecht ber Fürſten anzuerfennen, bereitelte alle feine 
Hoffnungen, und es fiel Adalbert nun am folgenden Tage leicht, die Vorſchläge ber 


») Wigert Hat in den Borfgungen Bd. XVI. ©. 375 ff. feine frügere Nuffaffung der Wahl: 
vorgänge aufs Rene zu begründen gefußt. Gr wirft mic vor, da ih meine obige Behauptung 
nicht dur eine ſichere Onellenangabe belegt hätte. Mberih weiß nit, was bie Worte ber Narratio: 
quoram election! ceteri omnes assensum prebere promiserant nad; ber einfacften Deutung Andres 
befagen, als I} behauptet Yabe. 

Giefebregt, Raiferzeit IV. 4 Aufl. 27 
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Vierzig Überhaupt zu befeitigen und bamit bie Wahlberathung wieder ganz freizu- 
geben. Die tumultwarifhe Erhebung Lothar wirb in ber Narratio anſchaulich ge 
ſchildert unb gewiß um fo glaubwürbiger, je weniger der Berfaffer ein Interefie 
hatte, biefe bebenklihen Auftritte hervorzuheben. Erzbiſchof Adalbert ließ während 
des Tumults die Tpilren bewachen, nicht abichliegen, wie Jafls S. 33 fagt; obser- 
vari lieſt bie Handſchrift ber Narratio. Auch die folgenden Nachrichten ber Narratio, 
wie der Zumuft beigelegt und die Eintracht Hergeftelt, finb gewiß glaubwilrbig. Wie 
Herzog Heinrid von Baiern endlich für Lothar gewonnen wurde, fagt die Narratio 
nicht; aber es if eine Annahme, bie fi von ſelbſt aufdrängt, daß ſchon bamals 
Lothars Tochter dem Sohne Heinrichs verſprochen wurde. Daß bie formelle Wahl 
Kothars erft am 30. Auguft flattfand, erhellt aus den Annales s. Disibodi; man 
vergleihe Heimo (M. G. X. p.3): circa Kal. Sept. In Bezug auf bie Feſtſetzung 
über bie Grenzen zwiſchen Kirche und Staat, welche bei ber Wahl nach der Narratio 
erfolgt fein fol, hat zuerft Friedheim gezeigt, daß fie mit Lothars factiſchem Ber- 
fahren bei ber Belegung ber Bisthilmer in grelem Widerſpruch ſtehe, und Waitz bat 
dann mit Recht darauf hingewiefen, baß bie Ausbrüde fo unbefimmt gewählt find, 
daß an eine urkundliche Fefiflellung nicht nothwendig zu benten fei. Stabili ratione 
preseribitur und certus (fo emenbirt fon Mascov für ceptus) modus prefigitar 
find vieldeutige Worte, und das Folgende kann unmöglich in biefer Geftalt ben 
Inhalt einer Urkunde gebildet haben, welche man Lothar hätte vorlegen können. 
Aber anbrerfeits iſt höchſt unwahrſcheinlich, daß bie Nadprichten der Narratio hier 
ohne allen factifen Anhalt fein. Ich halte nicht nur mit Wait für möglich, fonbern 
für faR geroiß, daß in Mainz bie kicchliche Partei ſich über Gefihtspuntte verſtändigte, 
welche fie unter ber neuen Regierung zu verfolgen habe, unb daß biefe feine anderen 
waren, als bie in ber Narratio angegebenen. Allerdings wäre bamit das Wormſer 
Goncorbat in allen feinen der weltlichen Gewalt günftigen Befimmungen über ben 
Haufen geworfen worben. Zu ſolchen Beftrebungen war in bem Eoncorbat ſelbſt ein 
Anhalt geboten, ba alle Zugeftänbniffe nur Heinrich V. perſönlich, nicht auch feinen 
Nachfolgern gemacht waren; man hat barauf noch fpäter in Rom Gewicht gelegt, wie 
Otto von Freiſing (Chron. VII. o. 16) hervorhebt. Wo er von ben Zugeftänbniffen 
an Heinrich V. handelt, fügt ex hinzu: Hoc pro bono pacis sibi soli et non 
succossoribus datum dieunt Bomani. Die Thatſachen lehren, baf über bie 
Beſtimmungen des Wormfer Concorbats zwifhen ber kirchlichen Partei in Deutſchland 
und Lothar fofort Streit entſtand und biefer von Rom erſt durch bie jet glückicher 
Weife wieber befannt getvorbene Bulle Innocenzs II. vom 8. Juni 1183 zu Gnnfen 
Lothars entſchieden wurde. Zu der Annahme, bie beſonders Bernheim ©. 12 fi. 
zu begründen ſucht und zu teiteren Folgerungen benugt, baß Lothar bie Forderungen 
ber kirchlichen Partei wor der Wahl zugeflanden, feine Zugeſtändniſſe dann aber nicht 
gehalten habe, fehe ih gar keinen Grund. Die Annales Stadenses beweifen Nichte; 
denn ihre Autorität ift an ſich für biefe Dinge gering, fie reden überdies unbeftimmt 
(dieunt), fie geben enblih über den Inhalt ber von Lothar angeblich gemachten 
Verſprechungen nichts Näheres an. Ein Verfahren, wie es Lothar von Bernheim 
beigemeffen wirb, ein offener Wortbruch, entſpricht durchaus nicht dem Bilde, welches 
die Duellen von biefem Kaifer geben, und wie wäre aud nur denkbar, daß es ihm 
nie von ber kirchlichen Partei vorgeworfen fein follte? Daß bie Nachricht der Nar- 
ratio von ber Nachlaſſung des hominium bei der Eibleiftung ber geifllichen Fürſten 
mit anderen Ouellenfiellen in beſtimmtem Wiberfpruch ſtehe, if nicht zu behaupten, 
wie es neuerdings befonbers Riemann &.53 gethan hat, wenn man bie Bielbentigfeit 
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des Ausbruds princeps im Auge behält. Was bie Narratio enblich Über die Unter- 
werfung Herzog Friebrichs und bie Verkündigung eines allgemeinen Landfriedens 
berichtet, if nicht beauſtandet. Diefe Bemerkungen werben genügen, um es zu recht⸗ 
fertigen, baß ich mid) im Weſentlichen an bie Narratio gehalten habe. Der Boben 
freier Behandlung der Duellenftellen und fubjectiver Ausfüllung ihrer Lilden ift in 
ben neueften Schriften über biefe Borgänge fo erweitert worben, daß es bier unmög- 
iR, ihn nad allen Seiten zu durchmeſſen. 

©. 12. — Ueber Lothars Krönung fiche bie Annales s. Disibodi und bie Er- 
furter Annalen. Als Krönungstag geben die Annales s. Disibodi d. 13. Gept., 
bagegen bie Ann. s. Jacobi Leodiensis (M. G. XVI. 640) Krengerhößung 
(14. Sept.) an. Die Paderborner Annalen erwähnen bie Krönung ber Richinza zu 
Köln; der Fehler ber ausſchreibeuden Oolonienses, baß auch Lothar zu Köln gefrönt 
fei, iR wohl kaum anf das Original zurüdzuführen. Die Gefanbtihaft Lothars an 
die Eurie erwähnen bie Annales s. Disibodi und zugleid; ihren Bwed: pro con- 
firmando rege Romam mittebantur. Die Schreiben Innocenz6 II. in Cod. 
Udalr. Nr. 341 (J. 242) Nr. 342 (J.241) und Nr. 348 (J.247) zeigen, daß biefer 
Zwed erreicht wurbe. In bem erflen Schreiben heißt es: papa Honorius cum tota 
sancta catholica Romana ecelesis, quoniam maximum fractum de persona tus 
speravit sanotae eoclesiae proventurum, quod de te factum est, anctoritate 
apostolica confirmavit. Daß biefe Gefanbtiaft mit bem fogenannten Waplpact 
Lothars irgend melden Zufammenhang gehabt babe oder es babei auf bie Brehung 
ber Autorität Abalberts abpefehen gemefen fei, iR aus ben Duellen unerfihtlic. 
Abalberts Anfehen in Rom war nod im Jahre 1129 nicht gebrochen, wie bie Worte 
Ottos von Bamberg an Meinharb von Prag zeigen: in ecelesie Romans ordina- 
toris vestri auctoritas magna est. Ood. Udalr. Nr. 364 (J. 289). 

©. 13. — Richinza war zur Zeit ihrer Bermählung noch nicht 15 Jahre alt. 
Ihre Mutter Gertrud verlor erſt 1085 ihren erfien Gemahl, ben Grafen Dietrich II. 
von Katlenburg (Ann. Saxo 3.3.1085), und heirathete bann ben Markgrafen Heinrich 
ben Betten (f 1101), ben Bater Richinzas. Durch bie Verwechſelung Dietrichs II. 
mit Dietrich I. ift bei Jaffs Lothar ©. 2 die fonberbarfte Verwirrung entftanden;, 
er läßt Gertrud Anm. 6 erft nad) 1067 geboren und doch Anm. 8 fon 1056 ver⸗ 
wittwet werben. Richinza war, als fie gefränt wurbe, gegen 40 Jahre alt. 

©. 16--18. — Den aud durch bie Annalen bezeugten Aufenthalt Lothars in Re- 
genaburg beftimmen näher bie Urkunden in St. R. Nr. 8228. 3229. Ueber bie Zer- 
würfniſſe mit ben Staufern wegen bes Reichsguts fiehe vornehmlich bie Annales s. 
Disibodi. Die fpäteren Ereigniſſe zeigen, baß befonbere aud Nürnberg fireitig 
war. Die Annales Altahenses 5. 3. 1050 nennen bies auebrüdfi ein Eigengut 
deinrichs II. (in Nuorenberg fundo suo). Die Zeit des Straßburger Reichstages 
von 1125 erhellt aus ben Urkunden in St. R. Nr. 3330-8332. Die Beſchlüſſe 
diefes Reichstags gegen Friedrich find erſichtlich aus den Baberborner Annalen, 
doch laſſen ihre kurzen Angaben manche Zweifel. Ueber Lothars Verfahren gegen 
Biſchoſ Berthold von Baſel fehe man Jaffé, Lothar ©. 42.43. Ueber den Reichstag 
von Goslar erhalten wir nur durch bie Paderborner Annalen in ihren Ableitungen 
Nachricht. 

©. 18—21. — Die meiſten Annalen jener Zeit berichten ben unglüdlichen Krieg 
Lothar mit den Böhmen; aud bie Kaiſerchronik gedenlt ausführlih B. 16,991 fi. 
besfelben. Der größere Bericht des Annales Oolonienses ift ganz ben PBaterborner 
Annalen entnommen, benen auch ber Annalista Saxo vorzugsweife folgt. Der Paber- 
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borner Annalift hat feine Darftellung mit claſſiſchen Reminifcenzen geihmücdt; nit 
nur ein Vers ber Lucanus iſt ihr einverleibt, fonbern auch eine längere Stelle aus 
Salluſts Catilina: Nemo — non amisit. Diefe Darftellung ift für Lothar und 
die Sachſen fehr günftig. Den entgegengefegten Standpunkt vertreten bie Fortſetzer 
des Eosmas: ber Wiſſehrader Domherr unb der Mönch von Sazawa. Die ausführ- 
tie Erzählung bes Otto von Freifing (Gesta Frid. I. c. 20. 21) if nicht in allen 
Einzelnheiten zu verbürgen, aber wichtig if bie Notiz Über bie Vermittelung bes 
Heinrich von Groitſch, ber freifih nit marchio Saxoniae bamal® war, obwohl ihn 
aud) das Ohronicon epp. Merseburg (M. G. X. p. 188) al® Markgrafen zu jener 
Zeit bezeichnet. Den Eindruck, welden bie Niederlage in Sachſen hervorrief, zeigt 
bie Jahresrechnung, bie man von ihr batirte. Annales Pegavienses 5. 3. 1181. 

S. 21-22. — Lothar feierte das Oſterfeſt zu Magdeburg nach ben Annales s. 
Disibodi und ben Magbeburg-Nienburger Annalen, ber gemeinfamen Duelle bes 
Annolista Saxo unb ber Annales Magdebnrgenses...Daß um biefe Zeit Heinrih 
der Schwarze in das Kofler Weingarten trat, zeigt bie Historia Welforum c. 15. 
Das völlige Scheitern bes erſten Felbzuges gegen Friedrich geht aus ben Paderborner 
Annalen hervor; fie kennzeichnen auch die üble Stimmung in Nieberlotpringen, welche 
die Notizen bei Anfelm beftätigen. 

©. 2-24. — Benn Anfelm, ber ſonſt hier gute Nachrichten hat, Lothar Bfing- 
Men 1127 zu Bamberg feiern läßt, fo ſteht das in Widerfpruch nicht allein mit den 
andern deuiſchen Annalen, ſondern auch mit ben Annales Gradicenses (M. G. XVII. 
649). Daß bie Erfurter Annalen damals Lothar den Sohn Herzog Sobeflaws aus 
der Taufe heben laſſen, ift irtig; es erfolgte die Taufe erſt Oflern 1128, wie aus ben 
Annales s. Disibodi unb dem Canonicus Wissegradensis hervorgeht. Ueber ben 
Tod Heinrichs des Schwarzen und ber Wulfpild, wie über ihre Nachkommenſchaft 
it bie Historia Welforam c. 15 einzufehen und Stälins Wirtemb. Geſchichte IL 
©. 257. 258. zu vergleichen. Das Geburtsjahr Heinriche des Stolgen if unbelaunt, 
doch lußt fih ein ungefährer Schluß auf fein Aiter aus der Notiz ber Annales Wein- 
gartenses Welfici (M. G. XVII. 808) ziehen, wonad "er im I. 1123 die Waffen 
empfing; er wird demnach etiva 20 Jahre beim Tode bes Waters geweſen fein. Die 
Worte der Annales s. Disibodi 5. 9. 1126: Filius ducis Baioariae ducatu Saxo- 
niae a rege donatur müſſen nach ber Natur ber Ouelle irgend eine factiſche Grund- 
Inge haben und find im Zufammenhang zu bringen mit bem, was bie Historie 
Welforum o. 16 melbet: ducatum Saxoniae suscepit. Da un aber ſicher ifl, daf 
Lothar das Herzogthum Sachſen nicht aus ben Händen gab, fo kann es fih nur um 
eine Anwartſchaft handeln, welde in ber Form gegeben werben mochte, daß Heinrich 
mit dem Herzogtfum Sachen auf ben Fall, daß es vacant würbe, belehnt wurde; 
es wäre bas, was man fpäter Eventual- Belehnung genannt hat. Siehe Jaffe, 
Lothar ©. 280. 231, wo fi eine andere Muffafjung findet. Das erfle Auftreten 
Heinrichs in feinem Herzogtfum fhildert gut bie Historia Welforum c. 16; fie 
meldet auch bie Vermählung Heinrichs mit Gertrud auf bem Gunzenlee. Was andere 
Duellen von ber Verbindung ber Königslochter mit dem Baiernferzog zu Merfeburg 
berichten, kann fid) nur auf bie öffentliche Verlobung beziehen. 

©. 24. 25. — Jaffs deutet (Lothar ©. 239) die Worte Eckehards 3. 9. 11M 
über Konrads Gelübbe einer Wallfahrt nach Jeruſalem gewiß nicht richtig, wenn er 
meint, es lönne bort aud von einem anbern Konrad als Friedrichs Bruder die Rebe 
fein. Daß das Gelilbde ausgeführt wurbe, iſt allerdings nirgends gejagt, aber «6 
iſt an ſich wahrſcheinlich und wohl nur fo erllärlich, daß Konrad 1126 und 1126 in 
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den deutſchen Angelegenheiten nirgends genannt wird, in denen er doch gleich nachher 
fo bemerkich hervortritt. Ueber bie Nürnberger Belagerung ſprechen bie meiften 
gleichzeitigen deutſchen Annalen und bie Kaiſerchronit 8. 17,032; aud bie böhmiſchen 
Duellen geben uns hier beachtenswerthe Nachrichten. Wenn bie Annales Gradi- 
conses fagen, Lothar und Sobeſlaw feien ſechs Wochen nad; Pfingſten vor Nürnberg 
gerüdt, fo waltet babei ein Irrthum ob; denn bie Belagerung wurbe ſchon um bie 
Mitte des Auguſt aufgehoben, nachdem fie zehn Wochen gewährt hatte. Siehe bie 
Nachrichten des Oanonieus Wissegradensis, verglichen mit ben Annales s. Disibodi 
unb ben Erfurter Annalen. Die ausführlichte Darſtellung biefer Ereigniſſe findet 
fi bei Otto von Freiſing (Gest. Frid. I. o. 16. 17). Wenn er das Entſatzheer 
von Friebri und Konrab führen läßt, befindet er ſich wahrſcheinlich im Irrthum; 
denn die Erfurter Annalen nennen nur Konrad, unb zwar mit großem Nachdruck. 
Ueber ben Lohn Herzog Heinrichs für feine Hülfsleiftung handelt bie Historia Wel- 
forum o. 16. Die Antwefenheit Lothars in Bamberg bezeugt bie Urkunde in St. R. 
Nr. 3234. 

S. 25-27. — Auf den Würzburger Bifhofsftreit beziehen fih beſonders bie 
Scriftflüde im Oodex Udalriei Nr. 385 (I. 233), die umfaffende Klageſchrift 
Gebhards, Nr. 322 (I. 226), Nr. 324 (J. 227), Nr. 325 (I. 228), Nr. 326-330, 
(I. 229-231. 234. 235.) Jaffs fet jet Nr. 324 im ba® Jahr 1127; fie gehört 
aber wohl in das Jahr 1126, wohin fie and Hefele im Anzeiger bes germanifchen 
Mufenms Jahrg. 1862 Nr. 6 verlegt. Dann muß aber aud Nr. 325 demfelben 
Jahre zugefchrieben werben. Mr. 329. 330 (J. 234. 235) für unecht zu halten, wie 
Zaffe thut, fehe ich feinen Grund, eben fo wenig wirb Nr. 326 (I. 329) für eine 
Sttübung zu halten fein, wie Kolbe, Erzbiſchof Adalbert S. 132 anbentet. Daß 
ber Earbinal Gerharb in Straßburg ben Bann über Gebhard ausſprach, geht aus 
Nr. 327 (9.230) hervor. Es ift dabei an feine andere Berfammlung dort zu benten, 
ale bie im Sommer 1126; bald nachher muß Lothar mit Erzbiſchof Adalbert nad 
Würzburg gelommen fein, nicht erft im folgenden Jahre, wie Hefele meint. Wenn 
Bernheim (Lothar III. und das Wormfer Eoncorbat S. 18) annimmt, daß Cardinal 
Gerhard erft 1129 zu Strafiburg ben Bann über Gebharb ausgeſprochen habe, fo 
ift das mit mehreren andern Umftänben nicht zu vereinbaren, vor Allem aber nicht 
mit ber ſchon Ende 1127 erfolgten Ginfegung Embritos, über melde in allen oben 
angeführten Schriftüden nicht ein Wort verlautet, bie alfo fämmtlidh ſchon einer 
früheren Zeit angehören müflen. Weber biefe Wirren finden fi) auch einige brauch“ 
bare Notizen in ben Annsles Herbipolenses z. 3. 1125. Ueber Lothars Beſetzung 
Wärgburgs und das Borrüden ber Staufer gegen die Stabt berichtet Otto von 
Freiſing (Gesta Frid. I. 0.17). Daß Konrad dann nad Nürnberg zurlidging, geht 
aus Wignanbs Brief an Otto von Bamberg hervor, den Ebbo in ber Vita Ottonis IT. 
ec. 16 mittheift. Es heißt in biefem am Ende bes Jahres 1127 gefchriebenen Briefe: 
Tirannus enim ille Oonradus toto paeno anno in onstello Nurinbergensi mo- 
ratus eto. Auch ber Auſchlag gegen Bamberg wirb hier erwähnt. 

©. 27.28. — Daß der Morb Wilhelms von Burgund im Jahre 1127 erfolgte, 
Tann nach den Bemerkungen Jaffes (Lothar ©. 64) nicht zweifelhaft fein. Die Be- 
lehuung des Zähringers mit Burgund fegen bie Annales s. Disibodi nod in das- 
felbe Jahr und zwar auf einen Reichstag in Speier, über melden ſich auch bei 
Calmet, Histoire de Lorraine II. 18 Notizen finden. Wenn aber Lothar hier im 
September 1127 einen Reichstag Bielt, fo Können bie Staufer nicht gleich nach ihrem 
Abzuge von Würzburg, wie in ben Gest, Frid. I. o. 18 erzäpft wird, Speier be 
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fest haben. Es werben bier offenbar Ereignife des Jahres 1128 mit denen des 
Jahres 1127 vermiſcht. Die Erfurter Annalen fegen ausdrüclich bie Einnahme 
Speiers durch die Staufer erſt in das Jahr 1128. Ueber bie Erwerbung Burgumbs 
durch die Zähringer ſpricht Otto won Freiſing in ber Gest. Frid. I. o, 9 und I. 
6.29. Bergl. ©. Hüffer, Das Berhäftuig Burgunds zu Kaiſer und Reich (Baber- 
born 1873) ©. 21. 22. 111. 112. Jaffs bringt ©. 64 mit ben burgundiſchen An- 
gelegenheiten bie in ber M. G. Legg. II. p. 80 abgebrudte Oonstitutio de investi- 
tura et amissione feudi aus beu Libri fendorum in Verbindung (vergl. St. R. 
Nr. 3235). Aber biefe Eonflitution unb bie in ber M. G. 1. o. p. 82 abgebrudte 
Sententia de fidelitate faota flammen aus berfelben Duelle und zeigen ganz bie 
gleiche Factur, wie bie Constitutiones fendales domni Lotharii imperatoris in ber 
M. G. Legg. II. B. 184, welche Perg ſelbſt mit dem vollften Rechte für unterger 
ſchoben erklärt Hat und bie Stumpf R. Mr. 8278 nicht hätte aufnehmen follen. Ale 
biefe Machwerke werben mit einem Kaiſer Lothar und Papſt Eugen in Verbindung 
gebracht: dann wäre nur an Lothar I. und Eugen II. zu benfen; Niemandem kann 
jedoch einfallen, dieſe Lehnsgefege in ben Umfang des neunten Jahrhunderts zu fegen. 
Es handelt ſich hier wohl um eine weitausgefponnene völlig bewußte Fälſchung, durch 
welche man getsifien Iehnsrechtlichen Beftimmungen ein hohes Alter beilegen wolle. 
Bon ben Vorgängen an ber Wernig ſpricht nur Otto Fris. (Gesta Frid. I. 0.18); 
über die Zeit derſelben fiehe Jaff Lothar ©. 66. 

S. 28. 29. — Die Wahl Konrads zum König wird fa in allen Annalen er⸗ 
mähnt. Den Tag geben allein bie Annales Magdeburgenses an. AI Wahlort wird 
von ber Kaiſerchronik V. 17,060 Niuwenburo mit ber Variante Nurenbero genannt, 
und biefe Variante trifft gewiß das Wichtige. Im einer merfwärbigen, bisher nit 
beachteten Stelle bes Einuamus p. 89 wird als Grund bezeichnet, weshalb Friedrich 
bie Wahl auf Konrad gelenkt habe, daß er ſelbſt auf einem Auge blinb geweſen fei- 
Es wirb das allerbings in einen faljchen Zufammenhang gebracht, wie fi benz 
Überhaupt Wahres und Falſches gemifcht findet. Wir haben übrigens Bier bat 
alteſte Zeugnig für bie Einäugigkeit Friedrichs. Vergleiche Stätin, Wirt. Geſchichte 
1. 39. 40, Gnt bezeichnet die Kaiſerchronik, wie ſchon bie Erhebung Komrabs ki 
der Geiſtlichteit auf den eutſchiedenſten Widerſpruch ſtietß; daß bie Biſchöfe fogleich in 
Würzburg zu Weihnachten ben Bann gegen Konrad ſchlenderten, berichten bie Paber- 
borner und Erfurter Annalen. Die Letzteren zeigen auch, daß ſich fofort im Aufange 
bes Jahres 1128 Speier für bie Staufer erhob. Cine frühere Wahl Embritos (im 
Jahre 1125), die nach Uſſermann auch bie Neneren annehmen, hat gar feinen Anhalt 
in ben Quellen; die Erfurter Annalen ſprechen von ber Einfegung bes neuen Biſchoft 
um Weihnachten 1127, nit von einer Anerlennung bes bereits Gewählten. Ans 
ben Ann. Horbipolenses z. 3. 1125 geht hervor, baß Gebharb erfi 1129 allen 
Widberſtaud aufgab. 

S. 29. 30. — Der Aufenthalt Lothars Oftern 1128 zu Merſeburg und feine 
Zufammenkunft mit dem VBöhmenherzoge find nicht nur von beutjchen Annalen, jon- 
bern aud; von böhmiſchen bezeugt. Das Erbverſprechen Heinrichs von Groitſch be 
zog ſich nicht auf feine Lehen, wie ber Canonicus Wissegradensis meint, ba über 
diefe nicht verfügt werben konnte, fonbern allein auf bie Allobien. Vergleiche bie 
Annales Gradicenses }. 9. 1136: predia ad se pertinentia Sobezlso duci Boe- 
wioo suisque posteris dedit hereditario inre in sempiternum possidends. 

©. 30. 31. — Nach den Erfurter Annalen wäre Herzog Gottfried erſt 1189 
abgefegt worben, aber ſchon in ber Urkunde vom 13, Juni 1128 (St. BR. Nr. 3237) 
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erfjeint unter ben Seugen Dux-Paganus (ber zweite Name für Walram), unb bie 
Annales Aquenses fagen 3.9. 1128: Godefridus dux Lovaniensis deponitur, cui 
Walleramns decns terrae superponitur. Vergl. auch bie Annales Rodenses. Ueber 
den Kampf zwifgen Walram und Gottfrieb finden fi gute Nachrichten in ben An- 
nalen bes Anſelm, in ber Gesta abb. Trudonensium XII. c.8 und befonbers in ber 
Sortfegung von Lamberts Genealogia comitum Flandrine c. 14 (M. G. IX. p.312. 
318). Das Refultat des Kampfes erhellt ans ben Erfurter Annalen z. I. 1129. 
In einer Urkunde Biſchof Alexanders von Lüttich, daſelbſt im Fahre 1131 ausgefteltt, 
wirb Gottfried dax Lotharingiae, marchio et comes genannt, unb e3 heißt in 
derſelben · postes nube seditionis et discordiae inter nos et ipsum mon bene 
habitas in beatae pacis serenitate conversa, ut eundem locum (das Prämon- 
ſtratenſerlloſter bei Löwen) in conspeotu plurimorum, qui pro reformanda pace 
convenerant, liberum facoremus (apud nos obtinuit). Hugo, Vie de Norbert 
p. 859. Die Paderborner Annalen bezeugen, daß Lothar ben Zug gegen bie Staufer 
um Johannis 1128 begann; bie Entlaſſung ber böhmiſchen Hilfstruppen erfehen wir 
ans bem Oanonicus Wissegradensis, Vergl. Helmold I. o. 1. 

©. 31. 32. — Nicht nur fpätere Annalen, wie bie Zwifaltener (M. G. X. 55), 
ſondern fon bie Kaiſerchronik ®. 17,067 ſpricht von einer Flucht des Gegenkönigs 
nad Stalien. Zu einer ſolchen war aber gar keine Beranlaffung gegeben, und Konrad 
onnte durchaus nicht feine Lage als eine verzweifelte anfehen, wie Jaffs ©. 68 an- 
nimmt. Auch if es ein Irrthum, wenn Jaffé Konrad den Weg über den St. Bern- 
hard nehmen läßt. Man hat bisher zu wenig baranf geachtet, daß Konrad Erban- 
fprüce auf das Mathildiſche Hausgut hatte und es für Ihn vom größten Intereffe 
war, biefelben ſchnell geltend zu maden. Daß ber Papſt ſchon zu Oftern ben Bann 
über Konrab ausſprach, geht hervor aus ber gemeinfamen Duelle ber Magbeburger 
Annalen und bes Annalista Saxo. Man vergleiche auch Innocenzs Schreiben an 
Lothar im Cod. Udalr. Nr. 342 (9.241). Die Doppelttänung Konrads zu Monza 

“und Mailand erwähnt Landulfus de 8. Paulo c.58; er war bei ber Krönung ſelbſt 

zugegen. 

©. 32. — Ueber bie erſte Belagerung von Speier finden fi bie beſten Nadı- 
richten in ben Annales s. Disibodi, den Paberborner und Erfurter Annafen; bie 
erſten geben auch bie wichtige Notiz Über ben Uebertritt Dietbolds von Bohburg. Es 
iR unrichtig, wenn Jaffs S. 76 die Nachrichten ber Historia Welforum c. 17 auf 
die erſte Belagerung Speiers bezieht. 

©. 33. — Mehrere Annalen bezeugen Lothars Weihnachtsfeier 1128 in Worms, 
wie aud die Urkunde Lothars in St. R. Nr. 3238, deren Zeugen wichtig find. Die 
in Straßburg für dieſe Stabt ausgeftellte Urkunde bei St. R. Nr. 3289. Nicht nur 
nad ben Annales s. Disibodi, fonbern auch nad einem urkundlichen Zeugniß war 
Lothar Lihtmeh 1129 in Kloſter Elten; man vergleiche die Noten Scheffer-⸗Boichorſts 
&. 150 unb 152 zu ben Annales Patherbrannenses. Deshalb iſt es ein Irrthum, 
wenn bie Paderborner Annalen ben König Lichtmeß in Köln feiern lafſen. Wenn 
bie Urfunbe Lothars bei St. R. Nr. 3240 echt ift (vergl. Schum, Vorſtudien ©. 8), 
war er am 10. Februar in Köln; aus bem irrigen Datum in ben Annales s. Di- 
sibodi faffen ſich kaum weitere Folgerungen ziehen. Lothars entjhiedenes Auftreten 
und bie Wirkungen beffelben in jener Zeit gehen aus ben Annales es. Disibodi und 
den Paberborner Annalen hervor; außerbem kommen in Betracht bie Zeugen in ber 
Urkunde vom 8. März 1129 (St. R. Nr. 3241). 

©. 34, 35. — Den Ueberfall Herzog Friedrichs in Zmifalten erzäpft durchaus 
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glaubwärbig Berthold, ber ſelbſt damals im Kofler war, in feiner Chronik c. 36. 
Dtto von Breifing (Gesta Frid. I. o. 19) ſchmüct Alles in willlürlicher Weile aus. 
Die Zeit beſtimmen bie Annales Zwifaltenses 3. 3. 1129. Den Aufenthalt bes 
Königs in Sachſen Bis in die Zeit nach Pfingften bezeugen bie Annalen unb die Ur- 
tunden (St. R. Nr. 3241-3246). In ben Urkunden, bie am 26. Mai und 15. Juni 
zu Stödey und Goslar ausgeftellt find, erſcheinen auch bairiſche Zeugen. Die An- 
nales s. Disibodi erwähnen bie Webertragung ber Nordmark an Ubo von Fredieben; 
v. Helmemann weißt in feiner Geſchichte Albrechts bes Bären ©. 329 bie Lage von 
Fredleben nach und macht S. 330 wahrſcheinlich, daß es fih nur um eine vorläufige 
Uebertragung gehandelt habe. Da in ber Urkunde Lothars (St. R. Nr. 3245) Ubo 
und Albrecht der Bär zufammen erwähnt werben, nimmt Jaffe S. 80 an, daß fie 
frühere Feindſeligkeiten bereits ausgetragen hätten; bagegen meint v. Heinemann 
&.80, daß die Feindſeligkeiten zwiſchen Veiben wohl erft fpäter ausbrachen, und bas 
Letztere if durchaus das Wahrfcheinlichere, ba bie Quellen erft 1129 Albrechts ge» 
waltfames Hervortreten erwähnen. 

©. 85. 36. — Spira secundo obsessa ab Idibus Julii usque Kal. Januarias, 
fagen bie Annales s. Disibodi. Die Paberborner Annalen Yafien bie Belagerung 
ſchon nad Pfingften beginnen, und bie Erfurter Annalen geben mit offenbarer Ueber- 
treibung bie Dauer ber Belagerung auf neun Monate an. Die genaue Angabe ber 
erfigenannten Duelle zu bezweifeln ift fein Grund, wie es Jaffs S. 82. 88. An- 
merk. 45 thut, weil er einen Zug Lothars nah Baiern einzig und allein auf Grund 
einer Arlunde annimmt, bie am 13. Juli 1129 zu Wörth bei Regensburg (St. R. 
Nr. 3247) ausgeftellt fein fol. Aber biefe Urkunde ift an ſich, wie andere Prieflinger, 
verbächtig (vergl. Schum a. a. D. ©. 25) und auch bie Zeitbeſtimmung ift nicht 
ficher. Es giebt nicht das geringfle andre Zeugniß, baß Lothar damals nah Baiern 
gegangen fei, und Vieles ftellt Überbies einen ſolchen Zug ohne weitere Beweiſe als 
unwahrſcheinlich dar. Weber bie tapfere Vertheibigung Speiers machen beſonders bie 
Paderborner Annalen z. 3. 1180 Mittheilungen; interefjant ift bie Notiz ber Kaifer- 
chronik, daß Konrad ben Speierern Ausfiht anf Erſatz gemacht habe. Daß die Er- 
eigniffe, weiche in ber Historia Welforam c. 17 erzählt werben, nicht mit Jaffe 
©. 76 in des Jahr 1128, fonbern in d. 3. 1129 zu fegen find, geht ſchon daraus 
hervor, ba Markgraf Liutpold von Steiermark erſt am 27. October 1128 ober 1129 
farb. Siehe Wattenbache Anmerkung zu ben Annales Mellicenses (M. G. 8S. IX. 
p. 502). Weberbies weißt bie ganze Erzählung auf bie legten Zeiten ber Belagerung 
Speiers hin. Heinrich fchlug fein Lager auf ultra Rhenum, d. i. wohl jenfeits bes 
Nheines, Speier gegenüber; Jaffs meint am Tinten Rheinufer. Bei Guoningen 
ober Gruoningen in ber Historia Welforum fann man nur an Marfgröningen 
denken; wenigften® wußte mir ber felige Stälin auf meine Anfrage auch feine andere 
Auskunft zu geben. Daß Lothar während ber Speirer Belagerung nad Straßburg 
gegangen fei (Jaffs S. 82) beruht auf einer Urkunde, bie Böhmer irrig in dieſe 
Zeit gefeßt hat; man vergl. St. R. Mr. 3247. Ueber bie Unterwerfung Gpeiers 
geben bie Paderborner Annalen die beften Daten; bort if auch ber richtige Tag ber 
Uebergabe verzeichnet. Das Datum bei Anfelm III. Nonas Jan. bezieht fi wohl, 
wie auch Jaffe S. 82 annimmt, auf den Einzug Lothars. Vielleicht if auch das 
jebenfall® verberbte Datum in ben Annales e. Disibodi: IV. Idus Januerii am 
Schluß d. J. 1129 mit dem folgenden Spira deditione subaota zu verbinden. Ueber 
den Aufenthalt Lothars in Bafel fiche Jaffs S. 83 und St. R. Nr. 3248, über bie 
Herfellung des Strafiburger Biſchofs bie Annales s. Disibodi und die Briefe des 
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Biſchofs an den König und bie Königin im Codex Udalrici Nr. 355. 856 (I. 250. 
251); biefe Briefe find wohl erft im Sommer 1130 geſchrieben. Wenn bie Paber- 
borner Annalen ben König das Ofterfen 1130 zu Goslar fetern laſſen, fo waltet dabei 
wahrſcheinlich ein Irrthum ob (vergleiche Jaffe S. 83). Aber bald nah Oftern muß 
Lothar nach Sachen zurüdgelehrt fein. Die Annalen ſtimmen barin überein, baf er 
Pfingfien zu Oueblinburg war. 

S. 37. — Konrad von Wettin erſcheint zuerft in 'einer Urkunde Lothars vom 
18. Juni 1129 (St. R. 3245) ale Markgraf; in berfelben Urkunde wirb auch bereits 
Hermann "von Winzenburg als Landgraf genannt, und zwar hat er feine Stelle 
zwiſchen ben Pfalz und Markgrafen. Die verſchiedenen Anfichten, nad denen Her- 
manns Lanbgraffchaft fi entweber auf Norbthäringen allein ober gar nur auf ben 
ſãchſiſchen Leinegau bezogen haben foll, fiehe bei Kolen, Die Winzenburg S. 35 fi. 
Die Erfurter Annalen laſſen darüber gar keinen Zweifel, daß bie Landgrafichaft 
Hermanns eine hervorragende fürſtliche Stellung Über ganz Thilringen bebeuten follte. 
Man braucht nur an ben Markgraf Edarb I. zu erinnern, um darzuthun, daß bie 
Markgrafſchaft Meißen fon früher mit einer ähnlichen Stellung in Thüringen ver- 
bunden war. Bergl. Wait in den Forſchungen zur deutſchen Geſchichte B. XIV. 
©. 29-31 und Berfafjungsgefichte VII. 57, wie Freiherr Schenk zu Schweinsberg 
in ben Forſchungen Bd. XVI. ©. 525 fi. Wenn ber Letztere hervorhebt, daß bie 
Landgraſſchaft als ein Analogon für die herzogliche Gewalt zu betrachten fei und ihr 
befonbers die Erhaltung des Laudfriedens innerhalb bes ihr zugewieſenen Sprengels 
zugeftanben habe, fo halte ich dies für Thüringen für richtig, vieleicht aud für bie 
beiben Landgrafſchaften im Elſaß, bie wenig fpäter hervortreten unb nad} einer an- 
ſprechenden Vermuthung Schenks zu ber Zeit entflanden wären, wo bie herzogliche 
Gewalt ber Staufer im Elſaß fufpenbirt war. Anders feheint mir die Sade im 
baierſchen Nordgau zu liegen, wo feit 1143 ber lantgravius Otto neben feinem 
Bruder dem burggravius Heinrich erſcheint und bie beiben Titel wohl nur bie Their 
lung ber bisher einheitlichen Grafſchaft unter bie Brüber bezeichnet. Wilhelm von 
Vallenftebt erſcheint ale Pfazgraf am Hofe Lothars zuerft in einer Urkunde vom 
Sommer 1126 (St. R. Nr. 3233), dann zugleich mit Gottfrieb in ber Urkunde vom 
2%. Januar 1129 (St. R. Nr. 3239). Wie ihr Verhältniß zu einander georbnet wurbe, 
iſt ganz unklar. 

©. 38-40. — Die Fehde Albrechts des Bären gegen Ubo von Fredleben er- 
hält Licht aus ben Paderborner und Grfurter Annalen, wie aus ber gemeinfamen 
Quelle des Annalista Saxo und der Ann. Magdeburgenses; auch bie Ann. Roson- 
feldenses und s. Disibodi bieten brauchbare Notizen. v. Heinemann giebt &. 80 
eine Mare Darflellung ber Fehde; man vergleiche auch ©. 331.832. Ueber bie Bor- 
gänge in Halle ſprechen bie Erfurter und bie Magbeburg-Nienburger Annalen, bie 
gemeinfame Duelle bes Annalista Saxo unb ber Annales Magdeburgenses; biefe 
Annalen berühren zugleich den Tod Heinrich Rafpes, über ben auch das Chronicon 
Gozecense II. c. 18 Nachrichten bietet. Wenn bie Urkunde vom 5. April 1130 
(St. R. Mr. 3249) echt if, muß Heinrich Rafpes Tod nach biefem Lage fallen. 
Eilitas Streitigkeiten mit dem Grafen Lubwig erwähnt das Ohronicon Gozecense II. 
e. 19. Der Sturz des Wingenburgers wirb berichtet in ben Paberborner Annalen, 
in ber Duelle bes Annalista Saxo unb ber Ann. Magdeb., in ben Erfurter Annalen, 
ben Annales s. Disibodi und bem Ohron. Gozce. II. o. 20; zu vergleichen ift auch 
das Chronicon opp. Hildesheimensium. In einer Urkunde Konrabs IIT. vom 
Jahre 1139 (St. R. Nr. 3399) wird Hermann von Winzenburg fpäter als Comes 


426 Anmerlungen zu Geite 40—43. 


de Plesse bezeichnet; auch als Comes de Aslebnro finbet er fi genannt. In einer 
Urkunde Abalberts II. von Mainz erſcheint unter ben eugen marchio Horimannıs 
et frater eins Henrieus de Aslebure. Die Einfegung Kourabs von Plötle in ber 
Norbmark berichten bie Annnles Rosenfeldenses und mittelbar nach benfelben bie 
Annales Magdeburgenses unb ber Ann. Saxo; bon bem über Halle verhängten 
Strafgericht geben allein die Erfurter Annalen Nachricht, in denen Halle noch als 
ville bezeichnet wird. Die Entfegung Albrechts bes Bären von feiner Martgrafigaft 
und bie Einfegung Heinrichs von Groitf in biefelbe melben bie Erfurter Annalen 
und bie Grunblage ber Aun. Magdeburgens. und des Annnliste Saxo. 

©. 40. 41. — Der Aufenthalt Lothars im Juni 1130 zu Regensburg wird 
außer ber leider unbatirten Urkunde St. R. Nr. 325] bezeugt durch ben Canonicas 
Wissegradensis. Er meldet unter Anberm vom Herzog Sobeſlaw: in illa urbe 
(Retispona) manens per septimanam destruxit 20 munitiones. Paladys Aus 
legung biefer Worte ift willkürlich; es kann fih nur um Burgen in Regensburg 
handeln. Ueber bie Einnahme des Falkenſtein berichtet bie Historia Welforam co. 17. 
Friedrich von Bogen ging damals nach Italien und ſchloß ſich Konrad an, wenn 
er es nicht fon früher gethan hatte; denn offenbar ift im ber Kaiferchronit 
8. 17,069—17,072 dieſer Friedrich gemeint. Es heißt bort: 

40 volgete Kuonräte 
hin ze Lancparten 
Fridorich von Valkenstein, 

J der was sluer eltgenöze ein. 

Weber an Faltenflein im Harz, noch an einen Ort in Schwaben iſt zu venfen, 
wie es Maßmann in den Aumerkungen II. S. 1168 thut. Die Unterwerfung 
Nürnbergs erwähnen kurz 3. 3. 1130 bie Paderborner Annalen und bie Annales 
s. Disibodi. Daß die Uebergabe im Sommer noch nicht erfolgt war, geht aus bem 
Briefe des Straßburger Biſchofs Bruno an bie Königin im Codex Udalr. Nr. 355 
(5. 250) hervor, wo e& heißt: De Nurenbere quoque discretionem vestram 
moneo, quatinus aut por vos aut per idoneos Iegatos, quod landatum et iara- 
tum est, requiratis ct causam nostram in parlibus illis diffinietie. Es ſcheinen 
aber damals fon Verhandlungen gepflogen zu fein. Daß die Sache dennoch eine 
üble Wendung nehmen könnte, befürchtete man noch im October, wie aus dem Briefe 
des Cardinals Gerhard im Codex Udalr. Nr. 350 (J. 253) hervorgeht: Cum in 
praefato loco (Wirzeburch) essemus, de castro Nurinbero sinistra quedam au- 
divimns: unde miramur ot satis dolemus. Der vorhin erwähnte Brief bes Straß 
Burger Biſchoſs an Richinza und der folgende an Lothar felh And für bie dameligen 
Verhaltniffe bes Elſaſſes wigtig. 

S 41-43. — Bon ben glüdlihen Zeiten Konrads in ber Lombardei berichtet 
Landulfus de ». Paulo ec. 54. Daß man in Rom vor einem Angriff Konrads nicht 
ohne Bejorgniß war, zeigt ber Brief ber Römer im Codex Udalrici Nr. 351 (J. 
237). Bon einem wirklichen Unternehmen Konrads gegen Rom kann aber meines 
Erachtens nicht die Rebe fein. Der Ausbrud Landulfs: Romae appropinquarit 
iſt fehr unbefimmt, und fonft findet fi nirgends nur eine Andentung, daß Konrad 
fih gegen Rom gewagt habe. Jaffö (S. 71) legt in Lanbulfe Worte einen Sinn, 
ber ihnen faum beizumeffen ift; bie fortis mans Honorii papae iſt auch nicht gerade 
auf friegerifche Vorkehrungen befielben zu deuten. Daß bie in ben M. G. Legg. IL 
38** Kontad II. beigemeffene Lehnsconflitution damals von Konrad I. auf ben 
Roncalifhen Beldern erlafien ift, ſcheint mir nicht anzuzweifeln, obgleich es Wait, 
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Berfaffungsgefpichte. VI. S. 2 nenerbings gethan hat. Vergl. meine Bemerkung in den 
Nachträgen zum zweiten Bande ©. 714. Ueber ben Grafen Albert von Verona ober 
©. Bonifacio fiehe bie Urkunden in Fickers Forſchungen IV. Nr. 102—104. 116 und 
bie darauf gegründeten Unterfugungen II. S. 294 unb III. ©. 445. 446. Gute 
Aufihläfie Über dieſe Verhältniffe gewähren bie fingirten Briefe ber Wiener 
Handfehrift Nr. 2507, welche Wattenbach in feinem Iter Austriacum bekannt ge- 
macht, namentlich Nr. 25. 26. 27, 28; zu ber Letzteren ergeben fih aus bem Ab» 
drud in den Forſchungen VIII. 892. 393 nad} einer andern Handſchrift einige Ber- 
befferungen. Bon der Synobe zu Pavia berichtet Sanbulf o. 55, und ben Abfall der 
Lombarben von Konrad ergiebt ber Brief im Codex Udulriei Nr. 854 (J. 238), 
der erſt im Jahre 1130 gefchrieben fein wirb. Ueber Meginhers Gefangennahme 
finden fi Nachrichten in ben Annales s. Disibodi, in ben Paderborner Annalen, 
in ber Fortfegung ber Gosta Treverorum c. 26 und in ber Vita Alberonis 0.15. 
Für Konrads Anweienheit in ber Lombardei befigen wir nur bis zum Jahre 1130 
Veweiſe. Das Paulo ante bei Otto von Freifing (Ohronie. VII. c. 18) beweiſt 
wenig, wenn man bie Unbeftimmtheit feiner Zeitbeftimmungen erwägt, unb bie 
andern Gründe, welche Jaffs S. 285 für einen längeren Aufenthalt Konrads in 
Italien anfüprt, find nicht ſtichhaltig; das auf bie Reife Efberts bezügliche Argument 
ſpricht fogar gegen ihn. 

S. 44. — Speramus, quod vexillum tocius ooolesiao vobiscum triumphavit 
et, vietoria paois adepte, inimicorum colla substravit, {reißt Biſchof Litifreb von 
Novara. Cod. Udalrici Nr. 384 (J. 238). 

©. 45. 46. — Ueber Lothars Verhalten bei ben Biſchofswahlen geniigt es auf 
die Bufammenfellungen Friedbergs (Forſchungen VII. 79-88) und Bernheims 
(Lothar II. und das Wormfer Goncorbat ©. 25 fi.) hinzumelfen. Die Vertreibung 
Bifchof Siegfriebs don Speier melden bie Paderborner Annalen 3. 3.1128. Ueber 
Alerander von Lüttich jehe man befonbers- bie Gesta abb. Trudonensium. 

©. 46-48, — Auer ben Nachrichten Über Norbert, welche ſich in feiner Vita, 
beim Annaliste Saxo und in ben Magbeburger Annalen finden, find auch bie in 
dem Chronicon Magdeburgeuse (Meibomii SS. II. 327 ff.), ba fle ſicher von einem 
Beitgenofien herräßren, von Wichtigkeit; fie find bereits in ber um das Jahr 1200 
entflandenen Fundatio monasterii Gratiae Dei benugt. Die Empörung ber Mag- 
beburger gegen Norbert wird in ber Vita c. 19 ofienbar irrig in bie Zeit nah 
dem Tobe Honorins II. geſetzt, ba bies nicht allein mit einer Angabe ber Vita ſelbſt, 
fondern auch mit ben chronologifchen Beflimmungen ber Ann. Magdeb. unb des 
Annalista Saxo in Wiberfpruch fleht. Vergl. M. G. SS, XII. p.678, N.64. Den 
Ort, wo bie Peiniger bes Klofters Nienburg wohnten, nennt das Chronicon Magde- 
burgenge Avelenburg; man bat babei an Havelberg gedacht. Winter (Die Prämon- 
firatenfer ©. 295. 296) hat gut gezeigt, daß diefe Annahme irrig if, und will flatt 
Aoelenburg — Altenburg leſen, wobei er an Altenburg bei Nienburg benft. Primi 
Ottonis imitator et heres wirb Zothar in ben Annales Palidenses 3. 3. 1125 
genannt. Bon Norbert heißt «8, mit Benugung einer Stelle in bem Chronicon 
Magdeburgense, in ber Fundatio mon. Gratiae Dei c. 8: in metropoli sua 
omnem structuram, quam angustae memoriao imperator Otto imperfeotum re- 
liquerat, nescio an spe fidentiori an animo promptiori ad decorem eoclesiae 
sonsummare decreverat. Man vergleiche aud) die Vita Norberti c, 19. 

©. 49. 50. — Die chronologiſchen Beſtimmungen für Vicelins Nieberlafjung in 
übel und Falbera, das Tobesjahr des Wendenkönige Heinrich unb bes Grafen 
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Adolf I. von Schauenburg find Gegenflanb vielfacher Discuffionen geweſen. Dan 
vergleiche befonber ben Ercurs in Jaffés Lothar S. 232-235, die Entgegnung 
2. Giefebrehts in Schmibts Zeitfhrift I. S. 448 und bie antitritifhen Bemerkungen 
gegen Reid} in ber Zeitfehrift für bie Geſchichte der Hergogthlimer Schleswig, Holfein 
und Lauenburg (Kiel 1870) Bd. I. S. 52, die letzte hiſtoriſche Publication meines 
feligen Oheims. Aus ben Discuffionen erhellt nur Eines mit Sicherheit, daß Hel- 
molds Berimmungen, auf welche man fußt, in Widerſpruch miteinander ftefen. Gin 
ſeſter Anhalt ſcheint mir bagegen barin gegeben, dahß bie Versus antiqui de vita 
Vicelini (nenerbing® von N. Berd mit anderen auf Neumänfter bezüglichen Onellen- 
ſchriften unter dem Titel Analocta ad historiam Novi monasterü in ber Onellen- 
ſammlung der Geſellſchaft fir Schleswig-Holflein-Lauenburgifhe Geſchichte Bd. IV. 
S. 127 ff. heransgegeben) ') und bie Aunales Stadenses z. 3. 1125 ausdrüclich 
die Nieberlaffung Virelins in den Sommer 1125 fegen. Vergl. Laspeyres, Belehrung 
Norb-Albingens (Bremen 1864) S. 141 unb dv. Bippen, Kritiſche Unterfuchungen 
Über bie Versus de vita Vicelini (Rübed 1868). Steht biefes Datum fe, und 
ich fehe feinen Grund es zu bezweifeln, fo iſt der Wendentdnig vor 1125 geftorben, 
und ba Loihar fehon im Jahre 1121 einen Krieg gegen Bmentibolb, ber Heinriche 
Sopn und Nachfolger war, unternommen hat (Ann. Saxo 421) wirb Heinrid) auf 
damals bereits nicht mehr am Leben geweſen fein: man wird alfo feinen Tob um 
1120 fetgen müffen. Des Grafen Abolj Ende ſeht Waitz, Schleswig-Holfteinifhe Ger 
ſchichte J. S. 51 auf ben 13. November 1128 und flütst ſich dabei nad} einer brief 
lichen Mittheilung auf bie Chronik der Nordelbiſchen Saflen (herausgegeben von 
Lappenberg in ter Quellenſammlung der Schleewig-Holfein-Lauenburgifchen @efell- 
ſchaft Bb. IIT.), welche ber Angabe das Prerbyter Bremeneis, auf weiche fih Jaffe 
bezieht, vorzuziehen fei. Im Uebrigen bin ich natürlich ber Erzählung Helmolbs gefolgt. 

S. 50, 51. — Wibald ſchreibt im Jahre 1150 an ben Kanzler Arnold: claves 
regni vos habetis et enmmam consilii in reguo vos regere debetis (Wib. Epp. 
Nr. 286). Wenn man dies erwägt, fo kann man nicht in Zweifel barüber fein, daß 
bie Befeitigung bes Kanzlers eine überaus wichtige und burchgreifenbe Maßregel war. 
Kamen babei bie äußeren Gefchäfte auch mehr in bie Hände von Notaren, wo fle 
zum Theil auch fpäter blieben, fo mußte bie eigentliche Leitung ber Reichsangelegen- 
heiten doch am bie Erztanzler libergehen. Jaffe bat, fo fleißig er das Material für 
die kirchlichen Verhältniffe fammelte, doch auf die eigenthümliche Stellung Lothars zu 
ber Hohen Geiftlicpfeit zu wenig geachten So iR ihm auch bie enge Berbinbung, in 
welcher bie Miffionsbeftrebungen Magbeburgs und Bremens mit ben Plänen Lothars 
ſtanden, ganz entgangen. Auch die Stellung Lothars zu ben Erzbiſchöfen von Mainz 
und Köln tritt bei ihm nicht in ein helles Licht. E. Bernheim fucht in einer Per 
cenflon biejes Bandes (v. Eybels Hiftorifhe Zeitichrift Bb.XXXV. ©. 212), indem 
er einzelne Stellen befielben außer bem Zufammenhange an einander reiht, ben 
Nachweis zu führen, daß aud ich das Verhalten bes Kaifers zu ben beutfchen 
Biöfen nicht Mar dargelegt hätte. Ich glaube, daß feine jener Stellen an ifrem 
Orte mißverftänbli if und ich das Material über Lothars deutſche Kirchenpolitit 
vollſtãndig gefannt und verwerthet habe, aber freilich habe ich in demſelben Nichts 
von einer Verbindung Lothars mit Papſt Honorius IT. gegen Adalbert und feine 
Anhänger gefunden, wie auch Nichts über bie Bildung fefter Parteien und @egen- 


» Zur Mritif giebt wichtige Bemerkungen C. Sqhirren in feinen Beiträgen zur gritit älterer 
holfteinifger Geſchictequenen ©. 1 fl. 





Anmerkungen zu Geite 52-60. 429 


parteien im bentfchen Kferus jener Zeit. Man kann über ſolche Dinge Mancherlei 
eben, was einen biftorifhen Anſchein hat, aber doch kaum für hiſtoriſch gelten 
Tann. Adalberts Klagen über Lothar ſtehen in einem Schreiben an Otto von Bam- 
berg, welches fih im Codex Udalrici Nr. 365 (J. 252) findet. Ueber Lothars Ber- 
halten gegen Otto von Halberftabt und Friedrich von Köln vergleiche man im Codex 
Udalrici Nr. 340. 342 (J. 244. 241), über bie Abſetzung Gottfriebs von Trier bie 
Bortfegung ber Gesta Treverorum. 

©. 52-54. — Ueber die Kämpfe Vapſt Honorins II. mit den Grafen won 
Segni und Ceccano haubeln die Annales Ceccanenses zu ben Jahren 1125-1127. 
Die Berhältniffe zwifhen Honorius II. und Roger von Sieilien werben am Harften 
bei Alexander Telesinus de gestis Rogerii I. c. 8-13 (Murat. SS. V. 617 ff.) 
unb bei Falco Boneventanus (ebendafelbft p. 101—108) bargeftellt. Eine dringliche 
Einladung ber Römer an Lothar zum Romzuge enthält das Schreiben ber Römer 
im Cod. Udalr. Rr. 351 (I. 237), wo «6 heißt: Eapropter presentibus litteris 
prudentiao tue mandamus, quatinus aliis omissis, omni ocoasione seposita, 
proxima ventura hyeme ad presentiam domni papac venias, ab eo dignitatis 
plenitudinem et honorem imperii prestante Domino recepturus. Das Ende 
Honorins II. ſchildert anſchaulich ber Brief der Anakletianer an Dibacus von Eom- 
poſtella, abgebrudt bei Watterich, Pont. Rom. Vitae II. 187 ff. Eine ſchon von 
Watterich ausgeſprochene Bermuthung, baß biefer Brief aus ber Feder bes Cardinals 
Petrus von Bifa gefloffen fei, hat E. Muhlbacher, Die reitige Papſtwahl des Jahres 
1130 (Iunsbrud 1876) &. 10 fi. weiter begründet, 

©. 54-60. — Ueber bie Doppelwahl in Rom und bie erften Zeiten bes Schisma 
find wir unterrichtet burd das eben angeführte Schreiben ber Anakletianer, bie ver- 
ſchiedenen Scriftfüde im Codex Ddalriei Nr. 388 --342. 845. 346. 353. 354 
(9. 240-248), ein im Liber Landavensis enthaltenes Schreiben Innocenz6 II. an 
bie Engländer, welches id; unter den Documenten A. 1. abbruden laſſe, ein von 
Dümmter in den Borfhungen VII. &. 164 publicirtes Schreiben Walters von 
Ravenna an Konrab von Salzburg, einen Brief bes Biſchofs Manfred von Mantua 
an ®. Lothar (Neugart, Codex diplom. Allemaniae II. p. 63), einen Brief des 
Biſchofs Petrus von Porto (M. G. S. X. p. 484), enbli bie Schreiben Anaklets IL, 
bie Chr. Lupus herausgegeben hat. Sehr gründlich hat Rich. Zöpffel in ber Beilage 
zu feinem Werte: Die Papfiwahlen (Göttingen 1872) die Doppelwahl bes Jahrs 
1130 unterfucht; in ben hauptſächlichſten Refultaten flimmt Mülhlbacher in ber an- 
geführten Schrift mit ihm überein. Ich begnüge mich auf bie kritifcen Ausführungen 
in beiden Schriften für meine Darfellung zu verweifen. Ueber bie Weihe Innocenzs II. 
und Anatlets IT. an bemfelben Tage fiche Jafle Reg. pont. Rom. p.561 und 599. 
Ein Schreiben Anakiets vom I. Mai 1130 (J. R. 5931), deſſen Adreſſe nicht näher 
bezeichnet iſt, fol nach der Annahme des Baronius an Lothar gerichtet fein; ich bin 
biefer Annahme früher gefolgt nnd ebenfo Mühlbacher a. a. DO. ©. 121. Aber 
W. Bernharbi hat in ber Jenaer Piteraturzeitung 1876 S. 194 dagegen begründete 
Bebenten erhoben. Sollte das Schreiben vielleiht an Roger von Sicilien gerichtet 
fein? Der Brief bes römiſchen Adels für Anallet vom 18. Mai 1130 finbet ſich 
bei Baronins 1130 Nr. 26, das Schreiben bes römiſchen Klerus ebenbafelbft Nr. 16—20. 
Das Letztere iſt auch bei Watterich II. 185 abgebrudt, two aber das Datum bes 
24. Februar irrig if; es if offenbar ebenfalls vom 18. Mai. Das erfle Schreiben 
Anallets an Norbert if regiſtrirt bei J. R. Mr. 5943. Das von Wattenbad auf- 
gefundene Schreiben Innocenzs II. vom 20. Juni 1130 ift zuerſt bei Jalle R, 
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Nr. 5321 gebrudt worben, daun auch bei Watterich II. 192; ber Brief Walters 
von Ravenna und bes Cardinals Gerhard an Otto von Bamberg im Ood. Udalr. 
Nr. 348 (I. 249) kann danach erſt im Juli 1180 gefchrieben fein. 

S. 60. 61. — Ueber die Aufnahme Innocenzs II. in Frankreich hat bie Duellen- 
Relen Watterich II. 195-202 gefammelt; gute Nachrichten giebt hier aud bie 
Lebensbeſchreibung bes Papſtes (Watterich II. p. 175). Ueber bie fo wichtige Spnobe 
von Etampes geben bie Duellen nur ungenägenbe Aufihlüffe. Berg. Muhlbacher 
a. a. O. S. 173 ff. Es fehlt fogar eine genaue Zeitbefimmung für diefe Synode. 
Die Gefanbten bes Papfles zur Würzburger Synobe waren Walter von Ravenna 
und Jacob von Faenza nad) dem Cod. Udalr. Mr. 350 (J. 253). Die Zeit ber 
Synode geht aus ber von Lothar auf Bürbitten Konrads von Salzburg am 18. De⸗ 
tober 1130 ausgefellten Urkunde (St. R. Nr. 3258) hervor. Ueber bie Berhanb- 
Tungen giebt ber Annatista Saxo z. 3. 1180 gute Notizen. Bon ber Bannung 
Anatlets und Anbrer fpricpt er nicht dier, fondern erft 3. 9. 1181; deshalb find 
Mascov p.31 und Jaffs S. 95 zu berichtigen. Die Acten bes Eoncils von Elermont 
finden ſich bei Mansi Coll. conc. XXI. p. 437, dod gehören bie p. 457 abgebrudten 
Canones nicht biefer Spnobe an. Man fehe über bie Synode auch bie Lebensbe- 
ſchreibung des Bapfles (Watterich II. p. 175). Die neue Geſandtſchaft bes Papfies 
erwähnen bie Annales s. Disibodi; fie vermweilte no am 5. Februar 1131 zu 
Goslar beim Könige, wie aus einer Urkunde (St. R. Nr. 3265) hervorgeht. Damals 
weilte auch ber Biſchof Obert von Cremona am Hofe Lothars; Jaffé S. 97 nennt 
ihn irrthümlich Cardinalbiſchof. Imnocenz II. ſchrieb am 16. Februar bereits an 
Srjbifhef Didacus: Leodium properamus: ibi enim gloriosus filius noster Lo- 
tharins Romanorum rex de pace eoclesiae et salute regni cum archiepiscopis, 
episcopis et prineipibus terrae suse nobiscum disposuit pertrastare (Watterich II. 
p. 202). 
©. 62. 63. — Die Bulle Anaklets II. für Roger vom 27. September 1130 
iſt bei Watterich IT. 198—195 gebrudt mit einer von Jaffé angegebenen unb wohl 
unzweifelhaften Ergänzung bes Anfangs. Daß ber Gegenpapfi gegen Ende bes 
Jahre nach Mailand gehen wollte, ſagt er felbR (I. R. Nr. 5963). Die angeführten 
Worte bes heiligen Bernharb finden fih in feinen Briefen (ep. 127). Das legte 
Screisen Anatlets an Norbert (Documente 4.2) iſt nicht von Lupus veröffentliht, 
ans einer Gaffinefer Handſchrift hat e8 Hugo, Vie de Norbert p. 364 mitgetheilt; 
Auszüge in ben M. G. SS. XIT. 701. An der Datirung des Schreibens nehme ih 
keinen Anftand und weiß nicht, weshalb W. Bernharbi in ber Jenaer Literaturzeitung 
a. a. O. IV. Kal. Febr. in IV. Kal. Sept. ober Aug. ändern will. Falco Bener. 
und Alexander Telesinus geben zuverläffige Nachrichten Über Rogers Krönung zu 
Weihnachten; der römiſche Cardinal Comes war'zugegen, und Fürft Robert von Capna 
fette Roger die Krone auf. Später wollten bie Rönige der Normannen vergefien 
machen, baß fie einem Gegenpapft bie Krone verbankten. Deshalb dreht Romoaldus 
Salero. (M. @. SS. XIX. p- 419) bie Sache fo, als fei die Krönung noch bei Lech 
zeiten Houorius IL. erfolgt unb ber interpofirte Tegt Täßt fie fogar Weihnachten 1130 
iussione Calixti papae fattfinden! SI berfelben Abſicht hat man fpäter von einer 
Krönung am 15. Mai 1129 gefprogen, und biefe durch eine ürtunde zu begeugen 
geſucht, deren Echtheit gewiß mit gutem Grunde befritten if. Cs ift auffällig, daß 
Jaffé ©. 128 die frägere Krönung fr ziemlich ſicher erflärt. 

S. 63-66. — Die beften Nachrichten Über bie Lütticher Synobe finden fih 
bei Unfelm; fie werben ergänzt durch bie Annales s. Disibodi, die Paderborner und 
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Erfurter Annalen. Anfelm ſpricht von der Anmefenheit von 32 Biſchöfen, Annalista 
Saxo und Annales Palidenses nad} einer gemeinfamen Duelle von 36, die Erfurter 
Annalen gar von 50 Biſchöfen. Die am 29. März zu Lüttich ausgeſtellte Urkunde 
(St. R. Rr. 3258) ergiebt, wenn man ben Papft einrechnet, gerade 32 Biſchöfe, doch 
follen noch anbere gegenwärtig geweſen fein. Die Urkunde If verbägtigt), aber 
jedenfalls von einem ſehr tunbigen Schreiber abgefaßt. Eine andre angeblich damals 
am Luttich ausgeftellte Urkunde (Mr. 3259) wird burd den Herzog Simon vom 
Elfaß unter ven Zeugen ebenfalls verdächtig; fle fett voraus, daß Lothar ben Elſaß 
Friedrich abgeſprochen unb mit demſelben ben Herzog von Oberlothringen belehnt 
babe, wofür ſich fonft nirgends Beweife finden. Daß Lothar dem Papfte die Dienfte 
bes Marjchalis Teiftete, berichtet Suger in ber Vita Ludoviei p. 318. Die Annales 
a, Disibodi fagen, der Papft habe Lothar plenitudinem imperii verfproden; 
die Worte find bezeichnend, denn im ber Bulle bei Jaffs Bibl, V. 522 fagt Innocenz 
ſelbſt: imperatoriae dignitatis plenitudinem tibi concedimus, unb im Briefe bes 
heiligen Bernhard an Lothar (op. 159) heißt es: Romae siquidem imperialis eul- 
minis plenitudinem assooutus ete. Der Anfprud; melden Lothar bamals auf bie 
Iuvefitur erhob, bezeugen Dtto von Freifing (Chron. VU. c. 18), Ernald in ber 
Vita s. Bernbardi II. c. l und ber heilige Bernhard felbft (ep. 150). Die Lebens- 
beſchreibung bes Papfies (Watterich II. p. 175) berichtet, daß Lothar den Papft 
secando anno nah Rom zurüdzuführen verfproden habe; es ſteht bies in Wider» 
ſpruch mit dem Auftrage Ekberts an bie Römer, wie ihn ber Canonicus Wisse- 
gradensis angiebt, und es ift bort wohl nur ein Rüchſchluß aus fpäteren Ereignifien 
gemacht. 

S. 66-69. — Die Reife des Königs von Lüttich nach Trier erhellt aus den 
Urkunden (St. R. Nr. 3261. 3262). Ueber bie Wahllämpfe in Trier ſiehe ben Brief 
der Trierer an ben Papſt in Balderiei Vit. Alberonis c. 10; über ben früheren 
Lebensgang Alberos finden fi in berfelben Biographie die beften Nadrichten. Nicht 
unwichtig für die Verfönlichleit Alberos find bie Briefe tes Hugo Metellus an ihn 
(ep. 6. 30) bei Hugo, Monumenta sacrae antiquitatis II. p. 334. 369 unb in 
Mascoos Gommentarien III. p. 344 ff. gebrudt. Im Uebrigen vergleihe man 
NR. Prümers, Albero von Montrenil (Göttingen 1874). Im Trier fam zum Könige 
nach Oftern Herzog Heinrich von Baiern, ber vor Oftern als Pilger eine merkwürdige 
Reife nach Frankreich gemacht hatte, über welche Yaurentius in ben Gest. epp. Vird. 
(M. G. X. 508) berichtet. Den Aufenthalt Lothars in Neuß am 2. Mai nnd in 
Straßburg am 24. Juni erweilen bie Urkunden bei St. R. Nr. 3263. 3265; die 
Unternefmungen bes Könige um bie Pfingfieit gegen Friedrich erwähnen bie Baber- 
Dorner Annalen. Ueber bie Zeit der Mainzer Synode handelt Jaffs, Lothar ©. 103 
N. 82. Die Abfegung bes Bilhofs Bruno von Straßburg if in ben Annales 
s. Disibodi berichtet; daß fein Nachfolger ans bem Geflecht der Grafen von Urach 
war, ergiebt die Stammtafel im Fürſtenbergiſchen Urtkundenbuch Bd. I. S. 401. 

S. 69-70. — Die Geſchichte Knud Lawarbs iſt nach dem Duellen bargeftellt 
von Dahlmann in ber Geſchichte Dänemarks S. 218 ff., von 2. Giefebrecht in ben 
Benbifhen Geſchichten II. 207, von Jaffs in Lothar S. 108 ff.; doch war ihnen 
allen noch bie Vita Canuti unbefannt, bie Wait 1868 in den Abhandlungen ber 
k. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Göttingen. Bd. VIII. zuerft publicirte. Sie ift 
zum erſten Male für bie Darſtellung verwerthet worden von H. Reich in feiner 





1) Sie bie Catheit erflärt fih Ehum, Borftudien ©. 7. 
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Geſchichte Knud Lawards (Jahrbücher filr die Lanbeslunde ber Herzogthümer 
Schleswig, Holflein und Lauenburg. Bd. X. S. 202 ff). Ueber ben Zug Lothars 
gegen Dänemark find bie ätteften Ouellen bie Summs Honorii (M G. X. p. 131) 
die Baberborner, Erfurter Annalen und bie gemeinfame Grundlage des Annalista 
Saxo und ber Annales Magdeburgenses; Weiteres berichten dann Helmold I. c. 50 
und Saxo Grammaticus p. 378. 379. Die Worte ber Erfurter Annalen lafien 
feinen Zweifel, baß unter bem König, von bem bie Dänen verlangt haben follen, 
daß er fein Reich von Lothar zu Lehen nehme, Niels und nidt Magnus, wie 
Jaffs S. 110 annimmt, zu verſtehen if. Jaffes Auslegung fügt ſich auf bie er- 
weiterte und verberbte Faſſung ber Duellenftelle in ber Annales Pegavienscs unb 
iſt auch ſonſt nicht ſtichhaltig. Magnus bekannte ſich als Vaſallen Lothars; an eiu 
beſtimmtes Lehen iſt dabei nicht nothwendig zu denken. Weber bie Erhebung Nitlots 
und Pribiflaws ſpricht Helmoid I. c. 52, über ihre Unterwerfung bie Paderborner 
Annalen. 

©. 71. — Die Acten bes Reimſer Concils finden fi im Anezuge im Cod. 
Udalr. Rr. 1 (I. 258), freilich ſcheint der Wortlaut hier und ba etwas geändert. 
Die Canones, welche bei Mansi Coll. cone. XXI. p. 457 dieſem Eoncil zugeſchrieben 
werben, gehören bem Concil von Elermont an. Die Zahl ber anweſenden Biſchöſe 
giebt Anfelm anf breipunbert an. Die Anmwefenheit Norberts und feine Botſchaft 
erwähnt das Chrunicon Mauriniacense (Watterich II. 207); man fehe auch bie 
Vita Norberti c. 19. 

©. 72—74. — Die beften Nachrichten über bie Einfegung Brunos von Köln 
finden fi} in ber Annales Colonienses R. II. 3. 3. 1132. Die irrige Bezeichnung 
des Johannes Eremenfis als episcopus hat Jaffö verführt ben befannten Garbinal 
Johann von Crema zu einem Biſchof zu machen (S. (11). Anfelm beſchuldigt 
„Lothar, baß fein Verfahren in Köln burch Veehung bedingt gewefen fei; e8 Richt 
dahin, ob mit Recht. Der König feierte Mariä Reinigung zu Bamberg (Ann. 
Magdeb. unb Annalista Saxo). Der Canonicus Wissegradensis berichtet über bie 
Zufammenkunft dafelbft mit dem Böhmenherzoge und mehrere Hoftage, welche Lothar 
in ber nächſten Zeit in Sachſen hielt. Das castrum Plysn ober Plizn, wo ber eine 
Hoftag war, if unfraglich Altenburg, welches nach Arnold von Lübel (M. G. XXI 
p- 46) aud) ben Namen Plisne führte; id) verbanke dieſe Nachweiſung Scheffer 
Boihorft. Die Nachricht des Canoniens Wissegradensie über ben infurz ber 
Blalzen ift nicht zu beanftanden; denn auch bie Paderborner Annalen fagen: Vehe- 
mentissims vis ventorum ionumera edificia subruit. Daß ber König fhon in ber 
Safenzeit nach Köln zurüdfehete, bezeugt Anſelm, ben Aufenthalt befelben zu Oftern 
in Aaden mehrere Annalen und bie Urkunde bei St. R. 8267. Wie wenig befeftigt 
Lothars Autorität in ben nmieberrheinifhen Gegenden mar, zeigt befonders Anfelm. 
Ueber die Weihe und Inpeflitur des neuen Etzbiſchofs von Trier wirb eingehend 
don Balderich in ber Vita Alberonis c. 12. 13 gehandelt. Es Heißt bert: Et 
omnino, ut credebatur, rex sc ei opposuisset, nisi quod ipsum talem viram 
esse sciebat, qui facile totum mundum sui imperii contra ipsnm commoveret. 
Auch Alberos Auftreten gegen Herzog Simon wirb bort erwähnt, worliber weitere 
Nachrichten fih bei Mansi Coll. conc. XXI. p. 481. 482 finden. Auf die Nadh- 
richten, welde Jaffe, Lothar S. 114 aus Benoit (Origine de la maison de Lor- 
raine) [höpft, it fein Gewicht zu legen. Außer Anderem, was Jaffs ſelbſt bemerkt, 
verdãchtigen bie Glaubenswärbigfeit biefer Nachrichten, daß ber Graf von Fauque 
mont nicht Gottfried, fonbern Goswin (Lothars_Urkunbe St. R. Nr. 3267) hieß und 
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baß fih Herzog Heinrich von Baiern damals gewiß nicht in bie lothringiſchen An- 
gelegenheiten gemifcht haben Tann. Die Streitigkeiten zwiſchen Herzog Heinrich und 
ben Staufern zu jener Zeit werben in ber Historie Welforum o. 18 berichtet. 
Jaffs fegt S. 80. 81 allerdings ben Zug Friedrichs gegen Ravensburg unb Hein- 
richt Einfoll in Schwaben ſchon in das Jahr 1129, und gleich ihm auch Gtälin, 
Birt. Geh. II. 59; aber Beide gehen bavon aus, baf bie in ber Hist. Welf. 0.17 
mitgetheilten Ereigniſſe fi auf bie erfle Belagerung Speiers beziehen. If dagegen 
dort bie zweite Belagerung gemeint, wie mir unzweifelhaft ſcheint, fo müſſen bie in 
o. 18 berichteten Thatfachen in bie Jahre 1131 und 1132 fallen. Denn um bie Zeit 
des zweiten Zugs Heinrichs wurde nah bem Tobe bes Biſchofs Kuno von Regens- 
burg (19. Mai 1132) ber neue Biſchof bort gewählt: biefer Einfall Heinrichs in 
Schwaben muß alfo in das Jahr 1132 gehören, Friebrid® Zug in das Jahr 1131. 
Damit ftimmen bie Zeitbeftimmmungen ber Hist. Welf — non multo post und 
sequenti aestate — überein. Den Zug gegen Ravensburg erwähnt auch Bertholb 
von Zioifalten in feiner Chronik o. 37, wie ber dadurch veranlaßten Zerflörung 
von Ennabeuern, einer Rachethat Wriebriche, weil ihn die Bauern dort beim Zuge 
gegen Ravensburg ans bem Nachtquartier verjagt hatten. Die von Bertholb o. 38 
erzählten Greigniffe gehören nad) ben: Kioflerannalen in das Jahr 1188, bie Zer- 
Mörung von Ennabenern wear nicht volle ſechs Jahr vorher geſchehen, alfo 1132 
ober 1183. Die Befimmnng: eodem tempore bei Berthold o. 37 bezieht ſich nicht, 
wie Stälin meint, auf Friedrichs Ueberfall in Zwifalten, fonbern auf Welſs Ein- 
fegung als Voigt. Die zu Altborf am 6. Januar 1180 ausgefellte Urkunde, auf 
welche fih Jaffeẽ S. 82 N. 39_bezieht, beweiſt an fi wenig und iſt nad Stälin 
(M. 272) wahrſcheinlich ein fpäteres Machwerl. Ueber bie Wahl und Weihe Heinrichs 
von Regensburg berichtet bie Historia Welforum co. 19. 

&. 76-78. — Lothars Herr anf dem erfien Zuge nad Italien geben bie Er+ 
furter Annalen auf 1500 Ritter an; ber Oanonicus Wissegradensis berichtet von 
bem Buzuge ber 300 Böhmen. Die Fürſten, welche Lothar begleiteten, werben in 
feinem Briefe in den Mon. Germ. Legg. II. 81 aufgezählt, bod finden ſich in dieſem 
Briefe mande Corruptionen. Bezeichnend für bie Bereiwilligkeit ber geiftlichen 
Herren zur Romfahrt ift, daß Lothar i. 3. 1185 an ben Papſt fhrieb: Legatos et 
litteras tnas mitti desideramus, per quas archiepiscopos et abbates qualicumgue 
comminatione ad taum et nostrum serviciun oommonefacias. Jaffe, Bibl. V. 
p. 525. Man fieht, daß Lothar ſchlimme Grfahrungen gemacht hatte. Intereſſant 
find im biefer Beziehung die Notigen ber Annsles Rodenses. Der Aufenthalt 
Lothars zu Würzburg am 15. Auguft 1182 ergiebt fi aus ben Annales Magd. 
(Ann. Saxo). Ueber bie traurigen Vorgänge in Augsburg beflgen wir einen ans- 
fllhrlichen Bericht Bifchof Hermanns an Otto von Vamberg (Ood. Udalr. 359. I. 260); 
Hurz erwähnen biefe Borgänge auch bie Summa Honorii, ber Oanonicus Wissegradeneis, 
die Paderborner und Erfurter Annalen; die Letzteren billigen eutſchieden das Verfahren 
des Königs. Biſchof Hermann fagt: Desolata est eivitas nostra, civitas sancta 
et antiqua, oivitas hactenus dieta Augusta, sed nuno diconda potius Angusta 
vel Angustia. Die Zeitbeflimmungen des Berichts fafle ich anders als Jaffs. Der 
Kampf entbrannte am 28. Auguft um Mittag; an bemfelben Tage war Lothar erft 
eingezogen. Am 30. Auguſt begann die Zerſtörung der Mauern, welde brei Tage 
dauerte; am vierten Tage danach, am fechsten nad ber Ankunft (2. September) 
zog der König ab. Jaffs ibentificirt bie destructio und ben Rampf und fett des⸗ 
halb bie Ankunft des Königs auf ben 26. Sept. den Abzug auf den 31. Augufl. 

Giefebret, Ralferzeit. IV. 4 Aufl. 2 
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Man vergleiche auch Gebele, Leben und Wirken des Bifhofs Hermann von Angt- 
burg (Augsburg 1870) ©. 100. — Ueber den Brand in Regensburg fehe man bie 
Notizen bes Oanonicns Wissegradensis; er giebt bas richtige Jahr, wie Anſelm 
unb bie Annales Mellicenses zeigen; da® Datum des Brandes erhellt aus ben 
Annales Ratisbonenses, wo aber irrig das Jahr 1130 angegeben ift. Die Brände 
in Paſſau, Eichſtädt und Briren erwähnt bas Auctarinm Garstense; was es ju- 
glei von einem Brande in Köln fagt, ſcheint mir zweifelhaft, da andere Quellen 
nichts davon berichten. Den Utrechter Brand melden Anfelm und‘ mehrere Annaliften. 

©. 78-79. — Daß Innocenz IT. Ofern 1132 zu Mfi feierte, geht aus der 
Vite Innocentüi II. (Watterich II. 176) und ben fingtrten Briefen hervor, bie 
Wattenbach im Iter Austriacum verbffentlicht hat (Mr. 8); aus denfelben (Mr. 24) 
erhellt auch bie Zeit ber Synode zu Piacenza, über welche wir fonft nur im ber 
erwähnten Vite Kunde befigen. für Rogers Verhältniffe wichtig iſt ber Brief bes 
Biſchofs Heinrich von S. Agatha (Ood. Udalr. Nr. 360. J. 259) an bie päpftlicen 
Nectoren Biſchof Konrad von ber Sabina und Earbinal Gerhard, wie an bie rd 
miſchen Eonfuln Leo Frangipane und Petrus Latro; benn flatt Petro Laterano 
ift Petro Latroni zu Iefen. Der Brief enthält ſtarke Uebertreibungen. So 
iſt Nichte barauf zu geben, daß Privilegien Anaklets gefunden fein follen, in benen 
Rom felbft Roger überliefert und er zum advocatus Romanae ecclesise et patri- 
eins Romanorum erhoben fei; das uns befannte Brivilegium Anallets weiß hiervon 
nichts. Die in bem Schreiben berichtete Niederlage Rogers fleht aber fer; mir 
finden über biefelbe auch bei Faleo von Venevent, in ben Ann. Cassinenses und 
bei Romoalb von Galerno Nachrichten. Sehr intereſſant find bie fingirtem Briefe 
Gremonas und Pavias, welche Wattenbach unter Nr. 15 u. 16 im Iter Austriacum 
bat abbruden laſſen; fie ſchildern die Zuftände ber lombardiſchen Stäbte vor Lothars 
Romfahrt lebendig und im Wefentlicden gewiß richtig. In Nr. 15 heißt es: Semper 
in mente habetote superbiam Teuthonicorum, orudelitatem tyrannorum ao seri- 
ciam barbarorum; nungaam exeidat de quatuor tauris poetica fabnla, quos con- 
cordes leo non ausus tangere fugit, divisos vero staduit, ut onpiverat, interficere. 

S. 79. — Bon bem Eindrud, ben Lothars erſtes Auftreten in Italien machte, 
fagt Otto von Freiſing (Ohronicon VII. c. 18): in multis locis tam amore 
Conradi quam respectn pancitatis suao ab incolis terrae subsannatus et de- 
speotus. Der Aufenthalt Lothars zu Garbefana geht aus ben Urkunden St. R 
Nr. 3269. 3270 hervor. Ueber bie Belagerung von Erema fiehe bie Annales Ore- 
monenses, Unbeachtet geblieben ift bisher bie intereflante Stelle im Chronicon 
Urspergense p. 861, welde ofienbar bem Johann von Eremona eutnommen if: 
Post haec imperator (Friderieus I.) cum exoreitu suo versus Cremam. iter 
arripuit, et primum legalibns innitens statutis paotionem supradietam a Ore- 
mensibus fecit exposei. At illi confidentes in eni oastri firmitate, eo quod 
olim Lotharius imperator, viribus suis diffidens, non ausus fuerat idem oastrum 
obsidere, de anzilio quogne Mediolanensium’,et Brixiensium presumentes, 
preceptis imperatoris superbe contradixerunt. Mulieres quogue castri, choros 
ducentes por plateas, oantionem decantarant, in quo oontinebatur, quod, sient 
olim Loth sio et imperator reoedere oogeretur inglorins. In ber Notse 
s. Georgii Mediolanenses wird 3. 9. 1122 angegeben: VI. Id. Novembris 
obsedit rex Lotarius Oremam; es muß bamit bie Aufhebung ber Belagerung 
bezeichnet fein. 

©. 79-82, — Das Itinerar Innocenz6 II. ergiebt fi ans Jaffss Regeften. 
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Die Zufammenkunft des Papſtes mit Lothar erwähnt bie Vita Innooentii II. (Watte- 
rich II. 176). Daß Reggio und Bologna auf bem erſten Zuge Lothar nicht anf 
genommen hatten, erwähnt Otto von Freiſtug nachträglich im Chronicon VII o. 19. 
An 9. December war Lothar zu Sanesium, deſſen Lage nicht zu beſtimmen if, am 
16. December apnd Oellulam in Bononiensi episcopatu (St. R. Mr. 3272. 3273). 
Das Weihnachtsfeſt feierte Lothar zu Mebicina, li von Bologna, nad ben Pa⸗ 
berborner Annalen. Vergl. hierüber and bie Ann. Magdeburgenses, wo ber Tob 
Kourabs von Plöke erwähnt wirb; auffällig ift die Berwechſelung Konrads mit bem 
ſchon 1128 verftorbenen Heinrich von Stabe in ben Erfurter Annalen. Ueber bes 
Bapfes Reife nah Pifa und feine bortigen Anorbnungen hanbelt bie Vita Inno- 
centü II. p. 176; fie giebt aud Nachrichten über bie Zufammenkunft mit Lothar 
zu Calcinaja und bie weitere Reife. Der h. Bernharb felöft erwähnt in ep. 129 
feiner Betheifigung an ben Priebensverhanblungen zwiſchen Genua und Pile. Daß 
Lothar Oſtern 1188 apnd St. Flavianum feierte, fagt bie gemeinfame Quelle bes Ann. 
Saxo unb ber Annales Magdeburgenses, bie in ben Letzteren am reinften erhalten 
iſt und hier gute Machrichten bietet. An Fiano (Flarianum) iR bei St. Flaviauus 
nicht zu denken, obwohl es Jaffs S. 127 für zuläfjig Hält; es würde baburd jede 
anbere Beftimmung über den weiteren Zug Lothars unerklärlich werben. Daß Lothar 
um Oftern bei Balentano und in ber Nähe von Viterbo war, zeigt bie Vita Norberti 
c. 21; St. Flavianus war aber ein Ort bei Biterbo, wie aus einer Bulle Eugene ILL. 
(I. R. Nr. 6283) hervorgeht. Das Heer Lothars beim Anmarſche gegen Rom ſchätzt 
Balco Beneventanus auf 2000 Ritter. Der Marſch von Piterbo bis Rom wirb in 
ber Vita Innooentii genau bezeichuet. Der h. Bernharb fehreibt (ep. 138) an 
König Heinrih von England: In ingressu urbis sumus, salus est in ianuis, 
iusticis nobiscum est. Sed Romanis militibus cibus iste non sapit. Itaquo 
iusticia placamus Deum, militia terremus hostes. Solis necossariis necessaria 
non kabemus. Den Tag ber Einnahme ber alten Stadt (30. April) geben bie 
Baberborner Annalen; in ben Annales Magdeburgenses ift, wie ſchon Jaffö vor- 
f&lägt, in Kal. Mail zu emenbiren in II. Kal. Maii. Lothar bezog den Aventin, 
wie er felbft fagt (M. G. Legg. II. 81); die Annales Magdeburgenses erwähnen 
feine Pfingftfeier zu S. Sabina. Walco meldet: er habe noch zuerft ein Lager bei 
St. Paul bezogen, und Anaktet beflätigt ſelbſt, daß St. Paul in Lothars Händen 
war (Watterich II. p. 213); hier ift wahrſcheinlich aud ber mons Latronum zu 
fügen, von dem bie Vita Norberti ſpricht Man wird fi) den Hergang nicht 
anders erflären kbunen, als baf Lothar zuerſt bei ©. Agnefe lagerte, bann ein 
Lager bei ©. Paolo bezog, von bier aus in Rom einrüdte und bann felbft ben 
Anentin bezog, während das Heer zum Theil vor ber Stabt blieb. 

©. 82, 83. — Ueber bie Verhandlungen zwiſchen Sothar und Anallet berichtet 
Lothar ſelbſt in feinem Schreiben an bie Fürſten (M. G. Legg. II. 81). An ber 
Echtheit des Nctenftüde iſt wohl nicht zu zweifeln, aber es ift uns nur in einem 
mehrfach corrumpirten Texte erhalten. So muß offenbar ftatt Fragipanis et Potri 
Leonis gefefen werben Fragipanis et Petri Latronis (tie bereits Jaffs corrigirt 
hat). Auch in ven Namen ber am Schluß genannten Fürften find mande Ber- 
wirrungen. Schwierigkeiten maden unter Anderen bie bafelbft genannten Markgrafen 
Albero und Heinrich ; bei dem einen hat man an Albrecht ben Bären gedacht, ber 
aber damals ſicher noch nicht mit ber Nordmark belchnt war, bei dem andern an 
Heinrich von Groitſch, der fonft nirgends als Theilnehmer bes Zuges genannt wird. 
Norbert wird irrig Kanzler fatt Erzlanzler genannt, Der Abt Heinrich von Fulda, 
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bereits am 28. März 1133 (Schum, Vorſtudien S. 18) verftorben, erſcheint noch 
unter ben Lebenden. Der Gotho de Marchuingo if Goyzo de Martinengo, ber 
von Landulf de 8. Paulo c. 63 erwähnt wird. Ueber Manches, was in dem ba- 
maligen Verfahren Lothars dem bisherigen Rechtöbraud in Italien nicht entfpradh, 
ſehe man Fider, Forſchungen I. 168, 182, 185. II. 847. Die Verhandlungen 
zwiſchen Lothar und Anaflet werben außerbem berührt in ber Vita Norberti c. 21, 
doch wird hier Manches ſchon nach Balentano verlegt, was erſt auf bem Aventim 
flattfand. Sehr eigenthümliche Nachrichten Über diefe Verhandlungen finden fi) bei 
Ordericus Vitalis (M.G.XX. p. 80). Ueber bie Unterftügung, bie Innocenz II. bei 
Robert von Capua fand, ſpricht Falco p. 115; vergl. auch Alexander Telefinus II. 
0. 36. Die Unterftägung ber Pifaner und Genuefen erwähnen außer ber Vita In- 
nocentii IT. auch die Annalen des Cafaro z. 3. 1139. Mit Recht bemerkt Brego- 
rovius (IV. ©. 408), ba in ber Vita für totam Marmoratam zu leſen iſt totam 
Maritimam. Ueber die Gtreitigleiten in Rom ſelbſt ſpricht Anfelm; Näheres er- 
führt man freilich nicht. 

©. 83. 84. — Lothars Krönung berichten bie Erfurter, Paberborner und bie 
Magdeburger Annalen; weder über bie Zeit noch über ben Ort kann ein Zweifel 
fein. Wenn bie Ann. Reichersbergenses (M. G. XVII. p. 454) fagen, Lothar 
und Richinza feien vom Papſt in ecolesia e. Bonifacii gefäut, fo muß dabei eine 
Berwechfelung zu Grunde liegen. Kirche und Kloſter S. Bonifaz find auf dem 
Aventin; vielleicht nahm ber Papft bort an einem Feſttage bie übliche Ceremonie 
ber Kronauffegung vor. Der Eid, ben Lothar vor ber Krönung leiftete, if aus dem 
Liber censuum bes Cencius abgedrudt in ben M. G. Legg. IL 82 unb bei 
Theiner, Cod. diplom. dom. temp. s. sedis p. 12. 13. Ueber bas Bild im Lateran 
und feine Umfchrift fehe man bie Geste Frideriei I. L. II. c. 10. Daß dieſe Berfe 
eine Beziehung haben follen anf das Verhältniß, welches Lothar zum Papſt wegen ber 
Erbſchaft Mathildens einging, Ift eine oft ausgeſprochene, aber ganz grundloſe Anficht. 

S. 84. 85. — Bas bie Vita Norberti c. 21 über neue Verhandlungen wegen 
des Inveſtiturrechts in Rom erzäplt, mag in Einzelnheiten nicht richtig und nament- 
lich die Perfon Norberts dabei zu fehr im ben Vordergrund geflelt fein. Aber ben 
Bericht ganz zu verwerfen, wozu ſich Friedberg in ben Forſchungen VIIL S. 83 —86 
geneigt zeigt, wirb man, nachdem bie Bulle vom 8. Juni 1133 wegen ber Inveſtitur 
belannt geworden if (Jaffe, Bibl. V. 522), Bedenken tragen müflen. So urtheilt 
auch Bernheim, Lothar III. und das Wormſer Eoncorbat S. 41 fi, ergeht fi dann 
aber weiter in Vermuthungen, bie wenig Anhalt haben. Rofenmund (bie älteften 
Biographien bes h. Norbert S. 282 fi.) hat weitläuftig bie Glaubwärbigkeit Diefes 
Kapitels ber Vita Norberti erörtert, noch meitläuftiger Müblenbacher a. a. O. S. 189 ff. 
Schon Ufinger hat in ben Göttinger gelehrten Anzeigen 1870 &. 144 barauf auf. 
merkfam gemacht, baf einzelne Stellen ber erwähnten Bulle wörtlich dem Wormſer 
Bertrage entſprechen. Biweierlei geht meines Erachtens aus ber Urkunde deutlich her - 
vor, daß einmal bie bisher feit dem Wormfer Bertrage von ben Kaifern gelibten Rechte 
als Tanonifd beflätigt wurben und bann im Beſonderen ben deutſchen Biſchöfen und 
Achten bie Weihe vor ber Juveſtitur unterfagt wurde. 

©. 85. 86. — Die Bulle Immocenz® IT. wegen des Mathilbifhen Hausguts 
iſt vielfach gebrudt, aber nicht nad bem Original, das Tängft verloren ſcheint, ſondern 
nad} bem Liber oensuum bes Gencius; ber legte Abdrud nach bemfelben ſteht bei 
Theiner, Cod. dipl. p. 12. Die Urkunde, wie fie vorliegt, bietet bie größten Ans 
Möge. Erſtens fimmt das Lemma: Lothario imperatori angusto et Riget impe- 
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ratriei mit bem Wortlaut ber Urkunde ſelbſt nicht überein, wo bon ber Raiferin gar 
nicht bie Rebe ift, fonbern nur von Lothar, und ausbrädlih ber Rüdfall „post 
obitum tuum“ ausgefproden wirb. Wenn einige Male ftatt bes Singulars ber 
Anrebe ber Plural angewendet wirb, fo iſt baraus Nichts zu fließen; baffelbe 
Schwanten bes Ausbrnds findet ſich im bem Briefe Paſchalis Il. an Heinrich V. 
im Cod. Udalr. Nr. 271 (J. 168). Zweitens aber fieht ber Hauptförper ber Ur- 
kunde mit bem auf Heinrich von Baiern und bie Gertrud bezüglichen Schlußfägen 
im ſchroſſſten Widerſpruch. Daß Lothar und Heinrich gleichzeitg daſſelbe und zu⸗ 
gleich unter verſchiedenen Bedingungen verliehen ſei, if undenkbar. Man nimmt 
gemeinhin an, daß Heinrich nach Lothars Tode in den Beſitz treten follten; aber dem 
wiberfpricht beſtimmt bie Urkunde felbft, wo es heißt: post tuum obitum proprietas 
ad ius et dominium sanotae Romanae ecolesise revertatur unb wo ber Ausbrud 
concedimus im ganz gleicher Weife bei Lothar und Heinrich gebraudt wird. Es 
liegt gar fein Grund vor, bie Echtheit ber Urkunde zu bezweifeln, mehr als einer 
zu ber Annahme, ba fie in corrumpirter Geflalt uns überliefert if, daß ihr erſtens 
die Ueberſchrift nicht angehört und zweitens ber Inhalt aus zwei Wetenftücen zur 
fammengefetst if. Bermuthli war im Regiſtrum Innocenz II, denn nur daher 
tonnte Gencius bie Urkunde nehmen, am Rande zu dem Xctenftüde bes I. 1133 
Hinzugefügt, was zu Gunften Herzog Heinrichs i. 3.1137 verfügt wurbe. Die Bulle 
v. 1137 mochte mutatis mutandis nur bie frühere von 1138 mwieberhofen unb dann 
den anf Heinrich und Gertrud bezüglichen Zufag beifügen; ber Schreiber begnügte 
ſich deshalb nur dieſen Zufag am Rande zu copiren. Mir ſcheint nicht zweifelhaft, 
daß erſt auf Lothars zweiten Zuge nach Italien, ale er von Heinrich begleitet wurde, 
er an biefen die Mathildiſchen Güter abtrat; erft damals ann auch bie Markgraf- 
ſchaft Zufeien Heinrich übertragen fein. Sehr gut hat Fider in feiner Schrift: Bom 
Heerſchilde (Innsbrud 1862) S. 33—86 aus ber Urkunde ſelbſt entwidelt, daß Lothar 
wegen bes Mathilbifchen Hausguts nicht Vaſall des Papſtes wurbe, wenn er gleich 
die Imvefitur mit dem Ring erhielt. 

©. 87. 88. — Die Bullen Innocenzs II. für die Erzbifcdfe von Magbeburg 
und Bremen (J. R. Nr. 5453. 5458) find von großer Wichtigkeit; denn man erficht 
aus ihnen dentlich, wie umfaſſende Miffionspläne damals biefe Biſchöfe und Kaifer 
Lothar hegten. Es find Zweifel an ber Echtheit ber Bulle für Norbert erhoben 
worben (Röpell, Geſchichte Polens I. 285), aber fie feinen mir nicht genügend be- 
grundet. Wie nahe Norbert bem Papfe fand, geht aus ber Bulle hervor. Sein 
vertrautes Verhältniß zum Kaifer bezeichnet bie Vita Norberti 0,21 in ben Worten: 
Diligebat antem et ipse (Lotharius) viram Dei Norbertum, eo quod consiliis 
eius plerumque regeretur et por eum refoctione verbi Dei oottidie pasceretar. 
Der befte Beweis von Lothars Zutrauen zu Norbert ift bie ganz ungewöhnliche 
Uebertragung bes Erzlanzleramts für Stalien an ihn, wobei zu bemerken, daß Norbert 
ſelbſt ohne Ranzler die Urkunden recognoſcirt (St. R. 8281. 3282). Die Beeinträd- 
tigung Kölns if allgemein empfunden worben. Die Ann, Magdeb. (Ann. daxo) 
fagen 3. 3. 1182: Quia archiepiscopus Coloniensis defuit, qui inre debet esse 
cancellerius in illis partibus, Norbertus archiepiscopus Magadabnrgensis huio 
officio deputatus est. Selbſt bie Erteilung bes Pallium an ven Kölner muß man 
in Rom von Lothars Entiäließung abhängig gemacht haben. Denn nad einiger 
Zeit fehreibt Erzbiſchof Adalbert (Cod. Udalr. Nr. 366 J. 264): Ipes iam archi- 
episcoporum pallie de curia sunt expetenda. Quod mauifestum est in domno 
Ooloniensi, qui ideo adhuo pallio caret, quod illud contra canonicae religionis 
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institutionem in ouria recipere nolait, Die Bevorzugung Norberts gegen ben 
Abt von Fulba durch den Ehrenſitz neben dem Raifer joll zwiſchen den Magbebirrger 
unb Fuldaer Dienfleuten am Krönungstage ſelbſt zu erbitterten Streitigkeiten geführt 
haben; vergleiche Zafie, Lothar &. 132. 133. Ueber bie dem Biſchofe von Baberborn 
in Rom ertheilten Ehren berichten bie Paberborner Annalen. 

©. 88. 89. — Die Zeit bes Abzugs Lothars von Rom läßt fi nur im Age 
meinen beftimmen, wie es Jaffe S. 185 gethan hat. Im Uebrigen find die Urkunden 
Bt. R. Nr. 3282, 3283 einzufehen. Nach ber Vita Norberti muß man annehmen, 
daß wenigftens Norbert den Rücweg über Pifa genommen hat. Die Straße, welche 
Lothar, um Verona zu umgehen, nach bem Etſchthal einſchlug, kann nicht zweifelhaft 
fein, da bie Erfurter Annalen Lobron nennen; Über bie Vorgänge bei biefer Burg 
find außerdem bie Paderborner Annalen zu vergleichen. 

©. 89-91. — Den Aufenthalt des Kaifers in Freifing am 28. Auguft begeugt 
eine Urkunde (St. R. Nr. 8284; bie Berfammlung in Würzburg am 8. September 
unb bie Gefchäfte derſelben erwähnen bie Annales Magdeburgenses (Ann. Saxo). 
Ueber daB Verfahren bes Kaifers in Bezug auf das Bisthum Baſel fagt Erzbiſchof 
Wbalbert (Ood. Udalr. 866. J. 264): Quid enim restat ad onmulum doloris 
nostri, cum videamus canonicas episcoporum eleotiones ad nutum principis 
cassari et pro beneplacito sno ipse substituat, quos libuerit? Hoc in Basiliensi 
ecolesia faotum est, Der Hoftag am 28, October 1133 zu Mainz fleht durch bie 
Urkunde bei St. R. Nr. 3286 fe, ans derſelben ergiebt fi and bie Anweſenheit 
des Cardinals Gerhard. Ueber den Umſchwung ber Dinge in Rom fiche Falco un 
ben Brief Anafiets bei Watterich II. 218. Die Echtheit ber Bulle bei J. B. 
Nr. 5468 ift wohl zweifelhaft. Daß durch Lothars Zug das Schisma nicht 
beendigt wurbe, hebt beſonders Anfelm herkor: dissimulato negotio ineflicax 
redüt. Den Widerſtand Mailande und Veronas betonen die Erfurter Annalen, 
aber es ift übertrieben, wenn fie jagen, baf Lothar fih fonf ganz Italien unter 
worfen habe. 

S. 91-98. — Die Streitigkeiten zwiſchen Herzog Heinrich von Baiern nad 
den Grafen von BWolfrathehaufen exzäfft bie Historia Welforum c. 19. 22. din 
wird es Otto von Wittelsbach, ber vir sapientia preditus genannt wirb, zum Rufın 
angerechnet, das bonum pacis beförbert zu haben, und an bem Verfaſſer biefes Vucht 
habe ich zumächft gedacht, wenn id ſchrieb, daß man Otto feine Friedensbeſtrebungen 
nicht vergefien habe. Vergl. v. Defele, Grafen von Andechs (Inusbrud (1877) &.91. 
Der Werth bes Erreichten ſcheint mir auch durchaus nicht zweifelhaft; bemm ber Fort 
gang ber Fehde hätte nur Blutvergießen herbeigeführt, nicht aber, wie Defele anzu 

"nehmen fepeint, ben Sturz ber welfifchen Herrſchaft in Baiern. 

©. 9. 94. — Am 29. November 1130 wird Pfalzgraf Gottfried von Caln 
zuletzt urkundlich erwähnt; vergl. Stälin, Wirt. Geſch. II. 381. Ueber dem Todestag 
ebendaſelbſt S. 371. Unzweifelhaft iſt, daß Otto von Nine bie Pfalzgraffchaft am 
Rhein nach Gottfrieds Tod erhielt?). Nicht allein bie Kölner Annalen nennen ihn 
Pfalzgraf, fonbern aud in Urkunden Lothars erſcheint er als Pfalzgraf am Rhein 
(St. R. Mr. 3392. 8336. 3354); er bekleidete gleichzeitig mit Wilgelm, ber erſt im 
Jahre 1140 ſtarb, biefe Würde. Die Reihe der Pfalzgrafſen am Rhein ift hiernad 
zu berichtigen. Welf konnte, als er bie Tochter bes Pfalggrafen Gottfried heiratet, 
taum 16 Jahre alt fein; vergleiche Stälin a. a. D. ©. 261. Die Kämpfe zwiſchen 


1) Die Belehnung ſcheint erſt nad) dem 1. Januar 1184 (St. R, Mr. 3288) erfolgt gu fein. 
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dem jüngeren Welf und bem Grafen Abalbert erzählt die Historia Welforum o. 20. 
21; Erläuterungen giebt Gtälin a. a. D. S. 288. 371. 372. Der Aufenthalt des 
Koifers Im October 1133 zu Mainz und im November zu Bafel wirb durch Urkunden 
bejengt (St. B. 8286. 8287). 

©. 4-96. — Die Händel in ben frieſiſchen Gegenden werben am ausführlichflen 
in ben Annales Egmundani erzäßlt. Den Tob bes Florentius erwähnen kurz bie 
BVaberborner Annalen 3.3.1188: ber Tobestag ergiebt fih aus ben Neorol. Egmun- 
dense bei v. d. Bergh, Oorkondenb. van Holland I. 333 (Mittheilung von Scheffer- 
Boichorſi). Des Hoftags zu Köln und ber Behandlung bes Biſchofs von Utrecht 
gedeult Erzbiſchof Adalbert in einem Schreiben an Otto von Bamberg (Cod. Udalr. 
366. I. 264). Ueber ben Aufſtand in Köln ſprechen bie Paderborner Annalen. Der 
Kaiſer war noch am 1. Januar in Köln, wie bie intereffante Urkunde bei Böhmer, 
Aota imperii seleota p. 74 ausweift: unter ben Zeugen werben bort comes Adal- 
bertus de Ballinstat und comes Otto de Bienegge genannt. Vielleicht in biefelbe 
Zeit fällt bie Urkunde ohne Ort und Tag bei St. R. Nr. 8298, wenn fie überhaupt 
echt if; and im ihr werben Albrecht unb Otto in gleicher Weiſe erwähnt. Die 
Urkunde Lothars, am 1. Januar in Aachen ansgeftellt, welche Jaff« &. 150 in bas 
Jahr 1184 fegt, gehört 3. 3. 1185 (Bt. R. Nr. 2805). Su Epipfanias 1134 da- 
gegen war Lothar in Wachen, wie aus ben Annales Magdeburgenses, Rodenses 
und ber Urfunbe bei St. R. Mr. 8289 Kerworgeht. Wahrſcheinlich if der im ber 
Letzteren unter ben Zeugen genannte Pfalzgraf Otto ber Rineder; um biefelbe Zeit 
iR auch Albrecht ber Bär mit der Nordmark belehnt worben. Die Annales Magde- 
burgenses und bie anderen mit ihnen aus gleicher Quelle ſchͤpfenden Duellen er- 
wähnen bie Verleihung ber Norbmark nicht zu Oftern, fonbern unmittelbar nad} ber 
Beier bes Cpiphaniasfeſtes. Die Urkunden, welche v. Heinemann, Albrecht ber Bär 
S. 836. 887 für den markgräflihen Titel Mbrechts i. I. 1134 auführt, gehören 
erſt in das Jahr 1185, wohin fie auch v. Heinemann felhft im Codex Anhaltinus 
geſtellt hat. 

©. 96. 97. — Den Aufenthalt des Kaiſers am 25. Januar 1134 zu Goslar 
bezeugt bie Urkunde bei St, R. Nr. 3290. Der Oanonious Wissegr. 3.3.1134 er- 
wähnt barauf bie Zuſammenkunft, welche ber Böhmenherzog Sobeſlaw mit Lothar 
hatte in eivitate, quae Plzen vooatur: barunter fann nur das ſchon 3. I. 1182 
erwähnte castrum Plysn d. h. Altenburg gemeint fein. Vergl. bie Bemerkungen zu 
S. 62-64. Ueber bie Berhältniffe Ungarns zu jener Zeit ift Jaffs, Lothar S. 1651—158 
eiuzufehen. 

S. 97-9, — Ueber die däniſchen Wirren nach bem Sriebensfchluffe von 1181 
handelt eingehend Jaffs, Lothar &. 148—147. Die älteſte Ouelle ift uns hier in 
den Erfurter Annalen gegeben; baneben kommen bie fpäteren Nachrichten Helmolbe 
unb bes Saxo Gramm. in Betracht. Die Paderborner Annalen erwähnen kurz 
3 3.1183 bie Ermordung ber Deutſchen unb ſprechen zugleich von einem beabſichtigten 
neuen Dänenkriege Lothars; Scheffer-Boihorft Hat S. 196. 197 bereits gezeigt, daß 
bie Abficht nicht ausgeführt wurbe und ſelbſt von einer Annäherung Lothars an bie 
daniſchen Grenzen am Enbe bes Jahres 1133 nicht die Rede fein kann. Die große 
Berſammlung der Fürften zu Halberſtadt Oflern 1134 erwähnen far alle Annalen; 
ansfüprlichere Nachrichten finden fich aud in ber Gest. epp. Halberstadensium 
p- 106; auffällige Weife verlegen bie Erfurter Annalen bie Berfammlung auf 
Pfingſten. In den Paderborner Annalen erſcheint Magnus als rex Danorum. 
Dies hat feinen Grund wohl in bem, was bie Annales Byenses (M. G. XVI.401) 
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berichten: Vivente adhue praedicto Nicolao rege, filius eius Magnus fartus ost 
rex Danorum et Gothorum; vergl. Saxo Grammations p. 377. Ueber bie Be 
dingungen, welche Magnus einging, unterrichten bie Paberborner Annalen am beten. 
Dort heifit 8: inramentum facit, se suooessoresque anos nonnisi.permissu im- 
poratoris suocessorumque suorum regnum adepturum. Irrige Auffaffungen finb 
es gewiß, wenn bie Erfurter Annalen fagen: Quem (Magnum) pius imperator 
regnum Danorum esse deoernit, unb bie Magbeburger Annalen berichten: (Magnus) 
regnum ipsius patrise ab eo (imperatore) peroepit. Nicht am zweiten Ofterfeier- 
tage, wie Jaffs fagt, ſondern am Oftertage felbft, trug Magnus bem Kaifer das Schwert 
tor. Die Annales Hildesheimenses, wie bie andern verwanbten Quellen, haben 
nicht seoundo die paschae, fonbern sancto d. p. Die Urkunde Geinriche des 
Löwen für die Gottländer if zulet gebrudt im Hanſiſchen Urkundenbuch, bearbeitet 
von Konf. Höhlkaum (Halle 1876) I. ©. 9. 

©. 99—101. — Schon in ber Urkunde Lothars am 25. Januar 1184 (Bi. R 
Nr. 3290) erſcheint als Zeuge ein Graf Hermann, ber wohl nur ber Winzenburger 
fein lann. Vergl. Jaffs, Lothar S. 96 R. 50. Ueber bie Belchnung Mlbrehts 
des Bären mit ber Nordmark fiehe oben bie Anmerkungen zu &. 94—96, Den 
Aufenthalt des Kaifers am 16. Mai 1134 zu Lüneburg bezengt bie Urkunde bei 
St. R. Nr. 3296. Im biefe Zeit iſt meines Erachtens auch zu verlegen, was Hel⸗ 
mold I. o. 58 über bie Zufammenkunft mit Bicelin berichtet. Jaffé fett dies 
©. 147 fi. in das Jahr 1133 mit Rüdfiht auf eine Urkunde (St. R. Nr. 3292), 
deren Echtheit nicht unzweifelhaft if, und bie, wenn fie echt fein follte, zum Jahre 
1134 gehört. Auch die unvollſtändig erhaltene Urkunde für Neumänfter (St. R. 
Nr. 3298) erregt mir große Bebenken; fie fprict von Neumünfler als einer ber 
flehenden Stiftung, die es nach Helmolb damals nicht war. Den Aufenthalt bes 
Kaiſers in Braunfchweig am 26. Mai weift bie Urkunde bei St. R. Nr. 3297 nad. 
Die zu Goslar ausgefellte Urkunde für das Aegidienkloſter (St. R. Nr. 3291) opme 
Tag ſetzt Jaffs S. 156 Anm. 76 wohl mit Recht erſt nach dem Aufenthalt in 
Braunſchweig, während fie Stumpf bereits dem Janıar 1134 zufcreibt. Lothar 
Aufenthalt zu Pfingfien im Merfeburg beridten bie Annales Magdebnrgenses 
(Ann. Saxo). Die damals auegeſtellte Urkunde (St. R. 3298) ſcheint mir inter 
polirt; auffällig ift ber Eggehardus oancellarius und unter ben Zeugen Hoinriow 
de Gloge und Adalbertus de Hildagesburg. Das angeführte Schreiben Ergbifdel 
Abalberts ſteht im Cod. Udalr. Nr. 365 (J. 252). Jaffs ſetzt das Schreiben, frir 
lich ſelbſt ſchwankend, in das Jahr 1130, Schon bie Stellung in den Hanbfepriften 
ſcheint mir für das Jahr 1184 zu ſprechen. Die Verſammlung zu Mainz, auf bie 
fich wahrſcheinlich Adalbert bezieht, war im October 1133. Vergl. bie Urkunde bei 
St. R. Nr. 3286. 

S. 101. 102. — Ueber den legten vernichtenden Kampf Lothars gegen Friedrich 
in Schwaben handeln die Erfurter, Paberborner Annalen und befonbers bie gemein 
fame Quelle der Annales Magdeburgenses und des Annalista Saxo. Die Zeit 
der NRüdtehr des Kaiſers nad Franken und bes Fuldaer Tages wird befiimmt durch 
bie Urkunde vom 26. October 1134 (St. R. Nr. 3300), bie früher irrig vom T. No⸗ 
vember datirt wurde. Tante elede tota Snevia peroellitur, fagen bie Erfurter 
Aunalen, ut nichil ante simile factum a ounotis regibus memoretur. Bornehm- 
lich bie Raiferin nahm ſich Friedrichs an, quia neptis euı erat (Ann. Magdebur- 
genses), Die Verwandtſchaft beruhet nicht, wie Jaffs ©. 158 Nr. 8 annimm, 
auf Berfmwägerungen, fonbern anf gemeinfamer Abkunft won ber Kaiferin Gijela, 
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ber Mutter Heinrihe III. Daß es fi damals nur um eine vorläufige Abſolution 
Friedrichs handeln konnte, geht aus ben Bebingungen hervor, welche ihm fpäter in 
Bamberg gefiellt wurben. Ob ber päpflice Legat in Fulda ber Garbinal Gerhard 
ober Dietiwin war, läßt fih aus ben Duellen nicht entſchelden. Ueber ben Aufenthalt 
des Kaiſers Weihnachten 1184 zu Aachen und über bie bortigen Borgänge berichten 
bie Baberborner Annalen. Daß ber Raifer noch am 1. Januar 1135 in Aachen 
verweilte, erhellt aus ben Urkunden St. R. Nr. 3302. 3303; in beiden Urkunden 
erſcheint Erzbiſchef Bruno von Köln unter den Zeugen. Die Annales Magdebur- 
genses (Ann. Saxo) berichten, daß ber Kaifer Mariä Reinigung in Quedlinburg 
feierte; er kehrte alfo zunächſt aus ben niebercheinifchen Gegenden nach Sachſen zurüd. 

©. 102—104. — Bon ber großen Reichsverſammlung zu Bamberg um Mit 
faſten 1185 fagen bie Paberborner Annalen: freguens prineipum fere totius regni 
conventus fit apud Bavenberg, imperatore cum valida mann eleotorum militum 
et armorum copis praesente. Die beflätigen nit nur bie Ann. Magdoburgen- 
ses, fonbern aud bie in vielen Beziehungen höchſt intereffante Urkunbe bei St. R. 
Nr. 3904. Die Ansfähnung mit dem Erzbiſchof von Köln berichten bie Paberborner 
Annalen; der Unterwerfung Friedrichs wird far in allen gleichzeitigen Quellen ge- 
dacht. Nad dem Auctarium Zwetlense (M. @. IX. p. 540) iſt bie Aueſthnung 
Friedrichs und Lothar am 18. März erfolgt. Otto von Freiſing fagt in ber Chronik 
(L. VII. c. 19): Imperator — generalem curiam Babenborg oirca mediam 
quadragesimam celebrans, Friderionm et Conradum dnoes interventu Clare- 
valleneis abbatis Bernhardi iin gratiam recepit. Darin ift irrig, daß ſich auch 
Konrad damals bereits unterworfen haben fol, aber mit Unrecht beanflanbet Jaffs, 
Lothar S. 159. Anm. 10 die perfänfiche Betheiligung Bernhards an ben Vorgängen 
in Bamberg, Gaufrid in ber Vita s. Bernhardi IV. o. 4 erwähnt ber Reife, bie 
Bernhard nach Deutſchland unternahm, um ben Frieden zwiſchen Lothar und bem 
GStaufern herzuftellen und erzählt babei eine Gefchichte, bie fi zu Mainz zugetragen 
babe. Bernbarb ſelbſt ſchrieb in der nächſten Zeit am bie Bifaner: Commendo vobis 
marehionem Engelbertum, qui domino Papse et amieis eius missus est in 
adiutorium, iuvenis fortis et strenuus et, si non fallor, fidelis. Habetote eum 
nostris preeibus magis commendatum, quia et ego ei vos amplius oommendare 
euravi monuiquo, ut vestris potissimum preeibus innitatur (ep. 130). Markgraf 
Engelbert war zu Bamberg gegenwärtig nad; ber oben angeführten Urkunde, begegnet 
und aber fon im Anfange bes Juni zu Pifa (Annsles Pisani M. G. XIX. p.240): 
wo ambers, als in Bamberg, werben Bernharb unb Engelbert zufammengetroffen 
fein? Im Yuni 1185 war der h. Bernhard in Mailand; über feine Erfolge bort 
ſchrieb er der Raiferin: In reconcilistione Mediolanensinm non obliti sumus, unde 
a vestra exoellentia praemoniti fueramus. Quod etsi non monnissetis, nihilo- 
minus honori vestro et regui utilitatibus intenderemus, aicut ubique et sempor 
ideliter, quantum possumns, facimus (ep. 137). Auch hier muß man wohl auf 
perfönfiche Anmweifungen ber Kaiferin fließen, die Bernhard in Bamberg erhalten 
hatte. Die Bedingungen, welde Friedrich eingehen mußte, erfieht man am beflen 
ans Lothars Brief an Innocenz II. (Jaffe, Bibl. V. 523). Die Erfurter Annalen 
fegen die Aufrihtung eine® allgemeinen Friedens ausbrüdiih auf ben Bamberger 
Neichetag: Ex sententia imporatoris et unanimi consensu prineipum pax 
deoernitar decem annis per regnum univerrum, coniurantibus ounotis in id 
ipsam. Dies beflätigen bie Annalos Magdeburgenses (Ann. Saxo), indem ſie 
von Friedrich in Bamberg berichten: pacem per totam Sueviam, sicut deoretum 
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foit, firmiter observari precepit. Ich fehe feinen Grund, wie es Jaffs S. 168 
thut, bier im ben Erfurter Annalen einen Irrthum anzunehmen und bie Anfrichtung 
des Reichefriedens erſt auf ben Magdeburger Tag zu verlegen; was bie Paberbormer 
Annalen Berwandtes von biefem Tage berichten, ſcheint ſich mir zunächſt auf bie 
Durchführung des Friedens in Sachſen zu beziehen. Die im Tert amgeführten 
Worte zum Ruhme bes Friedens finden ſich bei Helmolb I. o. 41. 

&. 104. 105. — Der Raifer feierte Oftern 1185 zu Oueblinburg und das 
folgende Pfingfifeft zu Magdeburg nach ben Annales Magdeburgenses (Ann. Saxo). 
Am 9. April war er in Halberflabt nach der Urkunde bei St. R. Nr. 3806; bie ſehr 
ungewöhnliche Stellung ber Zeugen in berfelben läßt auf Interpofationen ſchließen. 
Der zahlreichen Gefanbtfepaften auf bem Magdeburger Tage erwähnen Befonbers bie 
Anneles Magdeburgenses. Die Niederlage bes Polenherzogs Boleſlaw in Ungarn 
melben die Annales Mellicenses 3. 3. 1134; im Uebrigen ift für bie böhmifch-pol- 
niſchen Verhältniſſe er Cunonicus Wissegradensis zu ben Jahren 1184 und 1135 
wichtig. Die dunklen Worte ber Paderborner Annalen in Bezug auf ben Magbe- 
burger Tag: Dux Boemiae et dux Ungariorum, inimicities ad invicem haben- 
tes, ibidem oonfoederantur werben burd bie Aenberungen, bie man vorgeſchlagen 
Hat (Jaffs, Lothar ©. 162 Anm. 8; Gcheffer-Boiorft, Anu. Patherbr. ©. 162. 
Anm. 1) nicht verſtändlicher. Die Worte ſelbſt ſtehen feR, und man wirb am beſten 
thun, bei ihrem einfachften Sinn flehen zu bleiben. Der dax Ungariorum könnte 
vielleicht Boris fein, ber mit ben polnifhen Geſandten gelommen war. Uebrigens 
waren auch ungariſche Gefanbte auf dem Magbeburger Tage (Ann. Magdeb.); aber 
mit ihnen hatte Sobeflaw fein Abkommen zu treffen, ba er längf ber Bunbesgenofie 
Ungarns war. Ueber bas Ende des Magnus finden ſich die älteſten Nachrichten in 
ben Erfurter und Paberborner Annalen; Weiteres ergiebt fih aus Helmold I. o.51 
und Saxo Grammatious p. 387. 

©. 105—107. — Ueber ben glänzenden Merfeburger Reichstag handelt außer 
den Erfurter Annalen ausführlich bie gemeinfame Duelle der Annales Magdobur- 
genses und ber Annalista Saxo; auch Otto von Freiſing (Chron. VII. o. 19) 
giebt wichtige Notizen, vermifcht aber Vorgänge bes Halberfläbter Tages vom Jahre 
1134 mit ben Begegniffen zu Merfeburg. Bon befonderem Interefie iR hier der 
Vericht des Canonious Wissegradensis; aus feinen Rotigen zu 1185 unb 1187 geht 
hervor, daß in Merfeburg zwiſchen dem Polen- und Böhmenherzog nur ein Waffen- 
ſtillſtand geſchloffen wurde, dem erſt 1187 ein förmlicher Friede folgte. Auch ber 
criechiſchen Gefandtiejaft erwähnt der Canon. Wissegrad., dod berichten über biefe 
weit eingehender die Erfurter Annalen; die Sendung Anfelms von Havelberg nah 
Conftantinopel geht aus ben Annales Magdeb. (Ann. Saxo) hervor. 

©. 107. 108. — Ueber Norberts Lebensende ſehe man beſonders bie Vits 
Norberti c. 22, über bie Wahl feines Nachfolgere bie Annales Magdeburgenses 
und bie verwanbten Schriften. Die Beflätigung ber Privilegien bes Gnefener Erz 
bisthume enthält bie Bulle Innocenzs II. vom 7. Juli 1136 (J. R. Mr. 5566). 
Die intereffante Notiz Über bie Dienfte, welche Hermann bem Erzbiſchof von Lund 
leiſtete, findet fi in ben Annales Rodenses ;. 3. 1129; fie if von W. Schröder 
(de Liemaro Hammaburgensi archiepiscopo, Halle 1869, &.66) und von ©. Dehio 
(Hartwih von Stade, Göttingen 1872, S. 18) nicht benutzt worben. Ueber bie 
Lunder Synode vergl. Thorkelin, Diplomatarium Arne-Magnaeanum p. 245. 

©. 108. 109. — Die Privilegien Lothars für das Negibienkfofter in Braun 
ſchweig und das Micjaeleffofter zu Lüneburg find verzeichnet St. R. Mr. 3291. 8296. 
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3811. 3320. Auch das von feinen Verwandten mütterliger Seite geſtiftete Kloſter 
Formbach am Jun nahm Lothar im feinen befonderen Schutz. St, R. Nr. 8818. 
Ueber bie Umbilbung bes Kloſters Königslutter handeln bie Annales Magdebur- 
genses (Ann. Saxo); man vergleiche bie Urkunden bei St. R. Nr. 3308. 8309. Das 
Privifegium Lothars für Rönigefutter if am 1. Auguft 1135 ansgefellt, aber nicht, 
wie Stumpf (B. Nr. 3310) annimmt, zu Naumburg, fonbern im Klofter Nienburg, 
wie bie Annales Magdeburgenses bezeugen. Cine ähnliche Umbilbung nahm Lothar 
mit dem Kloſter Homburg an ber Unftrut vor. Bergl. die Urkunde Erzbifhof Adal- 
berts vom 19. Auguſt 1136 in ben neuen Mittheilungen bes thür. ſächſ. Vereins VIL. 
38-41. Die Unterwerfung Konrads zu Mühlpaufen melden bie Paderborner, Er⸗ 
furter und Magbeburger Annalen (Ann. Saxo). Die Bebingungen ber Unterwerfung 
gehen aus bem angeführten Schreiben bes Kaiſers an den Papſt hervor. Als Banner- 
träger bes Kaiſers wird Konrab in ber Wolge von Landulfas de s. Paulo o. 61 
bezeichnet, wie in ber Kaiſerchronik V. 17,104 und 17,105: 


as voorte des keisers van 
Kuonrät von den Swäben. 


Ueber Konrabs Vermählung mit Gertrub iſt Morig, Geſchichte der Grafen von 
Sulzbach S. 249 einzufehen; über Konrads und Gertrubs Teilnahme an ber Stif 
tung bes Kloſters Ebrad bie Relatio bei Wegele, Monumenta Eberacensia (Nörb- 
fingen 1888) ©. 4. 

©. 110. 111. — Für bie Halberſtädtiſche Angelegenheit find bie wichtigſten 
Duellen in dem angeführten Schreiben bes Kaiſers und einem Schreiben bes Decans 
Erpo an ben Papft (Jaffe, Bibl. V. 523—527) gegeben; bazu fommen einige No- 
tigen im Annalista Saxo 3. 9. 1136 und ben Gest. epp. Halberstadensium p. 106. 
Den Reichstag zu Speier Weihnachten 1185 erwähnen bie meiften Annalen. Am 
3. December war ber König noch in Goslar (St. R. Nr. 3312); er verweilte in 
Speier minbeftens bis zum 8. Januar 1136 (St. R. Nr. 3314). Ueber die Gefandt- 
Schaft des Papftes an Lothar handelt Falco Beneventanus. 

©. 112. 118. — Den Tod Heinrihe von Groitſch und die Schidfale feiner 
Erbſchaft melden bie Annales Magdeburgenses (Ann. Saxo); von dem Kauf ber 
Burgen fpricht der Canonious Wissegradensis. Die Oferfeier 1136 in Aachen er« 
wähnen bie Annales Magdeburgenses (Ann. Saxo); bie Nachricht wird durch Ur« 
Hunden beflätigt (St. R. Nr. 3915. 3316). Weber die Invefitur Alberos von Lüttich 
fehe man Jafle, Lothar ©. 171. Anm. 79. Das Schidjal der Kuiler geht hervor 
aus ben Paberborner Annalen unb ben Annales Egmundani. Den Aufenthalt des 
Kaiſers in ber nächſten Zeit geben genau bie Annales Magdeburgenses an, unb 
ihre Angaben werben von Urkunden (St. R. Nr. 3318 -8820) beflätigt. Faleo Be- 
nebentanus erzählt, daß ber Kaifer zuerft dem Papfte feine Ankunft fhon auf Iacobi 
(25. Iuli) verhieß. Anfelm von Havelberg erſcheint als Zeuge in ber Urkunde bei 
St. 3320. Ueber bie auf den 29. September anberaumte Heerſchau auf ben ronca- 
liſchen Feldern fiehe Lothars Schreiben M. G. Legg. II. 84. Die Annales Sta- 
denses berichten, wie ber Kaiſer den Rofenfelder Kirchenſchatz in Anfprud nahm. 
Die Stärke des Auszuges H. Heinriche giebt bie Historia Welforum ce. 28 an. 
Ueber das trierifhe Aufgebot ſprechen bie Gesta Alberonis c. 15. Schon vorher 
Hatte Mibero an ben Papft geſchrieben (Ep. s. Bernhardi 176): Hoc quoque addo, 
dominum regem, Deo eum confortante, fervere et acoingi ad liberationem eoole- 
sise et parare sibi exercitum multum nimis, nos quoque fideliter ad hoo ipsum 
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pro viribus Iaborare, exhortari ot sollieitare, quos possumus, et cum tempus 
advenerit, non expensis, non personae propriae pareiturum. 

S. 112—114. — Ueber die Sammlung bes Heeres in Würzburg ſehe man bie 
Anuales Magdeburgenses (Ann. Saxo) unb bieUrkunben bei St. R. Nr. 8324— 8827. 
Aus ben Zeugen in ben Urkunden ift bie große Zahl ber in Würzburg anweſenden 
Fürften erſichtlich, von benen bie meiften ben Kaifer Über bie Alpen begleiteten; bie 
vollſtändigſte Zeugenreihe if in ber bereits erwähnten Urkunde Erzbiſchof Abalberts 
für das Kofler Homburg erhalten unb aud bei v. Heinemann, Codex dipl. An- 
haltinus I. p. 181 wiebergegeben. Bon ben Kämpfen Albrechts bes Bären mit den 
Wenden in biefer Zeit ſprechen bie Paderborner Annalen; bie Zerflörung der Havel 
berger Kirche erwähnen bie Annales Magdeburgenses (Ann. Saxo). Wie weit 
Albrecht ſchon damals bie Grenzen feiner Mark ftedte, geht aus ber merkmürbigen 
Urkunde Lothars für Otto von Bamberg bei St. R. Nr. 8924 hervor. Uebrigens 
finb in ber Urkunde wohl nicht ſämmtliche Kirchen Bommerns Otto unterflelt, ſon⸗ 
bern nur bie in ben genannten wendiſchen Ländern, welche nicht den Bommernher- 
sogen, fonbern bem Herzog von Sachſen und bem Markgrafen ber Nordmark unter 
worfen waren; es erlebigen ſich bamit bie in der Wendiſchen Geſchichte IL. 363 auf 
geworfenen Bedenken. Das große Anfehen, welches Albrecht bereits unter ben Yürften 
genoß, erhellt aus allen damals in Würzburg ausgefeflten Urkunden, namentlid 
auch au® ber jet von Stumpf (Acta imperii Nr. 100) zuerft vollſtändig gebrudten 
Urkunde des Biſchofs Embrito von Würzburg. Die allgemeine Annahme if, daß 
Albrecht der Bär auch auf bem zweiten Zuge nach Italien gefolgt fei. Man fügt 
fich dabei auf die Erwähnung eines Markgrafen Adalbert neben Herzog Heinrich von 
Baiern in bem Bericht des Annaliste Saxo über bie Vorgänge bei Salerno, und 
es ließe ſich für biefe Meinung auch noch anführen, daß in ber großen Beſtätigunge - 
urfunde Lothars für Benebig, am 3. October 1136 zu Eoreggio-Berbe ausgefellt 
unb jet vollſtändig von Stumpf (Acta imperii Nr. 101) publicirt, ih unter ben 
Zeugen bie Markgrafen Konrab und Abalbert aufgefüßrt finden. Aber ih kann mid 
doch ſtarker Zweifel nicht entihlagen, ob wirklich Albrecht damals dem Kaifer folgte. 
Denn erftens wird Albrechts Name in dem Eingange bes Berichts beim Ann. Saxo 
nit erwähnt, obwohl er fonft bie namhafteſten Theilnehmer des Zuge aufführt; 
zweitens wirb ber Name eines Markgrafen Albrecht in allen fpäteren Urkunden bes 
Kaifers nicht gefunden, während ber Name Konrade von Meißen häufig erfcheint; 
drittens berichten bie Paberborner Annalen z. 3. 1186: Irruptio Sclavorum in 
partes Saxoniae, contra quos Athelbertus marchio exereitus movens, terram 
corum non semel hostiliter invasit et depopulatus est, unb 3. I. 1187 vor 
ber Rüdtehr des Kaiſers: Marchio Athelbertus, oolleota valida manu, hiemali 
tempore terram Sclavoram praedabuudus perambulat. Es muß hiernach Mal- 
bert mit Kämpfen im Wendenlande beſchäftigt gewelen fein, und man findet laum 
Raum für diefelben, wenn Adalbert vom Anguft 1136 bie in das Spätjahr 1137 von 
Sachſen entfernt gewefen wäre. Die Urkunde von Coreggio-Berbe wärbe nicht viel 
beweifen, ba fie nur im einer vielfach incorrecten Abſchrift worliegt, aber bie Rad 
richt des Ann. Saxo Über ben Waffengenofien Herzog Heinrichs zwingt bod zur 
Annahıne, daß in Lothars Heer ein Markgraf Adalbert war, mur nöthigt fie nicht 
gerabe an Albrecht ben Wären zu benken. Der Name Adalbert findet ſich damals 
unter ben Markgrafen von Efle, und noch näher Tiegt an den erfigebornen Sohn 
bes Babenbergers Liutpold von Deftveich zu benten. Diefer gerieth nad) bem Tobe 
des Baters (13, November 1186) mit feinem Bruder Liutpold in Streit mm bie 
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Mark und flarb am 8. November 1187 ober 1188; man vergleiche v. Meiller, Re- 
geſten ber Babenberger S. 217). Schr auffällig iR, daß bie Erfurter Aunalen ben 
Kaifer nur mit einem Heinen Heere ausziehen laſſen, während alle anderen Quellen 
von bebeutenber Heeresmacht ſprechen. Vergl. Jaffs, Lothar S. 180. Anm. 10. 
Der Brief Adalbert von Mainz, ben er anführt, gehört freilich nicht in bas Jahr 
1136, fonberu in eine frühere Zeit, wie ex ſelbſt Ipäter bemerkt hat (Cod. Udal. 
Nr. 363. I. 261). Ueber den Streit zwiſchen ben Kölner und Magbeburger Stifte- 
vafallen giebt der Ann. Saxo Nachricht. 

©. 115—118. — Ueber die Berhäftniffe Rogers iu ben Jahren 1133-1185 
find beſonders Alexander Telesinus, Falco Beneventanus und Romoaldas Saler- 
nitanus einzufehen. Die angeführten Worte bes heiligen Bernhard finden fi) ep. 129 
und 189. In dem zweiten, an Lothar gerichteten Schreiben heißt es: Non ost 
meum hortari ad pngnam: est tamon (securns dico) advocati ecolesine aroere 
ab ecclesiae infestatione schismatioorum rabiem, est Caesaris propriam vindicare 
coronam ab usurpatore Sioulo. Ut enim oonstat indaicam sobolem sedem Petri 
in Christi ocupasse iniuriam, sio prooul dubio omnis, qui in Sicilia regem se 
facit, contradieit Oaesari. Markgraf Engelbert wird erwähnt in ep. 180. 

©. 118-121. — Bon bem Pifaner Eoncil handelt Landulfus de e. Paulo 
c. 60, bie Vita s. Bernhardi II. c. 2, die Annales Pisani und bie Vite Inno- 
oentii II. Verſchiedene Nachrichten über dafſelbe ſind bei Mansi, Ooll. cone. XXI. 
485-491 zuſammengeſtellt. Die Zahl ber anweſenden Biſchöfe erhellt aus ber Ur- 
kunde des Markgrafen Liutpold bei v. Meiller, Regeften ber Babenberger ©. 28. 
Daß König Ludwig bas Eoncil zu hindern fuchte, geht aus Bernhardi ep. 255 
hervor. Das Drängen bes Papftes auf Freigebung ber Appellationen erhellt aus 
dem bemerfensmwerthen Erlaß deſſelben an bie deutſchen Bifchdfe bei Theiner, Dis- 
quisitio orities p. 207. 208. ergl. Berohardi ep. 178. Sehr anfchaulich ſchit- 
dert Landulf o. 61 die Wirkung des Auftretens bes heiligen Bernharbs in Mailand; 
ex fagt: oivitatem, prout volnit, formarit. Außer Sanbulf find für Bernparbs 
damalige Erfolge in ber Lombardei befonders wichtig bie Briefe deſſelben 181—187 
und 314; in bem Letzteren heißt es: Cremonenses indurucrunt, et prosperitas 
eoram perdit eos; Mediolanenses eontemnunt, et confidentia ipsoram seducit 
eos. Hi in curribus ot in equis spem suam ponentee, meam frustaverunt et 
laborem meum exinanierunt. Abibam tristis. Nicht unintereffant iſt ber fin- 
girte Vrief Lothars an Gremona, ben Wattenbad im Iter Italioum unter Nr. 11 
bat abbruden laſſen. Den Weg Bernhards durch bie lombardiſchen Stäbte verfolgt 
man am beflen in ber Vita Bernhardi II. c.2 bis 0.4. Ueber Dalfinus fehe man 
Bernhardi ep. 186; das Geſchlecht bes Dalfinus erhellt aus dem fingirten Brief im 
Iter Austriacum Pr. 18. Jaffs verlegt irrig (Ronrab IIL. ©. 99) ben Ueberfall 
bei Pontremoli in eine fpätere Zeit, indem er einen Brief bes Abts Peter von Kluny 
(Epp. L. IIL ep. 27) in das Jahr 1139 fegt und an das Interanifche Eoncil biefes 
Jahres benft. 

S. 121—123. — Ueber bie Erfolge der Pifaner in Unteritalien geben bie 
Anneles Pisani Nachricht; außerdem find hier die Bemerkungen bes Faleo von Be- 
mevent wichtig. Die Annales Pisani melben auch bie Anweſenheit Margraf Engel- 
bert auf bem Pifaner Eoncil und bie ihm von Lucca beigebrachte Niederlage. Sehr 





1) Das Sarelben Innocengs II. an Marlgraf Liuipold bei v. Meiller a. a. S. 20 if 1136, 
mit 1184 außgefteilt; In bemfelben wirb Mbalbert bereit® marchio genannt. B 
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auffällig find die Worte: Etinvestitus est marchio Ingilbertus de marchis Tuscie 
in predioto concilio. Vieleicht übertrug Lothar Engelbert auch bie Verwaltung 
des Mathildiſchen Hausguts, und biefer mußte für biefe bem”Papft ben Lehnseib 
leiften, wie dies auch fpäter von Heinrich dem Stolzen verlangt wurbe; bie ange 
führten Worte laſſen ſich freilich nur auf eine Belehnung mit Zufcien deuten. Bergl. 
Jaffö, Lothar ©. 239 und Fider Forſchungen II. 225. Am 21. Januar 1135 fanu 
Engelbert noch feine Urkunde den Florentinern ausgefellt haben (Jaffö a. a. D.), 
wenn er am 17. März dieſes Jahro noch in Deutſchiand mar; jene Urkunde gehört 
wohl in das Jahr 1136. Das fehr intereffante Schreiben des heiligen Bernharb an 
den Kaiſer zu Gunften ber Bifaner (ep. 140) fett Jaffs S.214 Anm. 144 offenbar 
irrig in den Sommer 1137; denn aus ben Worten felbft geht hervor, daß ber Papfl 
nod in Piſa verweilte. Pisani apud se summo honore (summum pontifieem) 
servabant et sorvant. Jebenfalls wurde das Schreiben vor bem März 1197 
unb nad) dem Auguſt 1185, ba bie Zerſtörung Amalfis erwähnt wirb, abgefafit; nah 
aller Wahrfcheinfichteit im Jahre 1136. Die erwähnte Piſa feinblich gefinnte 
Stadt kann nur Qucca fein. Der heilige Bernhard ſchreibt bem Kaifer: Quaenam, 
quaeso, in omnibus civitatibus, sient Pisa, fidelis, egrediens et regrediens et 
pergens ad imperium regis? Nonne hi sunt, qui nuper regni illum unicam 
ac potentissimum hostem ab obsidione Neapolis fugaverunt? Nonne hi sunt, 
qui etiam, quod pene ineredibile diotu est, in uno impetu sno expugnaverunt, 
Amalfiam et Ravellam et Scalam atque Atraniam!), eiritates utique opulen- 
tiesimas et munitissimas, omnibusqne, qui antehao tentaverunt, usque ad hoc 
tempus, ut aiunt, inexpugnabiles? Vom heiligen Bernharb fagt Ernalb in ber 
Vita II. o. 3: Per totam Italiam viri Dei discurrebat opinio, et divulgabatur 
ubique, quod surrexisset propheta magnus, potens in opere et sermone. 

©. 123-126. — Die Darftellung des zweiten italienifhen Zugs Lothars muß 
fich weſentlich auf den ausführlichen Bericht der Magbeburg-Nienburger Annalen 
Rügen, ber uns nach feinem ganzen Wortlaut im Annalista Saxo erhalten ſcheint, 
in einem Auszuge in ben Annales Magdeburgenses vorliegt; mit ihm ift das nı- 
tundliche Material zu verbinden. Leider find die Ortsnamen in bem Bericht häufig 
entftellt. Die Nachrichten ber anderen deutſchen Annalen find jehr bürftig; einige 
Ergänzungen bietet jedoch Otto von freifing (Ohron. VII. c. 19. 20). Unter ben 
italieniſchen Quellen geben befonbers Laudulfus de s. Paulo, Falco Beneventanus 
und Potrus Dieconus beachtenswerthe Nachrichten. Der Wiberftand, ber Lothar beim 
Eingange Italiens entgegengeſetzt wurde, war offenbar an ber Beronefer, Klauſe; 
au die Klaufe von Garba ift hier nicht mit Jaffs S. 181 zu denken. Otto von 
Freiſing fagt nur, daß Lothar in ber Nähe von Garba lagerte. Die Lage biefer 
Burg if nicht zweifelhaft; das Lager secus Mintam flaviam (b. h. Mincio) 
beim Ann. Saxo ift wohl daſſelbe, welches Otto meint; vergleiche die Urkunde bei 
St. R. Nr. 3331. Bon ber Unterwerfung Gardas ſpricht Otto von Freiſing, und 
die Hist. Welf. c. 23 fnüpft an Ottos Worte bie Nachricht von ber Belehnung 
Heinrichs des Stoffen. Der Aufenthalt bes Kaifers bei Coreggio-Berbe im Anfang 
October 1136 wird bezeugt durch bie Urfunben bei St. R. Nr. 3332. 3833; im 
Ann. Saxo ift ber damalige Lagerplatz bes Kaiſers mur bezeichnet mit ben Worten 
ex altera ripa Padi amnis, nämlich Guaſtalla gegenüber. Ueber die Bezwingumg 
von Guaſtalla berichten Ann. Saxo, Otto von Freifing und bie Hiet. Welf. a. a. O. 


1) Der Tert Rebellem et Scalam atgo Atturnlam iſt entfteit. 
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Das Urtheil Über Gremona melden Lanbulf o. 64 und Otto von Freifing. Ueber 
bie Reife der Kaiferin fehe man Jaffs, Lothar S. 188 Note 28; von ben Markgrafen 
Briebrih und Werner handelt eingehend Ficker in ben Forſchungen Il. ©. 246 fi. 
Das Otto von reifing Über bie Dienftwilligkeit von Bologna fagt, findet fonft nir- 
gends Beflätigung und entſpricht wenig den fpäteren Ereigniffen. Daß Lothar Gre- 
mona nicht angriff, jagt ausbrüdlid; ber Bericht bes Ann. Saxo, und bie Nachricht 
bes Faleo kann bagegen nicht in Wetradt kommen. Oasala beim Ann. Saxo ift 
unzweifelhaft Cafal-Maggiore am Po, wo ber Kaiſer am 9. October urkundete (St. R. 
Nr. 3334). Das von Annaliften genannte Cinoilla wirb in ber Nachbarſchaft zu 
ſuchen fein. Der Name ſcheint coreumpirt, und ich weiß ihr nicht zu beuten. Jaffs 
&.185 Anm. 32 denkt an Soncino, aber bie wurde nad) Landulf o. 64 erſt zerftört, 
nachdem das mailänbifche Heer auf bem roncalifhen Felde zum Kaifer geftoßen war, 
und lag nicht auf dem Wege bes Kaiſers von Cafal-Maggiore nach Roncalia. 
Samassan ift beim Ann. Saxo bei irriger Auffaflung des geſprochenen Namens aus 
Sanbaflen entſtanden; Sanbaffen nennt Ragewin (Gesta Frid. IV. c. 45) ben 
Bla. Die Zerſtbrung von ©. Baſſano und Soncino melden Landulf o. 64 und 
die Anuales Cremonenses (M. G. XVIIT. p. 801); bie Legteren fegen bie Zeit ber 
Zerflöruug in den October. Die unbatirten Urkunden bei St. R. Nr. 3335—8337 
werben beshalb mit Recht in biefe Zeit geſetzt. In ber Annales Placentini (M. 
6. XVII. 412) wird irrig bie Zerflörung von ©. Vaſſauo und Soncino erſt in 
eine fpätere Zeit verlegt. Dagegen geben biefe Annalen gewiß richtig an, daß ber 
Kaifer den Tag aller Heiligen auf ben roncaliſchen Feldern feierte. Das bekannte 
Lehnsgeſetz Lothars (M. G. Legg. II. 84) ift dort am 6. November erlaſſen; nach-⸗ 
dem er bereits mehrere Wochen bort verweilt hatte, alfo etwa feit bem 16. October. 
Zandulf und bie Annales Oremonenses fagen: leges dedit, doch iſt damit nur das 
eine Gefeg gemeint. Bergl. Ragewwin, Gest. Frid. IV. o. 7. 

©. 126-128. — Ueber bie Vorgänge bei Pavia handeln Annal. Saxo und 
Landulf o. 67 ausführlicher; kurz Otto von Freiſing a. a. D. Das Ende Ottos von 
Wolfrathehauſen berichtet der Ann. Saxo; eine mehrfach abweichende Darfellung, auf 
melde von Oefele in ber Geſchichte der Grafen von Andechs S. 92 aufmerkſam 
gemacht hat, findet ſich in ber Passio a, Quirini (Archiv für öſtreichiſche Geſchichis⸗ 
quellen II. &. 8417). Den Tobestag Dttos geben bie Notae Diessenses (M. G. 
XVIL 324) den 10. November an. Ueber bie Zeitbeftimmungen für biefe Vorgänge 
fiehe Iaffe, Lothar &. 183 Anm. 48. Wenn bort gefagt wirb, baß Innocenz II, 
am 10. November iu Pavia gewefen fei, fo beruht bies Iebiglich auf einem Verſehen, 
wie man fih in Jaffes Papfregeften leicht überzeugen Tann. Der weitere Zug 
Lothars in bie piemontefifchen Gegenden wirb kurz von Otto erwähnt, ausführlicher 
von Ann, Saxo. Gamundum, was Jafld S. 189 Schwierigfeiten macht, hat bereits 
Gervais S. 358 richtig gebeutet; es iR Gamonbo, einer ber Orte, ans welchen fpäter 
Aleſſandria am Tanaro erwuchs. Die unbatirte Urkunde bei St. R. Nr. 3388 für Gar 
ſtelleto bei Vercelli wirb in bie Zeit zu fegen fein, wo fid Lothar bei Vercelli aufe 
hielt, alfo um bie Mitte bes November. Die Unterwerfung der Stäbte Piacenza 
und Parma berichtet Ann. Saxo, bie Kämpfe Mailands gegen Cremona Lanbulf 
©. 68. Der Aufenthalt bes Kaifers am 17. Derember im Gebiet von Reggio erhellt 
aus ber Urkunde bei St. R. Mr. 3342. Der Kaiſer lehrte aber von bort wieber in 
das Gebiet von Piacenza zurüd, wie bie Annales Placentini (M. G. XVII. 412) 
zeigen. Die beiden unbatirten Urkunden bei St. R. Nr. 3841 u. 8844, bei ©. Donino 
ausgefellt, find wohl in bas Jahr 1186 und zwar nach dem 17. December zu fegen, 
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Ueber die Lage von Trabacianum, welches öfters in ben Aun. Plac. erwähnt wird, 
und igheria, fonft bort nicht erwähnt, bin ich im Unflaren. Den Aufenthalt des 
Kaiſers zu Fontana procca am 10. Januar 1137 und am 21. Januar im Bistfum 
Mobena erweiſen bie Urlunden bei St. R. Mr. 3349. 3845. Die Belagerung und 
Eroberung Bolognas erzählt ber Vericht des Ann. Saxo; irrig ift es, wenn bie 
Ann. Magdeburg. ben Raifer ſchon Weihnachten im Lager von Bologna zubringen 
lafien. Cassan beim Ann. Saxo fann allen Berhältnifien nah nur St. Gaſciano 
am Montone fein; man vergleiche bie verſchiedenen Deutungen bei Jaffs ©. 1% 
Ann. 61. 

©. 128-131. — Die Theilung des Heeres bei S. Eafciano und bem meiteren 
Zug bes Kaifers bis Bari erwähnt allein ber Bericht im Ann. Saxo; zu näherer 
Zeitbeftimmung dient bie Urkunde bei St. R. Nr. 3349. Der entflellte und bisher 
unerllärte Name Lutizan führt dem Laute nach auf Lonzan; ſonſt möchte man, be 
bie Burg anderen Kaiferu wiberfianben haben foll, an ©. Leo beufen, wo Werengar 
fi fo fange gegen Otto I. behanptete. Das gleichfalls entflelite Firint bes Ann. 
Saxo erflärt Groteſend in ber Anmerkung mit Werentilo zwiſchen Spoleto und 
Nieti; eine Abtei S. Pietro di Ferentillo an ber Nera zwiſchen Terni und Epofete, 
wo bie Straße über Monte Leone nad; Eafcia abgeht, wirb von Fatteschi, Ducchi 
di Spoleto p. 161 erwähnt. Der Kaiſer muß von ber Küfle nach Spoleto abge 
bogen fein: dahin beuten aud Otto von Freifing und Falco von VBenevent, ohne 
jeboch eine Belagerung zu erwähnen. Wilbelmus palatinus beim ſächfiſchen Ann 
liſten iſt Wilhelm, Graf von Loritello, ein Nachlomme von Robert Guiscarde 
Bruder Goffred, welder bie Eapitanata erhalten hatte. Goffreds Nachkommen, welche 
auch bie Mark von Teate gewannen, nannten ſich Grafen ber Grafen und Pal 
grafen. Bergl. Ducange in der Ausgabe des Amatus von Epampollion-Figee 
p. 348. Den Aufenthalt Lothars am Tronto erwähnt auch das Chronicon Oasau- 
riense (Muratori SS. II. 886), das Lager bei Termoli Falco Beneventanus. Die 
Vorgänge bei Caſtel Pagano, Ragnano nnd am Monte Gargano und weiter ben 
Zug bes Kaifers bis Bari berichtet ber Ann. Saxo; bie Einnahme von Siponto und 
das Datum berfelben erhellen aus Falco Beneventanns. 

S. 181—138. — Der Zug des Papfles und Herzog Heinrichs vom Dugele 
bis M. Eaffino wird ebenfalls hauptſächlich burd bie Nachrichten im Ann. Saro 
erläutert; einige nähere Beſtimmungen ergeben ſich aus ben päpfllichen Urkunden 
(9. R. Nr. 5586—5590). Capian beim Aunalista Saxo halte ih nicht mit Jafle 
(Lothar S. 199 Anm. 88) für Capraja am Arno, fonbern für eine Burg an ber 
Stelle bes jegigen Poggio a Cajano unweit Furechio. Das oastrum Cappiani in 
valle Arni wirb noch erwähnt in ben Aota Henrici VII, (ed. Dönniges) II. p. 102; 
es war bort ein Klofter bes heiligen Bartholomäus. Vergl. Böhmer, Aota imperi 
selecta p. 176. Ob unter dem corrumpirten Hunsiem mit Muratori Siena zu 
verſtehen fei, iſt wenigſtens fraglih. Am 5. März 1137 war Papft Iumocenz zu 
Campilium, jest Gampilia, wenige Meilen von Groffeto; unmittelbar darauf trafen 
alfo ber Papft und Heinrich zufammen. Wir haben Urkunden bes Papftes vom 
26. März und 8. April, zu Viterbo ausgeflellt. Die Unterwerfung der Campague 
und bie Zerflörung von Albano melden Balco und Otto von Freiſing. Daß br 
Papſt am 6. Mai in Anagni war, erhellt aus J. R. Nr. 5590. 

©. 133. — Wie Herzog Heinrich M. Eaffino dem Kaifer unterwarf, berichtet 
ausführlich Petrus Diaconus. Es unterliegt keinem Zweifel, daß er hier gut unter 
richtet war, unb deshalb bin ich feiner Darflellung gefolgt. Aber bei ber Ratur 
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bes Autors iſt immer fraglich, wie weit er bie Wahrheit berichtete. Ueber bie Ber- 
handlungen Heinrichs mit Abt Rainalb breitet er ein gewiſſes Dunkel, fo daß bie 
Nachgiebigkeit bes Letzteren auffallend erſcheint. Ganz abweichend if der fagenhaft 
gefärbte Bericht ber Kaiſerchronik B. 17,127-—17,142. Danach ſchlichen fih bie 
Krieger Heinrichs barfuß als Wallfahrer verkleidet in das Kloſter und brauchten dann 
ihre Waffen, bie fie verborgen unter ben leinenen Kitteln getragen hatten; beſonders 
zeichneten fi} babei die Abensaere, b. 5. bie von ber Abens, and. Aus bem Mons 
Cassinatis macht bie Raiferhronit Mons Oastitatis. Der Verfaſſer derſelben beruft 
fig da ®. 17,127 auf ein Bud ale Onelle, wohl auf ein lateiniſches. Der Ann. 
Saxo giebt nur ſpärliche Nachrichten Über bie Unterwerfung von M. Caſſino, aber 
feine Worte: Aditum montis Cassini dux obsedit et ad dedieionem conpalit 
laſſen eher auf eine gewaltfame Bezwingung ſchließen. 

©. 19. 185. — Die Herflelung Roberts in Capua berichten Ann. Saxo, 
Balco und bie Ehronit von M. Eaffino. Ueber die Einnahme von Benevent giebt 
Balco bei weiten bie beſten Nachrichten. Nach dem Tert bei Muratori war Innocenz 
decimo Kal. Junii nad Benevent gelommen, aber Jaffe S. 203 Anm. 108 zeigt, 
daß duodecimo flatt deoimo zu leſen iſt. Der Bericht bei Petrus Disconus IV. 
o. 105 fimmt nur in ben allgemeinften Zügen mit Faleo überein. Ann. Saxo if 
turz; er erzählt, daß Immocenz II. damals zwei Garbinäle, die als Anhänger Ana- 
tlets entjegt waren, in das Klofter geſchidt habe; ber eine war Grefcentius, von dem 
anderen ift Näheres nicht befannt, Auch Otto von Freifing und die Kaiſerchronik 
erwähnen bie Einnahme von Benevent. Petrus Disconus erzählt nah dem Bor- 
gängen bei Benevent von Heinrich und feinem Heere: Troiam, Apulise urbem, 
appliouere; quam absqne pugna u civibns aceipientes, oppida quoque adia- 
centia cum Gargano atque Siponto in sunm dominium vertunt. Dagegen heißt 
es von Heinrich im Bericht des Ann. Saxo: Hinc prefatam traniiens Troiam 
illamgue quibnsdam captis despolians, cum papa imperatorem petit. Beide 
Berichte find unvereinbar, unb ber des Annaliften verbient entſchieden ben Borzug. 
Denn nit nur, baf Otto von fFreifing (Chron. L. VII. c. 19) Troja unter den 
größeren Stäbten nennt, bie auf bem Zuge genommen, and; bie Kaiſerchronik weiß 
von einem Kampfe bei Troja auf bem Hochberge und ber Erſtürmung ber Stabt. 
Troja lag auf einer Anhöhe, aber unter dem Hochberge Ift wohl im Allgemeinen ber 
hohe Apennin zu verſtehen; vergleiche bie von Mafmann III. S. 1108 angeführte 
Stelle des Rudolf von Ems. Weshalb endlich Heinrich noch bie Stäbte um den Monte 
Gargano hätte aufſuchen und unterwerfen follen, ift nicht abzufehen. 

©. 185-137. — Was über die Einnahme von Bari beim Ann. Saxo, Falco 
unb Petrus Diaconus e. 106 berichtet wirb, ſtimmt im Weſentlichen überein. Einige 
Notizen geben noch Otto von Freiſiug (Chron. VII. o. 20) und bie Paberborner 
Annalen; die Zahl der aufgelnüpften Leute Rogers geben bie Letzteren auf 500 an, 
Jaffé &. 306 fpricht irrig von 50. Interefiant find aud hier bie Nachrichten ber 
Kaiferhronit, ans denen Marer wirb, wie bas Untergraben ber Mauer ermöglicht 
wurbe: von ber Zerflörung durch Brand und dem Aufpängen ber Gefangenen wirb 
aud hier gemeldet. Erzbiſchof Bruno von Köln erkrankte am 26. Mai zu Melfi 
(Ann. Saxo) und farb am 29. Mai zu Bari, wo er auch begraben wurde (Pader⸗ 
borner Annalen). Hugo wurde noch in Bari eingefegt; er ſtarb ſchon am 30. Juni 
zu Melfi und wurbe bort beftattet (Ann. Saxo). Die Wirkungen ber Eroberung 
Baris giebt Faleo an in folgenden Worten: De tali tantaque victoria tote Italia 
Calabria Siciliague intonuit et regi coelornm gratias agens, de tanti tyranni 

Giefesregt, Raiferzelt IV. 4. Aufl, 29 
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gutture eripi gaudebat. Inde maritima omnis ora usqne Tarentum et Cals- 
briam ad imperatoris fidelitatem alligeri satagebat. Ueber bie Anerbietungen 
Rogers ſpricht der Aun. Baxo; was Otto vom Freiſing (Chron. VII. o. 20) von 
Rogers Herausforberung zu einer offenen Feldſchlacht und feinem fpäteren Ausweichen 
erzählt, hat gar feinen Anhalt in anderen Quellen und beruht offenbar auf fagenpafter 
Erzählung. Wie früh ſich fagenhafte Elemente an Lothars Sieg anfchlofien, zeigt 
auch ber Zug, womit bie Kaiſerchronik die Erzählung abſchließt. Nachdem Lothar 
Rainulf zum Herzog von Apulien eingefegt hatte, meldet fie, ritt er nach Dtranto 
und warf feinen Speer in bas Meer. 

©. 187. 188. — Den Bug bes Kaifers nah Melfi und ben Kampf bei ber 
Stadt berichtet Ann. Saxo; uach ihm wäre fie ſchon am Zage nach Beginn ber Be- 
lagerung übergeben worden, nach Faleo hätte bie Velagerung einige Tage gebauert. 
Die Stelle des Ann. Saxo äber die Erkrankung Erzbiſchof Hugos wirb wohl ja 
ſehr geprefit, wenn man aus ihr ſchließen will, daß Melfi bereits am 26., eigentlih 
am 27. Zuni fih ergab. Sicher iR wur, daß Kaiſer und Papſt fih am 29. Iui 
in Meifi befanden. Daf der Kaiſer die Barone Apuliens dorthin berufen habe pro 
statuendo duce, beruht nur auf dem Briefe Lothars bei Jaffe, Bibl.I. p. 82; bieder 
Brief Rammt aber aus bem Begestum Petri Dieooni, einer verdächtigen Duck. 
Den Inhalt dieſes Briefes, wie anderer feiner Sammlung giebt Peter in imbirecter 
Rebe and) in ber Chronik wieber. Ueber das Schreiben Innocenzs II. an ben Abt 
von Cluny fehe mau J. R. Nr. 5598. Die Empdrung im beutichen Heere berichtet 
glaubwärbig ber Annalista Saxo; was hierüber Otto von Freiſing fagt (Chron. VL. 
©. 20), if ſehr unbefimmt. Romoald von Salerno (M. G. XIX. p. 422) fpridt 
im Allgemeinen bavon, daß Roger durch Veftehungen auf die Fürflen bes Kaifers 
gewirlt habe. Cinnamus (p. 90) nennt ausbrädii ben Schwiegerfohn des Railers 
als von Roger beſtochen und berichtet, baf er bem Heere ohne Wiſſen bes Kaiſern 
das Zeichen zum Rüdzuge gegeben, worauf ſich das Heer zerſtreut habe und auh 
durch die firengfien Strafen nicht mehr Habe zufammengehalten werben können; dech 
iſt auf dieſe Fabeleien kein Gewicht zu legen. 

S. 138, 189. — Beim Abzuge von Melfi berührte Lothar eine Tönigliche Abtei, 
im Texte bes Ann. Saxo urfprünglid Vuldam genannt, was bann iu Fuldam 
verändert if. Der Name iſt fier corrumpirt. Es liegt nahe, an das monasteriun 
Vulturnense zu benfen, wie es Mascon getfan hat; aber Lothar konnte ide 
Rlofter auf feinem Wege nach bem Gebiet von Potenza uicht berühren. (her wäre 
an Venusia (Venofa) zu benten; bort war eine große Abtei, die mehrfad mit A 
Caſſino in Berihrung fand, und Benofa liegt in gleicher Entfernung von Melfi und 
bem Lago Peiole, wo bann Lothar nad Falco und Petrus Diaconus Aufenthalt 
nahm, Die Streitigkeiten über M. Gaffino zu Lago Pefole hat Petrus im feine 
Altercatio ausführlich bargeftelt und biefe Darftellung bann in der Chrouit IV. 
0. 107115 faR ganz wiederholt. Wie unzuverläffig auch bie Eingefnpeiten feinh 
Berichts find, derſelbe zeigt doch deutlich die zwiſchen dem Kaifer und bem apk 
obwaltenden Differenzen. Was c. 109 in Form eines Protocole berichtet wirh, 
taun men nit mit Stumpf (R. Nr. 8361) als eine Urkunde betrachten. In es 
Namen ber aufgeführten Perfonen find überdies Irrthüümer; ſtatt Otto de Burchisis 
muß «8 heißen Gebhardus de Burchausen, ſiau Anno episoopus Basilienss 
Adalbero, mie ſchon Wattenbach bemerkt hat. Was Petrus co. 115 von ein 
griechiſchen Geſandtſchaſt berichtet, findet in ben Paderborner Aunalen Veflätigung 
Den Streit, ven Petrus bamals mit einem Griechen führte, hat er ebenfalls in eian 
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befonberen Schrift behaudelt, ans welcher in bie Chronik co. 115. 116 ein Auszug 
aufgenommen if. Intereſſant if, daß ber Grieche gefagt haben fol: Romanum 
pontißoem imperatorem, non episcopum esse. 

S. 139-141. — Ueber ben Zug ber Pifaner nach Salerno finden fih gute 
Nachrichten bei Faleo unb in ben Annales Pisani, über bie Sendung Herzog Hein- 
richs berichtet ber Ann. Saxo. Faleo giebt bie Stärke bes deutſchen Hülfsheers auf 
1000 Mann an und erwähnt andy bie Dienfle des Rainulf. Daß bie Bertheibigung 
Salernos nicht nur auf 400 Rittern beruhte, zeigt Romoalb (p. 422), der gerabe hier 
gute Nachrichten hat. Die Belagerung Salernos begann nach ben Annales Pisani 
am 24. Juli, nnd die Zahl if durch ben Beiſatz: vigilia s. Jacobi gefichert, Wenn 
Falco ben 18. Juli nennt, fo könnte möglicher Weife ein Schreibfehler vorliegen. 
Allerdings giebt Romoalb bie Dauer ber Belagerung etwa auf einen Monat an, 
aber bie Annales Pisani fegen beftimmt nur bie Zeit von 15 Tagen. Bon bem 
Lager am Lago Peſole brach nach Walco Lothar auf, nachdem er 30 Tage bort ver- 
weilt hatte, d. h. vor dem 1. Auguſt; er nahm nad bem Ann. Saxo, wo Avellan 
nit mit Jaffe &. 218 Aum. 142 auf Atella gebentet werben kann, über Aoellino 
und S. Severino feinen Weg. Am 7. Auguſt konnte er fehr wohl auf biefem Wege vor 
Salerno eintreffen; daß bie Stadt ſich ſchon am folgenden Lage nach feiner Ankunft ergab, 
wirb ansdrüdlich bezeugt. Auffällig if, daß Ann. Saxo bie Einnahme der Stabt 
befonbers ben Piſanern beimißt, während nach Falco und Romoald unzweifelhaft iſt, 
baß fih zum großen Werger ber Pifaner bie Salernitaner dem Kaifer ergaben. Die 
Aon. Pisani verſchleiern das wahre Sachverhältniß, indem fie melden, daß fih Sa- 
lerno Lothar und ben Pifanern ergeben habe. Ueber das Verhalten ber Pifauer 
nad) Uebergabe der Stadt bifferiren die Angaben bes Faleo und Romoald; bie bes 
Erſteren verbienen hier ohne Zweifel dem Vorzug. Der Kaiſer war noch am 
18, Auguft in Galerno nad ber Urkunde bei St. R. Mr. 3852, wenn das Datum, 
wie kaum zu bezweifeln, von Jaffe (Lothar ©. 215) richtig emenbirt if. Nach 
Petrus Diaconus (IV. 0.117) fol auch über beu Befitz von Salerno zwiſchen Lothar 
und dem Papfte ein heftiger Streit entſtanden fein; bie Sache ift am ſich wahrfchein- 
lich, aber nicht anderweitig bezeugt. 

©. 141. 142. — Die ausführlihften Nachrichten über bie Belehnung Rainulfs 
und ben damit werbunbenen Streit zwiſchen dem Kaiſer und bem Papfe finden fi 
bei Falco und Romoald; Beide bifferiren barin, daß Faleo ben Streit mach Avellino, 
Romoald nah S. Severino verlegt, doch fpricht hier der Ann. Saxo für Romoald. 
Wenu Balco ben Verhandlungen eine Dauer von dreißig Tagen giebt, übertreibt er. 
Auch Otto von Freifing (Ohron. VII. o. 20) berührt dieſe Vorgänge. 

©. 142—146. — Bon Lothars Aufenthalt in Benevent hanbelt eingehend und 
ausführlich Falco; nur kur) ſpricht der Ann. Saxo hiervon, erwähnt aber näper bie 
Maßregeln, welche der Kaifer zur Unterflügung Rainulfs traf. Irrig nennt ber 
Ann. Richard einen Sohn Rainulfs; Richard und Alerander waren Brüder (vere 
gleiche Romoaldus Salernitanns p. 423), und Richard wird al® Bruder Rainulfs 
bei Alexander Telesinus I. oc. 13 und III. c. M genannt. Die Vorgänge in 
M. Eaffino während des Aufenthalts bes Kaifers im Kloſter ſchildert anſchaulich Leo 
Disconus IV. c. 118—124; kurz berührt biefe Dinge aud ber Ann, Saxo, Die 
Urkunden bes Kaifers für M. Caffino und Stablo bei St. R. Nr. 3353. 3354. 
Ueber Wibald ſehe man auch bie Notae Stabulenses (Jaffe, Bibl. I. 74. 75). Wibalde 
Leben if beſonders behandelt von 3. Janſſen in feiner fehr ſorgſamen Schrift: Wibalb von 
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Stablo und Korvei (Münfter 1854) und in ber Diflertation von 2. Mann: Bibab, 
Abt von Stable und Korvei nad) feiner politiſchen Tpätigteit (Halle 1875). 
©. 146. — Herzog Heinrich wirb in ber Urkunde Lothars, am 22. September 
1137 zu Aquino ausgeftellt, Herzog von Baiern und Markgraf von Tuscien genamt. 
Jedenfalls hat er alfo vor biefem Tage bie Markgrafſchaft erhalten. Uber ſicher nicht 
vor dieſem Jahre. Denn einmal erſcheint noch im demſelben Engelbert als Martgut 
Zusciens, unb dann wird aud im ben Duellen bie Verleihung ber Martgraficheft 
in unmittelbare Verbindung mit Heinrichs Thaten in Italien gebracht. So in vr 
Hist. Welf. c. 23, die in biefen Dingen nicht ſchlecht unterrichtet if, umb im ber 
Kaiſerchronik V. 17,199— 17,128. Wenn man bisher eine frühere Belehnung ange 
nommen, fo beruht bies einzig und allein darauf, ba in einer am 17. Augufl 1136 
zu Würzburg ausgeftellten Urkunde (St. R. Ar. 8326) unter ben Zeugen Heinricas 
dux Bawariae et marchio Tuscise genannt wird. ber bie Urkunde und 
namentli die Seugenreihe in berfelben if fehr verdächtig. Sie foll vom Abt Bi 
bald für das Kloſter Wauffore, in bem er erzogen war, erwirkt fein und folgt im 
Sedanfengange mit ſcheinbar abfichtlicher Bermeibung bes Ausbruds bem oben a» 
wãhnten am 22. September 1137 zu Aquino an Wibalb für Stablo ausgefellten 
. Privilegium; es finden fi biefelben Zeugen genau in berfelben Orbnung hier wie 
dort, nur mit einigen Auslafjungen, und unter ihnen find mehrere, deren Anmeien- 
heit in Aguino feffteht, bie aber ſonſt in ben zahlreichen Würzburger Urtunden ans 
jener Zeit nit erwähnt werben, wie auch Herzog Heinrichs bamalige Gegenwart in 
Würzburg fehr zweifelhaft if. Wie bie Zeugen aus der Urkunde von Aquino ent 
nommen (bamit. aud; ber marchio Tuseiae), fo feint Actum und Datum aus br 
Urkunbe für Stabfo bei St. R. Nr. 3827 entlehnt, obwohl auch biefe manche Zweiſel 
erregt. Folgte aber Heinrich erfi im Sommer 1137 Engelbert in ber Markgraficaft 
Zuscien, fo erledigt fi aud, was Ficker, Forſchungen II. ©. 228 über ihr Ber 
hältniß zu einander fagt. Sehr wahrfgeintic if, daß Herzog Deinrich and et 
damals das Hausgut ber Mathilde vom Papft Übertragen wurde; es ift auch in br 
Folge mit der Markgrafihaft in Verbindung geweſen Daß bie Uebertragung midt 
ſchon 1183 geſchehen fein kdune, iſt bereits oben am ber Urkunde gezeigt, aus der wir 
allein dieſe Thatſache kennen; benn weber berichten von ihr bie Annalen, noch finkt 
fich Heinrich jemals urkundlich ald Dominus domus comitissae Matildis bezeichnet: 
Bir kennen keine Amtshanblungen Heinrichs als Markgraf Tusciens und als Hem 
des Mathildiſchen Hausguts; bie einzige Spur feiner Gewalt in biefem Gegenden 
if bie Erwähnung eine noterius domni ducis Heinriei, die ſich in Urtunden bi 
Kofers Polirone von 1145 findet (Fider, Forſchungen III. S. 426). In ber Thei 
wirb Heinrich, ber damals fogleih Italien verließ und es nicht wieber fah, bert 
niemals eine wirkliche Amtsgewalt geist haben. Auf Grund der erft neuerdingt 
befannt geworbenen Urkunde Lothars für Venedig (St. R. Nr. 3382) vom 3, October 
1136 hat Fider, Forſchungen I. S. 266 angenommen, daß Heinrich auch mit kt 
Martgraſſchaft Verona belehnt geweſen fei. Denn in der Urkunde wirb unter In 
berem erwähnt der Zeugenſchaft Henrici ducis Bawarie et marchionis Veronensiun, 
dueis Chunradi, marchionum Chunradi, Adalberti. Cohn hat gemeint, baß in bt 
mehrfach Tüdenhaften Abfchrift, in ber wir allein bie Urkunde befigen, Herimanıi 
vor marchionis Veronensium ausgefallen fei, aber bie dagegen von Wider, For 
(ungen III. ©. 411 vorgebrachten Gründe feinen mir buchaus ſchlagend. Chen 
fo wenig fann id) es nad meinen obigen Bemerlungen für richtig halten, wear 
Stumpf in feinem erfien Abbrud ber Urkunde (Act. Imp. Nr. 101) Veronensiam 
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einfach in Tuscie ändert. Aber nach vielfachen Erwägungen kann ich mich doch eben 
fo wenig mit Fider entſchließen, auf biefe fehlerhafte Zeugenreihe Hin Heinri auch 
die Martgrafſchaft von Verona Beizumefien. Nirgends findet fi font eine Spur, 
daß Heinrich mit Verona belehnt war; bie Historia Welforum, bie ſelbſt bie Be» 
lehnung von Garda und Gnaſtalla erwähnt, würde fie kaum verſchwiegen haben. 
Ich glaube, wie Cohn, daß in ber Abfchrift etwas ansgelaflen, aber ergänge Honrioi 
ducis Bawarie, Odalrici ducis Carintie et marchionis Veronensium. Daf 
ulrich, Herzog von Kärnten, damals beim Kaifer war, eht aus den Zeugen ber 
Urkunde bei St. R. Nr. 8336 feft. Nicht minder feft ſteht, baf Verona mit bem 
Hergogthum Kärnthen durch mehr als ein Jahrhundert verbunden war, und es giebt 
nicht bie geringfle Andeutung, daß biefe Verbindung vor bem Tode Uirichs (f 1144) 
gelö fett). Weätigt ſich meine Vermutung, fo wäre bie Reihe der Markgrafen 
von Berona bis auf Hermann von Baden hergeflellt. Nichts zeigt deutlicher, welche 
bebeutenbe Stellung Lothar dem Baiernherzog in Italien ſichern wollte, als bie Be- 
ſtellung des Biſchofs von Regensburg zum Erzkanzler Italiens; fie erfolgte zu Lago 
Peſole (Ann. Saxo), und ſchon in ber nächften Zeit find bie Urkunden im Namen 
des Regensburger Biſchofs ausgeftellt. 

©. 147—150. — Den Rücweg bes Kaiſers beſchreibt kurz ber Wericht beim 
Ann. Saxo. Das Räuberneft bei Paleſtrina war vielleicht Rocca bi Gabi; vergl. 
Weſtphal, Die römiſche Campagua ©. 109. Der von Petrus Disconus o. 125 mit» 
geteilte Brief des Kaifers wird fewerlid) in biefer Form echt fein, aber das Datum 
und ber Ausfellungsort ſcheinen richtig; noch am 3. October waren Papft und 
Kaifer in Tivoli (I. R. Nr. 5605). Ueber bie Bergünftigungen, welche vom Papft 
die Ergbifchdfe von Trier und Magdeburg erhielten, fehe man J. R. Nr. 5601. 
5602. 5605. Den Tobestag bes Erzbiſchofs Adalbert von Mainz geben die Annales 
s. Disibodi an. Im Protokoll von Eenefelli (St. R. Nr. 3856) iſt bei Lambertus 
Marchio nur an einen Eigennamen zu benfen, wie bei Rubertus Marchio in ber 
verwanbten Urkunde vom Jahre 1120 bei Fider, Forſchungen IV. ©. 142. Ueber 
bie villa Breduvan beim Ann. Saxo braucht man nad Mascov nicht mehr einen 
Ereurs zu fehreiben. Ueber ben Tobesort Lothars ift fein Zweifel; über den Tobes- 
tag ſchwanken bie Angaben verfhiebener Ouellen zwiſchen ben 3. und 4. December, 
doch entſcheidet bie im Grabe gefundene Tafel für ben 8, December. Man vergl. 
Jaffé, Lothar ©. 223. 224 Anm. 184 und 189. Otto von Freiſing berichtet 
(Chronic. VII. c. 20), daß ber Kaiſer ſterbend Herzog Heinrich bie Reicheinfignien 
übergeben habe, und dies wird durch bie folgenden Thatfachen beflätigt. Jaffö— 
nimmt an, baß Lothar noch unmittelbar vor feinem Tobe Heinrich mit Sadhfen bes 
Tehnt habe, und beruft fi} auf Petras Diac. IV. c. 126; von einer Belehnung fpricht 
dieſer eigentlich nicht, fonbern von einer Vererbung bes Herzogthums Sachſen, und 
als feinen Nachfolger in demſelben hatte ber Kaifer offenbar längft Heinrich beſtimmt. 
Ueber die Gedenktafel, bie neuerdings für Lothar an ber Breitenwanger Kirche an- 
gebracht iſt, fehe man bie Allgemeine Zeitung 1868 Nr. 113 Beilage und ben Boten 
für Tirol und Vorarlberg 1867 Nr. 241-243. Bon ber Beftattung Lothars geben 
Dtto von Freifing a. a. D., bie Paberborner nnd Erfurter Annalen Nachricht; bie 
Betheiligung des Biſchofs von Halberftabt an ber Beerdigung erwähnen bie Gesta cpp. 


1) Rod in einer Pabuaner Urkunde v. 9. 1116 erfeint zu Pabua Heinrich, bes Ichte Heros 
aus bem Geithlecht ber Eppenfleiner: Flenricas Charentanao totiusgue marchine dux. Böhmer, 
Acta Imp. sel. pı 78. 
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Halberstadensium p. 106. Aeltere Nachrichten Über bie Stiftskirche zu Rönigkfutter 
bietet bie von I. Fabricius 1715 zu Wolfenbüttel herausgegebene Schrift von Ich. 
Letzner; ein unterrichtenber Artitel von C. W. Hafe findet fich in ber Zeitfehrift da 
Architekten und Ingenienrvereins für das Königreich Hannover 1866. Wb. II. Anh. 
38-47; im Uebrigen iſt Schnaaſe, Geſchichte ber bildenden Künfte im Mittelalter II. 
852 zu vergleihen, wo bie weitere Literatur angegeben wirb. Bon bem Grub 
Lothars handelt auch ein anziehend geſchriebener Artikel in der Gartenfaube 1870 
Nr. 21: Ein deutſches Kaifergrab im alten Sachfenlande. Die Bleitafel, bie mn 
mad} Dtto von Freifing Lothar in das Grab legte, hat fid bei der Erbffnung gu 
funden. Jaffs S. 225 hat die Infeprift nach ber Abfchrift Meiboms abbruden laffen, 
im welcher das fehlerhafte Datum II. Non. Deo.!); ber emenbirten Abſchriſt bit 
Abts Ealigtus mit bem richtigen Datum folgt Mascov p. 109. Bei Pfeffinger, Vitriariss 
illast. I. 567 find beide Abſchriften zufammengeftellt. Dort finden fid; amd einig 
alte Berfe, welche den Tobestag beflätigen; fie find zu einem Epitaphium bert 
zufammengeftellt, doch find es in Wahrheit brei verſchiedene Epitaphien, bie mm 
äußerlich zufammengefügt. Die Bleitafel giebt bie Dauer der Regierung Lothar 
auf 12 Jahre 3 Monate und 12 Tage an; bie Kaiſerchronik läßt fich das Zahlenſpiel 
nicht entgehen: 





JR rithe der kelser Liuther, 

das sagst das buoch vor wär, 

Tehte awellf jAr 

zweilf wochen unde swellf tage. 

Uebrigene if bie Rechnung fall; nach berfelben wäre ber Regierungsantrtt 
"auf ben 20. ober 21. Anguft 1125 zu ſetzen, was weber mit ber Wahl noch ben 
Krönungstage Übereinftimmt?). 
©. 150, 151. — In ber Beurtheifuug Lothars gehen bie Hiſtoriker weit aus 

einander, unb bies ift leicht erklärlich, da im feinem Regiment ſelbſt ein ſchwet zu 
Iöfenber Wiberfpruch hervortritt. Derfelbe Kürf, der ſich die alte Macht bes Kailr 
thums in ihrem ganzen Umfange herzufiellen bemüßte und befien Bemühen nick 
ohne merfbare Erfolge blieb, räumte zugleich der römischen Kirche fehr beftreitben 
und vielbeftrittene Rechte ohne erkennbaren Wiberftanb ein. Ich habe geglaubt bies 
Widerſpruch aus ber ganz von Gregorianiſchen Ideen durchdrungenen Zeit Lothert 
nnd feinem eigenen früheren Lebensgang erklären, im Uebrigen aber bie perſönlich 
Tuchtigkeit des Kaiſers hervorheben zu müffen. Man hat dagegen auch nemerbingt 
wieber mehr bie Nachgiebigkeit Lothars gegen Rom betont und beshalb ihm ein 
träftiges Regiment nicht nachrühmen wollen. Solchen ungünſtigen Urtheilen ſeht 
bie Anficht der Zeitgenoſſen Über Lothars Regierung beſtimmt entgegen, und wer gr 
tingfcjätgig Über biefelbe bentt, follte ſich wohl bie Frage vorlegen: ob ſich mict ir 
Gefgide Deutſchlands weientli anders gefaltet hätten, wenn ſich Lothars Madt, 
wie e8 eutſchieden in feiner Abſicht lag, auf Heinrich ben Stolzen und Heinrich ia 
Löten hätte vererben laſſen? €. Bernheim in v. Sybels Siſtoriſcher Zeiticrik 
Bd. XXXV. &.216 nennt meine Schilderung von Lothars Regeniencharakter ſchwas⸗ 
tenb umb ftellt ihr das Bild entgegen, welches ihm vorſchwebt, aber ich ann nit 
finden, daß biefes wefentlih anbre Züge zeigte, als das von mir entworfen 


2) omissis fat ooolals IR bei Yafis nur Drudfehler. 
3) Muffäliger Weife hat auf bie Imago mundi bed Gonorius (M. G. X. 188) biefelben Zehla 
wie die Raiferigronit, 
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Darin allein liegt ein faßbarer Unterſchied, daß ich die Stellung Lothars gegen das 
VPapftthum als eine halb freitmillige,, | Halb erziwungene anfehe, während Bernheim 
allein ven Zwang ber Berhältnifie Herborhebt, wobei benm freilich zwiſchen Lothars 
Verhalten währenb bes Inveſtiturſtreits und feinem Kaiferregiment eine nicht zu 
ertlãrende Differenz entſteht. Ueber einzelne von mir gebrauchte Ausbrüde will ich 
nicht reiten; das Wort beit ja nie ganz ben Gedanken. Aber von „weichlicher 
Iuconſequenz,“ umb „verfehrter Demuth“ Lothars habe ich weber geſprochen noch 
daran gedacht. 

S. 152—157. — Die Kimpfe zwiſchen König Roger und Herzog Rainulf nach 
Lothars Abzug erzählen Falco von Benevent und Romoald von Salerno. Wie 
Wibald M. Caſſino verlieh berichtet Petrus Disconus IV. o. 127. Die beiben in 
Wibalds Namen abgefaßten langathmigen Schreiben bes Petrus Diaconus an ben 
Raifer und bie Raiferin bei Jaffe, Bibl. I. 84—98 halte ich für Stilproben; fachge- 
mäßer find bie brei kurzen Schreiben Wibalds an bie Mönde von M. Gaffino 
a. a. O. 95—98, und find in biefen vielleicht echte Actenftüde zu ſehen. Schon am 
1. Rovember 1137 war Iunocenz II. wieder in Rom, wie aus J. R. Nr. 5606-5608 
hervorgeht. Ueber bie Beilegung bes Schisma finden ſich gute Nachrichten bei Falco; 
von befonberer Wichtigkeit ift Bernardi ep. 317. Den Aufenthalt bes Papſtes zu 
Albano im Juli 1138 zeigen die Bullen bei J. R. Nr. 6639-5648. Die Actem ber 
großen römiſchen Synobe im Jahre 1189 finden fi) bei Mansi, Coll. oono. XXI. 
526; das Datum der Gpnobe in bei Falco irrig angegeben, wie Jaffs R. P. p.585 
nachweiſt. Die Gefangennahme des Papfles durch Roger berichten anßer Faleo auch 
die Annales Oassinenses, Annales Ceocanenses und Oavenses 3. I. 1189. Der 
Friede wurde, wie Falco fagt, am Feit des h. Jacobus geſchlofſen, d. h. am 25. Juli; 
daraus geht hervor, baß bei Falco flatt VII. Kal. Aug. — VII. Kal. Aug. nnb 
vorher flatt septimo decimo die stante mensis Juli — septimo die zu ſchreiben 
if. Auch die Ann. Cass. fagen, daß ber Friede am vierten Tage nach ber Ger 
fangennahme gefäloffen fei!). Nach benfelben Annalen war als Grenze der Herrſchaft 
Rogers ber Carnellus d. h. ber obere Liris fergeftellt; mach ben Annales Oavenses 
geihah bie Belehnung mit drei Bahnen. Die fehr wichtige Bulle des Papftes für 
Roger ift bei Baronins 1189 Nr. 12 nicht aus bem Original, ſondern aus einer 
Abſchrift abgebrudt. Sie iſt ausgeſtellt VI. Kal. Ang. in territorio Mamanensi, 
aber ſowohl das Datum wie ber Ort ſcheinen incorrect wiebergegeben. Nach Falco 
muß man annehmen, daß die Urkunde an dem Tage des Friedensſchlufſes abgefaßt 
ſei, unb ein territorium Mamanense ober Marianense ift nicht nachzuweiſen. Es 
iR zu leſen territorio Minianensi. Minianum, jest Mignano, an der Strafe 
von S. Germano nad Eapua, etwas nörbli vom Prefenzano, wird öfters erwähnt, 
und eben bort Iagerte bamals nach ben Ann. Case. Roger. Bergleiche di Meo, 
Annali del regno di Napoli X. p. 9. Wie Roger fi bie Länder Unter-Itafiens 
enbli ganz untertvarf, berichtet ausführlich Balco, in Kürze die Annales Osvenses, 
in denen bie Darſtellung mit den Worten fliegt: Et siluit terra in conspeotn eins. 

©. 159-166. — Ueber bie zweite Reife Ottos von Bamberg handeln ausführ- 
lich ber Prieflinger Biograph, Ebbo und Herborb im britten Buche ihrer Lebensbe- 
ſchreibungen. Am eingehenbften ift Ottos zweite Reife in ben Wendiſchen Geſchichten IL. 
©. 300 ff. behandelt, doch iſt bie Reife bort, wie Jaffs (Lothar &.269) gezeigt hat, 


1) Im Chronlcon Urspergense p. 34 wird ber 24. qull als Tag der Gefangennahme ae 
gegeben. 
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irrig in das Jahr 1128 geſetzt. Daß Otto auf Berufung bes Pommernferzogs Ta, 
fagt Ebbo III. c. 4 ausbrüdlih. Ueber bie Reifezuräftungen in Halle ſpricht Her- 
bord TIT. c. 1; vergl. auch Herborb I. c. 36. Daß mit ben Ucrani bei Ebbo III. 
©. 14 bie Anwohner ber Uder gemeint fein und bie Uorania bei Herborb II. c. 11, 
obwohl irrig als Imfel bezeichnet, nur-ihr Land fein könne, ſcheint mir nach der Ber 
merlung Jafies (Bibl. V. 587) nicht mehr zweifelhaft. Der Brief des Abts Wig 
nand, ben Ebbo II. o. 16 mittheilt und irrig auf Ottos erfe Reife bezieht, if um 
den 1. October 1127 gefchrieben; nur bamals konnte von einem einjährigen Aufent- 
halt bes Tyrannen Konrad in Nürnberg bie Rebe fein; vergl. Jaffe, Lothar S. 60.61. 
Bon dem geweihten Ringe, ben Otto vom Papft erhielt, berichtet bie Prieflinger 
Biographie IT. c. 15. Das XTobesjahr des Pommernherzoge Wratiſlaw ift nicht 
genan zu beftimmen; vergl. Wendiſche Geſchichten IT. 352. Otto von freifing 
(Chron. VII. c. 19) fagt, daß ber Polenherzog de Pomeranis et Rugis Lothar dem 
Lehnseib geleiftet habe; bei ben Letzteren iſt trog ber Einwenbungen in ben Ben 
diſchen Geſchichten II. 858 unzweifelhaft nur au Rügen zu benten. 

©. 166. 167. — Daß die Priegnig fon im Jahre 1186 von Albrecht dem 
Bären erobert unb in ben nächſten Jahren biefe Eroberung befeftigt wurde, ift jeht 
wohl bie allgemeine Annahme; nur fo wird aud bie mehrfah erwähnte Urkunde 
Zothar von 1136 für Biſchof Otto verſtändlich. Weber das Berhäftniß Albrechts zu 
bem wendiſchen Fürſten in Brandenburg vergleihe man ben Tractat bes Heinrich 
don Antwerpen, ben ich unter ben Documenten (O) abbruden laſſe. Die nahe Ber- 
Bindung Albrechts mit Pribiſlaw beftand gewiß ſchon um das Jahr 1136, ja greift 
in eine frühere Zeit zuräd; bei ben Beſitzungen ber Balleuſtedter Grafen auf bem 
teten Elbufer konnte es am feindlichen und freundlichen Berüprungen mit ben 
Herren in Brandenburg nicht fehlen. Es iſt gar fein Grund, bie Taufe Ottos, bes 
Sohns Albrechts des Bären, fpäter als 1127 zu fegen; vergl. v. Heinemann, Albrecht 
der Bär S. 347. IA die Urkunde Lothars vom 15. März 1136 (St. R. Nr. 3319) 
nicht interpolict, fo muß Albrecht, ber in berfelben marchio Brandenburgensis gt 
nannt wirb, damals bereits die Brandenburg befegt gehalten haben. Denn es iR 
für jene Zeit gegen alle Analogie, daß ſich jemanb nad einer Burg nennt, bie a 
weber im Beſitz Hält noch von ihr herſtammt, auf die er nichts als unfichere Erb⸗ 
ausfichten befigt. Der chriſtenfreundliche Pribiſlaw fuchte wohl in Albrecht einen 
Schutz gegen fein heidniſches Voll. Ueber bie Fortſchritte ber Miſſion in bem Bran- 
denburger Sprengel von 1136 an fehe man Winter, Die Prämonfratenfer S. 117 fl. 
125 fi. 181 ff. 

©. 168. — Otto von Freifing (Chron. VII. e. 28) fagt von Heinrich: prin- 
ceps potentissimus, cuius auotoritas, ut ipse gloriabatar, a mari usque ad mare, 
id est a Danis usque in Sieiliem, extendebatur. Eine interefiante Stelle zum 
Lobe Heinrich findet fi in ber Kaiſerchronit 8. 17,111— 17,126. 
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Buch IX. Kapitel 8-18. Geſchichte Konrads III. 


Dnellen: Gleichzeitige Geſchichtewerke: Falconis Beneventani Chronicon. 
Ortlieb de fundatione monasterii Zwivildensis. Berthold de constructione mo- 
nasterii Zwivildensis. Oanoniei Wiesegradensis Continustio Cosmae. Annales 
Gradicenses. Gesta episcoporum Virdunensium. Vita Adalberti II. archiepis- 
copi Moguntivi. Ottonis Frisingensis Chronicon L. VI. c. 22—34. Deniſche 
Kaiſerchronil. Annales s. Disibodi. Chronicon Mauriniacense. Bigeberti Oonti- 
nuatio Gemblacensis. Chronographus Oorbeiensis. Annales Mellicenses. Con- 
tinuatio Cremifanensis. Annales Brunwilarenses, s. Jacobi Leodiensis, Lauba- 
engen, Cnssinenses, Cavenses. Chronicon episooporum Hildesheimensium c. 20. 
Annales a. Petri Erphesfurdenses. Annales Pegarienses. Odo do Diogilo de 
profectione Ludoviei VII. in orientem. Chronicon Burensis monasterii. Ca- 
fari Annales Janwenses. Lamberti Waterlos Annales Oameracenses. Annales 
Rodenses. Vita prima s. Bernardi abbatis. Casus monasterii Petrishusensis, 
Otto Frisingensis de gestis Friderici I. o. 22—63. Herbordi Vitae s. Ottonis 
episcopi Babenbergensis L. I. c. 38. Vitae pontißienn Romanorum in ber 
Sammlung bes Cardinals Boſo. Continuatio Zwetlensis prima. Anctarium 
Zwetlense. Continustio Admuntensis. Monachi Sasavensis Oontinuatio Cosmae. 
Historie pontificalis. Annales Opatowicenses. Annal Sazo. Gleichzeitige 
Duellenwerke, bie nur in Auszügen, Eompilationen und Verarbeitungen befannt find: 
Erfurter Annalen (Ohronicon Sampetrinum, Annales s. Petri Erphesfurdenses, 
Annales Pogavienses), Paberborner Aunalen (Annales Colonienses mazimi, Ann. 
Saxo, Annales Palidenses), Rofenfelber Annalen (Annales Stadenses), Magbeburg- 
Nienburger Annalen (Annales Magdeborgenses, Annaliste Saxo). Gfleichzeitige 
überarbeitete Geſchichtsquellen: Annales Aquenses. Annales Egmundani. Quellen- 
färiften aus ben leiten Decennien bes zwölften Jahrhunderts: Chronicon Lau- 
reshamense. Gesta abbatum Lobbiensium c.23—26. Fundatio monasterii Ebe- 
racensis. Annales Herbipolenses. Vincentii Pragensis Annales. Historia 
Welforum Weingartensis c. 24—28. Helmoldi Ohronios Slavorum L. I. c. 54-72. 
Notae genealogieae advooatorum Ratisb. etc. Historia Ludoviei VII. Vita Con- 
radi I. archiepiscopi Salieburgensis. Annales Colonienses m: ii. Annales 
Magdeburgenses. Romoaldi Salernitani Ohronicon. Bernardi Marangonis 
Annales Pisani. Tractatus Henrici de urbe Brandenburg. Guillelmi Tyrii 
Historia belli saeri. Gotifredi Viterbiensis Pantheon, Part, XXIII. 48-51. 
Vitse Gebehardi srchiepisoopi Salisburgensis et suocessorum eins. Saxonis 
Grammatiei Historia Danioa. Joannis Oinnami Historiae L. I. I. Quellen des 
dreizehnten Jahrhunderts: Gesta Ludovici VII. Nicetae Choniatae Historia L. 
III. Chronicon Montis sereni. Annales Stadenses. Burchardi Urspergensis 
Ohronicon. Ohronicon Altinate L. V. Annales Ceccanenses. 

Zahlreiche für die Geſchichte Konrabs III. wichtige Schreiben find in ben Briefe 
ſammlungen des Abts Wibald von Stablo und bes Heiligen Bernhard enthalten. 
Andere für biefe Seit wichtige Briefſchaften find zerſtreut gebrudt. 

Einige Actenfüde für bie Regierung Konrads III. find in ben M. G. Legg. II. 
84—89 gebrudt. Die Urkunden Konrade II. find bei Stumpf, (Die Reichs⸗ 
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Tanzfer) II. 289-314 vegifrirt. Im ber Kanzlei wurbe Konrad nicht als ber Dritte, 
ſondern ale ber Zweite bezeichnet, da man Konrad I. nicht in ber Reihe ber rd- 
mifgen Könige und Kaiſer mitzähfte. Die gleichzeitigen päpftlichen Erlaffe find bei 
Jaffe (Reg. pont, Rom.) p. 581646 verzeidjnet. 


©. 169-171. Die Abneigung ber Fürſten gegen Heinri den Stolzen und 
feine Wahl erhellt deutlich aus Dtto von Freifing (Chron. VII. 22-24 und Gest, 
Frid. I. c. 22); man vergleiche ben Zeitgenofien Berthold de construstione mon. 
Zwivildensis e. 23. Sehr beachtenswerth if aud bie Nachricht ber Kaiferdgronit, 
wonach der Bifchof von Regensburg Heinrih von Dieflen und ber Böhmenhergog 
dem Welfen befonder® entgegen geweſen wären; das bort Berichtete wirb zunächſt auf 
Baiern zu beziehen fein. Ueber bie Erhebung Albrechte bes Bären gegen Richinza 
berichten bie Paderborner Annalen (Ann. Saxo und Ann. Oolon. max.); auch 
Helmolb I. o. 54 erwähnt, daß fi Albrecht gleich mach Lothare Weflattung geregt 
babe. Daß bie Wahl Konrads befonbers von Erzbiſchof Albero betrieben wurde, 
geht aus ben Paderborner Annalen und anbren Duellen hervor. Mehrere Fürſten 
welche bei ber Wahl betheiligt waren, führt Balderich in der Vita Alberonis c. 15 
an. Seine Angaben beflätigen unb ergänzen bie Annales Brunwilarenses: (Con- 
radus) a principibus Lotharingie, faventibus archiepiscopis Alberone 
Treverensi et Arnoldo Coloniensi, in regem eligitur. Den Einfluß bes Gar- 
dinals Dietwin heben befonders die Magdeburger Annalen hervor: Interen quidam, 
sequestrantes se ab aliis, mediante Thietwino cardinali episcopo — privatum 
sibi regem elegerunt. Auch Dito von freifing betont in ber Ehronit VIL c. 22 
Dietwins Eingreifen. Gute Nachrichten über Dietwin finden fi in den Ann. Pa- 
lidenses 3. 3. 1161. Der Tag, an welchem bie Wahl flattfand, fanın nicht zweifel- 
haft fein, ba die Paderborner, bie Erfurter Annalen und Otto von Freifing (Chron. 
VL c. 22) in weſentlichet Uebereinftimmung find. Jaffe (Kontad III. &.5 und 6) 
bat den Wahltag zuerft richtig feitgefellt, aber in Betrefi bes Wahlortes hat er auf 
Grund ber Bemerkung ber Annales s. Disibodi: Oonventas prineipum apad Con- 
Auentiam urbem factus est in cathedra e. Petri, ubi Oonradum — — regem 
constituunt, bie Anſicht zu begründen geſucht: Konrad fei in ber Peterskirche zu 
Lutzeleoblenz erhoben mworben. Was dagegen Waitz in ben Anmerkungen zu ben 
Annales s. Disibodi und dann Schelfer-Boichorſt in ben Annales Patherbrunnenses 
©. 16 eingewenbet haben, ſcheint mir durchaus einleuchtend. 2. Albrecht in feiner 
Differtation: De Oonradi III., Henrici Ali, (Friderici I, Henriei VI. rogum 
eleotionibus (Breslau 1866) folgt bier, wie in andren Dingen, lediglich Yafie. 
Ueber den Krönungstag vergleiche man Jaffs ©. 6. Die Krönung durch ben Gar 
dinal Dietwin wirb nicht nur von Otto von Freifing (Chron. VII. c. 22), fondern 
aud von ben Paderborner Annalen unb anbren Quellen beſonders hervorgehoben. 

©. 172. 173. — Kourads großen Hoftag zu Köln Oſtern 1138 erwähnen Dtto 
von Freifing a. a. O., bie Annales s. Disibodi und Brunwilarenses; man ver- 
gleiche auch die damals erlafienen Urkunden St. R. Nr. 33698373, aus benen zu- 
gleich bie in ber Kanzlei eingetretenen Aenderungen hervorgehen. In biefen Urkunden 
werben Pfalzgraf Wilhelm und Graf Dito von Rineck als Zeugen genannt, ohne 
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daß von ber Pfalggraffgeft des Letzteren daun noch weiter bie Rebe wäre. Bon 
Wibald heißt es in ber Urkunde Bei St. B. Nr. 3872: cuius fides et devotio in 
nostra ad regiam gloriam ordinatione satis enituit. 

6.173. 174. — Ueber Konrabs Aufenthalt in Mainz nad; Oftern 1188 und bie 
Einfegung Erzbiſchof Abalberts II. jehe man Otto von Freiſing (Obron. VII, 0.22. 
Gest. Frid. I. o. 22), bie Annales s. Disibodi und bie Vita Adalberti (Jaffe 
Bibl. III. 594) wie bie Urkunden in St. B. Nr. 3375—3377. 

©. 174. 175. — Gute Nachrichten Über ben Bamberger Tag im Mai 1138 
geben Otto von freifing (Ohron. VII. o. 23), bie Erfurter und Difibobenberger 
Annalen und ber Oanonicus Wissegradensis; außerdem find bie Urkunden in St. 
R. Rr. 3878. 3879 von Interefie, wie bie Briefe bei Jaffe, Bibl. V. 528-531 und 
M. G. Legg. II. 84, 85. Der in ben M. G. mitgetheifte Brief an ben Abt von 
Tegernſee gehört, wie ſchon Yafle (Konrad III. ©. 12) bemerkt hat, in biefe Zeit; 
ſehr wahrſcheinlich if, wie mir Riezler mit Recht bemerkt, baß gleiche ober ähnliche 
Anſchreiben an alle zum Befuche ber Reichstage verpflichteten bairiſchen Großen er» 
gingen, bie in Bamberg nicht erfchienen waren. 

©. 7b. 176. — Otto von Freifing fagt a. a. O. ausbrüdtic, baß Heinrich erft in 
Regensburg bie Reihsinfignien ausliefern ſollte. Neuere aber, und unter ihnen auch 
Zaffe (Konrad III. ©. 12), ſprechen von einer Eroberung Nürnbergs vor dem Re» 
gensburger Tage, um bie bort aufbewahrten Reichsinfignien zu gewinnen, fie grünben 
fi dabei auf fpätere Nachrichten, welche auf bie Annales Palidenses zurüdzuführen 
find, wo es heißt: regalis, que Heinriens dux Bawariorum et Saxonum sub so 
habuit, apud castram Noremberg eum obsidens reguisivit. Damit iſt weber ge- 
fagt, daß Konrad Nürnberg nahm, noch daß er bie Reicheinfignien erhielt; das Letztere 
fand fiher erft fpäter flatt. Weun dieſe fonft nirgenbs erwähnte Belagerung Nürn- 
bergs überhaupt fattgefunben bat, handelte es fih wohl mehr um ben Befik bes 
Plages, als ber Reichsinfignien. Das Verhalten Erzbiſchof Konrads von Salzburg 
auf bem Regensburger Tage erhellt aus der Vita Chonradi o. 5. 

S. 176. 177, — Die Annales s. Disibodi und Otto von Freifing laſſen keinen 
Zweifel baräber, daß Heinrich erft in Regensburg bie Reichsinſignien außlieferte, und 
zwar buch Gefanbte. Wie er dazu vermocht wurbe, wirb nirgends beſtimmt gefagt. 
Da aber die Paberborner Annalen berichten, Konrad fei babei callide verfahren, ge» 
winnen aud bie Worte ber Historia Welforum c. 24: multis illeotis promissis 
an Glaubwürbigfeit. Daß H. Heinrich perfönlih nach Regensburg kam, aber 
nicht vor bem König erfcheinen durfte, fagt ausdrüdlich Otto von Freiſtug. Auch 
die Kaiſerchronik B. 17,213 ff. erwähnt bes Regensburger Tages, der Auslieferung 
bes Speers und ber Krone, wie bes Ausfhlufies Heinrichs von ber Gegenwart bes 
Königs. Ueber bie folgenden Berhanblungen zwiſchen Konrad und Heinrich haben 
wir nur ben Bericht Ottos von Freifing und bie abfichtlic veränderte Darſtellung 
in ber Historia Welforum a. a. DO. Die Abweigungen find nah dem urfprüng« 
lichen Tert Ottos noch größer, als fie Zaffe erſchienen, ber Deshalb dem Weingartener 
Mind den Glauben nicht verfagte. Wilmans hat dagegen im Archiv ber Geſellſchaft 
für ältere beutfche Geſchichtslunde XI. &. 41 ff. ven Bericht der Historia Welforum 
einer ſcharfen Kritit unterzogen, bei ber er aber Ottos Glanbwärbigfeit bier vieleicht 
doch zu hoch anſchlägt. Daß ber Weingartener Möndy die ganze bon Otto abwei- 
chende Erzäpfung lediglich erfunden habe, iſt [wer anzunehmen; bie Einzeluheiten 
find freilich ohne weitere Anhaltspunkte nicht zu verbürgen. Die angeführte Stelle 
bes Helmolb ſteht L. J. o. 54. Daß bie Acht Über Heinrich zu Würzburg ansge- 
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ſprochen fei, fagt Otto von Freifing a. a. O. ausbrüdlih. Daß ſchon bamals Af- 
brecht dem Bären bas Herzogtum Sachſen verliehen fei, wird freilich nirgends aus- 
drũdlich bezeugt, geht aber mit größter Wahrſcheinlichteit aus einer Urkunde vom 
13. Anguft 1188 (St. R. Nr. 3381) hervor, in welder Otto filius duois Saxoniae 
bereits genannt wird. Daraus ergiebt ſich weiter auch, baf ber Würzburger Tag 
Ende Juli oder Anfang Auguft gehalten wurbe. Die angeblich zu Oueblinburg am 
26. Juli 4138 ausgeſteilte Urkunde Konrabe (St. R. Nr. 3380) iſt verbädtig. 

©. 177-179, — Konrads Aufenthalt in Nürnberg im Herbſt und Winter 
1138 erweifen Urkunden (St. R. Nr. 8381. 3382). Die Reife bes Kanzlers Arnolb 
nad Genua erwähnen bie Annalen des Cafaro (M. G. XVII. p. 19). Ueber das 
Auftreten Albrechts des Bären gegen Richinza und ihre Anhänger berichten die Pa- 
berborner Annalen (Annal. Saxo und Annales Palidenses) und Helmolb I. c. 54. 
Aus ben Worten bes Legteren: oocidentali Saxonia potitus möchte ih nicht mit 
v. Heinemann (Albrecht der Bär p. 351) auf einen Zug Albrechts nach Weffalen 
fhließen; mir ſcheint damit nur ber Gegenſatz gegen bie folgenden Worte: sed ot 
Nordalbingoram fines partibus eins appliciti sunt begeidnet zu fein. Bon Heinrich 
von Babwibe und feinen Kämpfen mit ben Wenden ſpricht Helmold I. c. 54-56. 
Die Erhebung ber Wibderſacher Albrecht gegen feine Mutter und feine Anhänger 
erzählen Annaliste Saxo unb die Annales Magdeburgenses nad ben alten Magbe- 
burg-Nienburger Annalen. 

S. 179-181. — Die Worte des Otto von Freifing in ber Ehronif VII. c. 28: 
proxima nativitate Domini Goslariensi in palatio ducatus ei abiudioatur werben 
allgemein auf das Herzogthum Sachen bezogen. Aber Otto fpricht Überall nur von 
dem bairiſchen Herzogthum Heinriche und bem ganzen Zufammenhange nad; lafſen 
fih auch hier nur darauf jene Worte beuten. In ber entipredenden Stelle der 
Hist. Welf. it abindioutur für abindicantur nad ber äfteften Handſchrift gu 
leſen. Bon einer förmlichen Entziehung des ſächſiſchen Herzogthums if nirgends bie 
Rede, und fie erfolgte wohl deshalb nicht, weil Heinrich gar feine förmliche Belch- 
nung mit Sachen erhalten zu haben ſcheint. In Goslar hätte ein ſolches Verfahren 
gegen Heinrich keinen Sinn mehr gehabt, nachdem Albrecht ber Bär ſchon früher 
mit dem ſãchfiſchen Herzogthum belehnt war. Bon einer Erneuerung ber Belehnung 
Albrechts zu Goslar ſprechen nur fpätere Ouellen, bie font ben Annales Palidenses 
folgen, hier aber abweichen, Der Widerſtand, den Konrad in Sachſen fand, unb 
feine eilige Entfernung aus bem Lande gehen aus dem Annalista Saxo unb ben 
Annales Magdebargenses hervor, bie in gleicher Weiſe die Magbeburg-Nienburger 
Annalen ausfhreiben. Wann Heinrich nad) Sachſen kam, ift nicht zweifelhaft. Otto 
von Freifing und die Magdeburg-Nienburger Annalen fimmen barin überein, baß 
es im Anfange bes Jahres 1189 geſchah. Wenn bie Historia Welforum Heinrichs 
Aufbrud nach Sachſen gleich nach den Augsburger Vorgängen ſetzt, fo zeigt bies 
nur, wie wenig fte ihre Zuſätze in chronologiſche Verbindung mit Dttos Nachrichten 
zu bringen vermochte. Auch barin flimmen bie vorhin genannten Ouellen zufammen, 
daß Heinrich heimlich Baiern verließ. Sein Gefolge wirb deshalb ein Meines ger 
wefen fein, aber Niemand wirb glauben, baß Heinrich, wie Otto von Freifing zu 
verſtehen giebt, nur noch vier Begleiter in Baiern habe auftreiben Können. Die Ba- 
berborner Annalen (Annales Colonienses) berichten, daß Heinrich bie Vertheibigung 
Baierns feinem Bruber Welf übertragen habe, und das if gewiß richtig, aber irrig 
iR es, wenn fie Heinrich mit einem großen Heere nad) Sachſen gelangen lafien. Ein 
ſolches Heer konnte er erft in Sachſen el gewinnen. Ueber bie Belagerung von 
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Biögte fprehen ber Annalista Saxo, die Annales Magdeburgenses unb Palidensen, 
über bie Eroberung von Lüneburg bie Annales Stadenses, über bie Vertreibung 
Heinrichs von Badwide Helmolb I. c. 56, über das Mifgefhid Hermanns von 
Bingenburg bie Baberborner Annalen (Annales Oolonienses). Der in der Ietger 
nannten Duelle genannte Sigifridus de Homburg ift fein anderer, als Siegfrieb 
von Bomeneburg, der auch fonft mit jenem Namen bezeichnet wirb. Die Zeit ber 
Flucht Albrechts und feiner Anhänger in Sachſen ergiebt ſich aus einer Urkunde 
Erzbiſchof Adalberts II. (Origines Guelf. IV. 545). In biefer Urkunde wirb Her- 
mann von Winzgenburg merchio genannt, und Scheffer-Boichorſt (Annales Pather- 
bruunenses &. 167) vermuthet deshalb, daß bie Mark Meißen Konrad abgeſprochen 


und Hermann von Winzendurg übertragen fei. Diefe Vermuthung bat viel An- 


ſprechendes, doch dürfte eine förmliche Belehnung kaum flattgefunben haben, da in 
den königlichen Urkunden biefer Zeit Hermann lets mur ale Graf von Pleſſe ber 
zeichnet wird. Dagegen erfcheint in Urkunden Konrabe III. um biefe Zeit (St. R. 
Nr. 3381. 3998) ein marchio Heinricus und fein Sohn, über deſſen Perfon ich im 
Unflaren bin. 

©. 181. 182. — Nach Oito von Freifing (Ohron. VII. 0. 28) ging R. Konrad 
von Sadfen unmittelbar nach Baiern, um feinen Bruber Leopold bort mit bem 
Herzogtum Baiern zu belehnen. Jaffé (Konrad III. ©. 221) meint dagegen, daß 
diefe Reife unb Leopolds Belchnung erſt im Juni ober Juli erfolgt fei, und nimmt 
auf Grund zweier Urkunden (St. R. Nr. 3395. 3396) an, daß ber König vorher 
nad Nieberlotpringen gezogen ſei; aber jene Urkunden gehören erft, wie jet bei 
Stumpf erfitlid iR, in bie zweite Hälfte bes Juni. Die Fürſten, welche ben König 
in Straßburg umgaben, lernt man aus ben Urkunden in St. R. Nr. 3385-3393 
tennen. In der Urkunde Nr. 3891 heißt «6: eo tempore, iubente rege, prineipes, 
qui aderant, expeditionem contra Saxones, regnum commoventes, iuraverunt. 
Den Aufenthalt des Königs in Würzburg am 3. Juni 1138 bezeugt bie Urkunde in 
St. R. Nr. 3894, bas Aufgebot des Sobeſlaw ber Canonicns Wissegradensis. Die 
Briefe bei Subenborf im Regiftrum II. 125—127, welche v. Heinemann (Albrecht 
ber Bär ©. 121) für die Küſtungen gegen bie Sachſen benutzt hat; flammen aus 
dem Reinharbsbrunner Eober, der meift ſchlecht fingirte Stüde enthält, und find 
ohne allen Werth. Vergl. Wattenbach, Iter Austriacam ©. 57. 58, Ueber ven 
Aufenthalt des Königs in ben Niederlanden fehe man St. R. Nr. 83953897. Den 
Tod Walrams von Limburg verzeihen die Annales Rodenses und Aquenses 3. 
3. 1138. Die Continuatio Gemblacensis bes Siegbert fett au ben Tod Gott« 
frieds in daſſelbe Fahr, den bie Annales Parohenses und die Cont. secunda Gesto- 
rum abb. Trud. L. I. c. 3 erſt 3. 3. 1140 melden. Das richtige Jahr 1189 geben 
die Erfurter Annalen und bie Annales Laubacenses (M. G. IV. 22). Ueber ben 
Todestag vergleiche Jaffé, Konrad III. S. 38. Die Einfegung Gottfried bes 
Jüngeren in das erledigte Hergogthum erwähnen mehrere Annalen; von ben Hein- 
rich von Limburg gemachten Verfprehungen hören wir etwas in ben Annales Ro- 
denses 3. 3. 1144. Jaffö a. a. O. S. 39 verwechſelt Albero von Trier und Albero 
von Lüttich. Schon in einer Urkunde Lothar vom 9. 1184 (Böhmer, Acta imp. 
sel. Nr. 80) wird Heinridy Herzog genannt; er behielt damals ben herzoglichen Na- 
men und wirb als Herzog Heinrich von ben Arbennen neben Herzog Gottfried von 
Löwen in einer Urkunde von 1139 (St. R. Nr. 3397) aufgeführt. Die Kölner Wir- 
ven erwähnen kurz bie Ann. Colon. maximi rec. IL. 3. 3. 1138 unb bie Annales 
Brunwilarenges 3. 3. 1189. 
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©. 182—184. — Der Anfenthalt Konrads zu Nürnberg am 19. Juli erhellt 
aus ber Urkunde bei St. R. Nr. 3398. Der Ort, wo ſich das Heer gegen bie 
Sachſen fammelte, wird in ben Erfurter Annalen, ber Tag in ben Paberborner 
Annalen angegeben. Die Theilnehmer des Heerzuges ergeben fi aus ben bamals 
zu Hersfeld ausgeflellten Urkunden (St. R. Nr. 3899. 34009. Nach einer Urkunde 
Erzbifcpof Abalberts II. von Mainz für das Stift Jechaburg, am 25. Juli 1189 
ausgeſtellt, welches Stumpf in ben Acta Moguntina sec. XII. p. 23. 24 veröffent- 


licht hat, müßte auch Herzog Briebrich beim Zuge geweſen fein. Aber bie nur in 


einer Eopie erhaltene Urkunde erregt bod in ber vorliegenden Geſtalt mande Ber 
benten. Der Name Bubo, welcher bem Biſchof von Zeitz beigelegt wird, iſt un- 
richtig, und Budo Cioensis vielleicht durch Gontraction von Bucoo Wormaciensis. 
Udo Cicensis entflanben, aud bie Indiction iſt falſch; vor Allem aber if ſchwer 
einzufehen, wie Herren aus Konrads Heer, welches fi am 25. Juli bei Hersfelb 
fammelte und am 15. Auguft bei Kreuzburg lag, am 25. Juli zu Jechaburg tagen 
ſollten. Ueber bie Theilnahme Alberos von Trier am Kriegezuge fehe man bie 
Gesta Alberonis o. 15; Jaffs giebt die Zahl ber Ritter, welche Albero herbeiführte, 
irrig auf 800 an. Ueber Heinriche Rüfungen und das Zufammentreffen der Heere 
bei Kreugburg finden fl Notizen in ben Erfurter, ben Paderborner (Annales Pa- 
lidenses und Colonienses) und ben Magbeburg-Rienburger Annalen (Annal. Saxo 
unb Annales Magdeburgensee), wie bei Helmold I. o. 56. Ueber den Abſchluß 
bes Vertrags bei Kreuzburg befigen wir bie beften Nachrichten in ben Gesta Albe- 
ronis c. 15. Die Mitwirkung bes Böhmenherzogs berichtet ber Canonious Wisse- 
gradeneis, deſſen Darflellung freilich barin fehr irrig if, daß er Kourad Sachſen 
betreten, bie Sachſen zu ihrem Lager zurldfliehen und ſich völlig dem König unter» 
werfen läßt. Die Bebingungen bes Vertrags erhellen aus ben Stader Annalen, 
bie hier eigenthümliche und gute Nachrichten bieten, und aus ben Erfurter Annalen. 
Daß Albero für bie Dienfte, bie er damals dem Könige leiftete, bie Abtei St. Mari- 
min nad Abſchluß des Vertrags erhält, jagt Balberih in ber Gest. Alb. c. 16; 
fegt aber Stumpf bie betreffenden Urkunden (St. R. Nr. 3392. 8393) ber Zeit nad 
richtig am, jo müßte es ſchon früher (im Mai 1139) zu Straßburg geſchehen fein. 
Die Annales s, Disibodi berichten bagegen bie Berleifung erft zum Jahre 1140. 
Ueber den Parteiwechſel Bernhards von Plögle und Hermanns von Winzenburg 
ſprechen bie Paderborner Annalen (Annales Oolonionses) z. 3. 1138, hier fpätere 
Ereignifſe antieipirend. Die Verwäfung Breniens erwähnen bie Annales Sta- 
denses. 

184. 185. — Wie fi Herzog Leopolb in Baiern ſeſtſetzte und Herzog Hein« 
rich der Stolze fein Ende fand, erzählt Otto von Freifing in ber Gpronif VII. 
©. 2%. Daß Heinrich nach Baiern qzurüdteren und bort den Kampf aufnehmen 
mollte, fagt Otto ſelbſt nicht, aber «8 finbet fih in ben im welfifhen Sinne inter 
polisten Handſchriſten und in ber Historia Welforum o. 25; aud bie Annales 
Brunwilarenses 3. 3. 1141 (Ratt 1139) beflätigen, baf Heinrich fih aufs Nene 
zum Kampfe rüftete. Daß der Tod Heinrichs durch Vergiftung erfolgt jei, be⸗ 
haupten beflimmt mur die Annales Magdeburgenses und bie Annales Palidenses 
nebſt ben aus ihnen abgeleiteten Quellen. Die Annales Palidenses ruhen aber hier 
noch auf ben Paderborner Annalen, und biefe hatten, wie man aus ben Colonienses 
und dem Annal. Saxo ficht, ben Beifag: ut fertur, welden bie Palidenses forte 
liegen. Die Magbeburg-Nienburger Annalen, aus beuen bie Magdeburgenses 
ſchöpften, bieten hiernach das einzige gewichtige Zeugniß für bie Vergiftung. Daß 
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Dtto von freifing von einer ſolchen nicht ſpricht, würde wenig bagegen beweiſen, 
aber ſchwer fällt ins Gewicht, daß auch bie der Zeit naheſtehenden Quellen von 
entſchieden welfiſcher Färbung feinen Verdacht äußern. Die Kaiferhronit, 
deren Berfaffer B. 17,111 fi. Herzog Heinrich ein fo reiches Lob gefpenbet hat, 
erwähnt nur kurz B. 17,227 das Verfcheiben beffelben in Sachen. Auch in den in 
welfiſchem Sinne interpolirten Handſchriften bes Dito von Freiſing und in ber Hi- 
storia Welforum wirb von Gift nicht geſprochen und fogar ausbrüdtich hervorge ⸗ 
hoben, daß Heinrich an einer Krankgeit geforben fei. Die Erfurter Annalen jagen 
tary 3. 3. 1189: Heinricus dux obiit, suscepit autem pro eo ducatum Hein- 
rieus filius eine. Die im Ohronicon Sampetrinum am Schluß des Jahres fiehen- 
den Worte: hic qui fuit gener Lotharii imperatoris find offenbar eine Gloſſe zu 
Heiorieus, die beim Abſchreiben an eine falſche Stelle gerathen. Ueber den Todestag 
ſehe man Iaffe, Konrad III. ©. 28 Anm. 49. 

©. 186. 187. — Die Stiftungsurfunde für Kofler Zwetl it bei St. R. Mr. 
3403 vegiftrirt. Albrechts bes Bären unglüdliches Auftreten in Sachſen und ber 
darauf folgende vollſtändige Sieg der welfiſchen Partei im Lande erhellen befonbere 
aus ben Rachrichten der Paderborner Annalen (Ann. Saxo, Annales Palidenses 
un» Colonienses); auch bie Annales Magdeburgenses unb Stadenses geben einige 
brauchbare Notizen. Otto von Freiſing fagt kurz: Saxones regi denao rebellant. 

©. 187. 188. — Ueber ben Aufenthalt Konrads in ben legten Monaten bes 
Jahres 1139 fehe man St. R. Nr. 3402-3404. Der Aufenthalt bes Könige zu 
Worms und bie ihn dort umgebenden Fürften gehen aus den damals ausgeſtellten Ur- 
tunben (St. R. Nr. 8405—3407) hervor. Die Erfurter Annalen berihten ben Tob 
des Sandgrafen Ludwig und bie Einfegung feines Sohnes; biefer wird in einer der 
erwähnten Urkunden (Nr. 3407) bereits unter ben Zeugen aufgeführt. Das Nicht⸗ 
erſcheinen der Sachſen zu Worms erwähnen bie Annales Stadenses. Ueber ben 
Tod des Pfalzgrafen Wilhelm und bie Schidfale feiner Erbſchaft vergleiche man 
v. Heinemann, Albrecht der Bär S. 186. 137. Die Ernennung des Babenbergers 
Heinrich zum Pfalzgrafen kennen wir nur aus Urkunden (St. R. Nr. 3411. 3412, 
3428. 3492). Nad ber Annales 6. Disibodi feierte Konrad Oftern 1140 zu 
Wirgburg; der Beſuch Bambergs in der näcjftfolgenden Zeit ergiebt ſich aus dem 
Canoniens Wissegradensis. Ueber ben längeren Aufenthalt bes Rönige in Frant- 
furt belehren bie Urkuuben bei St. R. Nr. 3410-3414. Unter ben Zeugen berfelben 
wird aud Markgraf Konrad von Meißen genannt. Ueber das Nichterſcheinen ber 
Sachſen zu Frankfurt berichten abermals bie Annales Stadenses. 

©. 188-1%. — Das Auftreten Welfs gegen Herzog Leopold in Baiern er. 
zählen Otto von Freifing in ber Chronit VII. o. 25, die Historia Welforum c. 25 
und bie Kaiſerchronik B. 17,229 ff. Es ift irrig, wenn Jaffs (Konrad III. S. 34) 
nad einer falſch datirten Urkunde Welf [don damals als Herzog von Spoleto u. |. w. 
anfteht; die Urkunde gehört nicht in das Jahr 1140, fonbern 1160. Den Tag, an 
welchem Welf Leopofb bei Ballet in bie Flucht flug, geben bie Annales Wein- 
gertenses (M. G. XVII. p. 317); ber Thatfache gebenten auch mehrere bſterreichiſche 
Annalen. Ueber Konrabs Aufentpalt in den Sommer- und Herbfimonaten 1140 
wiffen wir wenig. Cine Urkunde (St. R. Nr. 8415) ergiebt feine Reſidenz in Nürn- 
berg; Stumpf fegt fie in ben September 1140, aber ficher ſcheint mir nur, daß fie 
zwiſchen dem 9. Juli und 23. Oktober 1140 erlafien if. Vergl. Mon. Boica XII. 
169. Die Fürften, welche mit Konrab vor Weinsberg zogen, lernt man aus ben 
Urkunden in St. R. Nr. 3419-8421 kennen. Den Kampf um Weinsberg berührt 
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nur kurz Otto von Preifing, nad) ihm mit einigen Erweiterungen bie Historis 
Welforam. Auch bie Raiferhronit ®. 17,250 erwähnt bie wichtigſten Greiguifle 
vor Weineberg. Die Annales s. Disibodi und Weingartenses find burdeinige 
Zeitbeflimmungen widtig. Die ansführlihften Nachrichten finden fih nach ben 
Paderborner Annalen in ber Annales Palidenses und Colonienses. Ueber die Ger 
[dichte von ben Weineberger Frauen, bie fih nur in ben Annales Colonienses finbet, 
bat Scheffer-Boiyorft in ben Annales Patherbrunonses S. 199 ff. beſonders ge- 
handelt unb fie als thatſächlich begründet darzulegen geſucht; bie Erzäplungen von 
der Einnahme Gremas im Jahre 1160 bei Otto Morena (M. G. XVII. p. 618) 
und Burdarb (M.G. XXI. p. 351) zeigen, baß es nicht ungewöhnlich war, beim 
Abzuge das Fortſchaffen alles deſſen zu erlauben, was fih auf den Schultern forttragen 
ließ. Wie Herzog Leopold feine Macht in Baiern nad Welfs Niederlage herftellte, 
erzählt Otto von freifing in ber Chronit VII. c. 25. 

©. 190-192. — Der Aufenthalt des Königs in den erften Monaten des Jahre 
1141 erhellt aus ben Urkunden bei St. R. Nr. 3422. 3424-3426; Nr. 3423 iftfehr 
verbächtig. Ueber bie Gtreitigfeiten bes Erzbiſchofs Albero von Trier zu jener Zeit 
fee man bie Geste Alberonis metrica v. 119—174, Balberihs Gesta Alb. c. 
16-19, bie bezüglihen Bullen Innocenzs II. (I. R. Nr. 5765. 5766. 6778) und 
bie Epp. s. Bernardi Nr. 179. 189. 323. 

&. 192. 198. — Nach ben Annales 8. Disibodi foll der König das Pfingftfeft 
1141 zu Regensburg gefeiert Haben, doch geben bie Paderborner Annalen (Palidenses, 
Colonienses) fehr beflimmt an, baf ber König Pfingfien eine Reihsverfammiung 
in Würzburg gehalten habe und dieſes Zeugniß findet in Urkunden (St. R. Ar. 
3427, 3428) einen Anhalt. Jaffs und Andere haben deshalb angenommen, daß ber 
König nach Pfingſten nach Regensburg gezogen fei und danach fegt auch Stumpf 
zwei unbatirte Urkunden, bie zu Regensburg erlafien find (St. R. Nr. 3430. 3431), 
in bie Zeit nah bem Würzburger Reichstage. Da aber in einer berfelben noch ber 
Cardinal Dietwin als Zeuge erſcheint, der Oftern am Hofe des Könige war, aber 
nach Würzburg unſres Wiſſens nicht mehr benfelben begleitete, werben jene Ur 
tunden vor Pfingfen ausgeftelt fein. Ueber Herzog Leopolbs Vorgehen in jener 
Zeit, um ben iehten Wiberflanb in Baiern zu bewältigen, ſpricht Otto von Freifing 
in der Gpronit VII c. 25. Die Fürften, welche den König Pfingfen zu Würzburg 
umgaben und ber Reicheverfammlung dann beimohnten, ergeben fih aus ben Ur- 
tunben bei St. R. Nr. 3427. 3428. Ueber bie Verhandlungen mit den Sadjien 
erfahren wir Einiges durch bie Annales s. Disibodi, bie Annales Colonienses 
(nad den Paberborner) unb die Annales Palidenses; das Schreiben Konrads in 
dv. Meillers Regeften ber Babenberger S. 220 giebt das Hauptrefultat: Saxones 
iudicio vel consilio prineipum hostes iadienvimus. Erzbiſchof Adalberts Verbin 
bung mit den Sachſen erwähnen bie Annales s. Disibodi, 

©. 193. 194. — Ueber den Tobestag ber Raiferin Richinza (10. Iuni 1141) 
vergl. Zaffe, Konrad III. ©. 41; die Bedeutung dieſes Todesfalls für bie Unter 
werfung Sachſens berühren bie Annales Stadenses. Den Xobestag Erzbifhef 
Adalberts geben bie Erfurter Annalen und tie Annales s. Disibodi. Daß Abalberts 
Nachfolger Markulf fich beſondere Berbienfte um bie Herflellung bes Friedens erwarb, 
berichten bie Annales Palidenses. Bon Bebentung find bier auch bie Rotigen ber 
Cont. Oremifanensis (M. G. IX. 544) 5. 3. 1142, mofllt 1141 zu emenbiren: 
Chuonradus rex in Saxonim oxpeditionem copiose preparari feeit, sed inter- 
ventu quorundam episcoporum et prineipum distulit, in qua profeotione Liu- 
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paldns dux Baioarine infrmatus obiit, d. h. Leopold erkrankte, als er mit feinen 
Mannen auszog. Den Aufenthalt des Könige zu Köln am 14. September 1141 
begeugt bie Urkunde bei St. R. Nr. 3432, in welder Heinrich von Limburg nur ale 
Graf erfheint. Den unglüdtihen Kampf befielben erwähnt bie Cont Sigeb. Gembl., 
welde auch die Kämpfe des Biſchofs von Lüttich mit Heinrich von Namur berührt. 
Ueber dieſe Kämpfe geben aud) bie Annales Laubncenses, Fossenses und Aquenses 
Notizen; ausführlicher werben fie behandelt in dem Triumphus s. Lamberti de 
castro Bulonico (M. G. XX. 497—511) und in Reineıs Triumphale Bulonicum 
(M. G. XX. 588-592). 

©. 194. 195, — Ueber den Ort und bie Zeit des Todes Herzog Feopolbs fehe 
man d. Meillers Regeſten der Babenberger S. 29, Hermann von Stahled wirb 
zuerſt als comes palatinns genannt in einer Urkunde vom 1. Auguſt 1143 (St. R. 
Nr. 3460). Daß Hermanns Gemahlin Gertrud die rechte Schwefler des Könige 
war, zeigen bie beiden Urkunden im Wirtembergiſchen Urkunbenbug III. 467. 469, 
von benen bie erfte nicht in das Jahr 1188, fonbern 1147 zu fegen if. Aus ben 
von K. Konrad zu Regensburg erlaffenen Urkunden (St. R. Nr. 3433—3436) geht 
hervor, daß Albrecht der Bär bereits im Ianuar 1142 dem herzoglichen Namen ent« 
fagt Hatte. Man fche v. Heinemann, Codex dipl. Anhalt. I, p. 213. Den Einfluß 
des Erzbiſchofs Markulf auf Albrecht heben bie Annales Pulidenses hervor. Ueber 
ben Tob der Eilika iſt v. Heinemann, Albrecht der Bär S. 136. 357 einzufehen. 
Nah einer Urkunde (St. R. Nr. 3441) war K. Konrad am 19. März 1142 zu 
Konftanz, fein Aufenthalt dehnte ſich nad) ber Annalcs Einsidlenses (M. G. II. 147) 
bis in ten April aus, 

©. 195—197. — Ueber den Frankfurter Reichstag haben wir gute Nachrichten 
in ben Annalcs s. Disibodi, den Erfurter Annalen, ben Annales Colonienses nad 
den Paderborner Annalen, den Annales Palidenscs und Stadenses. Die Berbin- 
dung diefer Nachrichten bietet feine erheblichen Schwierigkeiten. Ueber den Todestag 
Erzbiſchofs Konrad von Magdeburg vergl, Jaffö, Konrad IM. ©. 252; die bei ber 
Leichenfeier anmelenden Fürften werben in einer Urkunde (v. Heinemann Cod. dipl 
Anh. I. 214) genannt. Den Todestag Erzbiſchof Markulfs geben die Annales 8. 
Disibodi und Magdeburgenses. Den Tod Herzog Gottfrieds von Nieberlötpringen 
erwähnen bie Continuatio Gemblacensis Sigeberti, bie Annales Parchenses und 
andre lothringiſche Annalen. 

S. 198.199. — Die Verbindungen Konrads mit Italien in den erfien Jahren 
feiner Regierung erhellen aus ben in Stumpfs Regeflen verzeichneten Urkunden. 
Daß Konrad in den Befig des Mathildiſchen Hausguts gelangte, zeigt Ficker, For— 
ſchungen II. 295; aud über Ulrid) von Attems als Markgrafen von Zufcien fehe 
man Biders Nachweifungen ebendaſelbſt S. 226. An die Bürger von Aſti fehreibt 
E. Konrad in bem bereits angeführten Schreiben bei v. Meiller, Regeſten der Ba- 
benberger ©. 220: muncios ad vos ut ad fideles regni dirigemus et, quid nos 
aimus factari, per eos vobis iutimare curabimus, vobis nutem in fidelitate 
nostıa fideliter perseverantibus in adventa nostro maiora boneficia impen- 
demus. 

©. 199-201. — Ueber bas Verhältniß Bernhards zu K. Roger nad) ber Be- 
feitigung des Schisnia unterrichten die Briefe Beruhards Nr. 207—209. Der merl- 
würbige Brief des Abts Peter von Cluuy an Roger findet fid in der Sammlung 
feiner Briefe L. IV. Nr. 37 (Migne T. 189). Der Brief bes heiligen Bernhard 
an 8. Konrad (Mr. 183) ift ber Zeit nach ſchwer zu beflimmen. Offeubar irrig ift 
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es, ihn in das Jahr 1137 zu fegen, wie es Mabillon that; aber für unzweifelhaft 
ann ich auch Jaffes Meinung (Ronrab III. ©. 184) nicht halten, daß er in bas 
Jahr 1150 gehöre und von Bernhard geſchrieben fei, um ſich zu entſchuldigen, daß 
er ſich damals um eine Berfät mg zwiſchen Roger unb dem deutſchen Reiche 
bemüht hatte. Die invasio im; täßt ſich wohl nur auf Roger beziehen, regis 
dedecus, rogni diminutio auf die Auflände in Deuiſchland. Weber den Bertrag, 
welchen Innocenz II. mit dem Sicilier 1139 geſchloſſen, hatte Konrad allen Grund 
ſich zu Beffagen, unb nicht minder konnte er e8 übel empfinden, daß Rom nie mit 
tirchlichen Strafen gegen die auffländigen Welfen einfchritt, wie es früher body gegen 
ihn geſchehen war; es konnte feinen, als ob Rom abſichtlich jetzt den inneren Krieg 
näßrte, in welchem bie hohe Geifligpfeit Deuiſchlands ſeibſt geſpaiten war. Ich möchte 
das Schreiben Bernhards deshalb in das Jahr 1139 ober 1140 ſetzen. 

S. 201—203. — Die erfte Geſandtſchaft des Kaiſers Johannes an Konrad er 
mähnt Otto von Freiſing in ben Gest. Frid. I.c. 28. Die puella regalis sanguinis, 
welche Johannes für feinen Sopn Manuel zuerft verlangte, if nicht, wie Wilmans 
meint, Bertha von Sulzbach ; der Zufammenhang zeigt dies deutlich. Wahrſcheinlich 
if eine Babenbergerin, eine dalbſchweſter bes Könige, genteint. Den erflen Brief Kon 
rads an Johannes hat Dtto von Freiſing nicht mitgetheilt; er greift aus dem ihm 
mitgetheilten Briefwechfel zwilhen Konrad und Conftantinopel zunächft das ber zweir 
ten Geſandtſchaft mitgegebene Schreiben heraus, welches nach Jaffes Ausführungen 
(Konrad III. S. 100. 101) im Februar 1142 geſchrieben iſt. Die Gefandten, melde 
dieſes Schreiben üÜberbraditen, waren ber Kaplan Albert und Robert von Gapne. 
Aber in bem Schreiben ſelbſt wird der früheren Geſandtſchaft Alberts und bes Briefes, 
den er damals mit fid führte, beflimmt gedacht; daß Albert auf ber erſten Reife von 
Alerander von Gravina begleitet war, zeigt ber fpätere Brief Konrads an Manuel 
Bei Otto von Freifing. Den zweiten bei Otto a. a. D, mitgeteilten Brief bes 
Johannes an Konrad wi Jaffe nicht als Antwort auf ben erſſen gelten Taffen, aber 
mit Unrecht, wie die aus biefem wieberholten Worte: in causa amici et propingui 
darthun; biefer Brief des Johannes muß gegen Ende 1142 geſchrieben fein. 

©. 203-206. — Die Anweſenheit des Petrus filius regis Danoram Oftern 
1142 am Hofe Konrads geht aus ber Zeugenfchaft beijelben in ber Urtunde St. R 
Nr. 3442 hervor. Ueber bie Verhältniſſe Polens nach Boleſlaws Tode fehe man 
Ropell, Geſchichte Polens I. 295—297. 348. 349. Bon ber Verlobung der Tochter 
K. Belas II. von Ungarn mit dem jungen Heinrich ſpricht der Canonicus Wissegra- 
densis 3. 9. 1139; die Annnles Aılmuntenses unb andere öferreihifche Annalen 
fegen die Verlobung unrichtig ſchon in has Fahr 1138. Man vergleiche über die 
Verlobung auch Herbord in ber Vita Ottonis L. I. c. 38. Ueber bie böhmiſchen 
Berhältniffe zu jener Zeit und Konrads Zug zur Zurädführung Wlabiffawe finden 
fich Nachrichten bei Otto von freifing (Chronic. VII. c. 26), beim Canonicas 
Wissegradensis, bem Monachus Sazavensis und Vincentius Pragensis, wie it 
ben Annales Gradicenses. 

S. 206. 207. — Sehr bemerfenswerth find bie Nachrichten ber Annales Brun- 
wilarenses 3. 9. 1142: Hoc anno, dum expeditio super Saxones ingenti eura 
et apparatn secnndo paratur, Dei elementia in concordiam redennt, regi sub- 
duntur, pax ubique roboratur. Post instinetu maligni, operis Moguntino et 
Argentino primo ocenlte dehine apertins contra regem debachantibus, rex 
sorte, sed forti dimicatione plura castolla et munitiones cum ipsa Argentios 
ad deditionem coegit. Hiis subactis, rex contra ducis Heinrici defancti fratrem, 
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potentem principem, varia fortuna plarima bella gessit, munitiones eins quas- 
dam insigues multo labore cepit; dux contra plura regni oppida incendio et 
rapioa delevit. Die Werte: operis Mogontino et Argentino find ſchwerlich rich- 
tig, doch haben alle Emenbationen keinen ſeſten Anhalt, da uns weitere Nachrichten 
über dieſe Vorgänge fehlen. Daß ber Rönig bie zweite Hälfte des December in 
Regendburg zubrachte, zeigen die Urkunden bei St. R. Nr. 3448—8450. Darüber, 
daß ber Rönig ſchon im Anfange Januar nad Goslar kam und am 2. Februar fih 
in Queblinburg aufpielt, find die Nachrichten ber Palidenses fo poſitiv, baß bie 
Angabe der Paderborner Annalen (Colonienses): er ſei erft in ber Fafenzeit nad 
Sachſen gelommen, dagegen nicht in das Gemicht fallen kann. 

©. 207. 208. — Daß der junge Heinrih auf ben Rath feiner Mutter dem 
Herzogtum Baiern förmlich entfagte, meldet Otto v. Freifing im Ohronie. VII. c. 26. 
Ueber die Verleihung Baierns an Heinrich Jaſomirgott vergleiche man Jaffes Erenrs 
im Konrad III. ©. 221. 222. Ich ſtimme mit dem Refultat überein; nur halte 
ich bafür, daß die Belehnung ſchon im Januar 1143 und zwar zu Goslar erfolgt 
fei, wo aud einſt Heinrich dem Stolgen Baiern entzogen war. Daß wichtige 
Neichsgeichäfte damals eriebigt wurben, deuten auch bie Annales Palidenses an. Ueber 
bie neue Erhebung Welfs berichtet Otto von Freiſing a a. DO. und bie Paderborner 
Annalen (Colonienses). Ob die zu Regensburg ausgeftellten Urfunben Konrads bei 
St. R. Nr. 3454. 3455 vor ober nach ber Eroberung Dachaus erlaffen find, läßt 
ſich nicht beffimmen. Ueber den Tod ber Herzogin Gertrub berichten die Annalen 
von Paderborn (Colonienses) und bie Pöptber Annalen. Als Todestag giebt bas 
Necrologium von Kloſter Neuburg ten 18. April, andere Necrologien, wie das Melr 
ter, ben 20. April. Bon ber Begräbnißflätte der Gertrub handelt Scheffer-Boichorft, 
Annales Patherbrunnenses S. 198. J 

S. 209-211. — Der Aufenthalt K. Konrads in den Sommermonaten 1143 
beftimmt fih burd bie Urkunden in St. R. Nr. 3456-3460, 3469. In ber zulett 
bezeichneten Urkunde erſcheint unter ben Zeugen der junge Friedrich von Staufen. 
Das Todesjahr ber Mutter bes Königs geben bie Anunles Magdeburgenses, ben 
Tag (24. Eept.) das Necrologium von Kloſter Neuburg und andere Necrofogien. 
Ueber bie letzten Zeiten Innocenzs II. und die Aufrichtung des römifhen Senats 
ſpricht Otto von Freifing im Chron. VII. e.27. Die Duelenfelen für den Todes- 
tag bes Bapftes find bei Yaffe, Regeſten &. 598 angegeben. Ueber die Zahl Eöle- 
ins II. und das Auftreten biefes Papſtes belehten bie bei Watterich, Vit. Rom. 
pont. II. p. 276-278 abgebrudten Duellenſtellen und Otto von reifing a. a. O. 
Daß Konrads Bund mit Kaifer Johannes zum förmligen Adſchluß gelommen mar, 
fagt ausbrädiih Otto von Freifing in ber Ehronif VII. c. 28; aus dem Briefe bes 
Zohannes in ben Gest. Frid. I. c. 24 geht hervor, daß ber Kaiſer bereits eine Ger 
ſandtſchaft abgeorbnet hatte, um Bertha von Sulzbach nach Eonftantinopel zu führen. 
Bom Zobe bes Johannes und ber Thronbefteigung Manuels handelt kurz Otto von 
Freifing in ber Chronit a. a. O., ansführliger Nicetas S. 62 ff. und Einnamus 
©. 24. 

©. 211-214. — Der Aufenthalt 8. Ronrabs II. i. 3. 1144 wird beſtimmt 
durch die Urkunden in St. R. Nr. 8465-3476 und 3180-3488. In ber zu Würz- 
burg ausgefeflten Nr. 3467 erfheinen Fürſt Robert von Capua, Graf Roger von 
Ariano und bie Grafen Richard und Robert als Zeugen. Ueber bie Vorgänge in 
Magbeburg berichten bie Annales Magdeburgenses und Palidenser. Den Tob 
Siegftide von Bomeneburg und Rubolfs von Stade melden ſaſt alle ſächſiſchen 
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Unnalen. Ueber die Wahl des Heinrich von Bomeneburg zum Abt von Korvei fehe 
man Wibaldi Epp. Nr. 151. Ueber die Art und Weiſe, wie bie Bomeneburger 
Erbſchaft meift an Hermann von Winzenburg kam, belehrt die von Weiland (Das 
fächfiicpe Hergogthum ©. 96) angeführte Urkunde Heinrichs des Löwen, im Uebrigen 
die Zufammenftellungen in Kofens Geſchichte ter Grafen von Winzenburg. Ueber 
die Streitigfeiten wegen ber Stader Erbſchaft find wir durch bie Aunales Palidenses 
unb die Annales Stadenses unterrichtet. Beide Berichte laſſen fih im Ganzen ver- 
einen, nur daß bie Stadenses mehr die Hartnädigleit dartwichs gegenüber ben Au- 
forderungen Heinrichs betonen, während bie Pulidenses den Erzbiſchof nachgiebiger 
zeigen. Gingehend handeln fiber die Staber Erbſchaft und die dadurch hervorge- 
tufenen Streitigleiten Jaffe (Konrad II. &. 61 fi. u. 228. 224), Weiland (Das 
Hergogtfum Sachſen ©. 92-94) und Dehio (Hartwih von Stade S. 7 ff. n. 
©. 33-108). Die Stiftungsurkunde für Kloſter Jerichow ift bei Winter (Die 
BVrämonftratenfer ©. 349) gebrudt; über bie Erwerbungen Magbeburgs ſehe man 
die Annales Magdeburgenses und bie Urkunden K. Konrads bei St. R. Nr. 3487 
— 3489; daß bie Urkunde Nr. 3489 gleichzeitig mit Nr. 3488 erlaffen if, geht ſchon 
aus den Zeugen hervor. Die Vermählung tes Dänentönigs Erich mit Hartwichs 
Schwefier berichten die Aunales Ryenses z. 3. 1144. Willtürlich ift die Annahme 
Vhilippſons (Heinrich der Löwe I. ©. 105), daß der Pfalzgraf Friedrich in ber 
Staber Sade ber Anwalt des jungen Herzog® Heinrich geweſen fei; fle beruht auf 
der eben fo willfürlihen Borausfegung einer Vormundſchaft, weiche Friedrich für 
Heinrich gelibt habe. Weber ben Hoftag zu Korvei fehe man bie Urkunde in St. R 
Nr. 3497. So gewiß es if, daß Heinrich mit feinen Anfprüden auf Baiern bald 
genug bervortrat, fo zweifelhaft ift, ob er ſich damals ſchon Herzog von Baiern und 
Sachſen genannt hat, In allen unverdächtigen Urkunden jener Zeit heißt es ein- 
fach dux Saxoniae, und au das Siegel einer Urkunde wom Jahre 1146, auf wel» 
bes ſich Jaffée (Konrad II. S. 106) beruft, beweiſt wenig. 

©. 214. — 8. Konrad feierte Oftern 1145 nad den Annales s. Dieibodi 
gu Würzburg, dann Pfingften nad) Sigib. Oont. Gemblac. apad Athernaenm. Dar 
unter ift nicht Andernach, fondern Echternach zu verftchen, wie ſchon ber Beifag in 
vieinia Treverorum zeigt. Ueber ben Aufenthalt des Könige in ben lehten Mona- 
ten bes Jahres 1145 und feine damaligen Beſtrebungen unterrichten bie Urkunden 
bei St. R. Nr. 3503. 3505—3508. Bemerfenswerth find aud bie Worte im der 
Cont. Gemblac. des Gigibert 3. 9. 1144: Cunradus rcz, sciens per se, Beions re- 
ligiosoram virorum ammonitione, quantum reverentiae debcatur ncoelesiastico 
ordini — —, si quos elatos fastu secnlaris potentiae contra episcopos vel contra 
alior necelesiae sanetao prelatos noverat insolenter agerc, regia censura cogebat 
eos ab insolentia desistere et illis, quos offenderant, decenter antisfacere. Ueber 
Henri von Limburg fee man die Annalcs Rodenses 5. 3. 1144; in ber Urkunde 
bei St. R. Nr. 3492 wird ber Verwendung Herzog Heinrichs von Limburg gedacht, 
doch if bie Urkunde uns nur in fragmentarifcher Geftalt bekannt. 

©. 214—216. — Bon bem Aufenthalt Konrads in Baiern im Anfange d. 9. 
1146 und den Verhandlungen mit Boris berichtet Otto von Freifing in der Chronik 
VII e. 34. Daß bei biefen Verhandlungen Geld mitwirkte, deutet Otto an und 
fagen fehr befimmt bie Annales Admuntenses (M. G. IX. p. 581). Ueber bie 
Botſchaft Kaifer Manuels an Konrad haben wir Nachrichten nur bei Otto von Freifing 
in ber Ehronit VII. c. 28 unb in ben Gest. Frid. I. c. 24, wo das wichtige 
Schreiben Konrads an Mannel mitgetheilt wird. Daß ber Gefanbte Conſtantinopels 
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wegen einer Verlegung des Ceremoniels zuerft eine fo übele Aufnahme am deutſchen 
Hofe fand, erhet fhon ans ber Auffcprift von Konrabs Brief: Conradus Dei gratia 
vere Romanorum imperator. Daß ber Bunb zwifden bem deutſchen Reich und 
Conftantinopel in aller Form beflätigt wurbe, fagt nit nur Konrad ſelbſt in feinem 
Schreiben, fonbern auch Otto an ber angeführten Stelle ver Ehronil. Statt ber kaum 
erträglien Worte in Konrads Brief: elaborata totius imperii nostri fortitudine in 
wohl zu Iefen: devorata; vergl. kurz vorher bie Gorruptel: in hoc acervo 
ſtatt aoerbo. Ueber bie Brüber Bruno und Richwin vergl. Wegele, Monumente 
Eberacensia p. 3. Sie waren wahrſcheinlich ſtaufenſche Miniftertalen (Wegele 
a. a. D. p. XIV.). Kür et nobilis in Konrads Schreiben wird et nobilem zu 
emenbiren und das Abjertiv auf Roger von Ariano zu beziehen fein. Berno war 
damals ſchon Mönd, beshalb wirb er ale vir religiosus bezeichnet. Bon ber Ge⸗ 
ſandtſchaft Embrikos nach Gonftantinopel berichtet Otto in ben Gest. Frid. I. o. 23; 
Über Embritos Todestag febe man Jaffe, Konrad III. &.262. Bon feiner Gefandt- 
fpaft nad Rom i. 3. 1146 fpricht Wibalb felbR (Jaffe, Bibl. I. p. 232). 

S. 216-218. — Ueber ben Tob ber Königin Gertrud iR einzufehen Jaffö, 
Konrad III. &. 77 Note 25 und Mori, Geſchichte ber Grafen von Sulzbach 
©. 252. 263. Die Schenfungen Konrabs für das Seelenheil ber Verſtorbeuen find 
bei St. RB. Nr. 3513—3519 verzeichnet. Heilsbrunn und Hein waren Eiftercienfer- 
Miöher, Töchter von Ebrach (Wegele, Monumenta Eboraoensis p. 4). Gertrubs 
Bruder Gebhard von Sulzbach erſcheint ala Markgraf zuerſt im Mai und Juli 1146 
in zwei Urkunden Konrads (St. R. Rr. 3517. 3519); nod in einer Urkunde vom 
1. Juli 1149 (St. R. Nr. 3561) wird er Markgraf genannt, dann nicht wieder. 
Berthold finden wir zuerft mit dem markgräflichen Titel in einer Urkunde vom 24, 
September 1150 (St. R. Nr. 8574). Ueber den alten Dietbold von Vohburg und 
feine Familie geben bie genealogifhen Notizen unter unferen Documenten D. bie 
beſte Auskunft. 

©. 218. 219. — Der Aufenthalt 8. Konrads in ber Regensburger Didcefe im 
Juli 1146 erhellt ans ben damals erlafenen Urkunden (St. R. Nr. 3519. 3520), in 
denen Herzog Heinrich von Baiern, Biſchof Heinrid und Mar'graf Ottokar am Tönig- 
lichen Hofe erfcheinen. Die Regensburger Fehde muß ſchon im Jahre 1145 begonuen 
haben. Die Annales Reichersbergonses melden zum Jahre 1145: Pinres acocle- 
sine violatae sunt a Poomis, qui tune erant in obsidione Ratisbonae cum duce 
Bawariao Hoinrico; die Cont. Claustroneoburgensis II. (M. @. IX. 614) 3. 9. 
1145: Ministeriales Heivriei dueis, filii Liupoldi, et milites marchionis Ota- 
charii pene totam Austria preda et incondiis derastaverant. Daß bie Fehde 
ſelbſt im ber Faſtenzeit bes Jahres 1146 fortgeführt wurde, läßt ſich aus Otto von 
Freifinge Worten in der Chronit VII. c. 34 abnehmen. Zum Jahre 1146 fehreisen 
bie Annales Ratisbonenses: Heinrieus dux Bawariae Solavos eduxit. Qui 
Ratisponeneis episcopatus fines invasoruut atqne incendiis 
eiroumquaquo vastantes e regione urhis Ratisponao castra 
metati sunt. Es werben bier, wie in ben Reichersbirgensce, wohl die Ereigniffe 
zweier Jahre zufammengefaßt. Im der Bulle Cugens III. vom 2. Juli 1146 (J.R. 
Nr. 6251) heißt es: Vastitatem et contritionem Ratisponensis aecelesine, qui 
per ducem Henrieum, ducem Boemicum, Friderienm advocatum, palatinum co- 
mitem, fllios profecti et alios complices eoram more tyrannico facta est, ad 
tuam iam credimus pervenisse notitiam. Unde vonerabilcs fratres nostri C. Sa- 
lisburgensis episcopus et H. Ratisponensis opiscopus, tanguam zelum Dei ct 
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amorem iustioie habentes, in prefatos incendarios et malefactores excommuni- 
cationis sententiam protulerunt, et nos eam — — confirmamns. Daf bie Fehde 
weiter bi® zum Schluß bes Jahres bauerte, geht aus Ottos Darftellung in ben Gest. 
Frid. I. 0. 29. 30 hervor. Ueber bie Peinbfeligteiten gegen Ungarn fpriht Otto 
a. a. D. c. 30, Außerdem find hier bie Öferreidifhen Annalen wichtig; befonbers 
bie Continnatio Admuntensis, wo ſich bie Zeitseffimmung: in paschali ebdomade 
findet, die Jaffé (Konrad LIT. &.84. Nr. 46) nicht nachzuweiſen wußte; bier werben 
aud die Grafen Hermann unb Liutold genannt, bie nach einer gewiß richtigen Ber» 
muthung Riezlers im Text ald Grafen von Beugen und Plein bezeichnet find. 

©. 219. 220. — Ich glaube mic kaum zu irren, wenn ich bie von Otto ven 
Sreifing in den Gest. Frid. I. c. 25 erzäßften Waffenthaten des jungen Friedrich 
von Staufen in Verbindung mit ber Regensburger Fehde bringe. Der Aufenthait 
K. Konrads in Um am 21. Juli 1146 ergiebt fi aus ber Urkunde bei St. R. 
Nr. 3521. Für bie burgundiſchen Verhältniſſe zu jener Zeit find bie Urkunden bei 
St. R. Nr. 3495. 3511. 3526. 3527 wichtig; im Webrigen ift Jaffs (Konrad III. 
S. 71-74) einzufehen. Bon ben Kämpfen Friedrichs von Staufen mit Konrab 
von Zähringen handelt Otto von Freifing in den Gest. Frider. I. c. 26. Für bie 
Zeit, wo ber junge Herzog Heinrich von Sachſen ſich mit ber Elementia von Zähe 
ringen verlobte und vermählte, fehlen alle genauen dhronologiihen Befimmungen; 
doch ergiebt ſich das Jahr 1148 aus Helmold 1. c. 68. Was die Historia Wel- 
forum ce. 26 ſehr harmlos von den Verbindungen Welfs mit ben Reichsfeinden 
erzählt, will Jaffe (Ronrad III. S. 173), joweit e8 mindeſtens Ungarn betrifft, erft 
auf bie Zeit nad dem Kreuzzuge beziehen; aber bie Duelle ſelbſt ſpricht ausbrüdtich 
von ber Zeit unmittelbar vor dem Kreuzzuge, und ba damals Ungarn gleid) Sicilien 
in einem entſchieden feinblichen Verhältniſſe zu Konrad ftand, fehe ich feinen Grund 
von ihrer Beſtimmung abzuweichen. 

©. 222-224. — Ueber ben Tod P. Cöleſtins IT. und die Wahl Lucius II. 
vergleiche man Jaffes Regeſten ©. 609. 610. Lucius II. fpricht ſich über feine ber 
drängte Sage ſelbſt in einem Schreiben an ben Biſchof Heinrich von Ofmüg vom 
10. Juli 1144 (J. R. Nr. 6092) aus. Die Verhandlungen des Papftes mit Roger 
au Geperano, bie Beindfeligleiten des Königs und ber mit ihm gefchlofiene Waffen- 
Niufand find bezeugt durd) ben Brief des Bapfles an Abt Peter von Eluny (J. R. 
Nr. 6096), die Aunales Cassinenses 3. 3.1144 und Romoald vou Salerno ©. 424. 
Daß ber Papft von Roger Beiſtand gegen bie Römer verlangt und zugefagt erhalten 
babe, wie Gregorobvius IV. 464 angiebt, ſteht nicht in den Duellen. In ben Papfl- 
leben des Bofo wird ausbrüdlich gefagt, daf ber Papſt im Anfange feines Bontificats 
ten Senat zur Nachgiebigkeit vermochte, und ich fehe feinen Grund, darin mit Gre- 
gerovins (IV. S. 467 Note) einen Irrthum anzunehmen. Ueber bie bald barauf 
erfolgende Renovatio sacri senatus geben Romoald a. a. D. unb bie Papflleben 
des Bofo fehr pofitive Nachrichten. Die Zeit ber Renovatio beſtimmt Gregerovi 
IV. S. 465; ©. 464 wird von ihm bie Urkunde des Papftes für bie Frangipani 
angeführt. Das Hilfsgefuch, welches der Papft an K. Konrad richtete, finbet ſich kei 
Dtto von Freifing in der Chronik VII. c. 31 erwähnt. Daß ber Papſt in Folge 
einer Verwundung burd) einen Steinwurf geſtorben fei, fagen weder bie Papftieben 
noch Dito von Freiftng; nur Gottfricd von Viterbo berichtet es und aud er nur ale 
Gericht. Vergl. Gregorovius IV. ©. 466 Note. 

©. 224. 225. Ueber die Wahl Eugens II. und feine Flucht von Rom fehe 
man befonbers die Papflieben bes Voſo (Watterich II. p. 281. 282) und bie Briefe 
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des heiligen Bernhard Nr. 237. 238. Der wechſelnde Aufenthaltsort bes Papfies 
ergiebt fih aus ben in J. R. Nr. 6128-6139 verzeichneten Bullen. 

S. 225-228. — Die Abſchaffung der römifchen Präfectur, bie Durchführung 
ber Revolution in ber Stabt und bie folgenden Streitigkeiten mit bem Papfte bis 
zur Zerſtzrung der Mauern Tivolis berichten Otto von reifing im ber Chronit VII. 
©. Bl, die Papſtleben bes Bofo, die Annales Cassinenses und Coooanenses. Die 
Briefe des heiligen Bernhard Nr. 243. 244 werben nod im Jahre 1145 gefärieben 
fein. Daß Arnold von Brescia an allen biefen Dingen unbetheiligt war, habe ich 
in meiner fpäter anzuführenbden Abhandlung über Arnold bargethan. Ueber die 
neuen Senatsbenare ift Gregorovius IV. 474 einzufehen. Bon den Kämpfen ber 
italieniſchen Städte unter einander fpricht Otto von Freiſing in ber Chronik o. 27. 
29. Was o. 29 erzählt wird, gehört nicht, wie Wilmans meint, in bie Zeit um 1146, 
fondern in bie Jahre 1143 und 1144. 

©. 228-232. — Ueber die Fortſetzung ber Regensburger Fehde fiche oben bie 
Bemerkungen zu ©. 218. 219, Ueber bie Berwirrungen in Polen und K. Konrads 
Kriegezug zur Unterflügung Wladiſlaws finden fih Nachrichten in ben Annalen Pa- 
lidenses und Magdeburgenses, wie bei Vincentius Pragensis. Was ber Lehtere 
erzäßkt, if ſehr deachtungewerth, nur iſt bier, wie auch fonft wohl in ben erſten 
Bartien feines Werks, bie Chronologie irrig; er verlegt bie Ereigniſſe bes Jahres 
1146 in das Jahr 1149. Die Älteren polnifhen Gpronifen, Annales Polonorum 
und Cracovienses, geben wenig, und aud bei ihnen finden ſich chronologiſche Irr- 
thämer. Die Nachrichten ber fpäteren polnifhen Duellen find nicht zuverläffig und 
deshalb noch weniger zu benutzen, als es Jaffs gethan hat. Was aber Jaffs (Kon- 
tab III. S. 79 Note 29) in Bezug auf bie Chronologie dieſer Ereigniſſe gegen Röpell 
bemerli, Halte ich für richtig. Daß die Beinbfeligfeiten bes Mabiflam gegen feine 
Brüder ern im Anfange des Jahrs 1146 begannen, geht aus Dttos von Freifing 
Chronit VII. o. 84 hervor. In Polonia etiam inter tres fratres terrae principes 
miscrabilis exauditur tumultuatio. In Betradt kommen für bie polnifhen Ange 
Tegenheiten auch das Schreiben des jungen Königs Heinrich an ben Papft vom 
December 1147 (Wibaldi Epp. Nr. 68) und bie Bulle Papft Eugene II. (J. R. 
Nr. 6476). Die Niederlage, welche die Ungarn bem Herzoge Heinrich von Baiern 
im September 1146 beibrachten, erzählt ausführlich Otto von Freifing in ben Gest. 
Frid. I. c. 30, 82. Auch mehrere dfierreichiſche Annalen und bie Annales Posoni- 
enses erwähnen kurz das Ereigniß, doch findet fi hier nichts Neues mit Ausnahme 
des Datums der Schlacht, welches bie Cont. I. Zwetlensis (M. G. IX. 538) giebt. 
Ueber das Echidfal der ungarischen Königstochter in Deutſchland handelt Herborb in 
ber Vita Ottonis I. c. 38 ausfügrlich, aber feine Erzäblung if ganz unzuverläffig. 
Beffere Nachrichten finden ſich in ben Vitae Gebehardi et aucc. c.19. Aus dieſem 
geht hervor, daß Sophie nicht gleich nad; ihrer Ankunft in Deutſchland nah Abmont 
gebracht wurbe, fonbern erft fpäter, als fie bei Hofe ſchlecht behandelt wurbe, borthin 
ging und zwar noch bei Lebzeiten Erzbiſchof Konrads, alfo vor dem April 1147. 

©. 232. 233. — Daß ber König im October 1146 in Sachfen verweilte, zeigt 
die Urfunbe bei St. R. Nr. 8522. Sehr merfwürdig ift in ben Annnles Palidenses 
au biefem Jahre die Stelle: Hoc anno res mira et hactenus inaudita in regno 
ezorta est. Nam ministeriales regni et aliarum potestatum, non iussi ad collo- 
qnium sepins convenientes, inconsulto tam rege quam coteris prineipibus iusti» 
ciam omnibus interpellantibus so iudieisli more fecerunt. Rex pro insticia 
facienda Saxoniam ingressus est, sed hoo ad effectum non pervenit, Ueber bie 
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Korveier Angelegenheit und bie Tpätigleit bes Könige in ben leiten Monaten bes 
Jahre 1146 ift man durch ben Chronographus Corbeiensis und Wibalb (Ep. 
Nr. 150 p. 250) gut unterrichtet. Der Aufenthalt Konrabe am 21. November zu 
Würzburg erhellt aus ber Urkunde bei St. R. Nr. 3528. Daß die Zwiſtigkeiten 
zwiſchen Konrad von Zähringen und bem jungen Friedrich von Staufen noch bis 
zum Ende des Jahres 1146 fortbauerten, erhellt aus Otto von Freifing (Gest. 
Frid. I. c. 29). 

©. 234 -246. — Die Überfichtliche Darflelung ber Verhältuiſſe im gefobten 
Lande von dem Ausgange des erflen Rreuggugs bis zum Fall von Edeſſa beruft 
vorzugsweiſe auf Willens Geſchichte der Kreugziige Bd. II. von Sybels Auffat Über 
das Königreih Jeruſalem in Schmidts Zeitfhrift für Geſchichtswiſſenſchaft III. 
©. 51 ff., ben intereffanten Bemerkungen Sybels in ben Kleinen hiſtoriſchen Schrif- 

“ten I. 411 ff. une IL. ©. 52 ff. unb dem einleitenben Kapitel in Kuglers Studien 
zur Geſchichte des zweiten Kreugugs. Die S. 240 angeführten Worte bes Ihn 
Aatir find feiner Geſchichte der Athabeken von Moful entlehnt und finden fid in 
Reinauds Ueberfegung bei Michaud, Bibliothöqne des eroisudes IV. p. 59; ver« 
gleiche ebenbafelbft p. 76. Mad} einer im Abenblanbe verbreiteten Sage war Zenfi, 
ber Eroberer von Ebeffa, der Sohn einer chriſtlichen Fürfin des Abenblanbes. Schon 
in ber Kaiferchronit V. 16,615 ff. eriheint bie Sage, und als Mutter Zentis wird bert 
eine Herzogin Agnes von Vaiern genannt, die vor dem erflen Kreuzzuge nad) dem 
gelobten Lande eine Pilgerfabrt angetreten haben fol. In ber Historia Welforum 
e. 13 wird bie Erzählung dann auf die äferreichif—e Markgräfin Ida Übertragen, 
welche auf der Kreuzfahrt von 1101 ihren Tob fand (vergl. Bb. II. &. 711. 713); 
aber Zenfi war ſchon fange vor Idas Kreuzfahrt im Jahre 1084 geboren. Nah 
ber im ganzen Abendlande herrihenden Meinung, die fhon bei Otto von Freiſing 
(Chronie. VII. e. 30) und in ber Kaiſerchronik V. 17,265 Ausbrud findet, wurde 
Ebeffa von Zenti am Chriftage 1144 genommen. Dennoch ſcheint das Datum 
zweifelhaft, da nach beu arabiſchen Schrififclern bie Stabt am 18. December 1144, 
nad der ſyriſchen Chronit des Abulfaradfh am 3. Januar 1145 erobert murbe. 
Vergl. Witten a. a. D. ©. 724. 

S. 246. 247. — Ueber den Viſchof Hugo von Gabala und feine Geſandiſchaft 
fehe man Otto von Freifing in ber Chrouit VIL. c. 28. 32. 33. Der Batriard, 
über melden fih Hugo in Rom beftagte, war Aimerich, ber feit 1139 bem abge 
ſehten Radulf gefolgt war. Auderdem beſchwerte er ſich wohl ilber Eliſe, nicht über 
Meliſende, wie man gewöhnlich annimmt; denn ich glaube, dah unter dem princeps 
nur ter prinecps Antiochenus verſtanden werten kann, obwohl Eliſe nicht Raimmuds 
Mutter, ſondern Schwiegermutter war. Daß das von Gugen III. an K. Ludwig 
und bie Franzoſen erfaffene Schreiben mit dem Datum: Vetrallae Kalendis Decem- 
bris erfaffene Schreiben, weldes Otto von Freifing in ben Gest. Frid. 1. c. 3 
mittheilt, ſchon dem Sabre 1145 angehört und wir hier bie erfle Faſſung bes Mani 
feftes haben, welches der Papſt fpäter unter verſchiedenen Nenberungen in ber Ueber» 
f&rift und in bem Datum wierer und twieber ergehen lie, barüber wäre wohl faum 
ein Zweifel aufgensorfen worben, wenn ſich nicht die Meinung befefligt hätte, daß 
die Kreuzzugsbewegung von K. Ludwig, ohne Einfluß des Vapfles, ihren Ausgang 
genommen babe. Bergl. Kugler, Studien S. 1 ff Gegen biefe Meinung fprigt 
aber ſchon der Inhalt biefes Schreibens ſelbſt, und noch beftimmter Aeußerungen 
des heiligen Bernharb, von benen fpäter die Rede fein wird. Jaffe hat das Schreiben 
richtig beim Jahre 1145 ringeorhnet (R. Nr. 6177). — v. Spbel hat befanntlid in 
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Abrede geftellt, daß Hülfegefude ber Chriſten im Orient ben zweiten Kreuzzug ver⸗ 
anlaßt hätten, Kugler a. a. D. hat dagegen, wie mir ſcheint, mit Recht an einigen 
Duellenftellen, bie von ſolchen Hütfsgefuchen berichten, fergehalten. Auch Gerhohs 
Zeugniß, welches ſich in feiner echten Faſſung im Archiv für bſterreichiſche Geſchichte XX. 
157 findet, Halte ich nicht für unerheblich. Wenn aber Kugler felsft annimmt, daß 
beſonders Raimund von Antiochien bie Hülfe bes Abendlands in Aufprud genommen 
babe, fo kann ich dafiir feine Begründung in ben Quellen finden, ba biefe nur im 
Allgemeinen fagen, baß von Zerufalem und Antiohien bie Hülfe bes Abendlandes 
verlangt wurbe. 

S. 247-250. — Auf das Klarſte geht ans den Duellen hervor, baß erft durch 
die Erklärung 8. Subreigs auf dem Tage zu Bourgee, ſich perfünlich an bem hei- 
ligen Kriege zu betheiligen, ber neue Kreugug feine eigentliche Bebeutung gewann. 
Doc ift eben fo gewiß, baf nicht ber erſte Impuls zu dem ganzen Unternehmen 
von bem Könige ausging, wie v. Sybel und Andere angenommen haben. Die Dar- 
ſtellung bei Odo von Deuil p. 111) und Otto von Freifing in ben Gest. Frid. I. 
©. 34 hat zu ber Meinung verleitet, daß der König zu Bourges plöglich bie Frage 
über ben Kreuzzug angeregt habe. Aber bie Werfammlung war in Wahrheit ſchon 
ufammengetreten, um über ben Kreuzzug zu berathen. Dies fagt auedrüdlich ber 
heilige Bernharb in einem Briefe (Nr. 247), in welchem er ben Erzbiſchof von Reims 
deshalb zu rechtfertigen fucht, baß er damals dem Rönige bie Krone aufgeſetzt habe, 
wofür ihm vom Papfte der Gebrauch bes Palliums unterfogt war. Vergl. die Bulle 
Eugens III. vom 26. März 1146 (I. Nr. 6231), auf welche ſich unmittelbar Bern ⸗ 
bards Schreiben bezieht. Dier Heißt e8: Deinde qnid in arcto illo fieri oportebat? 
Dies celebris, solemnis cnria, juvenis rox, ot, quod his mains cst, Doi nego- 
tium, de Jorosolymitana seiliect expeditione, propter quod 
omnes convenerant: prorsus hacc omnin missarum ct coronao regiao ro- 
lemnis debitique honoris frustrationem nullatenus admittebant. Später ermahnt 
Bernhard den Papfl, ben jungen König nicht zu reizen und die im beflen Fortgange 
befinbliche Rreugprebigt nicht zu bemmen: ne bonum, quod vestro hortatu 
bono et magno animo cocpit, dignum (quod absit) non hnbent exitum, ei in 
scandalo et animi perturbatione hoc egerit. De caetero mandustir et obedivi, 
et feeundavit obedientiam praceipientia auctoritas. Siquidem annuntiavi et 
locatas enm, multiplicati aunt super numerum etc. So ſchrieb Bernhard um 
ben 1. Mai 1146 und biefe Morte geben zugleich ben deutlichſten Beweis, daß er 
ben Papſt als den eigentlichen Urheber bes Kreuzzugs anfah. Das Schreiben des 
Bapfles vom 1. März 1146 (I. R. Nr. 62181, im Weſenilichen nur Wiederholung 
ber frilheren Zuſchrift an König Ludwig, if offenbar baffelbe, von dem in ber Vita 
prima des heiligen Bernhard IIT. o. 4 gejagt wirb, baß es biefem zur Verbreitung 
aufgetragen wäre. Deſſelben Schreibens erwähnt auch Odo de Diogilo p. 12, wo 
vieleicht zn emenbiren if omni favo litteras duleiores regi, diligentiam armis 
et modum vestibns imponentes. Ueber ben Tag von Bezelay fehe man 
Bern. Ep. Ar. 467, Odo de Diogilo a. a. DO. und Otto kon Breifing in ben GHest. 
Frid. 1. 0.36. Die bamal® in Umlauf geſetzte Prophezeiung haben wir in boppelter 
Faffung, in einer längeren unb einer kürzeren. Siehe unfere Documente (B). In 
den Annalen von St. Jacob zu Lüttich Heißt es 3.93. 1146: Visa et signa mendaeii 








- 9) Die Gitate nach Ehiflet, deſſen Seitenzadlen and im Abdrud bei Wigne wiederholt find, 
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ereduntur. im praritur auribus; ex libris Sibillinis ad votum interpretatis 
regi Franciae ituro Jerosolimam magnifico fulsa promittuntur. 

©. 250. 251. — Die Jubenverfolgung muß ſchon bald nach bem Zage von 
Bezelay begonnen haben. In dem Codex lat. Nr. 9616 ber Mündener Hof- und 
Staatsbibliothek f. 184 Nidfeite findet fi ein Fragment eines Gchreibens bes 
h. Bernhard. Aufſchrift und Anfang fehlt; dann flimmt es von ligata est, omui 
nisu nitantur bis oinut eum wörtlich mit dem Schreiben ad comitom et barones 
Britaunise (Beruardi Ep. Nr. 467) überein und fährt barauf weiter fort: Pro 
illo, qui pro vobis mori dignatus est, dufendite loca mortis eins et redemp- 
tionis nostrae, ne forte dicant iu gentibus: Ubi est Deus eoram? ut vos faciat 
vietoriosos in terris, gloriosos in celis sponsus ecclesic, filins Marine, Dominus 
noster. Do Judeis omnino sundemur, ipso preeipit: ne ocoidatis eos, quia et 
ipsi ad vesperam convertentur, et cum intraverit gentium plenitudo, tum omnis 
Israel salrus erit. Abstineteergo a perseeut . . . . .... . 
ro evacuari poterit veritas prophetine, quia non convertantur, anteguam man- 
dus finiutur. Valete. Ueber Ratulf fiche außer Otto von Freiſing in ben Gest. 
Frid. I. c. 3539 beſonders das ihm gäinfige Zcugniß in ben Annnles Rodenses 
3. 3. 1146. Aus den Gesta abbatum Lobbiensinm 0.25 geht hervor, baß ber Abt 
Lambert ven Lobbes fih eine Zeit lang an Rabulf anſchloß und ihm als Dol- 
metfcher diente. Das Schreiben Beruhards an ben Erzbifhof Heinrih von Mainz 
iſt Nr. 365 in der Sammlung feiner Briefe. Otto von Freiſing berichtet, daß Bern- 
hard, bever er ſelbſt in Deutſchland erſchien, Boten und ein Schreiben an bie deutſchen 
Stämme geftidt Habe, um ben Jubenverfolgungen zu flenern. Otto führt einige 
Stellen aus dem Schreiben an, unb tiefe finden fih fämmtlih in Bernardi Ep. 
Nr. 363, welches in ben Handſchriften bie Adreſſe trägt: Domino et patri karissimo 
episcopo Spirensi et universo clero et populo und welches Otto ſelbſi a. a. O. 
e. 41 unter ber Auffrift: Dominis et patribus karissimis, archiepiscopis, epis- 
eopis et universo clero et populo orientalis Franciae et Baioariae zum großen 
Theile in fein Werk aufgenommen hat. Das Schreiben findet fi mit größeren ober 
geringeren Veränderungen noch unter verſchiedenen Abrefien; es if das große Mani- 
fer des Kreugprebigers, weldes er durch feine Boten nad allen Seiten verbreitete. 
Ich bin mit Kugler (©. 4. 5) ber Anficht, daß wir unter ber Abreſſe an bie Speirer 
tiefes Manifeft in feiner früheſten Geſtalt befigen, aber ich fehe feinen Grund, von 
Otto von Freifing bier abzuweichen und das Schreiben erft in ben December 1146 
zu fegen und mit ter Berufung bes Speierer Reichstags und ber Abſicht Bernhards, 
dieſen zu beſuchen, wie es Kugler thut, in nähere Verbindung zu bringen. Denn 
Bernhard fchreibt: Agerem id libentius viva voce, si, nt voluntas non deest, 
suppeieret et fucultas, und fo fonnte er nur fi äußern, ehe er nach Gpeier zu 
gehen gebadhte. 

S. 251—256. — Ueber bie Kreuzpredigt bes heiligen Bernhard in Deutichlanb 
und die Erfolge derſelben finden ſich die beften Nachrichten in bem fecheten Buche 
der erfien Biographie Bernharbe; fie beruhen auf gleichzeitigen Aufzeihnungen von 
Augenzeugen, bie freitid) ihre Aufmerlfamfeit befonders auf die Wunder richteten: 
über die Vorgänge in Frankfurt giebt auch das vierte Buch ber Biographie c. 5 
intereffante Notizen. Daß ter Eutſchluß N Konrats, das Kreuz gu nehmen, eim 
ganz plögliher war, bezeugt fein eigenes Schreiben an ben Papft in ber Wibalbfchen 
Sammlung Nr.33, wo es Heißt: Sane quod dulecdinem vestram movit, nos rem 
tantam, scilicet de signo vivificae crueis ct de tantae tamque longae expedie 
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tionis proposito, absque vestra conscientia assumpsisse, de magno verae dilec- 
tionis affecta processit. Set Spiritus sanetus, qui ubi valt spirat, qui repente 
venire consuevit, nullas in captando vestro vel alicuius consilio moras nos 
habere permisit, set mox, ut cor noatrum mirnbili digito tetigit, ad sequen- 
dum se sine ullo more intervenientis spacio totam auimi nostri intentionem 
impulit. Der Kreugprebigt Bernhards vor K. Konrad gebenft aud bie Kaiſerchronik 
8.17,291 ff. und fchließt bamit in ihrer Älteflen Gefalt. Gegenüber ben zahlreichen 
Wunbern, die zu Speier geſchahen, verhält fih Gerhob de investigatione antichristi 
p. 168 ſehr ffeptifdh. Ueber ben spiritus peregrini Dei fiche Otto von Breifing im 
Borwort zum erſten Bude. Daß Bernharb ben Herzog Friedrich in Alzei am 4. 
ober 5. Januar befucht Habe und daß biefer nicht lange darnach geflorben fei, if un- 
begrünbete Annahme Jaffes (Konrad III. ©. 115). Friedrich hatte nad dem Chro- 
nographus Corbeiensis ſchwer frank vor dem Speierer Tag in Alzei gelegen; er 
erſcheint aber als Zeuge in einer Urkunde Konrade, bie am 4. Januar 1147 in 
Sprier ausgeflellt ift (St. R. Nr. 3525). Dort wird ihn aud) der heilige Bernhard 
zu begütigen gefucht Haben, welcher in derſelben Urfunbe als Zeuge genannt wird. 
Das Document ift für bie Beilegung ber Streitigkeiten zwiſchen Trier unb dem 
Grafen Heinrich wichtig; die Verhandlung, Über welche es kerichtet, hat wohl ſchon 
einige Tage früher fattgefunden, da Bernharb bereits am 3. Januar Speier verlieh. 
Den Todestag Friedrichs verzeichnet das Ziwifaltener Necrologium. Es ift kin 
Grund zu bezweifeln, daß er erft am 6. April 1147 farb, doch muß er bann bereits 
früher feinem Sohn Briebrih das Herzogtfum übergeben haben, benn biefer wirb 
ale Herzog bereits in einer Urkunde vom 4. Februar 1147 (St. R. Nr. 3531) und 
als dux innior in einer andern Urkunde vom 1. März 447 genannt; baranf gehen 
auch vielleicht bie Worte bes Otto von Freiſing: totins terrne suao hneredem fe- 
corat. Bon ber Begräbnißftelle Herzog Friedrichs II. ſpricht Otto; in Bezug anf 
ben Zobesort geht aus ihm mur hervor, daß friebri in Gallia, d. h. jenfeite bes 
Rheins, farb. In Betreff ber Reife bes Papſtes und ber Botſchaft K. Konrads an 
ihm iſt ber bereit angeführte Brief des Mönige (Wib. Epp. Nr. 38) einzufeben; 
dieſer Brief murbe bem Papfle am 30. März 1147 zu Dijon fiberreiht (Wib. Epy- 
Nr. 150 p. 242). 

S. 256-258. — Otto von Frelfing fpriht von bem Einbrude, welchen bie 
Kreuzzugsbewegung auf ihn und bie Deutſchen im Allgemeinen machte, in ben Gest. 
Fri. I. prol. 0.29. 0.33. c.39—42. Bon bem Hoftag zu Regensburg im Februar 
1147 handelt er 0.40; es find mehrere Urfunben vorhanden, bie auf biefem Hoftage 
anegeftelt wurben (St. R. Nr. 3532, 3534—3686) und durd) die aufgeführten Zeugen 
Jutereſſe erregen. Die propria villa Bitengon Welfs, die Jaffe und Wilmans 
unbefannt geweſen zu fein fcheint, ift Peiting, wie ſchon Stälin (Wirtemberg. Geld. 
1. 273) bemertt. Der illustris comes Oarinthiae Bernhardus, ben Otto erwähnt, 
war bisher in ben Kreuzzugsgeſchichten eine dunkle Perfänlichkeit; daß er dem Gc- 
ſchlechte der Grafen von Lavantthal angehörte, erhellt, wie ich bereits früher bemerkte, 
aus ben Nachrichten über dieſe Bamilie bei Neugart, Historia monasterii ordinis 
8. Benedicti ad s. Paulum in valle Lavantina. Xiezler hat mich darauf aufnerl- 
ſam gemacht, baß Bernharb ſich felbft urkundlich einen Grafen von Truhſen d. i. 
Trigen im Trigenthal bei Bölfermarkt in Rärnthen nennt. Vergl das Regiſter bei 
Zahn, urlundenbuch bes Herzogthums Steiermark Wh. T. 

©. 258. — Ueber die Verhandlungen König Konrade mit ben Franzoſen 
wegen bes Aufbruchs bes Krenzheers zu Chalons ſpricht bie Vita Bornardi prima 
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L. VI. P. II. e. 18. Daß damals Oftern zum Aufbruch bes Heeres beſtimmt 
wurde, folgt aus bem Briefe bes heiligen Bernharb bei Boczek, Ood. dipl. Mor. I. 
255, wo e8 heißt: In proximo pascha profeeturus est exereitus Domini, et pars 
non modien per Ungariam ire propoenit; feit ber Berfammlung zu Gtampes 
tonnte bie® nicht mehr gefchrieben werben. Die zu Ctampes gefaßten Beldlüfle er- 
hellen aus Odo de Diogilo p.13—15. Wichtig if bie Stelle: Inter haco indieitur 
dies in pentecosten profeoturis et in octavis (fo iſt ſtatt be# finulofen optatis 
au lefen) undecunqno Metis glorioso ct humili prineipi congregandis. 

S. 259. 260. — Den Tag, auf welchen bie Reiheverfammlung uach Frankfurt 
berufen wurde (19. März), giebt der Chronographus Corbeiensis an; im Uebrigen 
find die Urkunden bei St. R. Nr. 3538-3544 zu vergleichen, aus benen bie Ramen 
der anweſenden Fürſten hervorgehen. Die Urkunde Mr. 3638, jet nad) bem Original 
von Stumpf in ber Acta imperii Nr. 334 abgebrudt, zeigt, daß aud ber Abt von 
Cluny gegenwärtig war. Ueber bie Reſultate bes Reichstags berichtet K. Konrab 
felbf dem Papfte (Wih. Epp. Nr. 33): De ordinatione regni — — magna cum 
attentione et diligentia in freqnenti prineipum conventu apnd Frankenevort, 
ubi gencralem cnriam habuimus, studiose ct eficaciter Deo prestante tracta- 
vimus, ordinataque et firmata oommuni per omnes regni nostri 
partes solida pnce, filiam nostrum Heiuricum, in regem et sceptri nostri 
Successorem unanimi prineipum coniventin ot alacri totius regni acclamatione 
electum, mediante hac quadragesima in palatio Aquisgrani coronare, divina 
preeunte miscricordia, decrevimus. Die Wahl Heinrihe muß zwiſchen dem 19. 
bis 23, März erfolgt fein; denn im einer Urkunde vom 23. März (Stumpf R. 
Nr. 3540) wirb bereits bemerft: in curia celebri, in qua Heinricus filias Oonradi 
regis in regem eleotus est. Bon dem Frankfurter Reichstage ſpricht Otio von 
Freiſing de gestis Frid. I. c 43 mub berichtet babei, wie hier Heinrich ber Löwe 
mit feinen Anfprücden auf Baiern hervorgetreten fei. Daß die Pflegſchaft über ven 
jungen König Heinrich bem Erzbiſchof Heinrich von Mainz in aller Form übertragen 
wurbe, gebt unter Anberm aus einem merfwürbigen Schreiben 8. Heinrichs an ben 
Bapft (Wibaldi pp. Nr. 116) hervor, wo es heißt: Morem regni nobis a Deo 
collati vestram prudeutiam ignorare non eredimus, in eo videlicet, quod Mo- 
guntinus archiepiscopus ex antiquo suae ecelesine et dignitatis privilegio enb 
absentia principis eustos regni et precurator esse dinoseitur. Que priscorum 
instituta regum gloriosus genitor, ut in ceteris, secntus, nostram aetatem et 
rogni gubernationen: reverendo patri nostro, Heinrico Moguntino archiepiscopo, 
omnium principum favente coniventia, magnu cum attentione commisit. Ueber 
den Beſchluß tes Kreuzzugs gegen bie Wenben giebt Otto von Freiſing de gestis 
Frid. 1. e. 40 Nachricht, wo am Schluß protendebantur flatt protendebatur 
zu leſen in. Beſtimmteres ergiebt fih aus Bernhards Manifek für biefen Krieg, 
gebrudt bei Boczek, Cod. dipl. Mor. I. 253-- 255. 

S. 260. 261. — Der Tag, an weldem ber junge König in Aachen gefrönt 
wurde, fleht burd mehrere Zeugnifle fe. Vergl. Iaffe, Konrad I. ©. 119. Konrad 
mar noch am 1. April 1147 in Madjen nach St. R. Nr. 8546; baf er bag Ofterfeht 
in Bamberg feierte, ergeben bie Aunales «. Disibodi. Ueber bie Geſandtſchaft des · 
felßen an den Bapft fee man Wib. Epp. Rr. 33 und 150 (p. 242. 243). Das 
Schreiben des Vapſies wegen ber Wentenfahrt iſt bei Boczek 1. c. p. 244. 245 ger 
drudt; Jaffe (R Nr. 6297) fet es richtig in das Jahr 1147. Ueber bie Iuben- 
verfolgungen in Würzburg haben mir merkwilrdige Aufzeichnungen eines Rabbi 
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Zofepp, bie von Willen und Jaffs gut verwerthet find; fie werben durchaus beftätige 
durch bie erſt meuerbings befannt gewordenen Annales Herbipulenses und einige 
Bemerkungen bes Gerhoh de investigatione antichristi p. 168. 169. Die Angabe 
ber Aunales Magdeburgenses über den Hoftag Konrabe zu Nilenderg am 24. Aprit 
Sefätigt bie Urtunde bei St. R. Nr. 3547. Herzog Friedrich erfheint ſchon damals 
im Gefolge des Königs; bann finden wir ihn zu Stetten bei Regensburg mit bem 
Srafen Welf und anderen ſchwäbiſchen Großen (Mon. Boica XX VII. 348); Rehtere 
Regen wohl er hier zum Heere bes Königs. Andere Herren, tie in Regensburg 
beim Könige waren, ergeben fi aus der Urkunde bei St. R. Nr. 3548. Ueber ben 
Bug bes deutſchen Heeres bis am bie Grenzen Ungarns unterrichtet Dito von Freiſing 
a. a. D. c. 4. 

©. 261. 262. — Den Aufbrud des franzöfiihen Könige erzählt Odo de Dio- 
gile p. 16; man vergleiche bamit Wibaldi Epp. Nr. 46. Bon der Sammlung des 
Heeres in Met ſpricht Odo p. 17. Die lothringiſchen und italieniſchen Herren, welche 
fih Ludwig anfdloffen, nennt Otto von Freiſing a. a. D. c. 44; für Waidemo- 
rensis comes iR zu leſen Waldemontensis comes, Den Zug des ſranzöſiſchen 
Heeres durch Deutſchland erzählt Odo p. 18-21. Die mitgetheilten Worte bes 
Gerhoh führt Bach in ber Öfterr. Vierteljahrsſchrift für kath. Theologie IV. S. 39 
an: fie finden fih in dem Pfalmencommentar bei Pez, These. V. p. 792. 

©. 262. 263. — Odo p. 31 giebt an, baf er von ben Griechen gehört, Konrad 
habe am Hellespont 900,566 Mann über ben Hellespont geführt. Bon einer bort 
angefellten Zählung ſpricht Helmold I. c. 60, ohne jedoch eine Ziffer zu nennen. 
Die Annales Palidenses nehmen al® Rejultat der Zäylung 70,000 Ritter ohne ben 
Troß an!), Die Aunalos Magdebnrgensos geben als Gefammtzapl bes beutfcen 
‚Heeres uach einer Zählung, Über bie nichts Näheres mitgetheilt wird, 650,000 Menſchen 
an; fie ſchätzen ben Verluſt bes franzöſiſchen Heeres auf etwa 60,000 Ritter. Si- 
geberti Continuatio Valcellensis (M. @. VI. p. 460) nimmt Konrabs Heer beim 
Mebergange über ben Hellespont auf über 50,000 Ritter an, dem unermeßliches Fuß · 
volt gefolgt ſei; Ludwigs Heer auf etwa 30,000 Ritter und eine große Dienge von 
Fußfolbaten. Nicetas p. 87 gebentt einer beabfihtigten Zäpfung des deutſchen Heeres 
am Hellespont, meint aber, daß fich die Unausführbarkeit derſelben heransgeflellt habe. 
Einnamus p. 69 verlegt die Zählung offenbar irrig an ben Uebergang fiber bie 
Donan: dort habe man bis 900,000 Menſchen gezäpft, dann aber die Rechnuug 
wegen ber Unmöglichleit der Durchführung abgebrochen. Jutereſſant ift die Augabe 
der Annales Egmundaoi 3. 3.1146, wonach das Geſammtheer 1,600,000 Menſcheu 
betragen habe; nad ber Meinung ber Annaliften wäre es das größte Heer geweſen, 
welches noch jemals zufammengebragt fei. Gerhoh de invostigatione antichristi 
p. 166 fpridt von septuagosies centum milia, freilich nad dem Gerlicht (ut fuma 
fert). Bergl. Kugler, Studien S. 107. 108. 130. 131. Die deutfchen Quellen hau - 
bein am eingehendflen über die Thaten ber Kreuzfahrer vor Lifjabon, da bier ber 
angenfäligfe Erfolg gewonnen wurbe. Alle dieſe Berichte gehen auf briefliche Mit- 
theifungen zurüd, welde bie Kreuzfahrer vor Liſſabon in die Heimath fandten. Wir 
haben folge Mittpeilungen durch brei Briefe in breifacher Form, doch liegt ihnen 
allen offenbar eine gemeinfame Aufzeihnung zu Grunde. Der eine Brief rührt vom 
Prieſter Dobehin aus Oberlahnftein her, iR an ben Abt Kuno von Diſſibodenberg 
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gerichtet uub unverändert in bie Annales s. Dieibodi aufgenommen. Gin zweiter 
Brief wurbe von einem Prieſter Winand an ben Erzbiſchof Arnold von Köln ge 
richtet; er ift von Dümmler 1851 nad} einer Wiener Handfchrift befonbers Heraus 
gegeben und mit geringen Veränderungen in bie Annales Magdeburgenses überger 
gangen. Ein dritter Brief gleichen Inhalts, von einem flamländiſchen Priefer Arnulf 
an den Biſchof Milo von Terouenne gerichtet, findet fich bei Martene et Durand, 
Coll. ampl. I. 800-802. Der bei weitem ausführfifte und felbfflänbigfle Beriht 
über bie Schicſale diefer Kreugfahrer rührt inbefjen von bem Engländer Osbern her. 
Er ift veröffentlicht morden bei Stubbe, Chronicles and Memorials of the reign 
of Richard I. in ber Einleitung zum erflen Bande CXLII. fi. (London 1864) und 
in Portugalliae Monumenta historien 1. 392 ff. (Liſſabon 1861). Muß biefer fehr 
interefjanten Schrift habe ich einige Angaben entnommen; fie verbient aber weiter 
ausgebeutet zu werben. Vergl. Wattenbach, Gefchichtsquellen II. S. 302. 303, 

©. 264—266. — Das Emportommen der Minifterialen und ber Einfluß, ben 
baffelbe auf bie deutſchen Verhältniſſe jener Zeit Übte, hat Nitzſch in ben Staufiſchen 
Studien (v. Sybels Hiforifge Zeitfehrift III. 332. 347) Hervorgehoben. Unter ber 
Fehdeluſt der Minifterialen hatten beſonders bie Kirchen ſchwer zu leiden. Die prac- 
dones und Intrones, welche Otto von reifing a. a. O. c. 40 erwähnt, find wohl 
foiche Peiniger ber Kirchen, nicht gewöhnliche Räuber und Diebe. In dem Manifeh 
bes Papſtes bei Otto von Freifing a. a. O. o. 35 heißt es: Quicunque aere pre- 
muntur alieno et tum sanctum iter puro corde inceperint, de praeterito usuras 
mon solvant et, si ipsi vel alii pro cis oecasione usurarnm astricti sunt sacra- 
mento vel fide, apostolica eos auctoritato absolvimus. Liceat eis etinm terras 
sire eneteras Possessiones suns, postquam commıoniti propingui sive domini, 
ad quorum feudum pertinent, pecuniem commodaro aut noluerint ant non va- 
luerint, ecelesiis vel personis ecclesiastieis vel aliis quoque fidelibas libere et 
sine ulla reclamationo inpignerare. Wie bie Kiöfter die Zeitumſtände kenngten 
fih zu bereichern, zeigt recht beutlich eine Urkunde Erzbiſchof Eberharde von Gafzburg 
für ©. Beno vom Jahre 1159, auf melde Riezler in ben Forfgungen X. ©. 4 
aufmerffam gemacht hat. Dort heißt e8: Tempore, quo expeditio Jerosolymitans 
fervore quodam miro et inandito a secnlis totum fere commovit oceidentem, 
eperunt singuli tanguam ultra non reditnri vendere possessiones auas, quss 
eoolesine seenndum facultates suas, suis prospieientes utilitatibus, emerunt; 
weiter wirb dann anseinanbergejegt, wie bie Berchtesgabener bei ©. Zeno Gelb auf- 
nahmen, um Güter zu faufen. Lehrreic find im biefer Beziehung auch die Tradi ⸗ 
tionen des Kofler Baumburg (Mou. Boie. III. p. 46. 84) und befonber® bie bes 
Kloſters Abmont (Wichner, Geſchichte bes Stiftes Admont S. 215-217). Ueber 
das Teftament bes Regensburger Domvogts Friedrich fehe man v. Meiller, Regefen 
ber Babenberger S. 40. Die Annales Herbipolenses 3.3.1147 fagen vom Kreup 
heere: Cnrrit ergo indiserete utergne hominum sexus, viri cum mulieribus, 
Pauperes cum divitibus, prineipes et optimates regnorum cum snis regibns, 
eleriei, monachi cum episcopis et abbatibus. Vincentius Progensis fhreibt 
3. 3. 1148: Reges cum nzoribus suis aliigue barones, consortia muliercnlarım 
non repudiantes, talem viam arripucrunt, nbi plurime Deo abhominabiles orie- 
bantur spureieie. Den Einbrud, den bie weiblichen Kreuzfahrer auf bie Griechen 
machten, bezeichnet Nicetas p. 80. 

S. 266. 267. — Die beiden Briefe Eugene bei Boczek, Cod. dipl. I. 267. 
258 (J. R. Nr. 6383. 6843) geben für bie Unionspläne bes Papftes Zeugniß; zeigen 
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aber zugleich, wie bald er fie aufgab. Aus ihnen geht aud hervor, baß ber Papft 
ſchon vor dem 15. Juli feine Legaten für ben Orient ernaynt hatte. Ueber bie 
Perſönlichkeit und die Thätigleit berfelben giebt bie Historia pontificalis e 24 Aufr 
fhlüffe. @6 Heißt dort: Sed oum Francorum exereitus anten militari disciplinn 
et insticie rigore et peccatorum correctione elaruerit (nicht caruerit), exindo 
non speciem (nit spem) habait diseipline. 

S. 268-270. — Ueber die Eroberungen Rogers in Nordafrika fehe man Ro— 
moald von Salerno p. 422. Die erfen Verhandlungen Rogers mit ben Franzofen 
deruhrt Odo de Diogilo p. 14. Won ber Gefanbtihaft, weite Kailer Manuel an 
K. Ronrad beim Borrlden bes Heeres abſchidte, ſpricht Cinnemus p. 67-69, von 
ber griechiſchen Gefandtfchaft, welche R. Ludwig in Regensburg empfing, Odo do 
Diogilo p. 24; derfelbe berichtet auch p. 24 Über bie Verhandlungen mit Boris. 

©. 270-272. — Für den Gang des zweiten Kreuugs genigt es im Alge- 
meinen auf bie Unterfuhungen Kuglers S. 110-204 zu verweilen: bas Quellen. 
material iſt dort volfändig zufammengeflellt. Nur bei einzelnen Punkten glaube 
ich Bemerkungen hinzufügen zu follen. Konrad führte fein Heer nicht zu Laud durch 
Ungarn, fontern fuhr feibk mit einem Tpeil feiner Ritter die Donau hinab; dies 
fagt Odo de Diogilo p. 23 ausbrüdtih: Imperator, habens in navibns copiosum 
militem secum ct iuxta se per terram equos et populos, ingressus est Hunga- 
riam. Daß e8 zu vereinzelten Streitigkeiten zwiſchen dem deutſchen Heere und den 
Ungarn fam, geht aus ber Annales s. Disibodi 3. I. 1147 hervor; wer ber bort 
erwähnte dux Vardie war, fleht bafin. Was Odo p. 24 von einer Beflehung 
R. Koncads durch Boris fagt, findet vielleicht auf eine frühere Zeit Anwendung; auch 
auf Odos Anſchulbigung, baß die deutihen Heere von Geifa beftochen geweſen feien, 
wird nicht viel Gewicht zu Iegen fein. Brandiz wird bei Odo p.26 und an anderen 
Orten Brandusiam geitannt, wohl nur Corruptel aus Brandisium. Konrad ſelbſt 
fagt (Widb. Epp. Nr. 48), daß er freundliche Aufnahme an ben Grenzen des gric» 
Gilhen Reihe gefunden habe: Per Ungariam descondenter, in Greciam usque 
porvenimus, ubi a rege Grecorum honorifice nobis servitur. Was Odo p. 27. 
28 von Unordnungen zu Philippopolis erzählt, beftätigt im Allgemeinen Nicetas 
p. 83, wenn er aud Einzelne anders berichtet. Bon ben bebentlicen Vorgängen 
bei Adrianopel ſchweigen bie abendländiſchen Duellen, aber es ift beshalb nicht an 
bem zu zweifeln, was im Ganzen übereinfimmend Cinnamus p. 71. 72 und Nicetas 
p- 8. 86 berichten; ich ziehe den Bericht bes Lehteren in den Einzeinpeiten hier vor. 
Das Unglüd des deutſchen Heeres anf der Ebene von Chörobachi wird von den 
abend- und morgenlänbifchen Duellen vielfach berichtet. Die beften Nachrichten giebt 
hier Otto von Freifing do gestis Frid. I. c. 44, da er ſelbſt ein Mitleidender var. 
Statt oppida parva et natura salubrin muß mit den beften Hanbfehriften gelefen 
werben: Salambria et Natura b. h. Selymbria und Atyra. Natura als core 
rumpirter Name für Atyra findet ſich bei derſelben Gelegenheit auch in ben Annales 
Herbipolenses, die hier überhaupt eine auffallende Berwanbtiaft mit dem Bericht 
des Otto von Freifing zeigen. 

©. 272—274. — Die Verwüfungen ber Deutfhen im Philopation erwähnt 
Obo p. 31, doch if} auffallend, dah Ginnamus und Niceta® davon ganz ſchweigen, 
obwohl der Erftere p. 74 au von ber Ankunft Konrads im Philopation berichtet, 
Bon ben Duartieren ber Deutſchen in Vera ſpricht Cinnamus p. 75 und aud Nie 
cetas p. 87. Nah Odo p.31. 59 und Einnamus p. 74 if es gewiß, daß K. Konrad 
bei feinem bamaligen Aufenthalt in Gonfantinopel ben Raifer nicht ſprach; bie 
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Neben in den Annales Herbipolensce find beshalb leere Fictionen. Nicht minder 
halte ich den von Einnamus mitgetheilten Briefwechſel zwiſchen Konrad und Manuel 
und bie bamit in Verbindung ſtehende Beſchreibung eines Kampfes zwiſchen ben 
Deutfen und den Griechen (p. 75-88) für Erfindungen bes Autors. Weber bei 
Odo noch bei Nicetas findet ſich für biefe ungeheuerlichen Dinge der geringfte Anhalt. 
Nicetas (p. 87) fagt nur, daß Konrad fih Anfangs geweigert habe Gonftantinopel 
zu verlaſſen, aber zur Ueberfahrt gedrängt worden ſei. Daß bie Lothringer ſchon in 
Conflantinopel zum deutſchen Hcere geftoßen waren, ift aus Odo p. 32 erfichtlic. 

©. 274-278. — Ueber das Borrlden des franzdfligen Heeres bis Eonflan- 
tinopel berichtet Odo nach beſter Kenntniß. Wie nahe fi das franzbſiſche und 
deuiſche Heer ſchon im Anfange tes September waren, geht aus Odo p. 28 hervor. 
Am 6. September 1147 war R. Ludwig felbft noch nicht in Philopopolis; benn an 
diefem Tage farb dort fein Gefandter, der Erzbilgof von Arras, deſſen Grab er 
fpäter beſuchte (p- 30). Daß der Einfall Rogers in Griechentand in das Jahr 1147 
fü, zeigt Ddo p. 85 und die von Kugler ©. 117 angeführte Urkunde Maunels; 
aud die Annales Onvensıs fegen den Einfal ausbrüdiic in biefes Jahr. Daß 
K. Ludwig am 4. October 1147 vor Gouftantinopel anlangte, fagt er felöf in einem 
Briefe am Abt Suger (Bug. Epp. Nr. 22). Der Brief iR in Conflantinopel ge: 
ſchrieben, als fid der König zur Ueberfahrt rüſtete; er ſpricht fid in demſelben jehr 
befriebigt über feine bisherigen Erfolge aus. Was Einnamus p. 82. 83 über ben 
Aufenthalt Ludwigs und der Franzoſen in Gonftantinopel erzaͤhlt, if im Ganzen richtig, 
im Einzelnen ungenau. Nicetas berührt dieſen Aufenchalt mur flüchtig. Bei Odo 
p- 41 {fl fiher zu emenbiren: Rex autem eitrn Brachium fuit (fatt cum 
Bracbium feeit) dies quindeeim partem sui exeroitus exspeetaudo, ultra simi- 
liter quiudecim Graccorum versutias tolerando. Nun ſieht aber fefl, daß Ludwig 
am 4. October nad) Gonftantinopel am und am 26. October aus bem Lager jenſeits 
des Bosporus aufbrach; er war alfo nur 23 Tage im biefer Gegend. Die quindeeim 
d.s find nicht genau zu nehmen, fonbern freier zu ſaſſen, wie ic.ı Franzöſiſchen quinze 
jours, Ueber bie Schwierigleiten, weldje bisher bie Stelle bereitet hat, fiehe Kugler, 
Studien ©. 147. 

©. 278—281. — Die Spaltung bes deutſchen Heeres erfolgte erft in Nicäa, nicht 
in Nicomebien, wie Obo p. 32 irrig angiebt. Ich halte es aber auch für einen 
Srrtum bei Opo, wenn er als Veranlaflung berfeiben Zerwürfniffe heruorhebt (sui 
oborto scandalo schisma fecerunt). Niemand fprigt ſonſt von ſolchen Zer- 
würfniſſen, und fie werben [om dadurch fehr unwahrſcheinlich, daß ber abgezweigte 
Theil bes Heeres von dem Halbbruder des Königs geführt wurde, ber unferes Wiſſens 
ſtets in Eintracht mit ihm lebte. Wir wifjen aber jet aus ben Annules Palidenses, 
baf Konrad ſchon vorher die Maſſe des beſchwerlichen Fußvolls abjondern und zu 
Schiff nach Jeruſalem jenden wollte; doch waren die Leute bamit unzufrieden, drohten 
ſich vom König loszuſagen und unter Kührung eines getoiffen Bernhard, ohne Zweifel 
bes Grafen von Trigen, bie Landreiſe fortzufegen. Der König gab bamals nad; 
wenn aber bald darauf ein großer Theil des Fußvolls — und Die Annales Herbi- 
polenses fagen ausbrüdii, daß die Schaaren Ottos und Bernharbs befonders Fuß. 
wolf geweſen feien, — eine befondere Straße zog, fo geſchah es wohl mehr mach ber 
Abſicht des Könige, als gegen biefelbe, und nur darin ſcheint ber Rönig ber Meinung 
derer, benen er eine andere Straße vorſchrieb, nachgegeben zu haben, daß er ihnen 
neben feinem Bruder ben kärnthner Grafen Bernhard zum Führer gab. Wir ver 
danlen den Annales Palidenses mandje gute Nachrichten Über dem zweiten Kreuzzug, 
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was fie geben, if aber wohl nur Auszug einer größeren Schrift. Es heißt p. 82 
(unten): aocepta optione, quam trium adire vellet presignatarum regionum, 
doch findet ſich Nichts, worauf ſich biefe Worte beziehen ließen. Daß Manuel einen 
Theil bes beutfhen Heeres gegen Roger zu gewinnen fuchte, berichtet Cinnamus 
p- 80. 81. Ueber ben Zug Konrads bis zu feiner Niederlage giebt Odo p. 49-52 
gute Nachrichten, doch erzäplt er auch Manches, was nad bem Briefe Konrads an 
Wibald (Wib. Epp. Nr. 78) nicht richtig fein fann. Odo fagt, ber Führer habe fie 
angewiefen nur für acht Tage Lebensmittel mitzunehmen, ba man im biefer Zeit 
nad Iconium kommen werde; Konrad berichtet dagegen, man habe ſoviel Lebensmittel 
mitgeführt, als man babe fortſchaffen können, aber fie hätten nur auf zehn Tage ge- 
reicht obwohl man er bie Hälfte des Wegs qurüdgelegt habe. Obo fpricht von ber 
Flucht des Führers, während Konrad, ber mehrerer Wegweiſer gedenkt, von einem 
folchen Verrathe Nichts erwähnt. Mebrigens iſt Mar, baß Konrab in jenem Briefe 
fein Mißgefhid in einem möglichft günftigen Lichte darſtellt. Er verſchweigt die Leiden 
des Rüchzugs. Wo berfelbe angetreten wurde, ergiebt fi aus Cinnamus p. 81 und 
Nicetas p. 89. Das Ende des Grafen Bernharb von Plögfe erwähnen außer Obo 
auch bie Annales Palidenses und Magdeburgenses. Odo ſpricht von zwei Pfeil- 
wunben, welche ber König empfangen, bie Annales Palidonses nur von einer Wunde 
am Kopfe. Ueber ben uugerechtfertigten Borwurf des Verraths, ber gegen Heinrich 
von Megensburg erhoben wurbe, fehe man Konrads Schreiben an ben Papfl (Wib. 
Epp. Rr. 217); ber Bilhof wird fpäter nicht mehr im Kreugheere genannt, Tehrte 
alfo wohl bald nach jenem Mißgeſchid in die Heimath zurüd. 

©. 281—286. — Nach dem angeführten Schreiben K. Konrads an Wibald 
hätten die Kreuzfahrer Weihnachten 1147 zu Epheſus gefeiert. Odo fagt p. 59: in 
vallo devervion und verfieht darunter offenbar ein Thal nahe bei Ephefus; vielleicht 
iR zu leſen oontermina, Uebrigens find bie Nachrichten bes Briefe, Obos und 
bes Einnamus p. 86 nicht in allen Einzelnheiten in Uebereinfimmung zu bringen. 
Ueber die Schlacht bei Antiopia giebt Obo p. 59-61 die beſten Nachrichten. Nicetas, 
ber in ber Nähe des Kampfplatzes zu Haufe war, ſchmüct feine Schlachtbeſchreibung 
in ganz wunderlicher Weife aus; er legt eine fange Rebe babei X. Konrad in ben 
Mund, ber gar nicht zugegen war. Bon ber Mieberlage ber von Otto von Freifing 
und dem Grafen Bernharb geführten Schaaren ſprechen Obo p. 61. 62 und Gerhoh 
de investigatione antichristi p. 160. Gerhoh, ber gerabe hier nicht ſchlecht unter« 
richtet if, berichtet nur von einem Kampf mit den Türken: bei Obo fpielen auch 
bier, mie immer, bie Griegen mit. So läßt er p. 62. 63 auch Griechen bei dem 
Ueberfalle des franzöſiſchen Heeres erſcheinen. Den Ort feines Mißgeſchics bezeichnet 
Ludwig ſelbſt in einem Briefe an Suger (Sug. Epp. Nr. 89): in ascensu mon- 
tanae Laodiceae minoris; ebenfo Ansbert (Fontes rer. Austr. V. p. 58). Der 
Tag ber Schlacht if nicht genau zu beflimmen. Die Berechnungen bei Kugler 
©. 167 ff. berufen auf unfigeren Grundlagen. Aus Obo geht mur hervor, daß 
man von ber Unglüdeflätte bis, Attalia nod 12 Tagemärfche hatte und hier kurz 
vor bem 2. Februar eintraf. Odo endet mit bem Bericht, bag K. Ludwig glüclich 
nad Antiochia gelangte, worüber auch Dito von Freiſing (Gest. Frid. I. o. 58) 
Mittheilung mat. Noch in dem letzten Abſchnitten feines Werkes ſtrömt Obo von 
Griechenhaß Über; eine unmittelbare Berbinbung ber Türken und Griehen zum Ber- 
derben der Lateiner wäre nach ihm gar nicht zu bezweifeln. Anders K. Ludwig ſelbſt 
in dem angeführten Briefe an Abt Suger, mo «8 heißt: in quibus (Bomaniae) 
partibus tum pro frande imperatoris tum procnl culpa nostrorum non pauca 
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damna pertülimus — — Non defuerunt quippe nobis assiduae latronum in- 
sidiae, graves vierum diffieultates, quotidiana bella Tarcoram, qui permis- 
sione imperatoris in terram suam militiam Christi persequi venerant; hier 
iſt nur davon bie Rebe, daf ber Kaifer Angriffe ber Türken auf bie Chriſten in 
feinem Lande bulbete, aber nicht bavon, daß er fie hervorrief ober unterftägte. 

©. 287. 288. — Konrad fpricht felbft in bem angeführten Briefe an Wibald 
von feinem Aufenthalte in Conftantinopel und ber Zeit feiner Abreife. Jaffé S. 144 
nimmt an, baß ber Herzog von Baiern fi) damals nur mit Theobora verlobt, bie 
Heirath aber erſt bei dem legten Aufenthalt bes Könige am griechiſchen Hofe ge 
ſchioſfen fei; aber dagegen ſprechen jet bie Annales Palidenses, wie Kugler 6.26 
mit Recht bemerkt. Ueber die Landung des Königs an ber fpriichen Küfte jehe man 
Dtto von Freifing (Gest. Frid. I. o. 57), der au über bie Schidjale ber Refe 
feines eigenen Heeres berichtet. Den Tod des Biſchofs Udo von Naumburg erwähnen 
bie Erfurter Annalen. In dem Schreiben bes Dodechin (Annales s. Disibodi) 
wird gemeldet, daß bie deutſchen Pilger in Portugal nach bem Fall von 8; 
am 1. Februar in See gingen, um das gelobte Land aufzuſuchen. 

©. 289. 290. — Ueber ven Aufenthalt K. Ludwigs in Antiochia und bas Ber 
hältniß feiner Gemahlin zum Fürften Raimund finden ſich gute Nachrichten im ber 
Historia pontificalis c. 23. @inige brauchbare Notizen ergeben fih auch ans Wil- 
heim von Tyrus und den Gest. Lad. VIL, doch begegnen baneben bier aud will. 
kürliche Ausfgmüdungen. So ift 8 wenig wahrfgeinlich, baß ber König mit feinem 
Gefolge heimlich bei Nacht die Stabt verlafien habe. Ueber bie Verhältniſſe von 
Tripolis zur Zeit der Anweſenheit K. Ludwigs ſehe man Wilhelm von Tyrus XVI. 
0. 28, bie Gesta Ludorici o. 16 und bie Continuatio Praemonstratensis Sigeberti 
(M. G. VI. 454). Daß bie Verſammlung zu Palma, beren Otto von Freifing (Geet. 
Frid. I. e. 58) gebentt, eine und biefelbe mit ber Berfammlung if, von ber Wilkelm 
von Tyrus XVI. c. 1 fpriht und eine interefiante, allem Auſchein mad fodlig 
glaubwürdige Lifte der anwefenden Fürften giebt, unterliegt keinem Zweifel mehr. 

©. 290-293. — Ueber das Unternehmen gegen Damascus handelt Wilten 
111. 239 ff, Jaffs ©. 140 fj. und Kugler S. 190 fi. Jaffs hat bie Zeitbehim 
mungen tens verbefiert und Kugler auch bie Historia pontificalis benutzt, bie 
bier wichtige neue Nachrichten bietet, aber in ben chronologiſchen Beſtimmungen 
nicht ‚genau iſt. Auch fie hebt o. 25 bie perfönliche Tapferkeit K. Komrads befonders 
hervor. 

©. 293-2%. — Bon bem verunglüdten Unternehmen gegen Ascalon ſpricht 
Konrad ſelbſt in dem Brief an Wibald (Wib. Epp. Nr. 144); man ſehe überbies 
bie Continuntio Praemonstratensis Sigeberti (M. G. VI. 454). Die Abfahrt 
Konrads aus bem gelobten Lande berichtet er felbR in bem angeführten Schreiben, 
wie auch Dtto von Freiſing in ben Gest. Frid. I. c. 59. Die Münze vom Chies 
mit Konrads Namen, von welder Jaffs ©. 143 N. 73 ſpricht, hat mit Konrebs 
Kreuzfahrt keine Verbindung; esift eine in Chios geſchlagene genuefiiche Münze. Kür 
den Vertrag, welchen Konrab mit Conftantinopel abſchloß, und bie Verhandlungen 
Über bie Vermählung feines Sohnes mit einer Nichte bes Kaifers finden ſich bie 
widtigfen Notizen in Konrads Brief an bie Kaiſerin (Wib. Epp. Nr. 248). Br 
weit die Abmachungen in bie Beit bes erflen ober zweiten Aufenthalts Konrabs am 
griechiſchen Hofe fallen, täßt fih nicht mit Sicherheit beftimmen. Alexander von 
Gravina, der bei biefen Dingen eine wichtige Rolle fpielt, war nicht, wie Jaſſe 
(Konrad II. ©. 144) fagt, ein venetianiſchet Graf, fonbern ein normannifcher Barın. 
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Cinnamns p. 87 berichtet, baf nad) dem Bertrage Konrad Italien an Eonflantinopel 
abzutreten verſprochen habe, und kommt barauf p. 135 noch einmal zu ſprechen. 
Kugler hat S. 207 mit Recht anf dieſe früher unbeachtet gebliebenen Stellen aufe 
mertſam gemacht. Bon einer Abtretung ganz Staliens faun natürlich nicht bie Rebe 
fein, noch von einer Mitgift der Irene; aud if fehr zu bezweifeln, ob Herzog! Fried» 
rich damals ein ſolches Berſprechen eidlich gegeben habe. Aber nicht unwahrſcheinlich 
find unbeftimmte Abmahungen über eine Tpeilung des Königreichs Sicilien für ben 
Fall, daß Roger vernichtet würde. Daß man weitgehende Befürchtungen ber Art in 
der Curie hegte, zeigen bie Briefe in ber Sammlung bes Wibald N. 198. 252, Bon 
der Rüdkehr Herzog Friedrichs und Konrads nad dem Abendlande ſpricht Dito 
von Freiſing a. a. DO. Rach ihm wäre Konrad zu Pola gelandet, aber aach einer 
Urkunde des Königs vom 8. Mai (St. R. Mr. 8554) muß die Lanbung bei Aqui« 
leja erfolgt jein (Aquileine divina farente clementia applienimus). Rad} ben 
Annales Magdeburgenses fol Konrad nur bis zum 2. Februar in Gonflantinopel 
geblieben fein, aber, er landete in Ztalien erſt im Anfange des Mai, und wir hören 
nicht, daß er auf dem Wege Aufenthalt gefunbın habe. Ueber bie Rüdtehr R. Lub- 
wige fehe man Sugler ©. 208.204. 209-211, wo auch bie Nachrichten ber Historia 
pontificalis verwerthet find. 

©. 297—299. — Wie Graf Adolf von Holftein feine Mat in Wagrien her- 
Peilte, die Miſſion dort meu erflaub und wie Nillot ih gegen die Deutfcpen erhob, 
berichtet allein Helmold I. o. 56-58. c. 62-64. 

S. 299—302. — Für den Kriegezug der beutfhen Krengfahrer in das Abo- 
dritenfand finden ſich Nachrichten bei Helmold I. o. 65, in ben Annales Magde- 
burgenses 3. 3. 1147 und bei Saxo Grammatious p. 675-677. Im Uebrigen 
2. Gieſebrecht, Wendiſche Geſchichten II. 29-33 und v. Heinemann, Aubreht-der 
Bär ©. 167-172. 870. 371 zu vergleichen. Der Aufſatz von 2. Keller: Der Kreuz- 
zug gegen bie Wenden im Jahre 1147 im ber Beitfehrift für Preußiſche Geſchichie 
und Landeskunde Jahrg. 1875 ©. 39-62 würdigt das Refultat des Unternehmens 
im Ganzen richtiger, als es meiſt geſchieht, bietet aber font nicht Neues. Die beften 
Notizen Über den Zug gegen bie Lintizen und Pommern geben bie Annales Magde- 
burgenses unb Vincentius Pragensis. Daß die Krenzfahrer zuerſt in Havelberg 
Raſt machten, zeigt bie interefjante Urkunde Erzbiſchof Wihmanns vom Jahre 1157, 
welche Winter in ben Forſchungen zur d. Geſchichte XII. 629 veröffentlicht hat. 
Wibald fprit Epp. Nr. 58 von feinem Aufenthalt in expeditione supra paganoe 
trans Albim in eilva Ercinia; Epp. Nr. 160 erwähnt er auch feiner Gegenwart bei 
der Belagerung von Demmin (in obsidiono castri Demin p. 244), berichtet aber, 
daß er fhon am 8. September von bem Zuge zurädgeleprt war (p.245). Eingehend 
Über biefes Unternehmen handelt 2, Gieſebrecht in ben Weudiſchen Geſchichten II. 
©. 32-84; man vergleiche ah) v. Heinemann a. a. DO. Die Berfammlungen in 
Havelberg unb Kruſchwitz fennen wir aus ben Annales Magdeburgenses. Weber 
die erſten Kioflerfiiftungen in Pommern fehe man die Wenbifhen Geſchichten III. 
©. 35 und 86. 

©. 303. 304. — Bon ber Abhängigkeit ber Abodriten von Herzog Heinrich 
dem Löwen nach ber Kreuzfahrt ſpricht Helmolb I. 0.68 mit ſehr beffimmten Worten. 
Für den Zug Heinrichs gegen bie Dithmarjen im Jahre 1148 giebt die Urkunde 
Zanriche vom 18. Gepteinber 1149 in Sappendergs Hamburgifgem Urkunbenbud I. 
©. 175-176 vollgültiges Zeugniß. Auch bie ſächfiſche Ehronit (M. G. Deutſche 
Chroniten I. S. 217) ſpricht von dem Zuge, verlegt ihn aber in eine fpätere 
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Zeit. Das Jahr, in welches ber Zug zu fegen if, kann kaum zweifelhaft fein; ver- 
gleiche Iaffe, Konrad II. &. 151. Bon Etgeler und den duch ihn veranlaßten 
Wirren berichtet Helmolb I. c. 67. 

S. 304—307. — Ueber den Todestag Erzbiſchof Abalberos von Bremen und 
den Zuſtand des Erzbisthums bei feinem Tode vergleiche Dehio, Hartwi von Stabe 
©. 15 ff. Ueber die Wahl Hartwichs ſpricht fih Wibald gegen ihn ſelbſt aus in 
Epp. Nr. 163. Auf Hartwichs Reife nah Rom mit Anfelm von Havelberg bezichen 
ſich in der Sammlung Wibalds die Briefe Nr. 159—161 und beſouders Mr. 185; 
aus bem Iegigenannten Briefe wirb Mar, dah Hartwich und Anfelm fid im Mai oder 
Juni zu Rom befanden. Dehio a. a. D.S,27 bezieht irrig auf bie beiben Bifchöfe, 
was ber Papft von ben Legaten berichtet, bie er an Konrad abgefandt hatte. Daß 
Hartwichs Bemühungen um bie Herflellung feines Viilfionsiprengels zu Rom im 
Ganzen vergeblich waren, beutet Helmolb I. c. 69 an. Der Brief P. Eugene II. 
an Heinrich von Olmüg vom 13. Sept. 1148 (J. R. Nr. 6453) ift für die Legation 
des Cardinals Guido wichtig; er zeigt, baß bei berjelben außer Polen auch ſogleich 
das Wendenland iu das Auge gefaßt war (in alia terra illa, quae noviter luce 
christianae Aidei est porfusa). Ueber ben Auftrag Guibos in Polen und ben Erfolg 
feiner Sendung fehe man das Schreiben des Papſtes in ber Wibaldſchen Sammlung 
Nr. 244. Seinen Auftrag in Bezug auf das Wendeuland berührt Guido ſelbſt 
(Wib. Epp. Rt. 184): ad partes Saxoniee derenimus, ibigue pro complenda 
legatione eiusdem domini nostri de constitutione episoorum in Leu- 
tieiam sen pro negotio ducis Loteris, quod vobis non extat incognitum, 
moram necessario facimus, Loteris, was Jafje unverflänblih war, kann wohl 
nur Köuigslutter fein. Was ber Legat bort mit Heinrich abgemacht hat, wiffen wir 
nicht, aber ſeht wahrſcheinlich ift doch, daß Heinrichs Sache und bie Confituirung 
der wenbifchen Biethümer in enger Verbindung flanden und dem Herzoge bereits 
damals gewiffe Zugelänbniffe bei der Einfegung ber Biſchöfe gemacht find, Sonß 
iſt das fpätere Verhalten Roms gegen ben Herzog und ben Erzbiſchof ſchwer erklär -⸗ 
lich. Auch Dehio a. a. D. ©. 37 neigt fi einer folgen Auffaffung zu. Aus Ber- 
bältniffen, wie ich fie annehme, erkläre ich auch das intereffante Schreiben Bei 
v. Heinemann, Codex Anhaltinus I. p. 252. 253; man vergl. bie Anmerkungen 
zu Seite 375. Ueber bie Erneuerung ber Bistümer im Wenbenfande buch Erz« 
bifpof Dartwich handelt eingehend Helmold I. c. 69. 70. Ti. Das Datum ber 
Eonfecration Vicelins und Emmeharbs beruht auf einem Rülchſchluß aus Hel- 
molb I. c. 78. 

©. 307. 308. — Hinreichende Beweiſe liegen vor, daß Albrecht der Bär fon 
vor Pribiſlaws Tode den Namen eines marchio Braudenburgonsis führte. Bereits 
am 15. Mai 1136 erfcheint er mit biefem Titel in ber Urkunde Nr. 233 in v. Hei« 
nemanne Cod. Anh, bann Öfter in den Jahren 2144, 1147 unb 1149 (Nr. 300. 
303. 307. 810. 832. 848). Wenn ſich aber Albrecht nach ber Brandenburg nannte, 
mußte fie aud in feinen Händen fei, ehe er im bie volle Erbſchaft Pribiſlaws ein- 
trat. Denn es if, wie fon oben in ben Anmerkungen zu ©. 166. 167 bemerkt 
wurde, für jene Beit unerhört, daß ſich Jemand nad einer Burg nennt, auf bie er 
nur eine unbeftimmte Erbausſicht befigt. Pribiſlaws Todetjahr if jet durch bie 
Annales Palidenses gegeben. Wie Albrecht im bie Erbſchaft eintrat, erzählt ber 
Traotatus Henrici de urbe Brandenburg (Documente O), wo fi) aud bie beſten 
Nachrichten Über die erfien Nieberlaffungen ber Brämonftratenfer in Brandenburg 
finden. Berge. Winter, Die Prämonfratenfer ©. 137 fi. 
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S. 308-810. — Anfelm ſchildert ſelbſt fein Leben in Havelberg In einem Briefe, 
der fi in ber Wibalbſchen Sammlung unter Nr. 221 findet und ben Jaffe mit Recht 
in ben Anfang des Jahre 1150 ſetzt, während Andere ihm in eine fpätere Zeit ver⸗ 
Tegen. Anfelm ſtand damals bei K. Konrad nicht in Gnabe, und es if kaum zweifel- 
haft, daß das nahe Verhältniß Anfelms zu Rom ber Grund war, weshalb ber König 
ihm nicht traute. Die Urkunde K. Konrabe für Havelberg (St. R. Nr. 3675) und 
das Prioilegium ber Markgrafen Albrecht und Otto für baffelbe Bisthum finden fih 
bei Riebel, Cod. dipl. Brandenb. 1.2. 438—440. Hoo infausto tempore episcopi, 
columne celi, contremisount, cedri paradisi nutent tanguam virgule deserti, 
abietes, quas in usum domus Domini Salomon exeidit, inolinantur: sit ergo 
Albertns tuus tangnam cedrus Libani, quam Dominus plantavit, in qua passeres 
nidifieabunt: fo lief man in bem bereit angeführten Schreiben bei v. Heinemann, 
Cod. Anh. 1. 252. 253. Die Urkunde Albrechts des Bären für Stenbal bei v. Heinemann, 
Cod. dipl. Anh. I. Nr. 370; leider ift weder das Driginal noch eine alte Gopie 
bes intereffanten Actenftüds erhalten. 

©. 311-314. — Für das Verhältniß des Papftes zu Abt Suger if begeichnenb 
bas Schreiben bes Erfleren bei J. R. Nr. 6359, für das Verhältnig zum jungen 
König Heinrich ber Brief bes Lebteren und bie Antwort in ber Sammlung bes 
Wibalb Nr. 42, 43; man vergleiche auch bie fpäteren Briefe Nr. 68 und 80, bie 
im März und April 1148 gefchrieben find. Die erften Vorbereitungen zu bem all» 
gemeinen Coneil erhellen aus bem Schreiben des Papftes an Erzbiſchof Eberharb 
von Salzburg bei J. R. Nr. 6362. Ueber die Meife des Papſtes nah Trier fiche 
Jaffös Regeſten p. 630, über bie Sammlungen für den Unterhalt bes Papſtes Wib. 
Epp. Nr. 63. 64. Den Aufenthalt des Papftes in Trier und bie bortigen Feſtlich- 
teiten ſchildert anſchaulich Balderich in der Vita Alberonis o. 23. Hugo Metellus 
Täßt den Erzbiſchof Albero zu ſich felber ſprechen: Nonne superfluum et vanım 
fait, oum exercitum Romanorum pavi? Superfiuum equidem fuit, quia aqguam 
in mare fadi et liguum in silvam tuli(Hugo, Saorae antiquit. Mon. II. p. 369). 
Daß auch Wibald in Trier war, geht aus einem Schreiben bes Papfles an bie 
Korveier Mönde (Wib. Epp. Nr. 76), die Anweſenheit des heiligen Bernharb und 
feine vermittelnde Thätigfeit in ben lothringiſchen Streitigkeiten aus Wib. Epp. 
Nr. 87 Heror. Die Bulbaer Wirren Iernen wir aus Wib. Epp. Nr. 79. 85. 86. 
88. 89. 96 tennen. Ueber bie Berglinfiigungen, welche bie heilige Hildegard In Trier 
erfuhr, vergleiche man Jaffé , Konrab III. ©. 158; über die Berwärfniffe zwiſchen 
dem Bapfle und ben Erzbifchdfen von Mainz und Köln Jaffs a. a. D. ©. 168. 
164. Bon dem Erzbiſchof von Köln fagt der Kanzler Arnold, ber fein Nachfolger 
war: homo prorsus inntilis et pernitiosus (Wib. Epp. Nr. 228), bon Dtto von 
Freifing (Gesta Frid. I. c. 62) wirb er beeichnet al vir ad ecolesiastica omnia 
et secularia negoeia inutilis. Wie Papft Engen Über Deutſchland dachte, geht aus 
ber Historia pontificalis c. 87 hervor; bort urtheilt ber Werfafler aus ber Seele bes 
Bapfles: Teutones ecclesie Romane magis semper liati sunt et ex causis lovi- 
bus cam sepissime depresserunt — gens illa pre ceteris solet ingratitudinis vicio Ia- 
borare. Ueber die Rüdreife bes Bapfles nach Frankreich fiche Jaffes Regeften ©. 681. 

©. 314-317. — Die Continuatio Gemblacensis des Giegbert giebt bie Zahl 
ber zu Reime erfchienenen geiftlihen Würbenträger auf mehr als taufenb an. Die 
auf ber Synode publicirten Kanones findet man bei Mansi Coll. cone. XXI. 713 
sog. Ueber bie von Erzbifchof Albero erhobenen Anfprüche handeln Balberich in ber 
Vita Alberonis c. 24 und bie Historia pontificalis c.1. Im ber Letzteren o. 1-16 
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Hat Johann von Salieburh, der felbft gegenwärtig war, uns hoöchſt lehrreiche Mufe 
jeichnungen über das Concif hinterlaſſen, welche ben Bericht Ottos von Freiſtug in 
den Gest. Frid. I. o. 55-57 vielfach ergänzen und berichtigen; Dtto hatte micht 
ſelbſt dem Coneil beiwohnen können, ‚fonbern ſchrieb nach den Mittheilungen Anbrer. 
Auch auf den berühmten Streithandel zwiſchen dem heiligen Bernhard und Gilbert 
de la Porrée fällt durch bie Historia pontificalis ein neues Licht. Der Berfafler 
taunte bereits bie erſte Schrift Gaufrids contra capitule Gilberti (Migne T. 185 
p- 595 seq.), melde er benutzt und kritiſirt. Die Spätere Schrift Gaufrids ad 
Albinum cardinslem (Migne T. 185 p. 587 seq.) konnte ihm bagegen nicht ber 
Tannt fein, und Gauftib ſcheint Hier vielmehr die Hist. pont. benntt zu haben. 
Die Sufpenfion ber Erzbilhdfe von Mainz!) und Köln, wie bie Abfegung bes Abte 
von Fulda erhellt aus Wib. Epp. Nr. 116. 204. 85. 88. Wibald rühmt felhf bie 
Aufnahme, welche er bamals beim Papfle gefunden (Wib. Epp. Nr. 89, vergleiche 
Nr. 83. 84). Bon ber Reife bes Papſtes nah Clairvaur erzäplt Ernald im ber 
Vita Bernardi IT. c. 8 mandes Erbauliche, aber wichtiger finb bie Mittheilumgen 
in ber Historia pontificalis c. 16. 

©. 317, 318. — In ber Historia pontificalis c. 18 wirb erzähft, daß behauptet 
fei, der Papſt habe Frankreich fchneller verlaffen, weil er bereit Die Nieberlagen ber 
Kreugfahrer im Orient erfahren hatte. Nolebat enim in tanta tristicia Franco- 
rum et Alemanorum manere inter illos, licet in Francia posset esse tutissi- 
mus. Welchen Weg ber Papſt nach Italien nahm, zelgen Yafies Regeſten S. 634. 
Ueber den Aufenthalt bes Papſtes im nörblihen Italien giebt bie Historia pontiß- 
oalis o. 18-21 neue und wichtige Nachrichten, namentlich über bie Synode za 
Cremona, deren Zeit buch bie Bullen bei J. R. Mr. 6448. 6444 beſtimmt wirb. 
Wodurch die Aufhebung hes Bistbums Modena motivirt war, ergiebt fih aus einem 
Schreiben des Papfies an ben Biſchof von Bologna (I. R. Nr. 6450). Die Histo- 
ria pontificalie, wo fie o. 21 vom ber Strafe Mobenas ſpricht, fügt hinzu: Sed 
condempnatio hec non diu viguit, quia Mutina beneficio sedis apostolice in 
antiquam a multo tempore restituta est dignitatem. Et nescio quo pacto plu- 
rime sententie domni Eugenii tam faoile retractentur, nisi forte ex duabus 
acoiderit causis. Hoo onim forte promeruit, quia deoessorum sententias facile 
retractabat, nedum coepiscoporum, et quia in ferendis senteneiis spiritum pro- 
prium maxime sequobatar. 

©. 318-3. — Die neuen Nachrichten ber Historia pontificalis über Arnalb 
von Brescia habe ich in meiner Schrift Über benfelben (Münden 1873), auch im ben 
Sigungsberichten ber philoſopbiſch⸗philologiſchen und hiſtoriſchen Klafſe der k. Atademie 
der Wiſſenſchaſten 1873 ©. 122 ff. enthalten, zu verwerthen und mit ihrer Hulſe 
das Material für Arnolds Geſchichte kritiſch zu fichten verſucht. Es finden fich dert 
fämmtlie Quellennachweiſe, bie hier in Betracht kommen. 

©. 324. 325. — Der Aufenthalt des Papfles in Pifa im October und Nor 
vernber 1148 erhellt aus Jaffes Regeften ©. 685. 636. Daß Piſa in ber folgenden 
Zeit mit Rom in Krieg Iebte, zeigen bie Annales Pisani z. 3. 1151. Die Refidem 
des Papſtes vom Ende des Jahres 1148 bis zum Aprit 1149 in Viterbo und bamz 
die zum November 1149 zu Tufculum ergieht fih aus ben in Jafles Regeſer 


1) Mus bem Sareiben ®. deinriche am den Papfı (Wib. Epp. Rr. 68) geht dervor, baf br 
Eribiihot von Mainz zuerft nad Reims gehen wollte. Das Sareiben iR im Diäry’1148 abgefaft. 
Bergl. Ar. ©. 
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©. 686-688 verzeichneten Bullen. Man vergleiche bie Annales Cassinenses zu 
d. 9. 1148. 1149, Die Historia pontificalis 0.21 berichtet, daß ber Papſt inzwiſchen 
nach Rom zurüdgelehrt und ehrenvoll bon bem Abel eingeholt fei, welcher das Golb 
unb Silber Galliens gewittert habe; weiter wirb bann o. 27 erzählt, wie ber Papſt, 
durch ben Senat beläftigt, Rom wieber verlafien und nach Tufenlum gezogen ſei. 
Aber hier muß ein Irrthum obwalten; ber Verfafler fpricht in ber Folge nicht von 
der Rüdtehr bes Papſtes nad Rom gegen Enbe bes Jahrs 1149 und ſcheint biefe 
um ein Jahr zu früh angefegt zu haben. Ueber das Heer bes Papfles unter bem 
Cardinal Guido Puella fehe man bie Historia pontifiealis c. 27: Tusculum se 
reveperat domnus papa, ubi condnctis militibus doorevit infestare Romano. 
Milicie prefecit oardinalem Guidonem oognomento Puellam, de terra regis Siculi 
auziliares recepit milites. Der Unterflügung durch Roger gebenten auch bie 
Annales Cassinenses z. 3. 1149 und Romoalb von Salerno p. 425. Schon im 
Anfange des Jahre 1149 fanden Verhandlungen zwifchen dem Papſte und Roger 
ſtatt, wie aus bem Schreiben des Notare Johannes an ben Fürflen Robert von 
Capua in der Wibalbfhen Sammlung Nr. 147 hervorgeht; wo es heißt: papa nun- 
eios misit ad Sioulum pro vestro dampno, si onm eo potest, quod valt, per- 
fioere, et treugas cum eo habet usque ad quadriennium adhuo. @8 murbe 
hiernach ber Waffenſtillſtand Rogers mit Papft Lucius im Jahre 1144 entweder 
gleich anf nenn Jahre geſchloſſen ober berfelbe ift fpäter von Eugen noch einmal 
erneuert worben. Die Worte Gerhohs über ben Triegführenden Papft finben fi 
Set Pen, Theo. VI. 1 p. 540; fie werben von Bach in ber daerreichiſchen Diertele 
jahreſchrift für kath. Theologie Bo. IV. ©. 37 angeführt unb in das Jahr 1154 
verlegt, find aber meines Erachtens auf 1149 zu beziehen. Ueber bie an König 
Konrad gleid; nach feiner Rücktehr abgefanbten Carbinäle und ihre geſcheiterte Le⸗ 
gation fpricht der Papft felbR in bem Schreiben an ben König vom 23. Juni 1149 
(Wi. Epp. Nr. 185). 

©. 326. 397. — Absonte domino nostro rege, cum regnum quodammodo 
olaudicare puteretur, heißt es in Wib. Epp. Nr. 202. Weber bie Gteitigfeiten 
bes jungen Königs mit feinem avunculus — dies war unferes Wiſſens allein Geb⸗ 
hard von Sulgbad — und ben Königlichen Minifterialen belehrt ein Brief K. Konrads 
an feinen Sohn (Wib. Epp. Nr. 90). Das Schreiben bes Papſtes an bie deutſchen 
Vilhdfe, um fie im Gehorfam des jungen Königs zu erhalten, ift in ber Wibaldſchen 
Sammlung Nr. 81; ein ähnliches Schreiben muß nad Nr. 95 auch an bie welt- 
lien Fürſten ergangen fein. Welde Wirkungen man fpäter in ber Eurie biefen 
Schreiben beimaß, zeigt Nr. 198. Hier fagt ber päpſtliche Kanzler Garbinal Guido: 
Oertum est, quod post discessum domni Oonradi Romanorum regis, nisi domnus 
pape speoialiter et distriete prohibuisset, adversus filium eius iuniorem rogem 
guera mots fnisset et non modica orta turbatio. Wie fih Wibald damals zum 
Könige und zum Papfle verhielt, ergiebt fih aus feinen Briefen am Beide in ber 
Sammlung Nr. 88. 89. 

&. 327. 828, — Ueber ben Aufſtand in Schwaben fiehe Wib. Epp. Nr. 110, 
über ben Fürftentag in Frankfurt und bie Reife Erzbiſchofs Heinrih nah Rom 
Nr. 116. Ein Bittgefuch des Heiligen Bernharb für ben Erzbiſchof findet ſich unter 
ben Briefen befielden Nr. 302, Daß der Mainzer in Rom wieder zu Gnaben an» 
genommen wurbe, fagt Bernharb de consideratione L. III. 0.3. Bernharb rühnt 
ee bier, bafı der Vapſt das Gold ber reihen deutſchen Erzbiſchdfe verſchmähte: äpn- 
lich fpricht fi Gerhoh wiederholt aus (Pes VI. 1 p. 541 und Archiv für öſter⸗ 
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reichiſche Geſchichte XX. p. 142). Ueber Welfs Rückehr befigen wir gute Rach- 
tichten in ber Historia Welforum c. 27, womit Dtto von Breifiug Gest. Frid. I. 
0. 39 und Wib. Epp. Nr. 243 zu vergleihen if. Beſonders wichtig aber if das 
ſchon berührte Schreiben bes Notars Johannes an ben Fürſten Robert von Capua 
und einen Grafen Richard, bie fi damals offenbar als griechiſche Geſaudte in 
Benebig aufpielten. Der Brief kann nad; ber ganzen Sadjlage erſt im Anfange bes 
Yahrs 1149 geſchrieben fein; Übrigens ſcheinen durch ihm bie erften Nachrichten vom 
Welſe Verrath an K. Konrad und ben jungen K. Heinrich gelangt zu fein. Daß 
griechiſche Gefandte damals auch nach Pifa kamen, geht aus einem fpäteren Schreiben 
Ronrabs an bie Pifaner hervor (Wib. Epp. Nr. 344). Konrads Itinerar im Mat 
1149 erhellt aus feinen Urkunden bei St. R. Nr. 86548560, über feine Ankunft 
in Regensburg gab er ſelbſt Wibald Nachricht (Wib. Epp. Nr. 179; vgl. Nr. 186). 
Ueber ben Hoftag daſelbſt ſpricht auch Otto von Freifing (Geste Frid. I. o. 59). 
Das Privilegium für das Bisthum Bafel bei St. R. Nr. 3561; man fehe auch 
Jaffö, Konrab II. ©. 170. Anm. 14. Für den Fürftentag zu Würzburg am 
25. Juli 1149 finden ſich Zeugniffe in Wib. Epp. Nr. 202, in ben Annales Pali- 
denses unb in ber Urkunde bei St. R. Nr. 3668. 

S. 328-330. — Ueber ben Brankfurter Reichstag im Auguf 1149 unb bie 
bort verfammelten Fürften fehe man Wib. Epp. Nr.181. 192 und St. R. Nr. 3665. 
3566. Der kbonigliche Notar Heinrich ſchreibt an Wibald (ep. 182): pro pace 
restauranda et confirmanda studiose rex et efficaciter laborat, und Wibalb an 
ben päpflichen Kanzler @uibo (ep. 195): alteratum recepimus principem nostrum 
et sevoritate gravem et iusticine amatorem et in faciendo indicio impigrum. 
Die Unternehmungen, welde ber König damals in das Auge gefaßt hatte, erhellen 
aus bem eben angeführten Schreiben des Notare Heinrih an Wibald, Die Briefe 
der Römer an Konrad befigen wir in ber Wibaldſchen Sammlung Nr. 214—216. 
Darauf, daß Nr. 216 nicht einem Senator, wie Jaffs meint, fonbern Arnold ſelbſt 
ober einem feiner Schlifer beizumeffen ift, habe ich in meiner Abhanblung über Arnolb 
©. 23 aufmerffam gemacht. Nr. 214 finbet fi aud bei Otto von Freifing in den 
Gest. Frid. I. c. 27. Nr. 215 ſcheint vor Nr. 214 gerieben. Das päpflige 
Schreiben an 8. Konrad vom 23. Juni 1149 flieht bei Otto in ben Gest. Frid. I. 
e. 61 unb in ber Wibalbfhen Sammlung unter Nr. 185. 

©. 330-332. — 8. Konrad berichtet felbft über feine ſchwere Kranfpeit an bem 
Kaifer und bie Kaiferin von Eonftantinopel (Wib. Epp. Nr.237. 243). Ueber ben 
vereitelten Reichstag in Aachen, ben Hoftag in Bamberg unb bie augenblickliche 
Beflerung im Befinden bes Königs jehe man Wib. Epp. Nr. 200. 205. 280. 231. 
Der Brief des Biſchofs von Ascoli (Wib. Epp. Nr. 229) ift in ben März d. 3. 1150 
zu fegen; vergl. St. R. Nr. 3569. Der Unmuth Wibalds Über ben Gang der Dinge 
giebt ſich befonders in feinen Briefen an den Notar Heinrich zu erfennen (Epp. 
Nr. 202. 206). Die Stellung Wibalds, Biſchof Anfelms und bes Kanzlers Arnold 
wirb Mar aus der Wibaldihen Sammlung Nr. 211.223. 226.227. Da ber Kanzler 
damals in Köln war, können bie mit feinem Namen recognoseirten Urkunden aus 
jener Zeit (St. R. Nr. 3567-3569) nur in feiner Abweſenheit ausgefertigt fein. 
Wibald ſchrieb an ben Garbinal Guido um ben 1. Mai 1150: omini, non federe 
contracto, set fasta et inobedientia Grecorum alignantulum corrupto, longa 
coohabitatione et assidua collocutione humilitatis et obedientiae bonum instilla- 
vimus (ep. 252). Seinen fangen Aufenthalt am Hofe bes Könige befimmt Wibald 
ſelbſt genau in ep. 251. Der Empfehlungebrief bes Könige für feinen Arzt ſteht 
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in ber Wibalbſchen Sammlung (ep. 286); man vergleiche auch bie intereffanten 
Notizen über dieſen Arzt in ber Historia pontificalis o. 3, wo nicht der Name Hugo, 
fonbern Petrus zu ergänzen if. 

©. 382-384. — Die Fürften, welche auf bem Reichstage zu Gpeier im er 
bruar 1150 anweſeud waren, fernt man aus ben Zeugen ber Urkunben bei St. R. 
Nr. 3667. 8568 fennen. Bon bem Kampf bei Flochberg ſpricht bie Hist. Welf. 
© 28; die beſten Nachrichten finden fi) aber in bem Briefen des jungen Könige 
Heinrichs an den Kaifer und bie Kaiferin von Conflantinopel (Wib. Epp. Nr. 244. 
245). Diefe beiben Briefe feinen bald nach bem Ereigniß gefchrieben, welches anf 
ben 8. Februar, nicht mach biefem Tage, wie Jafls (Ronrab III. &. 174) meint, 
anzufegen if. Jaffs batirt in feiner Ausgabe bie beiben Briefe erſt vom April 1150, 
aber damals konnte Heinrich Taum mehr ſchreiben: Pater meus generalem uuno 
expeditionem super eundem Welphonem indixit et cum penitus exterminare 
aggreditur. Ueber ben Eindrud der Nachricht vom Flochberger Siege am Hofe 
E. Konrads fiche bie gleichzeitig geſchriebenen Briefe Wibalds an ben Kanzler 
Arnold (ep. 226) und an den Bapft (ep. 232). In bem Erſteren heißt es: Et 
opinabile quidem est et veraci coniecturae satis consentanenm, quod, si hoo 
bonum divina elementis non esset largita, magnos in regno motus fuisse fü- 
toros, quas nuno ex facili posse comprimi et suffocari oonfidimus; que plenins 
a olerico vestro E. coguoscere poteritis. Der Meritus €. if Ericbolbus; vergl. 
ep. 238. Die Abſfichten des Könige Konrab erhellen deutlich aus feinem Briefe au 
Kaifer Manuel (Wib. Epp. Nr. 287) und aus den bereits angeführten Schreiben 
feines Sohnes. Der plöglie Umfhwung in ben Plänen bes Könige wirb befonbers 
aus dem hochſt intereffanten Schreiben Wibalds am Biſchof Hermann von Konflanz 
ar (ep. 234). Diefes Schreiben Tann nicht, wie Jaffs annimmt, im Februar 1150, 
geſchrieben fei, ſondern früheflens im März, Hermann war ſelbſt im Februar in 
Speier, ging bann mad Hanfe, ſchrieb von dort, und erſt baun erfolgte bie hier 
vorliegende Anttooet. Gegen Ende if} zu Iefen: res magnas celeritate adiuvari, 
nicht celebritate. Wer ber alte Fürſt war, ber von Wibalb als inveteratus ille 
Achitofel bezeichnet wirb, wiſſen wir nicht, aber Behrends denkt doch vielleicht mit 
Recht an Konrad von Zäpringen. In biefen Zuſammenhaug gehört auch Wibalbs 
Brief an Komrab (Wib. Epp. Nr. 889), ber dann im Mai 1150 geſchrieben if. 
Verl. Anmerkungen 3. ©. 355. 356. Ueber bie Ausgleihung mit Welf fehe mar 
bie Historia Welf. co. 28; aud bie Urkunde König Friedrichs v. I. 1157 in ber 
M. Boio. XXIX., 1. p.344 ift in Betracht zu ziehen. Der Aufenthalt des 8. Konrad 
zu Nürnberg in ber Mitte bes März geht hervor aus ber Urfunbe bei St. B. Nr. 3669; 
vergl. auch Wib. Epp. Nr. 240. Ueber ben Fuldaer Tag ſehe man bie Urkunde 
bei St. R. Ar. 8570 und Wib. Epp. Nr. 238.250. Daß ber König am 20. April 
1150 in Würzburg, am 15 Juli in Rothenburg, am 80. Juli wieder in Würzburg 
und bann am 20. Angufl abermals in Rothenburg war, zeigen Wib. Epp. Nr. 251 
mit 252 verglichen, Nr. 274, St. R. Nr. 8571. 3673. 

©. 335—340. — Die aus einem Schreiben K. Konrads an bie Kailerin Irene 
angeführten Worte finden fi) in Wib. Epp. Nr. 243 (p. 365). Ueber bie Zu- 
fammentunft 8. Ludwigs mit bem Bapfle in Tusculum und ben Empfang befielben 
in Rom giebt die Historia pontif. 0. 29. 80 gute Nachrichten. Ueber ben Lob 
Raimunds von Antlochten und bie Räftungen 8. Balbnins fiehe Wilten, Geſchichte 
ber Kreuggfige III, 21. &.3—10, über die Hulfsgeſuche ber orientalifhen Chriſten in 
Branfreih Epp. Sugerii Nr. 166 und Epp. s. Bernardi Mr. 364. Diele Briefe 
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find vielfach irrig batirt worben; bie richtige Anficht Brials Über bie Datirung hebt 
Kugler in d. Eybels Hif. Zeitfhrift XIII. &.63 hervor. Der Angriff 8. Mannes 
auf Roger erhellt aus Einnamus p. 96 ff. und bem Ohronicon Altinate p. 157. 
Die pwiſchen R. Roger und Abt Suger gemeihlelten Briefe in ben Epp. Sugerii 
Nr. 143 und 146. Ueber bas Schreiben des Cardinals Dietwin und bes heiligen 
Bernhard an K. Konrad fehe man ben Brief Wibalbs am ben Earbinal Guide 
(Wib. Epp. Nr. 262). Die Verhandlungen in Laon über einen neuen Krenzug 
lernt man aus bem angeführten Briefe Sugers Nr. 166 kennen. Das Schreiben 
bes Papftes an Suger vom 25. April 1150 (J. R. Nr. 6516) if in der Sammlung 
ber Briefe Sugers Nr. 144. Ueber den Tag zu Chartres ſiehe bie Briefe Sugers 
Nr. 183—135. 156 unb Epistolae s. Bernardi Nr. 364. 256. Das Schreiben bes 
Bapftes an Suger vom 19. Iuni 1150 (I. R. Nr. 6524) if Nr. 156 in ber 
Sammhıng der Sugerſchen Briefe. Die Friedensbeſtrebungen bes Abt Peter von 
Cluny gehen hervor aus feinem Briefe an Roger (Lib. VI. ep. 16). Bon ber 
Geſandtſchaft bes Alexander von Gravina und ben Abfichten Ronrabe bei berfelben 
ſpricht Konrab ſelbſt in einem Brief an bie Kaiſerin (Wib. Epp. Rr. 243); bort 
heißt e8 am &cluß: Seire possunt inimiei nostri, qui disseminando mendatia 
turbare nos et disinngere moliuntnr, quod amieiciae nostre nexus indissolabilis 
perseveret. Wibalbe gleichzeitiger Brief am ben Raifer finbet fi unter Rr. 246 
ber Sammlung. 

©. 340-348. — Ueber bie Rüdtehr des Bapfles nad) Rom im November 1149 
flehe die Annales Cassinenses und bie in Jaffös Regefien S. 639. 640 aufgeführten 
Schreiben und Bullen bes Papfles, aus denen hervorgeht, baf ber Papſt bis Mitte 
Iunt 1150 in Rom verweilte. Unter einigen auf bie römiſchen Werhältniffe Bezüge 
lichen Schriftſtüden finden fi in ber Wibalbihen Sammlung Friedensanerbietungen, 
melde die Römer dem Bapfte gemacht haben (Mr. 347). Sie find ohne Datum, 
aber Ynnen nicht vor bem Jahre 1149 niebergefäjrieben fein, ba bie guerra Biterbii 
früher feine Beziehung hat. Wäre auf biefe Anerbietungen wirffih ein Friede ger 
gründet worden, fo Kunte es nur ber vom November 1149 fein. Wahrſcheinlich 
aber find es Anerbietungen, bie dem Papfte erft fpäter, nachdem er wieber bie Stabt 
verlafien hatte, gemacht wurben und bie feinen unmittelbaren Erfolg hatten. @rer 
gorovius (IV. 486) nimmt irrig an, baß bie Propofitionen dem K. Konrad gemacht 
fein. — Auf bie Sache Arnolde von Köln beziehen fih Wib. Epp. Nr. 227. 242. 
269, auf die Sache bes Klerilers Otto Nr. 272, auf bie Geſandtſchaft bes Rotars 
Heintich Nr. 252. Die angeführten Worte find eutlehnt aus bem Schreiben bes 
Bapfles an ben König (Mr. 272): Desiderium siquidem nostrum est, ut en inter 
aeoolesiam et regnum, quae a predeoessoribns nostris et tuis etatuta sunt, 
inter nos et maiestatem tuam ita Domino auziliante frmentor, quatinus spones 
Dei universalis aecelosia no iure quiete fruatur, imperium debitum robur opti- 
neat et christianus populus ioounda pace et grata tranquillitate letetur. Ueber 
die Verhandlungen zwiſchen dem Papſt und König Roger im Sommer 1150 finben 
fich intereffante Nachrichten in ber Historia pontificalis c.82. 38, welche auch durch 
Romoald p. 425 beftätigt werben. Die Zeitbeffimmung ber Weihen für bie Biſchöfe 
in Rogers Reich ergeben ſich ans ber Annales Ceccanenses 5. 3. 1150: Eugenius 
papa Forentinum venit infra mensem Octobris et multos archiepiscopos et epis- 
copos ordinavit. Daß hier latt Octobris No vom dris zu lejen if, ergiebt ih 
aus Jaffss Regeſten S. 641. Die Annales Oeccanensee find in folden Beim- 
mungen nicht genau, wie ſich and bei ben Notizen zum Jahre 1162 zeigt. Der 
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Earbinal Guido ſchreibt in Bezug auf den vermutheten Antheil bes Papſtes an ben 
Friedensbeſtrebungen bes heiligen Bernhard und Peters von Cluny an Wibalb: 
Illud vero, quod a domno Conrado serenissimo rege per qussdam religiosus 
personas perguisitum fuisse significatis, soiatis, de voluntate domni papae vel 
conseientia nullatenns processiese, presertim cum sciamns, hominem illum, de 
quo mentionem feeistis, nichil honorificentiae regii culminis exbibiturum, niei 
regium adrventum in Tuscia vel in Romanin iam certo oertius presentiret. Nec 
Romanae aecolesiae expediret, ut, ea exolusa, tales personae super tanto ne- 
‚goeio convenirent. Set si ad partes Italiae regium culmen divins providentia 
traxerit, tuno saneta Romana aeolesia conımode et honeste se interponere po- 
terit, et domino nostro regi Oonrado preces et quasi violentiam inferendo, 
illara vero minis et terroribns conveniendo, quiequid pium, quioquid sanotum, 
quicquid regiae magnificentiae dignissimum fucrit, sine ulla dubitatione poterit 
terminari (Wib. Epp. Nr. 278). 

©. 343-845. — Für bie Abfichten bes Könige, endlich im Juli 1160 ben 
Kanzler Arnold und Wibald nah Rom zu ſchiden, zengt ber Brief in ber Wibald- 
(gen Sammlung Nr. 276. Wie bie Geſandtſchaft dennoch vereitelt wurbe, geht aus 
Nr. 277. 279. 280. 282. 284286. 297. 298. 300 hervor. Aus dieſen Briefen, bie 
eine tiefe Einſicht in die Berhältniffe bes Hofes ermöglichen, ergiebt fidh zugleich Ei-⸗ 
niges über bie Geſandtſchaft der Bifchöfe von Baſel und Konftanz, welde aud in 
Nr. 844 erwähnt wird. Hermann von Konflanz war fon im Jahre 1147 ale Ge- 
fandter Konrads in Italien geweſen; vergleiche Wider, Forſchungen IT. p. 185. 
136. IV. p. 168. 159. 

S. 845. 346. — Ueber bie beabfihtigten Hoftage bes Könige am 8. September 
1160 in Nürnberg, am 29. September in Regensburg fiehe Wib. Epp. Nr. 276. 
280, über bie Zufammenkunft in Sangenau am 24. Eeptember St. R. Rr. 8574. 
Der Hoftag zu Worms im October ober December 1160 wird burd Wib. Epp. 
Nr. 801 bezengt. Im Anfange des December war ber König nad; St. R. Nr. 3577 
in Würzburg. In Sigeberti Cont. Praemonstratensis z. 3. 1160 (M. G. VI. 
p- 365) heißt «6: Habitis per Franciam conventibus, conivcnte cliam paps 
Engenio, ut abbns Clarevallis Jerosolimam ad alios provoenndos mitteretur, 
grandis iterum sermo de profeotione transmarina oelcbratur, sed per Ciaterei- 
enses monachos totum cassatur. Ueber bie Gtreitigfeiten zwiſchen dem Grafen 
Heinri von Namur und bem Biſchof von Lüttich fehe man beſonders Wib. Epp. 
Nr. 299. 300. 302. 380; ber Zuftanb Lothringens wird in Ar. 330 von Wibald 
als totius Lotharingiae concnssio et eversio bezeichnet. Die Aunales Palidenses 
fagen nah Erwähnung einer Ueberſchwemmung am 24. Juni: Heinrioas filius 
Conradi regis veneno moritur. Dtto von Freifing erwähnt (Gest. Frid. I. 
©. 62) den Tob bes jungen Könige nur furz, ebenfo bie Aunales Agnensee. Die 
meiften Annalen gebenfen befielben auffällige Weile gar nicht, und noch auffälliger 
if, daß fih aud in den Briefen Wibalds gar feine Hinbentung auf benfelben findet. 
Der Monachns Sazavensis und bie Annales Palidenses erwähnen ben Tod ber 
Herzogin von Böhmen, welche bie Legteren irrig Agnes nennen, richtig 2. I. 
1150; den Todestag giebt Vincentins Pragensiv, boch irrt er auch hier, wie öfters, 
im Jahre. 

©. 346-348. — Ueber bie legten Gchidjale des jüngeren Otto von Kine 
ſprechen bie Annales Egmundani, Colonienses mazimi und Annales Palidenses; 
bie Leßteren erwähnen ben Tod bes Älteren Dito z. I. 1150. Ueber ten Tod bee 
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Bifchofe Hartbert von Utrecht und bie dadurch hervorgerufenen Wirren berichtet Otto 
von Freifing in ben Gest. Frid. I. o. 62 und bie Aunales Egmundani. Das ge 
waltfame Auftreten Heinriche bes Löwen zu berfelben Zeit erhellt ans Gelmolb I. 
©. 69, Wib. Epp. Pr. 319. 820; Otto ſchweigt abfichtlich davon. Meines Eraditens 
iſt bioher zu wenig hervorgehoben, wie Heinrich beſonders baburd in feinen Unter- 
nehmungen gehemmt wurbe, baß ihn Welf jet eben fo wenig unterftügte, wie er 
früher ſelbſt Beiſtand bei feinem Neffen gefunden hatte. 

©. 348-851. — Die Entſcheidung des Königs in der Utrechter Sache auf bem 
Hoftage in Nürnberg geht ans Wib. Epp. Nr. 824 hervor. Vergleiche Otto von 
Breifing a. a. DO. unb bie Annales Egmundani. Daß ber König ſchon damals 
feL6R nad) utrecht gehen wollte, geigt Wib. Epp. Nr. 328. Bon ben Vorgängen in 
Speier ſpricht Otto von Freifing, ber nach ber Urkunde bei St. R. Pr. 3579 mit 
Friedrich von Schwaben ſelbſt am Hofe war. Otto berichtet dann aud über bie 
Reife des Königs nad) Lothringen, auf welcher er ihn begleitete, ziemlich ausführlich. 
Ueber die Wahl des Kanzlers Arnolb zum Erzbiſchof von Kbln fehe mar auch Wib. 
Epp. Nr. 326. 327. 840 unb befonbers bie wichtige Urkunde K. Friebrichs I. vom 
14. Juni 1153 (St. R. Nr. 8672); in ber Letzteren wirb Arnolb genannt vir pre- 
olarus genere, expertissimus prudentia, speotabilis honestate. Arnolbt Bruder 
war ber Graf Burdard vom Wied, feine Schweſter bie Aebtiſſin Hebwig von Eſſen. 
Siehe Frledrichs Urkunde bei St. R. Nr. 3762. Gehr bemerkenswerth find bie Worte 
Dito® von reifing: rex — Arnaldum renitentem valde et reolamantem ponti- 
fioatus simnl et duoatus regalibus investit. Der Aufenthalt bes Könige wird 
nãher beſtimmt durch bie Urkunde beffelben vom 17. Mai (St. B. Rr. 3581). Bon 
dem Aufenthalt des Königs in Coblenz zu Pfingften und ber Abfertigung ber fpanifchen 
Gefanbten fpricht Otto von Freifing a. a. DO. c. 68. Die Bermuthungen Zaffes, 
Konrad III. S. 200 über biefe Geſandtſchaft find gewiß irrig; vergleiche Wib. Epp. 
Mr. 391. Der traurige Zuſtand Lothringens in jener Zeit erhellt befonbers aus 
Wib. Epp. Nr. 880. Wibald ſchreibt hier gegen Ende Mai 1151: Ad enius (Lo- 
tharingiae) paoem reformandam ultra faoultatis nostrae oaptum sex fore septi- 
menis, quibns cam domino nostro rege fuimus, ardenter institimus; sed, peccatis 
facientibus et ounota in prayum trahentibae, nichil proficere potuimus. Veram- 
tamen si in his proximis deoem diebus nulla pax vel finitiva vel per induoiss 
intercesserit, de totius terrae salute desperandum erit. 

S. 851. — Daß in Folge ber Geſandtſchaft der Biſchöſe vom Konflany und 
Bafel eine völlige Verftänbigung zwiſchen ber Curie und dem König herbeigeführt 
wurde, geht aus allen fpäteren Verhäftnifien hervor. Man vergleiche and Hist. 
pont. o. 37: Rex Conradus ad imperium aspirabat et ob hano oansam tam 
ad ecolesiam quam ad urbem destinaverat nuntios snos. Rogavit etiam domnum 
papam, quatenus a latere suo destinaret alignos, quoram consilio regunm dis- 
poneret et qui vice sus causas eoclesinsticas diffinirent. Ad hos missi sunt 
preebiteri cardinales Jordanus s. Susanne et Octarvianus s. Oesilie, Im Gpät- 
Sommer ſchrieb Konrad an ben Papſt: dissidere non volumus neo debemus (Wib. 
Epp. Rr. 340). Der Brief des Kaiſers an Wibald, im März 1151 gefchrieben, 
findet fih Wib. Epp. Nr. 826. 

©. 8652. 858. — Ueber ben Reichetag zu Regensburg ſpricht kurz Otto von 
Freiſing Gest. Frid. I. o. 68; er erwähnt aud ber Anweſenheit ber päpffichen 
Legaten. Eine Anzahl von Fürfen, bie am Hofe waren, erſcheinen als Zengen in 
einer damals ausgeflellten Urkunde Konrabs St. R. Nr. 3582; befonbers wichtig iR 
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darunter Markgraf Hermann von Verona, ber hier mit biefem Titel zuerſt genannt 
wird. Daß ſchon damals bie Romfahrt angefündigt wurbe, fagt ausbrüdlid Konrad 
felbR in ben Schreiben an bie Pifaner und Römer (Wib. Epp. Nr. 344.346). Bon 
bem Zuge gegen bie Wittelsbacher haben wir nur bei Otto von Preifing a. a. D. 
und in ber von Jaffe (Konrad II. S. 201} angeführten Urkunde bes Biſchofs 
GBartwich von Regensburg Nachrichten. Ich habe früher mit Jaffs angenommen, 
daß biefer Zug fehon vor dem 8, Juli beendet geweſen fein müfle, weil ber König 
fi damals nach einer Urkunde zu Theres in Offranten befunben habe; aber bie 
betreffende, jegt von Stumpf in ber Acta imperii p. 142 vollſtändig publicirte 
Urkunde ift zwar im Theres ausgeſtellt, beweift aber Nichts für ben Aufenthalt 
Kontads bafelbft. Ueber bie Vorgänge im Lüttich geben bie Annales Egmandani 
3 3. 1150 bie beſte Austunft. Sie zeigen aud, daß Otto von Freiſing Schön- 
färberei treibt, wenn er fagt: Traicotensiam negotium, revooatis omnibus ad 
aubieotionem Herimanui, cum imperii honore terminavit; fon feine eigene 
fpätere Erzählung (II. co. 4) ſteht damit im Widerſpruch. Weber bie Friedensbeſtre - 
bungen in Lothringen und bie von Wibald beanfpruchte Vermittelung fehe man 
Wib. Epp. Pr. 334, über den durch Erzbiſchef Arnold in Weffalen und ber Nach- 
Harfegaft hergefeltten Landfrie den Nr.882. Auf den Reicetag in Würzburg beiehen 
ih Wib, Epp. Nr. 385. 343-346. In Wr. 843 werben bie anwefenden Fürften 
aufgezäplt, womit bie Zeugen in ben bamals ausgeſtellten Urkunden bes Könige 
8t. R. Nr. 3585. 8686 zu vergleigen find. Bon Wichtigleit find ferner einige 
Notizen ber Annales Palidensos; doch darf man nicht nach ihnen annehmen, daß 
die päpflichen Legaten erſt kurz vor bem Würzburger Tage nach Deuitſchlaud ge- 
tommen fein. 

S. 363-855. — Daß Erzbiſchof Hartwich von Bremen Anfangs Knub unter- 
Rüge, erhellt aus Helmolb I. 70. Die Niederlage der Sachſen in Knuds Heer be- 
richtet Helmolb; bie Seit (1151) beſtimmen im gleicher Weiſe bie Annales Palidenses 
und bie alten bänifhen Annalen. Daß fih Hartwid dann auf Suens Seite wanbte, 
gebt aus dem Briefe bes Letzteren an Konrad hervor. Dieſes Schreiben, in ber 
Wibaldſchen Sammlung Nr. 887, und das Schreiben Knuds an ben König, das 
folgende Stüd der Sammlung, werben nad ihrer Stellung im Coder in ben 
Sommer 1151 gehören und waren dann für den Würzburger Reichstag beſtimmt, 
zu bem ſich Hartwich anf ben Weg machte. Daß ber Erzbiſchof damals nah Rom 
beichieben war und ſich ſchon zur Reife rüfete, geht aus Wib. Epp. Nr. 346 hervor. 
Es banbelte fi für ihn in Rom um einen Streithanbel, welcher vor bem Bapfte, 
wie ber König wünfdt, secundum tenorem veritatie et institiae entſchieden werden 
foßlte, und «8 hanbelte fi) zugleich pro conserranda Bremensis aecclesiae digni- 
tat: es wirb demuach wohl die Sade ven Milfionsiprengel Bremens und das In- 
veſtiturrecht bes Herzogs betroffen haben. An ber unleferlihen Stelle in biefem Briefe 
iſt zu leſen hao interposita rationis observantia; vergleiche biefelbe Phrafe in 
Nr. 328. — Ueber die Gefanbticaft bes Biſchoſe Albert von Meißen nach Eon« 
Rantinopel finden fih in den Annales Palidenses 3. 3. 1162 Nadirichten; e& fcheint 
mir nicht zweifelhaft, daß er mit dem Kaplan Albert, der in bem früheren Briefen 
Konrads an ben griechiſchen Hof (Gest. Frid. I. 0. 28) erwähnt wirb, eine Perfon 
iſt. Die Aufträge Alberts erhellen ans Briefen Wibalde an den Kaifer Nr. 848. 
411. Nr. 843 iſt im October geſchrieben (preterito mense Septembri), und ba 
biefes Schreiben doch unzweifelhaft Albert mitgenommen, kann er nicht vor dieſem 
Monat Dentihland verlafien haben. 
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©&. 355. — Das Unternehmen Konrabs gegen Braunſchweig erwähnt nur Hel- 
mold I. o. 72 und ſetzt baffelbe um Weihnachten. Mn ber Thatſache ift micht zu 
zweifeln, aber um fo mehr an ber Zeitbefimmung, obwopl man ihr meines Wiſſens 
allgemein gefolgt if. Wenn der König vor Weihnachten iu Goslar war, bann gegen 
Braunſchweig vorrüdte, daun wieder nach Goslar ging, Lonnte er unmöglich im 
Anfange des Jahres 1152 zu Baſel und am 7. Januar in Konftan fein, wie doch 
metunblid; fehfteht. Auch fonf hat der Bericht manches Auffäige in ben Zeitber 
Rimmungen. Ein Ritt, ber in fünf Tagen von irgend einer welfiichen Burg Schwabene 
nach Braunſchweig ausgeführt fein foll, if ſchwerlich Hiflorifh. Jaffs hat in gemiffe 
Verbindung mit diefem Unternehmen Konrad ein Schreiben Wibalds an ben König 
gebracht, weiches er in das Jahr 1151 fegt (Wib. Epp. Wr. 389). Im ber Hand» 
ſhrift Reht das Stüd vor Nr. 259 und 260, bie unzweifelpaft ber erflen Hälfte bes 
Zahıs 1150 angehören, und auch der Schluß von Nr. 339 nnd 259 weift eine Zu- 
ſammengehöriglkeit nach. Ich fehe gar leinen Grund biefen Zufammenhang aufzu- 
fen; denn bie Worte: nullius blanditiae, nullius etiam minae vestram forti- 
tudinem a proposito avertant, quin illum hostiliter invadatis et sub pedibus 
‚vestris conoulcetis, qui totum imperium vestrum replet mendaciis paſſen nicht 
allein auf Heinrih den Löwen im Jahre 1151, fondern noch viel befier auf Welf im 
Anfange des Jahres 1150. Man vergleiche Nr. 284. 244. Der Brief muß bann 
bald nach ber Abreife Wibalds vom Hofe (20. April 1150) geichrieben fein, che noch 
die Sache mit Welf völlig georbnet war. Daß der König im Jahre 1151 mad 
Erfurt lam, zeigen bie Erfurter Annalen. Die Verfammiung in Altenburg erhellt 
aus einer Urfunbe des Könige vom 13. November (St. R. Nr. 8694); es fan 
biefe Urhunbe might, wie es jegt v. Heinemann (Cod. Anh. I. 269) tut, in das 
Jahr 1150 geſetzt werben, da unter bem Zeugen ber päpſtliche Legat Octavian er- 
feint, der erh im Juni 1151 nad Deutſchland fam. Der Aufenthalt des Könige 
in Würzburg am 23. November 1161 ergiebt fih ans ber Urkunde bei St. R. 
Nr. 8595. 

©. 356. 357. — Das Treiben ber päpflichen Legaten in Deutſchland ſchildert 
anſchaulich die Historia pontif. c.37. Weber bie Bifitationen Ortavians in Augsburg 
und Eihfädt fehe man die Aeußerungen Gerhoh6 bei Pes, Thes. V. p. 1284. 1185 
und bie Annales Isingrimi maiores }. 3. 1151. 

S. 357-359. — Die Schreiben des Königs und ber Kölner für Arnold find 
in ben Epp. Wib. Nr. 340. 341, bes Könige Schreiben für Wibald Nr. 346, an 
bie Römer Rr. 345, wo vielleicht ſtatt bes finnlofen de ulsi das minbeftens bem 
Zufammenhange eutſprechende baiuli zu lefen iſtz Konrabe Schreiben an bie 
Pifaner iſt Nr. 344. Ueber ben Erfolg feiner Geſandtſchaft ſchreibt Wibald den 
Korveiern: reversisumus, in omninegocio, quod nobis inianotum est, cum gratis 
et beniguitate plenam efßcaciam reportantes. Sicut enin rerum ipsarum con- 
sequentia manifestabit, in omni petitione nostra tam privatarım quam pabli- 
earım rernm olementer exanditi sumus, ita ut neue in privilegis neque in 
epistolis pro nostra oportunitate impetrandis ullam difficultatom sustinuerimus 
(Wib. Epp. Nr. 864). Die Empfehlungsfchreisen bes Papſtes für Wibald ſtehen in 
befien Sammlung unter Mr. 350-361. Das Schreiben bes Papfles au Konrad 
vom 9. Januar iſt bafelbft Mr. 349, das Schreiben an bie deutſchen Fürften Mr. 362; 
das Datum bes Letzteren (VI. Kal. Februarii) erregt einige Bebenten, ba ber Bapft 
ſchon in dem Schreiben an den König vom 9. Jannar jagt: archiepisoopos — — 
ad servitium tuum et expeditionem — per apostolica soripte oommonere et 
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animare diligenter curavimus und bamit nnr auf das ung überlieferte Schreiben 
hingewleſen fein fann. Es nahmen doch wohl bie Löniglichen Gefanbten auch diefes 
Schreiben bes Papfles mit, und ſicher haben fie ſich nicht Bis zum 27. Januar in 
Segni aufgehalten. Vielleicht if zu emendiren: VI. Id. Januari. Wibalds Rath 
an ben Papft, mit ben Römern Frieden zu fließen, erwähnt Erfterer ſelbſt ep. 875. 
Ueber den Aufenthalt Erzbiſchof Arnolbs in Lucca ſiehe Wib. Epp. Mr. 369. Daß 
Wibald bie Nachricht vom Tode des Königs in Speier erhielt, melbet er ſelbſt dem 
Bapfte (Wib. Epp. Rr. 176). 

©. 369. 860. — Die Urkunde bei St. R. Nr. 3579, jet vollſtändig in ben 
Act. imp. p. 144 gebrudt, ift unzweifelhaft micht nach, fonbern vor dem 7. Januar 
1152 auegeſtellt; denn in ihr erſcheint zu Bafel am Hofe bes Königs Herzog Ronrab 
von Zähringen, der auch noch als Zeuge in ber Urkunde vom 7. Januar (St. R. 
Nr. 3697) genannt wird und ſchon am folgenden Tage zu Konflanz flach. Annales 
Tsiogrimi maiores 5. 3. 1162. Bergl. v. Stäfin, Wirt. Gele. II. 290, 326. Der 
Aufenthalt K. Konrads zu Freiburg am 12. Januar 1152 erhellt aus einer bamals 
ausgeftellten Urkunde St. R. Nr. 3698. Man vergleiche bie Continuatio Sanbla- 
siana ber Chronit des Otto von Freiſiug c. 4. Ueber ben Neidhstag zu Bamberg, 
die Kranffeit und ben Tob bes Königs finden fich bie beflen Nachrichten bei Otto 
von Freifing (Gest. Frid. I. 68), in ben Aunales Palidenses unb Oolonienses; 
in Betracht kommt bie Urkunde Konrabs vom 2. Februar 1152 (St. R. Nr. 8599) 
und bie von Jaffe (Konrad III. &.207 Anm. 59) angeführten Urkunden bes Biſchofs 
Eberhard vom Bamberg. Daß Konrad auf riebrih von Schwaben als feinen 
Nachfolger hingewiefen und biefem bie Aufrechthaltung des Bundes mit Conſtan - 
tinopel beſonders an das Herz gelegt habe, erhellt aus Wib. Epp. Rr. 410; «6 
freißt hier X. Friedrich dem Raifer Manuel: Beatae ao sempor recolendae me- 
moriae predecessor ao patruus noster inclitus triumphator, sanotissimus vide- 
lioet imperator Conredus, moriens, cum nos declarasset imperii sui successores, 
inter precipus pie ac paterne ammonitionis doonmenta instanter nos hortatus 
est, ut amioitiam taam fideliter amplecteremur et fraternitatis vinoulum iuter 
n08 indissolubili vinenlo necteremus, quatenus imperia nostra per dileotionem 
unum fierent et utrique idem amicus idemque hostis existeret. 

©. 361. — Balberich giebt in ben Gest. Alberonis. 0,28 als Todestag Alberos 
den 15. Januar an, doch ſtimmt bies nicht mit ben won ihm ſelbſt mitgetheilten 
Grabinfchriften überein, mach benen ber 18. Januar ber Todestag war. — Ar⸗ 
nold ſchreibt an Wibald im Anfange bes Jahres 1150: Alind cque magnum vel 
mains, quod a via ista me deterret, quod dominus mens ea, que per fidelos 
suos Romam mandat, non bene servat (Wib. Epp. Nr. 228). Wie wenig fich 
auch Wibald anf bie Feſtigkeit des Könige verließ, erhellt aus Wibalbs eigenen 
Briefen Nr. 226. 234. Man vergleiche ferner das Schreiben bes Königlichen Notare 
Heinrich Nr. 277. Odo de Diogilo, welder den König kannte, fagt: Parcat Deus 
Alemanno imperatori, ouins fortanam vitantes et indocto consilio aoguieaoenten, 
in haeo mals devenimus (p. 73). 

S. 362. — Gottfried fagt im Pantheon (Part. XXIII. o. 51): 

Constllo Beneon, specle Paris, Ector In armis, 
Regnum bis senis Conradus rexerat anna. 

vergleiche Wilhelm von Tyrus XVII. 0.8 und bie Geste Ludovici VII. o. 27. 
Die Klage Wibalde über ben Verluſt des Königs findet fih in feiner Brieffammlung 
Nr. 864. Ueber Konrabs Umgang mit Gelehrten fehe man Wib. Epp. Mr. 167. 
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(P. 283). In den Kölner Annalen lautet das Urtpeil über bie Zeiten Konrads: 
Huius regis tempora admodum tristia fuerant, Nam inequalitas aerie, famis 
et inedie perseverentia, bellorum varius tumultus sub eo vigebant, Erat ta- 
men vir militari virtute strenuus et, quod regem decuit, valde animosus. Sed 
quodam infortunio respublica sub eo Iabefactari ceperat. Freilich left bies mit 
der Behauptung Ottos von Freifing, daß K. Konrad omnibus bene in Gallia et 
Germania compositis georben fei, nicht in Einklang. 

S. 363. — Ueber das Ende Hermanne von Winzenburg finden fi Nachrichten 
in ben Erfurter Annalen, den Palidenses und Magdeburgenses; auferbem bei 
Selmolb I. c. 73. Im Uebrigen vergleiche man Kolen, die Winzensurg ©. 66 fi. 
und v. Heinemann, Albrecht der Bär ©. 189. 379. Die Stärke ber Heere, melde 
Heinrich ber Lowe und Albrecht der Bär gegen einander führten, geben bie Annales 
Steterburgenses (M. G. XVI. 207) an; bie Notiz fleht irrig zu LI6L unb bezieht 
fig, wie ber Zufammenbang zeigt, auf 1152. 

©. 366. — Die angeführten Worte Wibalbs über ben heiligen Bernhard find 
in feiner Sammlung Rr. 167 (p. 285) zu lefen. Ueber bie Bedeutung des großen 
Abts von Glaitvaug für feine Zeit finden fich geiftreihe Ausführungen in bem 
Staufihen Stubien von 8. W. Ritzſch (v. Sybel, Hiforife Zeitſchrift TIL 
S. 829 fj.). Bon allen Vorwürfen, bie E. Bernheim in ber bereits angeführten 
Kecenfion (v. Sybels Hiftorifcpe Zeitfcprift Bb. XXV) gegen mich erhebt, in mir 
feine unerwarteter geweſen, als ber, baß ich nicht in biefem Bande von Anfang an 
ben Einfluß bes Inveſtiturſtreits und die Einwirkungen bes 5. Bernhard auf bie 
Zeit hinreichend gewirbigt und erft am Schluſſe hervorgehoben hätte. Manches, 
was Bernheim vermißt, iſt bereits im britten Bande gefagt worden und ließ fich 
ohme läfige Wieberhoiuugen nicht noch einmal vortragen, fonf aber glaubte ih 
gerade durch ein tiefere® Eingehen auf bie geifigen und geiſtlichen Zeitbeiwegungen 
bie früheren Darftellungen biefer Kailergefbichten, namentlich auch bie Jaffes, wer 
ſentlich ergänzt zu haben und fürdtete nur ben Einwand, daß ich für ein Wert, wie 
das meine, doc zu viel firhlichen Stoff aufgenommen Hätte. nf einen folgen 
Einwand war ic gefaßt, aber ich glaubte ihm nicht ſcheuen zu bürfen, ba im der 
That die poutiſche Entwidelung biefer Zeit ohne genauere Darfegung der geifigen 
Strömungen im Kerns und ber kirchlichen Verhältniſſe abfolut unverſtändlich 
bleiben muß. 

©. 368. — Das almäplige Zurüdtreten der Inthronifation ber Päpfle gegen 
die Krönung berührt R. Zoepffel, Die Papſtwahlen S. 269. 264. Bon Paſchalis II. 
fagt Petrus Diaconus (Chron. mon. Cass. IV. e. 64): In festivitate autem 
paschali, imposito sibi Romani orbis diademate, cum magna lande et 
gloria ad patris Benedioti monasterium Capnae situm venit. Die päpflice 
Krone nennt Suger in ber Vita Ludovici VI. (p.318) ornamentum imperiale. 
Man vergleiche bie Donatio Oonstantina und Otto von Freifing in ber Chronit IV. 
0.8. Decus imperiale wurde Papft Ealigt IL. ſelbſt in einer Inſchrift bes 
2ateran genannt (Otton. Fris. Chron. VII. o. 16). Das glänzende Gefolge bes 
Bapftes erhellt beſonders ans einer Urkunde, welche ih unter den Documenten (E) 
abbruden laffe. 

©. 368. 869. — Bernhard fagt von ben richterlihen Gefhäften bes Bapfes 
und ber Gurie: Quale est istud, de mane neque ad vesperam litigare aut liti- 
gantes audire? Et utinam suffceret diei malitia sual Non sunt liberse 
nootes. — Quotidie perstrepunt in palatioleges, sed Justiniani, non Domini. — 
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Appellatur de toto mundo ad te — appellatur ad te, et utinam tam fraotuose 
quam mneoessarie! (De consideratione I. o. 8 c. 4. I. c. 2). Bernbarb hebt 
hervor, wie ſehr ſich ber Papft in feinem prunkvollen Auftreten vom heiligen Petrus 
unterfefeibe, und fügt Hinzu: In his suoceseisti nom Petro, sed Oonstantino 
G. e. IV. c. 3). So gang unrecht hatte jener griechiſche Gelehrte doch nicht, welcher 
behauptete, ber Papſt fei cher ein Kaiſer, als ein Biſchof. Vergleiche oben bie An« 
merkungen zu'S. 138.139. In ber Historia pont. 0.21 lie man: (Eugenius III.) 
conscius erat aegritudinis laterum suorum. Sic enim assessores et consilisrios 
consueverat appellare. Die angeführten Worte bes Hugo Metellus finden ſich in 
Nr. 41 feiner Brieffammlung (Hugo, Sacrae antiquitatis Mon, II p. 286): Omnis 
apud vos oontroversia terminatur et quodlibet incertum apud vos certificatur. 
Neo mirum. Non enim puri homines estis, semidei estis. Mansio vestra non 
est in terra, mansio vestra est in aere, in medio coeli et terrae, 

©. 371. — Der h. Bernhard ſchrieb im Jahre 1150 am Papft Eugen: Fun- 
damentum ooncutitar et tanquam imminenti ruinse totis est nisibus ooour- 
rendum (ep. 256). Um biefelbe Zeit fagt er in Bezug auf bem zweiten Kreugug: 
Quam oonfasi pedes annuntiantium paoem, annuntiantinm bone! Diximus: 
Pax, et non est pax. Promisimus bona, et eooe turbatio (De consideratione 
1.0.1). 

©. 372. — 1150 IV. Non. Sept. Beatina oivitas post longam obsidionem 
a Rogerio rege Sicilise est destruote. Chronic. Ursperg. p. 345. 

S. 375. — v. Heinemann hat im Cod. Anhaltinus I. p. 253 nad einer 
Copie Jaffss ein fehr interefantes Schriftftüd bes zwölften Jahrhunderts mitgetheilt. 
&s il ein Brief von einem presbyter G. an einen mit E. begeidineten Geißlicgen, 
ben er feinen geliebten Vater nennt. Der Letztere ift wohl unzweifelhaft, wie Heine» 
mann annimmt, Evermob, ber bamalige Probft bes Marienklofters zu Magdeburg. 
Ob für ben Schreiber, mit Heinemann, Günther, ber fpätere Propft vom Kiofler 
Gottesgnaben, zu halten fei, ſcheiut mir nicht zweifellos. Ich möchte ben Werfaffer, 
ber fi auf Information des Biſchofs Hartwih von Werben (Vordensis iſt flatt 
Verdunensis zu Iefen) beruft, eher in bem weſtlicheren Gegenden vermuthen. Der 
Schreiber bes Briefe fieht mit ſchwerer Beforgniß ein großes Schisma herannahen, 
fürdptet bie Unterdrüdung ber Klöfter, namentlich bie der Armen Eprifti, b. h. ber 
BVrämonftratenfer und Auguftiner, und erfucht feinen Freund, bei einer Zuſammen ⸗ 
kanft mit den fächflichen Kürften in nemore ben Markgrafen Albrecht für die Sache 
der Kirche zu gewinnen. In Bezug auf bie Zeit, in welcher ber Brief gefchrieben 
if, Acht mar foviel fe, daß fle nicht wor dem Mai 1147 und nicht nad) dem Mai 
1149 anzufegen ift; denn es heißt: rex nom adest. Heinemann bezieht nad einer 
Rechnung, bie auf nicht ganz fiheren Grundlagen beruht, ben Brief auf d. I. 1147 
und zunächft auf bie Zeit vor bem Aufbruche zum Kreuzzug gegen bie Wenden. In 
einen Ähnlichen Zufammenhang bringt ben Brief Winter in ben Forſchungen z. d. 
Geſchichte XII. 628 ff, indem er zugleich eine Urkunde des Grafen Otto von Ammens- 
leben v. 3.1148 anzieht, bie er ohne genligenbe Gründe dem Jahre 1147 zuſchreiben 
wil. Mir fheint indefien mehr als unwahrſcheinlich, daß in ber Zeit unmittelbar 
vor ber Kreuzfahrt nicht mit einem Worte von biefer im Schreiben bie Rebe fein 
follte. Dagegen wirb von einem Zwieſpalt zwiſchen ber Kirche unb ber weltlichen 
Macht eingehend geſprochen und werben alle Fürften befobt, welche ſich ber kirchlichen 
Freißeit im Imvefiturftreite angenommen haben. Ich möchte beshalb glauben, daß 
fich der Brief auf die Verſuche Heinriche bes Löwen bezieht, die Kirchen im Wenben- 

GBiefesreät, Ratferzeit, III. 4. Hufl, 32 
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lande, bie befonber® in ben Händen ber Brämonftratenfer und Auguftiner-Chorherren 
waren, durch bie Inveflitur der Biſchöſe von fich abhängig zu machen; Bieles weiſ 
baranf hin, baß er darüber ſchon im Jahre 1148 mit Rom unterhanbelte, und «6 
iR Befannt, mit welcher Hartnädigkeit er feine Forderungen aufrecht erhielt. Vergl 
oben bie Anmerkungen zu S. 304-307. Dann begreift ſich leicht, weshalb ber 
energiſche Beiſtand Albreihts des Bären in Anfpruc genommen, ber Name des 
Herzogs von Sachſen bagegen nirgends genannt wirb. Die in bem Tert aufge 
nommene Stelle lautet: Rex non adest, prudentes vel non sunt vol non audiun- 
tur, episcopi, qui columpne oeli sunt, sive infirmitate sive vecordia non tam 
oelum sustentant, quam rninam celo inolinati generant. Principes, ai asperir 
soripserint domno pape, si durins alignid mandsverint, si inoaneius aliguid 
egerint, fieri potest, nt divino indicio domnus papa et tota aecelesia Romana 
hano temeritatem indignanter advertat (fo bie Hanbiärift, Heinemann avertat) 
et sic paulstim flamma orescente excommunieationis sententia feriantur 
Gaundſchrift feriatur, Heinemann ferist). Quis ergo erit mediator? Im Folgenden 
iR für si hoo temporale est zu leſen sed hoo ete. — Heinrid von Namur ſchrieb 
bem Bapfe i. 9. 1148: Eapropter paternitatem vestram humili supplicatione 
deprecor, ne in me vobis obedientem et es, quae presoripta sunt, observare 
oupientem — ein Vertrag mit bem Archidialon von Verbun if gemeint — sen- 
tentiam mittatis vel terram moam sub sliquo interdieto ponatis, quatinus vestrac 
personae excellentiam tanto plus diligere valesm et ad defensionem ecelesise 
Dei esse devotior (Wib. Epp. Nr. 87). 

©. 376. 377, — Ueber bie Ausbreitung des deutſchen Handels auf ber Norb- 
und Offee vergleiche man befonbers 8. Koppmanns Einleitung zu ben Ganfarecefien I. 
Leipzig (1870) und ben Aufjag von K. Höhlbaum: Die Gründung ber beutfhen 
Colonie an ber Dina in ben Hanfiſchen Geſchichtsblättern Jahrg. 1872. ©. Bf. 
Für bie Ausbreitung ber nieberlänbifcen Colonien finbet fich ein größeres Material 
in ber befannten Schrift von 9. von Werſebe, Ueber bie Nieberlänbifchen Eolonien 
(Hannover 1815) und bei E. de Borchgrave, Histeire des colonies Relges 
(Bruxelles 1865). Man vergleiche au H. A. Schumacher im Bremiſchen Jahrbuch 
®b. IL (1868) S. 199 ff. und Dehio, Hartwid von Stade ©. 78 ff. 

©. 377. 378. — 8. Andreas II. von Siebenbürgen bezeugt in feiner golbenen 
Bulle vom Jahre 1224, daf bie deutſchen Einwanderer Siebenbürgens ſchon unter 
". Geiſa II. berufen wurden. Bergl. Jaffs, Konrab III. S.54 und W. Wattenbad, 
Die Siebenbürger Sachfen (Heidelberg 1870) ©. 11 fi. K. Konrad fagt in feinem 
Schreiben an Kaifer Johannes (Gest. Frid. I. o. 28): De Rentenis, qui ad com 
temptum imperii nostri, occisis hominibus nostris, pecuniam nostram sibi 
usurpaverunt, sieut convenit in oausa amiei et propingui tui et sicnt nobis 
soripsisti, ita facias. Militibus quoque imperii nostri, Alemanis seilioe, 
qui apud te sunt, sicnt decet magnificentiam tuam, benignus existas. Nichi- 
lominns etiam te rogamus, ut hominibus imperii nostri, Tentonicis vide- 
licet, qui Constantinopoli morantar, locum, in quem ad honorem Dei eode- 
siam aedificent, concedas. 

©. 379. — Bei ber Unficherheit, bie noch immer in ber Zeitbeffimmung ber 
deutſchen Schriftwerte des zwölften Jahrhunderts herrſcht, ſcheint es wichtig, daß bie 
Abfafjung ber Kaiferpronit im Jahre 1146 oder bod in ben allernächfien Jahren 
feſtſteht. Zwiſchen ber Kaiferronit unb bem Annolieb liegt offenbar ein größerer 
Zeitraum; denn bie Abweichungen ber Spradre und Darfellung wirb man wicht 
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allein aus localen Berhältnifien erflären lönnen. Dennoch wird auch das Annolieb 
erft bem Anfange bes zmodlften Jahrhunderts angehören. Wenig fpäter als bie 
Kaiſerchronik wird das Gedicht von K. Ruother fein, als beffen Berfafier man einen 
Krenzfahrer von 1147 vermuthet. Das Rolandslieb bes Pfaflen Konrad gehört wohl 
erſt einer etwas fpäteren Zeit an (um 1170); denn im @egenfat zu ber jet herr⸗ 
ſchenden Anficht glaube ich, daß es in Beziehung zu Heinrich dem Lwen ſteht. Vergl. 
Gervinus, Geſchichte ber deutſchen Dichtung (5. Aufl.) I. ©. 256-874. 

S. 380. 381. — Ueber bie Wahl Friedrichs finden ſich bie beſten und zuver- 
läſſigſten Nachrichten in feinem von Wibalb entworfenen Schreiben an ven Papft 
(Wib. Epp. Rt. 372), in Wibalds Brief an benfelben (Mr. 876) und bei Otto von 
Freiſing (Gest. Frid. II. o. 1.2). Sie ſtimmen in allen weſentlichen Punkten über- 
ein. Dagegen if ber fpätere Bericht bes Gislebert in ber Geſchichte des Hennegaus 
(M. @. XXI. 516) damit in keiner Weije vereinbar und beruht lediglich auf im 
Bolte umlanfenden Gerüchten, in benen Borgänge bei Lothars Wahl wieber in Er⸗ 
innerung kamen. Cine gewiffe Verwandtſchaft mit Gisleberts Erzählung zeigt ein 
ganz fabelhafter Bericht in bem Ohronioon rhythmicum bei Ranch, Seript. rerum 
Austr. I. 250. 251, welcher erſt der zweiten Häffte bes breigehnten Jahrhunderts an- 
aehört. Aus ihm flammen die Notizen bes fogenaunten Auotarium Vindobonense 
(M. G. IX. 723), welden man neuerbings mehrfach eine befonbere Vebentung mit 
Unrecht beigelegt hat; auch fonft ift ber Inhalt des Auct. Vindobon. faft ganz auf 
jene Chronit zuricdzufüßren. Im dem gegen Eube bes breizehuten Jahrhunderts ent- 
flandenen Chronicon fratris Baldaini ift mir bie nicht uninterefiante Anetbote auf · 
gefallen: Fridericus — concordi prineipum electus sententia: Gratias, inquit, 
ago vobis, quod in eleotione concordastis; tamen si alium elegissetis, me socium 
haberet, si dnos, me tertium, si sex, essem soptimus. Quod kioet arroganter 
dixisse videbatur, tamen modeste et ciriliter treetavit imperium (Hugo, Saorao 
antiquit. mon. II. p. 171). Man fieht, daß verſchiedene Geſchichten ſehr zmeifel- 
haften Urfprungs von Friedrichs Wahl fpäter herumgetragen wwrben. Indem bie 
Neueren biefen Erzählungen öfters einen größeren Werth beilegten, als fie verbienen, 
find fle zu den gewagteſten Eombinationen gelommen. Was ein alter Zuſatz zu einer 
Handfrift ber Kölner Annalen von ben Schwierigkeiten berichtet, welche Heinrich 
von Mainz bereitet habe, ift fehr glaubwürdig, aber es ift nicht gejagt, daß es Ach 
auf Vorgänge in Frankfurt ſelbſt bezieht, was auch mit den verläffigfien Berichten 
in Widerſpruch ſtehen würde. Wenn in Fraukfurt nach Dtto noch eine consultatio 
fattfand, fo war body bas Refultat berfelben, daß man einig fei und ſogleich zur 
Wahl ſelbſt jhreiten Lönme. — Die Zufommenkunft Friebdrichs mit ben Biſchöfen 
von Bamberg und Würzburg ift bezeugt durch bie Schlußbemerfung einer Urkunde 
Biichofe Gebhard von Würzburg: Acta sunt autem hec anno dominice inca; 
tionis 1152 indietione XV., quinta die post obitum domini Conradi gloriosi 
Romanorum regis, in ripa Mogi flnminis inter collogniam, quod dux Fridericus 
cum Wirzeburgensi et Babenbergensi episcopis celebravit, qui dehino XIII. die 
divina ordinatione ae ennotoram prineipum electione in regem elevatus, ad 
elsa imperii fastigia potenter conscendit, patrao sneoedens (Mon. Boic. XXX VII. 
p- 70). Arnolde Antheil an ber Wahl Friedrichs erhellt befonbers aus Wib. Epp. 
Nr. 381; er wird in bem angeführten Zufa zu ben Annales Colonienses hervor- 
gehoben, nicht minber in ben Annales Brunwilarenses, wo auch bie Unterftägung 
Hilins von Trier erwähnt wirb. Wibalds Geſchäftigkeit für die Wahl if aus feinen 
Briefen Nr. 364368 erfichtlich; bemerfenswerth find beſonders bie Werfe: pro 
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(kegis) eleotione prineipes regni crebra iam inter se habent oolloquis et nos 
pro recenti legatione Italiae abesse non permittunt (ep. 365). Man vergleiche 
auch bie Urkunde Friedrichs für Korvei (St. R. Nr. 3626). Die Verdienſte Eber- 
hards von Bamberg um bie Wahl hat ebenfalls Friedrich ſelbſt durch die Berleifung 
der Abtei Nieber-Altaih anerkannt (St. R. Nr. 3617). Arnold von Köln, Wibald 
von Korbei, Eberhard von Bamberg unb Hillin von Trier waren in ber nächflen 
Zeit befonbere Bertrauensperfonen bes neuen Königs, und es ſteht außer Zweifel, 
daß Friedrichs Wahl befonbers durch biefe geiftlichen Kürten bewirft wurbe. — Der 
Tag, am melden Friedrich gewählt wurbe, iſt in letzter Zeit vielfach Gegenſtaud 
kritiſcher Erörterungen geweſen, zu bemen nad) unferen Texten Otto von Freifing 
ſelbſt die Beranlaffung geboten hat. Es heißt bort, die Fürften feien zufammenge- 
tommen zu Frankfurt II. Non. Martii, id est tertis feria post Oonli mei: das 
wäre am 5. März, aber ber Dienftag nad; Oculi ift ber 4. März. Weiter fommt in 
Erwägung, daß Wibalb in Friedrichs Namen dem PBapfte ſchreibt, daß ſchon am 
17. Tage nach Konrads Tobe bie Fürften in Srankfurt zufammengetreten und noch 
am bemfelben Tage ohne allen Verzug bie Wahl, die Krönung aber dann am 5. Tage 
erfolgtzfeii(Wib. Epp. Ar. 872). Nimmt man uun auch an, daß Wibald hier ben 
Tag nad dem Tode Konrabs ald ben erſten gezählt hat, fo ift ber 5. März bob 
der 19. Tag und Wibald hätte fih, wofern bie Wahl wirklich am 5. flattfand, um 
zwei Tage verrechnet. Philippfon (Heinrich ber Löwe I. S. 351-353) hat beshalb 
ben 3. März ale Wahltag angenommen und mit anderen wenig flihhaltigen Argu- 
menten zu vertheibigen geſucht. Dagegen hat Gohn in ben Göttinger Gelehrten An- 
zeigen 1868 &. 1060-1052 triftige Gründe vorgebracht, welche mehr für ben 4. März 
ſbrechen. H. Brut bat ſich inbefien in feinen Stubien zur Geſchichte Friedrichs L 
in bem Programm bes Danziger Gymnafiums 1868 ©. 34 für den 5. März ent- 
ſchieden und im Weſentlichen feine Beweisführung in ber Geſchichte K. Friedrichs L 
(Danzig 1871) ®b. I. ©. 899. 340 wieberpolt. Er fügt feine Anfht befonders 
darauf, baf in bem einen Briefe (Nr. 375) an ben Papft bie Wahl auf ben 17. Tag 
post depositionem Konrade verlegt wirb, und verſteht darunter bie Beerbigung 
des verſtorbenen Könige. Aber wenn Wibald in bem einen Briefe (Nr. 372) bie 
Zufammenkunft ver Fürſten und bie Wahl anf ben 17. Tag post depositionem, in 
dem anberen Briefe (Mr. 375) die Zufammenkunft auf ben 17. Tag post obitum 
anfeßst, ſo ſcheint mir doch unzweifelhaft, daß er depositio und obitus gleichbe deutend 
gebraudt. Auf Prutzs Unterfheibung zwiſchen depositio und obitus geſtützt, haben 
fich nenerbings auch H. Grotefenb, Der Werth der Geste Friderici imp. (Hannover 
1870) ©. 25-28 und 9. Wegold, Die Wahl Friedrichs I. (Börlig 1872) ©. 40-42 
für ben 5. März eutſchieden. Dennoch ſprechen, wie mir ſcheint, überwiegende Gründe 
für ben 4. März. Im Allgemeinen ift in unferen Quellen mehr Gewicht auf bie 
Angabe des Wochentag, ais bes Kalenbertage zu legen: ber Dienfag war aber ber 
vierte März, unb biefen Tag giebt überbies bie ältefte Notiz, bie wir nach Otto über 
den Kalendertag befigen (Jafle, Bibl. V. 551). ferner berichtet Otto von Preifing 
(. 3), daß Friedrich nad) der Wahl noch zu Frantfurt die Weeibigung ber Fürften 
vorgenommen habe. Die Beeidigung pflegte aber nicht am Wahltage zu erfolgen, 
fonbern am Tage nach ber Wahl. Sequenti die heiht es ausbrüdfic in der Nar- 
ratio de electione Lotharii. Im biefem alle war dies wohl um fo nothiwenbiger, 
da bie Fürften erſt am Wahltage ſelbſt zufammengelommen waren. Es geſchah alſo 
nach meiner Annahme an dem ber Wahl folgenden Tage, am Nittwoh. Yın Don 
nerflag ging Friedrich dann nad Otto zu Schiff, fuhr bis Sinzig und fegte bie 
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Neife weiter zu Roß fort. Am Sonnabend fam er nad; Aachen und wurde am 
Sonntag (9. März) dort getönt. Die Berechnungen nad Wibalds Briefen können 
leicht irren, da ſchon Verſchiedenheiten in bem Refultate eintreten, je nachdem man 
ben Tag, von bem man ausgeht, mitzählt ober nicht. Hat Wibald, wie oben ange- 
nommen if, gezählt — unb man wirb zu ber Annahme gendthigt, ba fonf fein 
Behler noch größer wirb, — fo verrechnet er ſich bei ber Befimmung bes Wahltages 
nach bem Zobestage X. Konrads um einen Tag, was bei einem Schaltjahr leicht 
ertlärlich ift; feine Zahl bei ber Beſtimmung bes Krönungstages nach bem Wahltage 
mwärbe dagegen zutreffen. Die Rechnung ber Würzburger Urkunde ift noch zweifel- 
hafter, ba zweimal ber terminus a quo unbeſtimmt bleibt. Sie führt entweder auf 
den 3. ober 5. März, und fraglich bleibt immer, ob ber Schalttag eingerechnet wurbe; 
blieb er außer Anfchlag, fo Iafien ſich auch Hier bie Zahlen mit bem 4. März in 
Einklang bringen. — Wibald ſchreibt dem Papfle: Concurrentibus omnium votis, 
immo, ut vorius dietuin sit, preonrrere certantibus singulorum desideriis, eleotus 
est cum summo universorum favore (ep. 375). Otto bon Freifing ſetzt eingehend 
auseinander, daß Friebrich beſonders gewählt wurbe, um ben Gegenſatz zwiſchen bem 
ſtauſenſchen und welfiſchen Haufe auszugleigen, und fügt dann hinzu: Ita non regis 
Conradi zelo, sed universitatis, ut diotum est, boni intuitu hunc Friderienm 
eins mio item Friderico adhuc parralo praeponere maluerunt. Diefe Worte 
befagen nichts anderes, als baf die Fürften geneigter waren, in Rüdfiht auf das 
Wohl ber Gefammtheit, welches buch bie Ausgleihung ber Staufen und Welfen 
gefichert ſchien, Friedrich zu wählen, als aus irgenb einer perſönlichen Vorliebe fir 
den verftorbenen König für deſſen nächflen Exben zu flimmen, wie es ja fonft der 
Sitte gemäß geweſen wäre, tie ed aber Konrad felbft nach Ottos Bericht diesmal 
nicht für räthlich gehalten hatte. Wetzold a. a. D. &.29 überfegt bie obigen Worte 
falſch und zieht aus ihnen irrige Folgerungen. Was bie ſpäte Fortſetzung ber Ratfer- 
qchronit 8. 17,827 fj. über bas Verſprechen Friedrichs berichtet, das Reich feinem 
Neffen zu übergeben, wenn biefer zu feinen Jahren gelommen fein wirbe, if eben 
fo fabelhaft, wie bie ältere Erzählung des Einnamus p. 88. 89, wonach Friedrichs 
Bater einft feinem Bruder K. Konrad ven Schwur, baf er das Reich bei feinem Ab⸗ 
ſcheiden an Friedrichs Sohn hinterlaffen werde, abgenommen unb beshalb Konrad 
in ben Testen Stunden biefem bie Krone aufgefegt haben fol. — Wibald ſchreibt 
an ben Papft: Princeps noster, nondum ut credimus annorum triginta, fuit 
antehac ingenio acer, consilio promptos, »ello felix, rerum arduarum et gloriae 
appetens, iniariae omnino impatiens, aflabilis ac liberalis et splendide disertus 
iuxta gentile idioma linguae suse. Augent in eo Dens omnium virtutum nutri- 
menta, ut faciat indieium et iustieiam in terra, Et sit vobiscam magni consilüi 
angelus, ut declaretis eum in regem et defensorem Romane eoolesiae (ep. 375). 
In dem Schreiben, welches Wibald in Friedrichs Namen für ben Bapft abfaßte und 
in dem jedes Wort forgfam erwogen ift, heißt es gleich im Anfange: Patrem patriae 
decet, veneranda priscorum institut regum vigilanter observare et saoris oorum 
diseiplinie tenaci studio inherere, ut noverit regnum sibi a Deo collatum 
legibus ac moribus non minus adornare quam armis et bello defensare (ep. 372), 





IH. Einige Documente, 


A.1. Das nicht unintereffante Schreiben Papft Junocenzs II. iR im Liber 
Landaveneis enthalten und aus ber Ausgabe von W. I. Rees (Llandovery 1840) 
p- 52. 53 abgebrudt. A. 2. Das Schreiben Anallets II. ſtammt aus einer Hanb- 
ſchrift in M. Caſſino; nach einer ihm zugefandten Eopie ließ es zuerſt Hugo, Vie 
de Norbert p. 364. 865 abbruden. Bergl. oben &. 411. Da mir eine Bergleicfung 
der Dandſchriſt fehlt, muß ich Hugos Tert wieberholen, ber übrigens feinen erheb- 
lichen Auſtoß bietet; nur in Interpunktion und Orthographie ift Einiges geändert. 

B. Die Sibylliniſche Weiffagung, welche unmittelbar vor dem zweiten Kreuzzuge 
fo große Bewegung hervorrief (vergl. oben S. 473), kennen wir in boppelter Kaffung. 
Die längere und unzweifelhaft ältere giebt Otto von reifing in bem Prooenfium zu 
den Gest. Frid.; Ottos Tert wirb beflätigt durch eine etwa gleichzeitige Aufzeichnung 
dieſer Weiffagung, bie ich auf jenem Pergamentblatt fand, welches von dem Dedel 
ber Ood. Mon, lat. 5254 gelöft if und auf bem fi auch bie wichtige von Jaffe 
(Bibl. V. 522) herausgegebene Bulle Innocenze IT. für Lothar erhalten hat. Im 
einer zweiten Faflung der Weiffegung ſind bie untlarſten Stellen fortgelaffen; zu- 
gleich iſt Einzelnes der Deutung näher gebracht. Diele Fafſung war bisher nur 
ans bem mehrfach eniftellten Text des Chronogr. Corbeiensis (Jaffe, Bibl. I. 64) 
belannt; einen befieren Text fand ich auf dem legten Blatt des Cod. Mon. lat. 9616 
in einer gleichzeitigen Aufzeichnung mit ber Meberfährift Vaticinium Sybillae, Ich 
Habe beibe Faffungen zufammengeftelt und die ausführlichere nach Otto von Freifiug 
(1) gegeben, ba der Text des loſen Blattes (2) am Anfang und Ende verftlimmelt 
und auch fonf am vielen Stellen unleſerlich if; flatt ae finbet fih immer das ein- 
fache e. Die kürzere Fafſung gebe ich nad) ber erwähnten Münchener Handichrift (3) 
und ziehe ben Chronogr. Oorbeiens. (4) zur Ergänzung ber Lüde am Schluß heran, 
ba bie legten acht Worte in ber Handiärift abgeichnitten find. Für ne ſetzt biefe 
Hanbfrift ſtets das geſchwänzte e. Zur Erklärung genügt es barauf hinzuweiſen, 
daß bie costa bes ewig ſitzenden Biereds (bes griechiſchen Kaiſers) unb ber ewig 
Rehenben Bierede (ber griechiſchen Hofleute) Conſtautinopel, die Stadt, welche Lub- 
wigs Bruder Philipp (der Sohn ober ber Enkel der Mutter Ludwigs) befinden 
wollte und nicht befuchte, Jeruſalem if, daß enbli mit B. Babylon ober Bagdad 
and mit O. Cyrus bezeichnet wirb. 

C. Der Traotatus de urbe Brandenburg, eine Jugenbarbeit bes Prior Heinrich 
von Antwerpen, if in einer hiſtoriſchen Gompilation enthalten, welche ben Titel führt 
Fundatio ecelesie Letzkensis unb beren größter Theil mit Auslaflung einiger Ur« 
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tunden von H. Webbing nach einer Hanbfchrift des Magbeburger Provinzialarchivs 
unter bem Titel: Fragment einer Branbenburg-Leigfauer Chronik bei Riedel, Ood- 
diplom. Brand. IV. p. 283—288 zuert herausgegeben wurbe!). Bergl. oben 
&.401. Ich babe bei bem Wieberabbrud des Tractats durch bie Güte ber Direction 
der preußifchen Staatsarchive die Magdeburger Handſchrift benugen können und 
verbante ihr einige Verbefferungen. Aber es blieben zahlreiche Gorruptelen, bie fich 
nur durch Benugung anderer Duellen heben ließen, in welche Heinrichs Nachrichten 
übergegangen find, namentlich durch bie Vrucfüde der Brandenburger Chronik bei 
Bulcame (Riedel, Cod. dipl. IV. 1 ff). Im ber Fundatio oetlosie Lotzkensis 
findet fich die Schrift Heinrichs mit folgenden Worten eingeleitet: Post annorum 
transitum sepe naseitar questio preteritorum, si res ipsa non fuerit soribentis 
testimonio confirmata. Henrious itaque dietus do Antwerpe, sub Alverioo pre- 
posito prior in Brandenburg, qualiter urbs Brandenburg, primum expulsis inde 
Selavis, modo teneatur a christianis et quod sancti Petri ecolesia eiusdem urbis 
sit filia sanete Marie in Liezeka, siout cunotibus legentibus in sequenti patet 
pagina, cum esset ephebus, dietavit ita soribens. An Schlußz fefen bie Worte: 
Explieit traotatus de urbe Brandenburgk, qualiter de gentilitate ad christiani- 
tatem conversa est ac primum a Jaczone (Sackone Hbih.) principe Polonie, 
nooturno supplantata, sod tandem a marchione Adelberto dintina obsidione 
requisita. Diefer Eingang und biefer Schluß rühren gewiß nit von bem Manne 
der, der im 16. Jahrhundert die Fundatio compilirte, ſondern er fand fle bereits im 
der von ihm benutzten Duelle vor, ob dies bie auch von Pulcawa benugte Branden« 
burger Chronik ober eine andere war. Der Wortlaut zeigt, daß jene ältere Duelle 
die Schrift des Heinrich wörtlich aufnahm und ber fpäte Gompilator feine Onellen 
wieder wörtlich abſchrieb. 

D. Die hier mitgetheilten genealogifchen Notizen fand ich in dem Cod. Mon. lat. 
12361 f. 44. Sie find von einer zierlihen Hand gefchrieben, melde dem Anfange 
bes 13. Jahrhunderts anzugehören ſcheint; bie Notizen ſelbſt find aber wohl ſchon 
im 12. Jahrhundert abgefaßt. Sie find von mir zuerft in ben Sigungsberichten 
der bair. Atademie der Wiffenſchaften Jahrg. 18701.562 fj. herausgegeben und dort 
mehrfach erläutert worden. 

E. Der Bertrag bes Abts Rainerius von M. Amiata mit Papft Eugen III. 
vom 29. Mai 1153 if für mich aus dem Original im Archivio delle Riforma- 
gioni in Siena (Pergamente I. Nr. 23) i. I. 1844 abgeſchrieben worben. Die Ur- 
kunde ift durch die zahlreichen Zeugen intereffant. Cine andere Ausfertigung der» 
felben, die mehrfach abweicht, hat Muratori in ben Antiquitates III. p. 793 aus 
dem Ceneius Oamerarius herausgegeben. 





1) ©. 288 iR ſtatt Landimens! diooes! gu leſen Landunensi. 
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A. 


1. papſt Innocenz TI. an die Geiflihen und Laien in Euglaud. 
3. März 1130. 


Innocentius episcopus, serrus servorum Dei, universis venerabilibus fratri- 
bus archiepiscopis, episcopis, ahbatibus, baronibus, clerieis et laiois Dei fidelibns, 
per regnum Anglorum constitutis, salutem et apostolicam benediotionem. — 
Plaonit ei, qui ab aeterno cunota disponit, me, licet indignum et inutilem ser- 
vum, ad sanctae Romanae eoelesiae regimen per electionem fratrum nostrorum 
Wilhelmi Praenestrini, Matthei Albanenais, Ioannis Hostiensis, Chunrsdi!) 
Sabinensis episcoporum et?) oatholicorum oardinalium evooare. Et quum me 
imparem et ad tam gloriosum opus minus auffleientem oredebam, quantam 
potai, restiti. Sed iniunota mihi ex parte Dei et ecolesise et fratrum nostrorum 
obedientia, confisus de sustentatione divinse gratiae, obedivi. Postmodum vero 
Petrus Leonis, quod a longis retro temporibus in se conceporat, per fratrum 
et parentum snorum potentiam et aliorum laicorum violentiam rubeam oappam 
sibi assumsit, et sio matrem Romanam eoolesiam per ecolesiasticarum rerum 
dilapidationem et effusionem sanguinis nititur oceupare. Nemo ergo vos 
inanibus et fallacibus verbis seducat, nemo firmitatem vestram ab unitate 
ecolesise dividat. Antichristus enim in fine mundi ecelesiam Dei duris oppres- 
sionibus infestare laborat. Navis siquidem beati Petri, in qua Christus sedet, 
inundatione fiuctuum aliquando ooncutitur, verum, Christo eam gubernsnte, 
mergi non potest. Quod si nuntins Antichristi alind vobis persuadere conatas 
fnerit, procul abieotis ipsins delationibns tanguam columnae immobiles in fide 
besti Petri et amore et reverentia sanotse matris ecolesiae immobiliter per- 
sistatis. Nos autem praefatum Petrum Leonie tam de communi praediotorum 
episcoporum et catholicorum cardinalium conailio et voluntate, quam et alio- 
ram episcoporum, qui de diversis mundi partibns congregati faerunt, desiderio, 
pritna die dominice mensis Marti excommnnicantes, eatanae in interitum 
carnis tradidimus, ut epiritus in die Domini salvus fiat. Datum apud Palladium 
V. Non. Marti. 





2. papſt Anaklet II. an Erzbifhof Norbert von Magdeburg. 
29. Jannar 1131. 


Fraternitati tuse per apostolica soripta mandaveramus, ut proximis b. 
Martini octavis nostro te conspeotui praesentares, quatenus in nostra et fra- 


1) Chun. Hanbferift. 3) er ep. oath. Hanbidr. 
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trum nostrorum praesentis querelae, ad nos per Atticum archidiaconum tuum 
delatae, plenius examinarentur et tibi, si ratio postularet, plena tribueretur 
satisfeotio. Tu vero, fili inobediens, fili Belisl, non modo paternis iussionibus 
parere reousasti, sed ad impudentiae cumulum et nos et in nobis Petri cathe- 
dram vipereis proseidisti sermonibus, siout ex testium relata intelleximns, atquo 
ut tuo erimini fucum aliqualem dares, non exhorruisti palam asserere, nos non 
petitione populi, non spontanea oleri eleotione, sad vi parentum, potentia fra- 
trum ipsorumquo fidelium sanguine ad apostolatus enlmen asoendisse. Quae 
quidem mendoss figmenta ab Haimerico, homine dudum ob simoniae et luxa- 
riae labem proscripto etab cardinslium coetu segregato, hausisti et serenissimo 
regi Lothario, cujus ide supra modum abnteris, ebibenda propinasti. Unde 
illum tuae perduellionis auffragatorem, tuae haerescos approbstorem habere 
passim glorieris, quasi error ex patronorum dignitate convalescat. Miramur 
sane tantum prineipem tanto patrocinari mendacio, sed miramur amplius, quo- 
modo tam religiosus princeps patiatur, te contra apostolatus nostri apicem, 
velat canem impudentissimum, oblatrare. Cirenmqusque enim, ut audio, per 
omnes episoopos et potentes saeculi visitando divertis, ut Nooentio, id est anti- 
ehristo, proselytum facias et devotas nobis plebes ab obedientia subtrahas. 
Quis te furor exagitat? Quid tibi ecolesia catholica mali feoit? An, quod 
veteris amieitiae signa tot dedorimus, an, quod ordini tuo approbationem imper- 
tierimus ultro, dam apud Gallos ageremus, idolum fabricas in Germania et 
altare contra altare origis? Tam praesumptuosi schismatie exoessum forre 
ecelesiae catholicae unitas non patitur. Quocirca malum, quod charitatis lini- 
mento tollere non valuimus, ferro abseissionis amputare compellimur. Igitur 
te tuosque sequaces, tanquam tunioae Christi scissores sacrilegos, sedis apo- 
stolicae pracdones infestissimos, damnamus cum Jannes et Mambres, cum Da- 
than et Abiron, omnibusque tum ecolesiasticis tum saecularibus praerogativis 
spolistos aeterno subiieimus enathemati. Datum Romao apud s. Petrum IV. 
Kal. Februar. 














B. 
Ans den Sibyliniſchen Kühern. 1147. 


Tibi dico .L. pastor corporum primo elemento materise tuae') sylvae, 
quem inspiravit spiritne diei peregrini Dei. Cum pervenoris ad costam tetra- 
goni sedentis aeterni et ad costam tetragonorum stantium aeternorum et ad 
multiplicationem beati nameri per actualem primum cubnm, surge?) ad eam, 
quam®) promisit angelus matrie tuse visitare et non visitavit, et pertinges ad 


MYullverue?. Boonsurged. Madelusquemd, 
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ea usquo ad pennltimum, primum ouius cum ascenderit promissor, deeit!) pro- 
missio propter optimam meroem, et figantur vexilla tua rosen?) usque ad ex- 
tremos labores Heroulis et aperietur3) tibi porta civitatis .B. Nam crezit te 
eponsus artbemonem*), barca ouius pene oeeidit, in capite cnins triangulare 
velum, ut sequstur te, qui praeoessit te. Tuum ergo .L. vertetur in .O., qui 
dispersit aquas Auminis®), donec pertransirent illnd, qui student in proorea- 
tione®) filioram. 


b. 


Tibi dioo .‚L. pastor oorporum, quem inspiravit spiritus 'peregrini Dei. 
Cam asoenderis ad costam?) teiragoni sedentis®) aeterni et ad costam”) 
totragonorum stantium acternorum io), tuno aperientur tibi portae civitatis, 
quam !t) promisit filins matris tuao visitare et non visitavit, ot pones '?) vexilla 
tus roses usque ad extremos Iaboros Horculis, quia erexit te Christus in arte- 
monem!#) navis, in capite*) onius est velum triangulatum ®). Tuum ergo !*) 
.L. vertatur in .C., qui divieit aquas fuminis, ut transirent!?) per es, qui 
student in proorestione Aliorum. 





©. 


Prior Heinrich von Brandenburg über die Einnahme der Stadt 
Brandenburg durch Albrecht den Bären. 


Innumeris annorum eirculis ab urbe Brandenburg condita temporibus 
paganorum principum misere sub paganismo !®) ovolutis, Henriens, qui scla- 
vioe !%) Pribescelaus, christiani nominis cultor, ex legittima parentele sne suc- 
cessione huius urbis ac tocius terre adiecentis tandem Deo annuente sortitus 
est prineipatum. In qua urbe idolum detestabile, tribns capitibns honoratum ?°), 
a deceptis hominibus quasi pro Deo celebrabatur?t). Princeps itague Henricus, 
populum sunm spureissimo idolatrie ritui deditum summe detestans, omnimodis 
ad Deum convertere studuit. Et cum non??) haberet heredem, marchionem 
Adelbertum sui prineipatus instituit sucoessorem, filiumgne ejus Ottonem de 
saoro baptismatis fonte suscipiens, totam Zoueham, terram videlicet meri 
nalem Obule, more patrini?8) ei tradidit. Procedente vero tempore multis sibi 
teutonicis prineipibus in amicieia fideliter copulatis, idolatris repressis et latro- 



















MYdofecitz, rosen fehlt? S)aperinturg. A)artbimonem 2 
9) fluminis und allee Bolgende bgefchnitten in 2. 6) proouratione 1. prosreatione 
ÄR mad} 4 au emenbiren. sonstante4. A)aodentisfeflt4. 9) a oostantium& 





20) et fügtShinge. 11) a 





12) ponoaque4. 18)artemone4. 14) in oapite 
fehlt 15) triangulumd. 16) quoque4. AT)transirent und alles folgende abe 
geignitten ind. 18) paganissimo Hbfhr. 19) solavitie Hhiär. 2) Inhonestatum 
Pole. 1) oelebratar Hbihr. 29) mon fehlt In der Hbfht. heredem proximnm non 
haberet Pol. 38) obu lemore patrun Hide. Obule In patrimonium Wiebe. ir 
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nibus aliquantulum extinotis, cum haberet requiem per eircuitum, oum Petrussa !) 
sua?) coninge optate paoe Deo devote militavit. Mustris itaque rex Hein- 
rions®) eoolesie beati Petri*) apostolorum prineipis canonicos ordinis Premon- 
stratensis in villa Lieseka®) oonstitatos®), videlicet Wiggerum, Walterum, 
Gerardum, Iohannem, Fliquinum ”), Sigerum, Hilderadum, Moisen et Martinum, 
assumptis secum libris de Liezeka et preparamentis, oalicibus, apparatu esca- 
rum et summs peounie, ad faciendum conventum in Brandenburg®) anzilio _ 
et consilio, hortata et opere domini Wiggeri episcopi Brandenburgensis, fun- 
datoris eoclesie beate Marie virginis in monte Liezeka, de villa Lieseka primum 
vocavit, eosque in eoolesia sancti Godehardi in suburbio Brandenburg oollo- 
cavit, ipsisque ad quottidianum viotam et®) vestitum ex habundantia sus large 
predia tradidit. Vernm, quamvis!0) rex erat, insignia regalis propter Deum 
libenti animo postposuit et serinio religniarum beati Petri imponendum '1) 
diedema regni aui et uxoris sue ad nutum atque arbitrium domini Wiggeri 
episcopi [diedecima suum regale]!?) consensit, et snpradieti regis diadema 
sdhuo in Liezeka usque hodie oernitur. Oum ism vero senio oonfectus defi- 
oere ineiperet, uxorem snam, quod!8) marchioni Adelberto urbem Brandenburg 
post mortem suaın promiserat, fideliter oommonuit. Porro febribus aliquamdiu 
correptus et pregravatus, fideliter, ut speramus, in Domino obdormirvit. Vidus 
igitur ipsius, non immemor moniti iu novissimis!#), mallens!%), cum seirot 
populum terre ad colenda idola pronum, Tentonieis terram tradere, quam pro- 
phano idoloram cultui nltra consentire, sapientibns usa consiliis, maritum 
saum iam triduo mortuum, nullo sciente preter familiarissimos suos, inhumatum 
observavit et marchionem Adelbertum, quem sibi heredem instituerat, ut 
urbem sucoopturus veniret, rem gestam indicans, advovarit, Qui fostinans 
in!®) manu valide armatoram iuxta condietum veniens, urbem Brandenburg 
velut hereditaria suocessione possedit et prefati defuncti exequias multorum 
nobilium obseqnio iuxta magnificentiam prineipis honorifice celebravit. Ideo 
marchio Adelbertus, libera rerum suaram disponendarum faoultate potitns !7), 
paganorum soelere latrocinii notatos et immunditie idolatrie infeotos urbe ex- 
pnlit ac bellicosis viris, Teutonicis et Solavis, quibus plurimam confidebat, 
eustodiendam commisit. Ubi autem huiusmodi fams, qua nullum malum velo- 
eius, in auribns Jaczonis'®), in Polonis tune principantis, arunculi 
nobilis sepulti, pererepuit, permaxime de morte nepotis sui dolai 
proxima lines oonsangninitatis defuneto iunetus erat, perpetuo se de urbe ex- 
hereditstum conaiderans, miserabiliter ingemnit. Verum tempore brovi elapso, 
inhabitantibus urbem pecunia corruptis, proditam ab eis noctarno silentio cum 
magno exereitu Polonorum, reseratis amicabiliter portis oastri, intravit et ho- 
mines marchionis, qui urbem tradiderant, in Poloniam ducens, simnlatorie cap- 











1) Patrissa Obfr. 2) filia sun filia () fügt bie Hbfär. hinm. 3) &o hier bie 
Höfe. 4 Potri am Rande ber Obſqt. Binzugefügt. E) Liezeke Hbihr. 6) conati- 
tatis Obſcht. 7) Eo bie Hhfgr. Riquinum? 8) Brandenburgk Hanbfärift und fo 
äfters, wecfelnd mit Brandenburg. 9) in Hbfßr. 10) gula Hbfär. licet rex onset 
Pole. qui Rebel. 11) soriniam reliqulis boati Petri Imponendis Hbfär. 

12) Die eingeflammerten Anniofen Worte find wohl aus Dittographie entflanden. 13) quod 
Vu in ber @dfhr. 14) monitis er novissimis Handfßr. et novisnimis fehlt bei fiehel. 
16) mallens fehlt in ber Hhf@r. 16) cum Riedel. 17) potius Hbfär.,; ſaon Sei Michel 
werbeflert. 18) Sazzonis Hbfät. Jacze Palo, 
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tivavit. Quo audito, marchio Adelbertus, a iuventute sus in bello strennue 
exereitatus, quid facto opus eseot, extemplo considerarit et, expeditionem indi- 
censt), ope et indastria domini Wichmanni, in Magdeburg tuno metropolitani, 
et?) aliorum prineipam ac nobilium copiosum exereitum congregavit et die 
oondioto, fortium pugnatorum vallatus auxilio, ad urbem Brandenburg, sibi 
Jaezone®) aupplantatam, (uantotias duxit*) ac, tribus in loeis oirca eam oopias*) 
dividens, longo tempore propter munitionem loci eam obsedit. Sed post hino- 
inde sanguinis effusionem, cam hii, qui in urbe oranr, cernerent, se nimie angu- 
stiatos neo posse evadero manus advorsantium, conditiono firmata, dextris sibi 
datis, marchioni cosoti reddiderunt. Anno r dominioe insarnstionis 
MCLVIL.®) II. Idus Junii prediotus marchio divins favente clementia urbem 
Brandenburg viotoriosiseime reoepit ac cnm multo comitetu letus introiens, 
exillo, Deo laudes, qui sibi vietoriam de 
hostibus contulerat, merito persolvit. Wiggerns igitur, XII. Brandenburgensis 
episcopus, quondam beate Marie in Magdeburg prepositus, obdormivit feliciter 
in Domino, ut sporamus, anno gracie MOLVII. pridie Nonas Jannarii, in eadem 
eoclesia beate Mario virginis in Liezeka sepultus. Hio sedit in cathedra epi- 
scopali annis XXI. mensibus IV. diebus XVII. Fuit interea Liezeka in 
claustro beate Marie virginis bone indolis canonicus, nomine Wilmarus, qui 
ascendens de virtute in rirtutem, primum scholarinm eruditor, postea, defunsto 
primo®) pie memorie Lamberto”) huius occlesie preposito, digne factus est 
eins sncoessor, tandem, divina erga eum®) nichilominus agente providentia, 
ibidem ab ecclesie ejusdem fratribus et canonieis libera juris potestate in epi- 
scopum ost eleotus. Hinc est, quod post receptionem supradicte urbis, annis 
oeto inde elapsis, Wilmarus, XI. Brandenburgensis episcopus, omnimodis 
sedem cathedralem exaltare et urbem contra insidias inimicoram munire deei- 
derans, prolixa doliberatione propria et ooepiscoporum suorum nec non et 
Adelberti marchionis flliorumgue eins coneilio canonicos ordinis Premonstra- 
ab eoclesia sancti Petri apostolorum prineipis in Liezeka transminsos, 
qui in ecelesia sancti Godehardi in suburbio Brandenburg in diebas illie obe- 
dienter et religiose neo non conformiter matri sue eoclesie beate Marie virginis 
in Lieseka degebant, unde originem assumpsorant, oleri solemni processione 
popalique proseoutione in supradiotam urbem ex consensu matris eue Liezeka 
transponens, in sedem episcopii sui VI. Idus Septembris satis provide collo- 
savit eisque villas Gorzelitz, Museltitz, Bukowe, Gorne, Rytz°), ut benivolos 
ad transmeandum faceret, contulit, quatenus, eliminatis!) idolorum epurei 
Deo landes inibi incensanter agerentur, ubi antes per multa annorum milia 
inntiliter demonüs'!) serviebatur. Eodem siquidem anno prefatus episcopus 
Wilmarus, bonam incoptum meliori fine consummare??) disponens, basilicam 
beati Petri apostoli, fundamento XXIII. pedum supposito, V. Idus Ootobris in 
nomine Domini nostri Jhesu Christi devotus fundavit. 



























2 editenns, am Rande für te bemerft co Hbfhe. edititius Rebel, 2) in Hide. 
M Sackzone Salt. 4) duxit und oopia» fehlen in ber Hbfhr. 5) MCL VII Hbfdr. 
Das riätige dade giebt Pulcawa. 6) primo Odicht. patre Riedel. 7) Lambert! Hbfdn. 
8) arcn eum Hbiär. arcu cum Mebel. 9) En bie Hanbigrift. Im ber Urkunde Wilmere bei 
Riedel, Cod. dipl. Brand. I. 8. ©. 104. 105 werben bie Orte genanst: Bukowe, Garzelize, 
Bultiz, Muoells, Gor 10) ellmatis Hbf. 11) demoniis fehlt In ber Hbjgr. 
und iR aus Puloama ergänft. 13) cnnaumare Hbf. 
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D. 
Genealogie bairifcher Geſchlechter des zwölften Jahrhunderts. 


Friderious advooatus Ratisponensis senior et Albertus Pognensis fratres 
faerant. Fridericus genuit Alheidem de Hohenburch et monialem in Inder- 
munster et Fridericum advocatum. 

Item Puroravios et Otto Lancravins fratres fuerunt. Purcravius duzit 
uxorem de Austria, sororem ducis Heinriei, de qua genuit Fridericum et Hein- 
ricam ot abbatissam superioris monasterii. Mortus illa uxore, Purerarius 
duxit uxorem de Otingen, de qus genuit Ottonem et duss filias, quaram unam 
duzit Friderions de Hohenburch, alteram Popo de Wertheimen. 

Langravius duzit uxorem filiam palatini de Witelinsbach, de qua gennit 
Ottonem, Heinricum, Fridericum et filiam, quse nupsit comiti de Baldern et, 
illo defanoto, Chunoni de Tienfen. 

Marchio Dietpoldus de quadam, qnanı!) duxerat de Polonis, genuit Alium 
nomine Diepoldum ?) et quatuor filias, videlicet Adelam imporatricem®), Sophiam 
de Leksmunde*), Eufemiam de Assel, Juttam uxorem adrocati Ratisponensis. 
Mortua illa de Polonis, marchio Diepoldus duxit aliam uxorem de Baxonia, de 
qua genuit filium nomine Peritholdum ’st auas filias, seilioet Ohunigundam, 
uxorem marchionis de Styra, et Alheidem de Lanfen. Hao quoque mortus, 
{ereiam duzit uzorem, sororem Stephani comitis Ungerie, de qua genait Diet- 
poldum et Sophiam de Pilensteine. 


Urkunde des Abts Rainer von M. Amiate für Papf Eugen III. 
29. Mai 1153. 


In nomine Domini. Anno Dominice incarnationis millesimo oentesimo 
quinquagesimo tertio, anno nono pontificatus domini Eugenii terti papae, in- 
dietione prima, mensis Madii die XXIX. Ego quidem Rainerius, licet indignus, 
abbas venerabilis monssterii beati Salvatoris de Monte Amiate, consentientibus 
fratribus meis et monschis ipsins monasterii, Stephano presbitero et Azzone 
diacono et Adam et Rolando conversis ceterisque fratribus ipsius monasterii, 
eonsentientibus etiam subsoriptis vassallis nostris et testibus vocatis, ao die 





1) quamlin ber Sandſqhriſt überfricben. 2) Die Hanbfrift wechſelt in ber angegebenen 
MWeife zwifgen Dietpoldus und Diepoldus. 8) Die Worte vid, Ad. imp. finb in ber 
Hanbfegrift derjegt und chen nah Polonin, bod iſt ihnen durch Zeichen bie richtige Stelle ange- 
wiefen. 4) Das kiß in Leoksmunde überfäriehen. 
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propria spontaneague mea volantate in presentia i) predietorum et oardinalium 
ipsius enrie et coram Gregorio arcario iudice et Roberto primo defensore et 
Filippo sacellario iudieibus et Gregorio Oorano iudice, ct coram cansidieis 
Johanne indieo et Romano de Seriniario et Benedicto Leonis atque Bartolomeo 
1000 et ooncedo vobis domino nostro Engenio a Deo decreto summo pontifici 
et in saoratissima sede beati Petri apostoli universali pape tertio et per vos 
beato Petro apostolorum prineipi saneteque Romane ecelesie omnibnsque vestris 
oatholicis ausoessoribus in perpetuum: id est medietatem integram unius castri, 
quod vooatur Radioofenum, cum dimidia in integrum parte totins cartis eius et 
cum tenimentis suis et burgo de Calemala et bandis et placitis et distrietu et 
omni onore ipsius castri. Omnia in integrum pro medietate vobis loco, exceptis 
antiquis possessionibus, que efiam tempore comitum per spetiales et proprios 
ministros monasterii tenebantur et custodiebantur ad usum fratrum ibidem 
servientium, et feudis libellariis?), que eimiliter nomine tantum monssterii de- 
tinebantur, reservato etiam monasterio sancti Salvatoris iure ecclesiarum, quod 
in eis habet, in burgo quoque de Calemala redditus panis ct vini, qui de agrie 
et vineis solvitur, pensiones etiam monasterio nostro integre reservando. Omnes 
autem homines ipsius castri vobis vestrisque catholicis sucoessoribus contra ho- 
mines omnes Aldelitatem inrabunt; michi quoque abbati meisque catholicis 
suceessoribas fidelitatem facient, sic tamen, ut si quando ego vel successorum 
meoram quilibet preter tenorem ae cartula comprehensum castrum ipsum vobis 
vestrieque catholiois suooessoribus sanoteve Romane ecclosie auferre tentaveri- 
mus vel castrum ipsum vel quamlibet partem eius oniguam in feudum vel 
quolibet alio modo concesserimus vel concessum servaverimus et3) requisiti 
infra tres menses non emendaverimus, a fidelitate abbatis sint soluti, et castrum 
ipsum in ins beati Petri et sanete Romano ecelesie devolvatur. Si vero, domine 
papa*), vel sucoessoram vestrorum qnilibet designatum censum michi vel sue- 
cessorum meorum alioui vel monasterio soluero cessaveritis vel custodiam no- 
stram vos vel custodes vestri®) eieceritis et infra tempus subseriptum non 
emendaveritis, tunc a fidelitate vestra vestrorumque successorum solvantur. 
Ad indisium®) autem, quod castrum ipsum monasterii sanoti Salvatoris inria 
et proprietatis semper existat, ad vestimenta monachorum vos vestrique suc- 








1) Muwatort fährt nad} bem Conclos Camerarlas fort: dominorum episcoporum Conradi Sabi- 
mensis, Ymarl Tasculanensis, Hugonis Ontlansis et Conradini, presbyteris cardinalibns Grezorio 
titalo sancti Onlixtl, Rolando cardinall et oancellario, Hubaldo titulo annctae Praxedis, Ariberte 
titulo sanotae Anastasia et Jullano tItnlo sanctl Mi nec non In praesentia dominoram dia- 
conoram cardinaliam Odonla sancti Georgil ad velum aureum, Widonis sanctae Marlae In Portica, 
Johannis sanctorum Sergil et Bacchl, Gerardi sanctas Marine In Via Iata ot B. sancioram Cosms 
et Damian atque ooram dominis {adielbns Gregorio Corano, R. primo defensore, Phlllppo aaoella- 
rio, Mardone protoseriniarlo, Gregorio Corano et Iidebrando Aquaependentis, in praesentia etiam 
advocatorum Johannis Judicls, R. do Scriniarlo, Benedicti de Leone et Bartholomei loco ete. Mit 
dieſe Zufäge im den Text der Conolus Camerarius gefommen, iſt nit zu befimmen, aber offenbar 
enthalten fie manches Imcorrecte. Sollten fie nit aus einem früheren, naher zurüdgelegten 
Entwurf der Urkunde herrüßren? Auch ſonſt finden ſich mehrere Fehler in dem von Cencins mitge- 
teilten Terte. Bon bem Zeugen giebt er Faum bie Hälfte und fGlicht mit bem Beifag: et quam- 
pluren alll testen. 

2) foedis et libellariis bat ber Mdrud bei Muratori. 

9) ot fehlt und AR aus dem Möbrud bei Diuratori ergänzt. 

4) pape in meimer Mbfärift; v oa ſcheint mac papa zu fehlen. 5) vestros Abfchrift. 

6) iadieiam Abfgrift. 
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cessoros michi meisque successoribus cathulicis et monachis, qui pro tempore 
ibi fuorint, sex marcas puri argenti annis singulis in mense Madio pro pensione 
persolvetis. Hoc etinm duximus adneotendum, ut castrum ipsum per onstodes 
Proprios vestros vestrorumgue suocessorum, assumptis secnm duobus vel tribus 
eustodibus meis meorumque snocessorum, semper teneatur, per quos et per 
alios homines ipsius castri et a vobis vestrisque catholicis suooessoribus, sicut 
quod iuris beati Petri existit, monasterium ipsum cum bonis suis a pravorum 
hominum incursibus defendatur, nec ab eisdem fraudulenter nec malitiose per- 
turbetur. Et ipenm castrum in alicuins alterius dominio vel potestate nullo 
anquam in tempore transferatur, et omnes custodes vestri vol suocessorum 
vestroram, qui ibi pro teınpore faerint, quod michi et monasterio in ipao castro 
resorvatım est, michi meisque catholieis snccessoribns fideliter iurabnnt oon- 
servare. Si vero sapradiotus census aliquo casu per tres annos solutus non 
fuerit et vos sire snooessores vestri ter requisiti et in quarto anno in integrum 
persolvi non feceritis, sive etiam custodes monasterii nostri ab hominibus 
vestris de castro eiecti fuerint et infra tres menses, postquam tertio requisiti 
faeritis, superadiecto tempore ad iter faciendum et ad custodiam monasterii 
oportune revocandam sine utriusque partis malitie sufficiente, restituts non 
fuerit, hec locationis cartula de cetoro viribus oarest. Si quando etiam Ro- 
manus pontifex qualibet ex cansa castrum ipsum ad mann suas retinero nolu- 
erit, ipsi monasterio nostro absque omni inponsarum recompensatione restituet, 
eo tamen tenore, ut quandoquunque idem Bomanus pontifex vel suooessoram 
eius catholicus quilibet ad suas manus ipsum revocare volucrit, simili tenore 
absque omni contradiotione et inpensarum restitutione ei restituetur. Quam 
scribendam rogavi Andrcam scriniarium sanctae Romane ecelesise in mense 
et indictione supraseripta prima. 

Signum f manus snpradieti domini Eugenii snmmi et universalis pontifieis et in 
sacratissima sede beati Petri apostoli pape tertii, conductoris huius appa- 
ragii (Mt). 

Ceneins?) Fraiapanus egregius Romanorum consul. — Johannes Fraiapanus, 
Aline eins. — Oddo Fraiapanns, strenuissimus Romanorum oonsul. 

Johannes Petri de Leone, Bomanorum consul. — Gratianus Obicionis. — 
Obieio Leonis Petri de Leone. Petrus, frater eius. 

Stefanns de Tebaldo. — Jaeintus, domini pape dapiferorum magister. — 
Stefanus infans, filius Stophani de Tebaldo. 

Oliverins Bomani de Oliverio. — Vviscardus, domini pape minister. — Johannes 
Roneione. Berardus, frater eius. 

Petrus Scancio. — Johannes de Biviano. — Rogerius de Letulo. Guettone, 
domini pape supraooens. 

Petrus Rieius Useerii. Donnellus Abbaimonti Uscerii. — Robertus, marescaleus 
equorum alborum. — Filippus de Gabiniano, Trasmundus, frater eins 
domini pape sonderüi. 

Petrus Saraoeni de Porticu. Cencius Covalima. — Cencius Petri di Niocolao. — 
Johannes de Ancilla Dei. Petrus Buccabella. 





1) Das legte Wort if dei Muratori ansgelaffen, in meiner Copie Reht approgi. 

2) Die folgenden Zeugen find in ber Urkunde in drei Epalten geicriehen, jebe in zwBlf Mi 
fügen. @ie find dier im ber Reihenfolge nad ben Mdfägen abgebrudt; bie Trennung burd die 
Spalten iR durqh einen Strich angegeben, 
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Toderus Gregorii de Carello. Oondulfus de Stefulo. — Rustious de Oondalfo. 
— Johannes de Oondulfo. Litoldus, cognatus eins. Matheus de Cesario. 

Mele Johannis Gregorii de Todero. Gregorius, frater eius. — Johannes Gre- 
gorii de Oorello.. — Bonusfilius de Maridonna. Leo Johannis Dritta. 
Angelus Stefani Petri. Johannes de Panpano. 

Jonsthas de Cazzulo.. Leodizello Biterbensis. Romanus sancti Pauli. — 
Johannes Crassus. Johannes Petri de Crescentio. — Benedictus Zenonis. 
Petroeins. Gregorius Coppa. Gregorins Johannis de Giorgio. Blasins 
Beneventanus. Oesarius de Taolozzo. Petrus de Cencio Aminadafe. 

De Radicofano: Vviciardus. Salsc, filius eius. Bolandinus, avunculus eius. — 
Murus Mastinelli. Obicio Tigniosi, comes de Tintinnano. — Ardimannus 
Arnulfini. Rainerius de Oastilione. 

De familia monssterii: Oddolinus. Monacellus Bonusfilius. — Agustulus. — 
Girardinus, vicocomes de Civitolla. Beccorinus de Coniano. 

Ego Andreas soriniarius sancte Romane eoclesie et sacri Lateranensis 
palatii complevi et absolvi. 








IV. Anhang. 


An diefer Stelle erlaube ich mir zwei biftorifche Fragmente mitzutheilen, deren 
Inhalt fich auf bereits im britten Bande behanbelte Verhältniſſe bezieht. 


1. Fragment alter bairifcher Annalen. 


Durch bie Güte des Herrn Bibliothekſecretärs W. Meyer wurbe id vor Kurzem 
auf ein Bergamentblatt aufmerkfam gemacht, welches früher dem Codex latiuus 
18418 der Münchener Hof- und Gtaatsbibliothel hinten als Schugblatt eingefegt 
war unb jegt aus biefer Verbindung gelöft if. Der Coder flammt aus Tegernſee 
und enthält Gulielmi Peraldt Summa vitiorum; er trägt bie Jahreszahl 1465 und 
das vom Buchbinber verwendete Blatt war unfraglich bereits damals in bem ſchlechten 
Zuflande, in dem es uns vorliegt. Ob bie Hanbichrift, ber es uriprünglich angehörte, 
erſt Damals ober ſchon im früherer Zeit zerriſſen wurde, läßt ſich nicht beftinumen. 

Bereits Schmeller hatte das Blatt einer eiligen Anfiht gewürbigt und im 
Yanbfchriftenfatalog als zur Historia eoolesiastica gehörig bezeichnet. Vielleicht ift 
hierdurch veranfaft, daß man ihm fpäter Leine befonbere Aufmerkfamkeit fhentte. 
Erft Herr W. Meyer erfannte, daß ſich hier ein Fragment größerer, bisher unbe 
fannter Annalen aus ber Zeit K. Heinrichs IV. erhalten habe. 

Das Erhaltene bezieht fi auf bie legten Monate bes Jahrs 1084, auf bas 
ganze Jahr 1085 und den Anfang des folgenden. Der Berfafler berichtet im derſelben 
Weiſe, wie es far in allen größeren Annalen jener Zeit geſchieht, im Allgemeinen 
über bie Reichsangelegenbeiten, faßt aber babei vornehmlich bie Vorgänge in ber 
Gegend, wo er lebte, in das Auge. Unfraglich fehrieb er in Baiern; wahrſcheinlich 
in Regensburg, da bies häufig erwähnt wirb und einmal (I. 39) in einer Weife 
vor den andern Städten bes Reiche, die wohl nur fo erflärli if. Der Berfafler 
iR ein entfcjiebener Anhänger K. Deinrichs IV. und des von ihm eingefeßten Ge- 
genpapfts, ohne jedoch Maßregeln zu verſchweigen, welde ben Kaiſer mißliebig 
machten. Er ſchrieb feine Berichte nicht Jahr für Jahr nieder, fondern mindeſtens 
in dem hier vorliegenden Theile in einem Fluß. So erftärt ſich, daß fehon zum 
Jahre 1084 auf Gregors VII. Ende hingewiefen wird. Der Berfaffer ſcheint aber 
noch in der Zeit gefhrieben zu haben, wo faft ganz Baiern zu Heinrich IV. hielt 
und diefer Häufig zu Regeneburg refibirte, d. d. vor dem Jahre 1090. Das Fiag- 
ment wirb demnach ben Werth einer völlig gleichzeitigen Duelle Haben. 

Die Schrift, in welcher das Fragment vorliegt, ift ſchön und durchaus gleich- 
mäßig; fie trägt den am Ende des elften Jahrhunderts gewöhnlichen Charakter. Da 

Sieſebreqt, Ralfergeis IV. 4. Aufl. 38 
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einige fachliche Bemerlungen von berfelben ober doch einer ſehr ähnlichen Hand über 
den Linien binzugefegt find, liegt bie Vermuthung nahe, daß mir ein Blatt der 
Originalhandſchrift beſitzen. Vielleicht bietet das Glüd einft noch andre Fragmente 
diefer Handſchrift, vieleicht eine vollſtändige fpätere Copie. Ich habe bisher nicht 
ermitteln können, daß biefe baierifchen Annalen von irgend einem fpäteren Schrift 
fleller benußt feien, unb deshalb auch feinen Anhalt zur Ergänzung ber Liden 
gefunden. 

Die Vorderſeite des Blatts if, wie die Nüdfeite, in zwei Eolumnen befchrieben; 
jede der beiden Cofummen auf ber Vorberfeite enthält 43, auf der Rüdfeite 41 Zeilen. 
Die exfle Columme der Borberfeite (1) in bis Zeile SL gänzlich verwiſcht, in den 
beiden nächften Zeilen find einige Worte deutlich, das Folgende (Zeile 34-43) 
iſt ohne Schwierigkeit zu Iefen; auch find bie im Unfange ber Zeilen abgefchnittenen 
Buchſtaben leicht zu ergänzen. Die zweite Columne (I) if im Ganzen unfchwer 
zu entziffern; nur find bie Enden ber erſten zwölf Zeilen unb im ber Folge auf 
hier und da einzelne Worte oder Silben erloſchen. Im ber erſten Columne ver Rüd- 
feite (III) finden fih nur wenige unleferfige Stellen. Dagegen bietet bie zweite 
Columne ber Rüdjeite (IV), da Mehreres ganz verloſchen ober verblichen ift, erhebliche 
Schwierigkeiten. Der Bermuthung ift hier mehrfach ein weiter Spielraum ohne fihere 
Anhaltspunkte geboten. In dem folgenden Abbrud, bei dem Herr Meyer mir bantene- 
werthe Hilfe leiftete, find die Lücken, bie nur durch mehr ober minder gewagte Cou- 
jecturen ausgefüllt werben Können, buch Punkte bezeichnet; Ergänzungen, welche 
entweber ſelbſtverſtändlich ſind ober doch durch zwar verblaßte, aber doch noch durd- 
ſcheinende Schriftzlige gefichert feinen, werben durch ſchiefliegeude Lettern kenutlich 
gemacht. u das geichwänzte e ift regelmäßig ne gefett. 

.... . ..... .. ... ...2 ex his Ro- 
manos pre. ........ ... bell .. vineere non!) 
posset, eibi tandem fideles effacerat. Quas 
35. gazas dum Italis retribuere haud valeret ex 
suis propriis opibus, studuit has colligere de 
subiectis sibi episcopis et abbatibus aliisque suis prinei- 
pibus prope omnibus. Maximam etiam pecuniam de 
Ratisponensibus atque de cunotis fere in reg- 
40. no euo adquisivit civibus urbanis, unde 
adversus eum late sucerevit grando odium et 
invidia immanis. Hoc ipso anno Mogon- 
ticensi  pontifiei Sigifrido in  obstinatione 
I. 1. sua contra imperatorem defunoto, yuidam episcopi ei... 
tanei?), id est Saltzpurgensis, Pataviensis, Wirzepur- 
geueis, Wormacionsis, Metensis cum quibusdam 
Saxonieis episcopis caesari rebellabaut conamine 
5. eunoto. In papa enim suo Hiltibraudo, quis adhue 
vivebat, magnam fiduciam habebant, quom totis 
sibi viribus favere sciebant. 
MLXXXY. Natale Domini imperator dum Wangione ce- 








1) Die Llden find wohl zu ergängen: Romanos pretio, dum beilo viocere non pogset, sbl 
tandem fdeles effecerat. Meyer meint hinter Ro: Principes zu ertennen. 
2) Wahrfgeinlic war gefchrieben: ei consent 








10. 


40, 


ur 1. 


"10. 
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lebraret atque erroneorum episcoporum machinamenta, 
diu pontificatibus eorum episcopali providentia desti- 
tutis, contra Deum et contra se iniuste multiplicari 
Pertraotaret, obtimatum suorum disposnit consilio, 
ut tantie melis finem faceret cum Dei auxilio. 
Denique deorevit, ut Wernheri, tuno Mogon- 


. Hacus ab eo archiepiscopns oonstitntus caeterique eins 


fideles episcopi et alii prineipes sui 2), ipso imperatore 
absente, cum prefatis erroneis episcopis et eorum sequn- 
eibus colloquium haberent de eo in villa Ger- 
stunga diota, si imperstor dignus esset regno 


. pro sus innoventia vel ei inste deponendus esse 


ob capitalia deliete. Ubi dum prope omnes ex 
utraque parte convenirent atque Mogontincus 
‚Presul Wornheri suique auziliarii ex sanotis eoriptu- 
ris neminem nisi Deum debore vel iuste posse caosarem 


. deponere diffivirent, adversarli ex novis 


suis soriptis oonabantar imperatorem H. refutare, 
sicque discessum est ab invicem non faota pace, sed. 
22.2.....02) peiore faoto priore adeo, ut quidam 
Saxonicus preses, Dietrih vocabulo, cum prius 
rebellie imperatori H. ei ex verbis Wernheris 
archiepiscopi subiugari moliretur, statim a anis 
comprovineialibus per invidiam oceideretur. Hoc ergo 
imperator cognosoens, ante quadragesimale 
tempas profatis episcopis malis legatos snos 


. mittens, eos post quatuordeoim dies paschalis festi 


Mogontiam ad generalem synodum venire impe- 
ravit, quod si non facerent, paenitus illos ex iu- 
dieio papae Olementis et aliorum episcoporum deponen- 
dos esse ab episcopiis interminavit. Ipse vero, postquam 
pascha Domini Ratisponae sabbatizerit, ad con- 
dietem synodum cum domni apostolici Romania 
episoopis multisque cum suis perveniens, emulos suos 
triduo expeotavit. Qui dum Mogontiae essent 
et in presentiam synodalis coneilii venire noluiesent, 
imperator ex Romanoram alioramque pontificum iudieiis 
eosdem sibi adversantes episcopos excominunicavit 
et eorum pontificatus fidelibus suis olericis commen- 
davit. Post hano synodum generaliter sic peraotam, 
quamvis in diebns rogationum papa Hiltibrandus 
moreretur, nullus tamen de episcopis predietis atuduit, 
utgratiam imporutorisconsequerctur.Ipse quoque papain 
extremis suis Oomnes a se excommunicatos vere 
absolvit de episcopalis panni obligatione, quod episcopi, 


1) Ueberfeprieben: post epiphaniam Domini. 


2) Ein Wort, wie dissidio, in zu ergängen. 
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eius, dum viveret sanus adbuc, sequaces, tunc, 
quando obiit, non credentes, prius ab eo obli- 
gatos permänsisse fatebantur in excommunicati 
ne.Dixeruntetiam, imperatorem cum omnibussuis esse ex- 
communicatum, unde, si ci humiliarentur, ere- 
debaut, se incurrere grave pecoatum. Horum 
nenias imperator spornens, in eadem aestate ad Saxo- 
nes cum exereitu perveniens, honorifice ab eis 
cum omni deditieione susceptus est, et Herman, 
quem prius regem habuerunt, ab ipsis cum... .!) 
deieotus est. Verum dum per aliquot menses 
pacifice cum multa gloria apud illos fuisset 
et quorundam consilio exereitum repatriare permisisset, 
quosdam?) presidatus inter ipsos absque eoram con- 
sensu permutare volnit, unde postes nimis 
doluit. Prius ergo illis oonsentientibus in Saxonia 
pontifioatus i adversantibus episcopis auferens 
et ei subditis clericis tribuens, dum seculares®) po- 
testates vellet similiter permutare, sensit prope 








30. omnes prineipes Saxonicos adversum se coniurare. 


36. 


40. 


1. 


10. 


Hac pro coausa coactus est ocoulte inglorfus 
cum suis reverti in Frantiem, anxie voleus 
eeleriter remeando devastare*) Saxonum 
provintiam. Pontifices vero tuno constituti in Saxo- 
nia pariter cum imporatoreindorecosseruntabsqueglorin. 
Depulsi autemepiscopi,auditaimperatoris talidiscessione, 
ad episcopia sua gaudentes redierunt sine dilstione. 
Interea quidem in Invavensi, id est Saltzpurgensi, 
archiepiscopatu Noricao provintise prius inauditse 
ibi calamitates emerserunt, quae omnes caesaris 
fideles nimis perterruerunt. Reieeto enim in 
Mogontina syuodo cum aliis episcopis Gebehardo 
Invavensiarchiepiscopo imperator episcopatum deditauo 
ouidam olerico, Perhtolt dieto. Ad hunc pontificatum 
quidam preses, Engilpreht nomine, miles ..... t°), qui 
. prius eidem Perhtoldo fratrem suum oceiderat ipsumgue 
eum ........ .. 0m) durae custodiae subegit, 
donee eos inde adhuc rex manens H. redemit. 
HincPerbtolt,episcopinonien adeptus,dieto presidiinKarin- 
tinis loeis multa sus predia devastavit, preses quogue 
econtra cum suis auxiliariis Iuvavensem urbem 


1) Meyer meint ;...mento zu erfennen und ergängt: iuramento. 
2) &o in ber Hanbfeift corrigirt für quondum. 

3) ueberſchrieben: eorum. 

4) Ueberirieben: cum exercitu. 

5) pertinebat wirb du ergängen fein. 

&) cum sociie captum feint zu ergänzen. 
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invasit, et sio eam i) possedit multo tompore, we 
novus episcopus interim nullatenus eam posset recipere. 
Castellum vero munitissimum, iuxta eandem urbem situm, 
afidelibus oaesaris etsui episcopi erat possessum, qui, quoniam 

15. inibi viotum habuerunt copiosum, nullis hostibus porms- 
serunt illue fieri ingressum. Imperator autem prefata mala 
audiens in Frantia, etudnit ambos, episcopum seilicet 
ac presidem, per internuntios ab inceptis malis oompesce- 
re, qui ullomodo ei voluerunt adqniesoere. De- 

2%. inde iratus oo: 2 een .. ern rree 
culpasque presidis dissimnlando eum landabat et 
wenns. @xercitni contra Saxones aggregare impe- 
rabat?). Secum ergo iam pridem . 222222220.) 
adiutor oontra hustes suos extitit, ideoque®) ei... .) 

25. beneficia augens, illum fideliter se adiuturum im 
adversis rebus credidit. Caeterum ille, qui Pertholtum 
super se dominum constituit, nimis ei infidelis posten 
fuit. Hoc caesar nesciens, dum RBatisponam veniret 
eundemgue sibi placabiliter occurrere oerneret itidem 

30. ao oaeteros comites Noricos cum eorum militibus, ibidem 
pontifices cum aliis principibus expeditionem post 
proximam epiphaniae Domini octavam in Saxonia ci 
promittere impotrarit et statim pro  anzilieriis 
in Frantiam remeavit. 

35. MLXXXVI. Postquam imperator natale Domini 
Wormacige et ei contiguis locis epiphaniam Christi ecke. 
bravit, cum exereitu, quem undeonnque ex sibi sub- 
ditie provintiis oongrogarat, in Saxoniam intravit. 
Cumque illuc pervenisset prediotus, dam dietus®) preses 

40. Engilpreht, quamvis Magadapurgensis episcopi es- 
set adversarii caecaris fratir, 2-0. 

Im Allgemeinen beflätigt ber Inhalt bes Bragments unfre bieherige Kenntniß 

der Ereigniſſe der Jahre 1084—1086, doch bietet ed and manche neue, nicht un« 
wichtige Nachrichten. So iſt gleich im Anfange die Notiz von nicht geringem In- 
tereffe, daß Kaifer Heinrich IV. die in Rom aufgewenbeten unb in Stalien aufge 
genommenen Gelber durch Auflagen auf bie deutſchen Fürſten und bie Bürger 
ſchaften ber Städte zu bezahlen fuchte und durch biefe Auflagen große Miß- 
Mimmung erregte. Dann erfahren wir, daß Heinrich das Weihnachtsfeſt 1084 
in Worms feierte, während früher Stengel (II. &. 285) nad) den Gesta abb. 











1) Ueberfrieben: cum locis ad cam pertinentibus. 
8 2) mit Beahtung der fehe erlofenen Shriftzüge in Zeile 20 läßt fih der Sah vielleidt fo 

ergängen: Deinde Iratas cassar contra episconum animum suum mutabat, culpasque presidis dissl- 
mulando eum Iandabat er eum se erercltal contra Saxones aggregare imperabat. 

8) Die Schriftzuge find ganz erlofben; dem Sinne nach iR gu ergängen: forftuna necdum va- 
eitlante. IA meine ne in necdum zu erfennen. 

4) Ueberfäiieben von erfler Hand gu Ideo: que. 

6) priora wirb bie Lüde auszufüllen fein. 

6) prediotus . . diotus if fo beutli wieberholt. 
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Trad. II. o. 4 (M. G. 88. X. p. 242) annahm, baf ber Kaiſer damals zu Köln 
geweſen fei, und unter Andren aud) ich (Bb. III. ©. 605) ihm in biefer Annahme 
gefolgt bin; aber in ben Gosta iſt fein beſtimmtes Jahr bezeichnet unb ihre Notiz 
wird fi anf ein fpäteres Weihnachtsfeſt beziehen. Was fih in bem Fragment über 
die Gerftunger Synode findet, giebt nicht weſentlich Neues; ber bei biefer Synode 
beſonders hervortretende Mainzer Erzbiſchof Wezilo wirb hier Werner genaunt, doch 
find beide Namen identiſch. Daß ber Kaifer das Dfterfeh 1085 zu Regensburg 
feierte, wirb erft durch dieſe Annalen befannt, welche dann and über bie Borber 
reitungen zur Mainzer Synode (Mai 1085) und bie Vorgänge auf berfelben einige 
beadjtenswerthe Notizen bieten. Die falſche Angabe, bag Gregor VII. auf dem 
Sterbebette alle von ihm Ercommunicirten vom Banne gelöft habe, war damals weit 
verbreitet; fie berubte auf einem Gchriftftüd, welches fi bei Giegbert von Gembloug 
(M. G. S8. VI. p. 365) und an andren Orten findet. Unter bem, was fiber bie 
Heerfahrt des Kaifers nach Sachſen im Sommer 1085 berichtet wirb, if bemerkens - 
werth, daß ber nad) kurzer Unterwerfung plötzlich erfolgende Abfall Sachſens durch 
die Abficht bes Kaifere erklärt wirb, bie fächflichen Grafſchaften in ähnlicher Weiſe, 
wie bie Bisthlimer, nen zu befegen; auffällig iR, daß Efbert als Haupt bee Aufflande 
nicht befonder® genannt wirb. 

Sehr zu bebauern if, daß bie zum Jahre 1085 gegebenen falgburgifchen Rad- 
richten in einer Geftalt vorliegen, welche den Zufammenhang berfelben nicht deutlich 
erfennen laffen. Wir mußten allerdings ſchon früher, ba ber vom Kaiſer eingefegte 
Erzbiſchof Berthold in dem Grafen Engelbert von Sponheim, bem Bruder bes Erz- 
biſchofs Hartwi von Magdeburg, einem in Kärnthen reich begüterten Herrn und 
Bofallen Salyburgs, feinen entfäiebenften Gegner hatte und baß biefer Engelbert 
vornehmlich bie Rüdkehr des gregorianiſch gefinnten Erzbiſchofs Gebhard nah Satz- 
burg im Jahre 1086 beiwirhte. ber bie Grünbe ber Imietradht zwiſchen Verthoid 
und Engelbert waren bisher unbelannt. Soviel fi aus bem zerrifienen Tegt unferes 
Fragments erkennen läßt, Hatte Engelbert ſchon vor längerer Zeit mit bem Gefchlecht 
Bertholds in Fehde gelebt, ben Bruder deſſelben getötet, ihn ſelbſt und mehrere ber 
Seinigen gefangen und im Kerker gehalten, bie fie Deinrich IV. nod als König 
auslöfte. Deshalb nahm Berthold, als er zum Erzbisthum gelangte, Rache und über 
fiel Engelbert® Güter in Kärnthen, Engelbert bemächtigte fi dagegen Galzburge 
518 auf bie Fefle, welche ihm wiberfland. Nach bem fächftfen Zuge verlangte ber 
Kaiſer Beilegung des Streits, aber vergeblich. Endlich aber gewann er durch nene 
Lehen ben Grafen, welcher bann auch Berthold als feinen Lehnsheren anerlannte, 
aber ihm feine Lehnstreue hielt. Engelbert kam nad Regensburg, als ber Raifer 
bort im Nobember verweilte und bie Vorbereitungen zu einem neuen Sadjenkriege 
traf. Engelbert ſcheint bann mit dem Kaiſer ausgezogen zu fein, aber ben Erſoig 
des Zugs beſonders vereitelt zu haben. Man mwirb bei ben Worten ber Annales 
Augustani: resistentes ad paotionem compulisset, nisi quorundam seguacium 
enorum fraudulentia clandestina impedisset befonber8 an Engelbert zu benfen 
haben. Ueber bie Vorbereitungen zum Sachſenkriege 1086 giebt bas Fragment 
am Schluffe noch einige interefiante Nachrichten. 

Bemerkenswerth ifl, baß id) in biefen Annalen meift für comes ber Nusbrud 
preses finbet unb presidatus für comitatus gebrandt wird. Die Reimprofa, in 
welcher fie abgefaßt find, iſt nicht ungewöhnlich. 


Anhang. 519 


2. Sragment einer alten Denkfhrift auf Biſchof Otto von 
Bamberg. 


In der Handſchrift der Münchener Hof- und Staatsbibliothet Codex lat. 23582, 
welcher wir bie Erhaltung bes Herbord verbanken, folgt auf das Wert deffeiben eine 
Sommlung verfgiebener anbrer auf Biſchof Dtto bezüglicer Stüde: Wunderge- 
ſchichten, Denkreden u. |. w. Köpke hat fie, fo weit fie unbelannt waren, als Beir 
lage zum Herbord Mon. Germ. SS. XX. p. 769 -771 herausgegeben; nur das 
Stud, welches ih im Folgenden abbruden laffe, ließ er bei Seite, weil er es nur 
für ein Sragment der Prieflinger Biographie hielt, wenn aud) von einer urfprüng- 
Tieren und vollfländigeren Recenflon, al® win ben erhaltenen Handſchriften biefer 
Biograpfie befigen. Er begnügte Ach deshalb bie Abweichungen von bem Prieflinger 
Werke I. c. 21-26 in einer Anmertung auf p. 703 zuſammenzuſtellen. Dagegen 
bat Haag (Duelle, Gewährscnann und Alter der älteſten Lebensbeſchreibung Dttos 
S. 58 ff.) mit Recht bemerft, daß wir hier ein Fragment einer Dentjchrift befigen, 
aus welcher ber Prieflinger Mind, Ebbo und Herborb in ben erflen Büchern ihrer 
Biographien in gleicher Weiſe ſchöpften Wer den Wortlaut bes Fragmente mit 
jenen Biographien vergleicht, kann barüber meines Erachtens kaum in Smeifel bleiben, 
zugleich muß ihm aber aus biefer Vergleichung und ber weiteren zwijchen ber Briefe 
linger Biographie II. o. 21 mit bem bei Edeharb 3. 9. 1125 und Ebbo II. c. 12 
itgetheilten Schriftflüd Ottos Mar werben, daß ber Prieflinger Mönch meift feine 
Duellen far wörtlich abſchrieb. Sachlich hat er nur Weniges, was fein Klofler be- 
trifft, Hinzugefügt, dagegen hat er, wie er in ber Vorrebe zum zweiten Buche fagt, 
das ihm vorliegende Material mehrfach gekürzt. 

Hiernach wirb das ganze erſte Buch des Prieflingers von c. 8 an weſentlich 
nichto anbres fein, als eine Abichrift jener Denkſchrift mit größeren Auslafiungen, 
leichten ſtiliſchen Aenderungen und dem Zufag ber Prieflinger Gründungsgeſchichte 
in o. 10. Da wir nur hier ein wortgetrenes Stüd jener Dentihrift befigen, wird 
bie volfänbige Mittheitung beffelben, tie e® ſich in ber bezeichneten dandſchrift 
fol. 88 und 89 findet, nicht ungern geſehen werben. Auf einige willtürlide Ab- 
weichungen vom Original, welche bem Schreiber beizumefien find, ift in den An- 
merlungen verwieſen. Unmittelbar an ba® in ben Mon. Germ. 8S. XX. p. 769, 
19-39 gebrudte, mit ben Worten: cor humile possit endende Stüd fließt ſich 
mit ber finnlofen, fpäter durchſtrichenen Rubrit: „Item aliud miraculum* ba® 
Folgende an: 

Considerans autem, qnia monasteriorum suorum tnnc robustins structure 
consisteret, si eam apostolice auctoritatis columpna fuleiret, neo facile posse 
destrui, si vallata fuissot munimine Petri,eam sub Romane defensionie tutelam 
posnit, et a sede apostolica huinsmodi soripta suscopit. 








Privilegiom Oalizti pape. 

Calixtus (episcopus) !), servus servorum Dei, vonerabili fratri Ottoni, Ba- 
benbergensi episcopo, salutem et apostolicam benedictionem. Bonis fratram 
nostrorum studiie non solum favere, sed ad eaipsorum eciam debemus animos 
ineitare. Tais ergo, karissime et vonerabilis frater Otto Babenbergensis 








m episcopus fehlt. 


fol, 89° 


fol. 89 


fol. 89 
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episcope, supplicacionibus inclinati, monasteria sancti Johannis baptiste in 
Regenstorf, sancti Johannis ewangeliste in Michelvelt, sancte Marie virginis 
in Lancheim, sancti Jacobi in Entstorf, sancti Laurencii martyris in Urows, 
sancti Georgi martyris in Braoveningen, que ipse propriis sumptibus con- 
struzisti et, Babenbergensi ecclesie conferens, apostolice sedis roborari muni- 
mine qnesivisti, in beati Petri einsque Romane ecolesie protectionem snsei- 
pimus contra pravoram hominum nequiciam defonsandam!). Statuimus ergo, 
ut possessiones, predia et bona omnia, que et fraternitas tua eisdem mo- 
nasteriis divini amorie intuitu contulit, quequo aliorum fidelinm iusta obla- 
cione ooncessa sunt aut in futurum iuste legaliterve acquiri vel offerri oonti- 
gerit, firma eis et illibata Domino auotore permaneant. Ordinaciones sane 
abbatum vel monachorum suorum a catholieis epiecopis dioecesanis accipiant. 
Rerum vero ipsorum monasteriorum curam et administracionem in tuo tuo- 
ramgque sucoessorum arbitrio et potestate manere censemus. Nulli itaque 
hominum faoultas sit eadem monasteria perturbare aut eorum possessiones 
anfferre vel ablatas rotinere, minuere vol temerariis voxacionibus fatigare, 
sed omnia integra oonserventur, eorum, pro quorum sustentaoione et guber- 
nacione concessa sunt, usibus omnimodis profutura. Si qua igitur eocleeinstica 
secnlarisro persona, hano nostre constitucionis paginam soiens, oontra cam 
temere venire temptaverit, secundo tereiove commonita, si non satiafactione 
congrua omendaverit, potestatis honorisque sui dignitate carcat, reamque se 
divino indicio existere de perpotrata iniquitate coguoscat ot a sacratissimo 
corpore ac sanguine Dei et Domini redemptoris nostri Jesu Ohristi aliena fiat 
atque in extremo examine distriete uleioni subiacest. Cnnetis sutem eisdem 
monasteriis justa servantibus sit pax Domini nostri Jesu Christi, quatinus et 
hio fraotum bone actionis pereipiant et apud distrietum iudieem premie eterne 
pacis inveniant. Scriptum per manum Gervasii scriniarii rogionarii et notarii 
sncri palacii. 

Libet nune intueri, quo studio quave diligoneia in monasteriis suis pins 
Otto sacre religionie ordinem observaro voluerit. De qua ro cum apostolice 
confirmaeionis privilegium » Romans scde postulasset, huiuscemodi soripta 
susoepit. 








Privilegium Innocentii pape. 

Innooentius episcopus?), servas servorum Dei. Require in primo libro 
capitulo XX: De confirmacione ordinis in monasteriis 
. Monasterium saneti Michahelis oum paradyso ac univorsis claustri edifioiis, 
neo non et basilicam sancte Marie cum saorario et capellam sanoti*) Bar- 
tholomei a fundamentis reedificavit. Capollem quoque super portam, sed et 
diversorium et muri ambitum cum universis offieinis construxit. Idem vir 
beatus fontem?) in medio elaustri fieri iussit. Itemque venam aque vive de 

vieino monte in olaustram plumbeis fistulis copioso sumptu duei fecit. 








3) So bie Handferift Aatt defendenda, mie SHerborb und der Prieflinger Bingraps 
1.6tig haben. 2) opisconug ifl fpäter unten am Rande finzugeiegt. 3) Berweifung bet 
Shreibere auf bie in ber Hanbiärift vorhergehende Mbicrift biefe® Schreibens im Berberd. 
© © in ber Hanbfgrift flatt deatı, welde® fih bei Chbo und bem Prieflinger Bingrapben 
findet. 8) fontem fehlt in ber Hanbiarift, in aber nach E6o und dem Prlefinger Blngrapden 
du exgängen. 
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Plerague oidem loeo ornamonta oontulit, inter quas') duas sentellas argen- 
tess ad suseipiendas oblaciones, aurifrigiam quoque et casulam valde pre- 
eiosam. Crucem eeiam auro gemmisgue nobiliter fabricatam, recondito in en 
salutari ligno sanctorumque reliquiis, ipse saoravit orucemque salvatoria 
appellari statuit et banni sui interposicione, ne ab ipso monasterio pro aliqua 
te auferretur, indicens, beato archangelo eam derotissime 





Hanc locnm ille Deo plenus Otto fidelissimo semper amore dilexit, huno 
restauravit, hunc ditavit, huius glorism quesivit, huio bona tribuit, hunc subli- 
marit, hunc coluit, huius profeotum semper amavit ot in ipso se sepeliri 
deorevit. 


1) eo die Hanbfgrift. Mictig nunc inf ber Prieflinger Biographie. 
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Yaden, Krönungeftabt, 12, 22, 30, 
, 73, 96, 171, 194, 214, 
260, 330. Krönung Sothars 12. Krö- 
nung Konrabe In. 17. Krönung 
Heinrichs, bes Sohns Konrabe III. 260. 

Aclf, Burg in Flandern 31. 

Abaelard, franzöfiiher Lehrer, 316, 
319, 321. 

Abbiate graffo, Ort in der Lombar- 
dei, 127. 

Aözgpiten 49, 70, 99, 178, 300— 
303, Fürfen: Heindid, Knud 
Leward Be 

Urcon, Stadt und, Hafen in Paläſtina, 

, 287290, 298. 


Acerenza, Stadt in Apulien, 143. 

Acqui, Stadt und isehum ber Lom⸗ 
barbei, 76. Bilchof: Mo. 

Adalbero, Er biſchof Bremen, 
49, 56, 57, 65, 88, 183, 212, 
213, 299, 303, 304. 

Apaldert L, Ersiieh n von Mainz, 3, 

—14, 16, 1 1,36, 

3 si, 65, 16,90, 86, 100, 10, 
110, 112, 147, 174, 194, 380. 

Adalbert 1, Erzbiſchof von Mainz, 
174, 181, 182, 183, 192, 193, 194. 

Mbalbert IIM., Bifchof von Bafel, &9, 


1 
maloert, Bifgjof von Pommern, 165, 


Adalbert, Sohn Markgraf Lintpolds 
TIL. von Deferreid), 97. 
Adalbert, nn — Friedrichs 
von Sonmerſchenburg 213. 
Adalbert, Graf von Cal, 189. 
Adalbert, vornehmer Sachſe, 127. 
Adam, Abt von Ebrach, 109, 257. 
Adela, Tochter Dietbolbe von Bohburg, 
Semabtin Friedrichs von Staufen, 








Abelpeid, Gemahlin Sobeſlaws von 
Böhmen, 96. 
Ahmont, Kloſter in Steiermark, 232, 


Molf, Graf von Hovele und Berg, 
182, , 348. 


Abolf I. von Sgauenburg, Graf von 
olftein, 97, 126, 178, 180, 297, 
300, 303, 304, 306, 307, 347, 

354, 377, 


Arampiiium, Stabt in Rieinaflen, 


Abrianopel 271, 272, 275. 
Aegibientlofter. Siehe Braunfämeig, 
Negypten 235, 236, 240. 

Aelderg (Segeberg) 99. 

Afrika. ee, Rogers von Si⸗ 
cilien 106, 268, 

Agnes, Todıter Kaifer Heinrichs IV., 
Gemahlin des Srartgrafen Liutpold 
III. von Defterreih, 4, 

Agnes, Tochter bes Bortarafen Liut⸗ 
pold iu von Defterreich, Halbſchwe · 
Ner 8. Koncabe TIL, Gemahlin Herzog 
Betiliams TI. von Bolen, 203 (Anm.), 

204, 229, 3% 3, 350. 


Agnes, Nichte Erzbifchof Abalberts I. 
von Mainz, Gemablin H. Friedrichs 
II. von Schwaben, 51, 255. 

Aprenshoet. Siehe Darguner Land. 

Nimericd, römiſcher Kanzler uuter ben 
Bäpften Calizt II, Honorius IT. und 
Innocenz II. 52, 55, 62, 155. 

Alfanlar, Emir von Aleppo, 241. 

Alba, Bisthum ber fombarbei, 81, 120, 
Biſchof: Robald. 

Albero von Montseuit, Brimicer 


rius von 2% “, 38 ehgy 


von Trier, 73, 
175, 82, 183, 190, 191, 


170-173, 
192, 19, 31, 22-314, 328, 
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Stänbiger des apofolifcpen 
Stuhls 147. 

Albano, Stabt und Bisthum in der 
römifhen Campagna, 72, 133. Car- 
binalbifchof: Matthaens. 

Albero L, Bifhof von Lüttich, 46. 

Albero IL, Bilof von Lütti, 111, 
181, 194, 345. 

Albert, Kapları 8. Konrabs III. fpäter 
ie von Meifien, 202, 349, 355, 


Albert, Sohn Herzog Konrads von 
Zähringen, 359. 

Albert, Graf von Lömwenftein, 93, 94. 

Albert, Graf von Verona, Herr bes 
Matsildifcpen Hausguts, 42. (Bergl.89.) 

Albert, lombarbilder @rofer, 89. 

Aldregt ber Bär. Siehe Lilbrecht 
von Ballenftedt. 

Albrecht vou Ballenflebt, Mart- 
gut in ber Oſtmark und Laufig, 15, 
19, 37; im Kampfe gegen bie Böhmen 
gglengen 20; Rampe in ben Marten 

;, 89; die Mark wird ihm abge- 
ſprochen 40, 64; er nimmt an ber 
Romfaprt Lothars Theil 75, 80; er- 
hält bie Nordmark 80, 99; nimmt am 
Würzburger Reichstag von 1136 Tpeit 
112; erwirkt Bilhof Otto von Bam ⸗ 
berg reichen Tribut und den Magbe- 
burger Kaufleuten wichtige Privilegien 
113; tämp! N ogınen bie Wenden und 
fördert bie Miffion 113, 159, 162, 
166, 167, 297; macht Anfprüce auf 
das — Sadfen 169, 170; 
Hulbigt König Konrad 174; erhält 
das Herzogthum Sachſen 177; Lämpft 
gagen die Yafiicpen Großen 118, 179, 
80; muß Sadjfen verlaffen 181-184; 
neue unglüdlihe Kämpfe in Sachſen 
186, 187; erhält bie Güter des Weis 
mar-Orlamündifgen Haufee 188; 
unterhanbelt mit ben fähfljgen Yür- 
ſten 195; erhält feine früheren Befi- 
gungen zuüd 196, 197, 211; über- 
nimmt die Bogtei Über das Stift zu 
Jerichow 213, 214; führt Friedens- 
—— mit Bolen 230; geräth 


eegat 





mit Heinrich dem Löwen über die Be- 
figungen nbarbs von Biögte in 
Streit 280; Berpeitigena an der ur 
fahrt gegen bie Wenden 300-302; 
folgt Heinrid) dem Löwen gegen bie 
Dilbmarſen 303; erbt Brandenburg 
307, 308; nennt fih Markgraf von 
Brandenburg 308; beſchützt bie her» 
eftellten Bisthiimer Havelberg und 
irandenburg 308-310; das Gebiet 
Abreie des Bären I1O; Albrecht 
auf dem Reichstag zu Frankfurt (1149) 
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338, zu Würzburg (1151) 358; er 

formt mit Rönig Konrad und fähfl- 

ken arten zu ag — X 

; fmpft gegen Heinrid) ben 

wen 362, 363, 

Albwin, Begleiter Ottos von Bamberg 
auf feiner zweiten Miffiontreife, 162. 

Aleppo, Stabt in Syrien, 286, 240— 
243, 288. 


Aleifandria am Xanaro. Gick 
Gamunbio. 
Aleranber I., Biſchof von Luttich, 31, 





x 8 1, us, * 

erander, Bruber og Rainuli 

von Apulien, 142, 18. ® " 

Aezanben, Graf von Gravina, 202, 
269, 294, 339, 343. 

König von Portugal, 263. 

io König von Cafilien, 








japua 156; 
gegen Sunoceny MH. 157; flicbt vor 
dem Bater 343, 

Alfons Jordan, Sohn Graf Rair 
mundse von ©. Gilles, 235, 263, 


289. 
Almeria, Stadt in Spanien, 370 
Anm. 


(Ann). 

Alolf, Abt von Fulda, 318. 

Alp Arslar, Sopn Sultan Rahmuds 
von Moful, 241. 

Altdorf, Stammgut der Welfen, 74. 

Altendurg, Kailerpfalz in der thärin- 
gifhen Matt, 96, 230, 355. 

Altmark, Siehe Norbmart, 

Alzei in Rheinfranten 233, 

Amadeus, Graf von Maurienne, 127, 
262, 278, 281, 283. 

AUmalfi, Stadt in Campanien, 121, 
122, 189, 288. 

Ambras, Burg bei Iunsbrud, 92. 

Amel ia, Stadt imHerzogthum Epoleto, 


Amida in Diabetr 240. 
Anagui, Stebt im Rircenfaate, 139, 
1 


Anaklet II. (Betrug Bierleone), Gegen- 
apf. Schisma 54-63; Wnalleis 
ahl 55; Kampf gegen Inuocenz II. 
55, 56; Anftvengungen um König %o- 
thar und bie beutichen Biſchöfe zu ger 
winnen 56-59; Dlailand auf feiner 
Seite 59, 60, 119; Anhaug in Säd- 
frankreich 60, 123, 123; Verbindung 
mit Roger und Gewährung Löniglie 
her Rechte unb bedemender Fugefländ- 
niffe an benfelben 62; Entfegung Ror- 
berte_unb feiner Anhänger durch ihn 
62, 63; das Goncil von Reims ver- 
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hängt über ihn ben Bann 1; 83 er unter · 
handelt mit Lothar 82. er ber 
hauptet ſich in Rom 88, 00; Ye uud 
Genua treten gegen ihn auf 116, 117; 
die Synode von Piſa fpricht abermals 
den Bann gegen ihn aus 119; An- 
bang Analiet® in Biterbo 132; in 
Benevent 134; bie Mönche von Monte 
Kaffino Rechen” zu ihm 138; Benevent 
tritt auf die Seite Kaifer Lothars und 
Papſt Imnocenz6 142; fließt fih 
wieder Anaklet an 152; fein Tod 158. 
Ende des Schiema 154. Nidblid 332. 

Anar, Bezir des Sultans von Damas- 
cus, , 291. 

Ancona, Stadt und Markgrafihaft in 
alien, 78, 129. Markgrafen: Wer 
ner, Friebrid. 

Andreas, Bichof von Utrecht. 95,173. 

Anhalt, Stammburg ber Grafen von 
Balenfett, 187. 

Anfelm V., Erzbiſchof von Mailand, 
32, 119. 


Anfelm, Bifhof von Yavelberg, 47; 
Gefandtfgjaft nach Gonflantinopel, 106, 
112; 124, 166, 213; päpflicer Segat 
Beim Kremgguge gegen’ bie Wenben 260, 
300 ; 305, , 


; 305, 306, 331, 355. 
Anfelm, Garbinalegat, 61. 
Anfelm, Markgraf von Busco, 41. 
Antiochia, tabt und lateiniſches 
en im Orient, 210, 234, 
, 236, 242—247, 276, 284, 287 
289, 336. Fürften: Bobemund 1., 
Bohemund IL, Raimund von Bit, 
Autiodia, Stadt am Mäanber, 282. 
Apulien, Seryogthum, 52, 53, 78, 106, 
115, 116, 117, 128, 130, 131, 136 
—139, 141, 142, 183, 152-156, 200, 
208, 210. "Herzoge: Wilpelm, Roger, 
Rainulf. 
Aauileja, Stadt und Batriargat in 
EN 125, 142, 148, 216, 295, 


Aquino, Stadt in Campanien, 146. 
Aquitanien, franzöfiieß Hergogthum, 
, 108, 242, 2 Eu Hergoge : 

Witpelm IX., Wühelm X., Heinrich 
Plantagenet. 

Aragon, Königreid, 219. 

Arbafer am der Donau, 
Lin, 26L 

Arcyo, Stabt in Zufcien, 148. 

Ariano, Stadt und Grafihaft in Apu-⸗ 
lien, 155, 216. 

Arnebur; ‚ Stadt in der Nordmark, 310, 

Arnold erpiiaef von Köln, 10, 

au, % 





unterhalb 


17, 312, 313, 315, 340, 
348, 
Arnold U, Erzbiihof von Köln, zu⸗ 
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vor Zanjler Konrabe TIL, 178, 177, 
198, 287, 295, 328, 381, 388, 340, 
348, 344; wir FE von Köln 
Fe 350; 851, 357—859, 


Arnold UL, Bifhof von Speier, 1 
Memo von Brescia 318-325, 330, 


Arnulf, Biſchof von Lifleug, päp Hicher 
Legat beim zweiten oe 
Arnulf, Oraf von Arfcpot, 2 
Arſchot, Burg in Flandern, 268. 
Ascalon, Stadt in Syrien, 


Ascoli, Stadt in hejnteritalien, Sig 
eines Bisthume, 33] 

ARi, Stadt und Bistum in der Lom- 

barbei, 72, 78, 81, 199. 

Afurien, Provinz des Königreichs 
Kaftilien, 263. 

Atrani, Stadt im Gampanien bei 
Anmalfi, 122. 

ui, Hafenfabt in Klein-Aflen, 


Augsburg, Stabt und Bisthum. Zer- 
Mörung durch Lothar, 76, 77; 89, 176, 
177, 1 Bifhäfe: Hermann, Balter. 

Aychline, 


"293, 





Stadt in Unteritalien, 62, 
Arpoele 


lad Thielt 
ai 
A730, Bilhof von Acqui, 76. 


Babenberger. Einfluß bes Geihlehts 
auf 8. Konrad IIT., 181, 
, 218, 219, 221, 228, 229. 
Babylon 250. 
Bagbad, Sultanat, 241. 
Baieru, Herzogthum. Huldigt König 
Lothar" 16; tommt an Heinrich den 
Stolgen 2%, 2; ‚mens Unruhen 28, 
40, 41, 43, 91, 92, 93; ber 
Babenberger — um Serpg. ein» 
gi und in Baiem anerfannt 181, 
84; Biderftand ba Anhänger Weiſe 
189, 190, 192, 193; nad Leopolds 
Tode wird Baiern nicht fogleid) wieder 
verliehen 194 ; Heinrich Jafomirgott wird 
mit Baiern beiehnt 207; Kämpfe gegen 
Welf und feine Aubän; er 207, 208; 
Sehde in Baiern 218, 219, 220, 228, 
229, 257; Heinrich) ber Löwe erhebt 
Anfpritehe auf Baiern 214, 260, 347, 
348, 352; neuer Aufftaud 350, 352. 
Herzoge: Heinrich ber Schwarze, Hein- 
ri der Stolze, Leopold von Oeſtreich, 
Heinrich Jafomirgott von Deftreid. 


A in Flandern. 


Balduin I. König von Jerufalem, 236. 
Be IL, Kin von Serufalem, 
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Balduin III. König gu Ierufalem, 
, 290, 291, 336, 382. 

Bamberg, Stabt und Bisthum, 25, 
27,36, 102, 103, 113, 160, 165, 174, 
175, 188, 211, 261, 330, 332, 353, 
359, 360, 380. Reichstage (1135) 102, 
(1188) 174, (1152) 359. Qurggraf 
353. Grab Konrabs III. 360. Bir 
chöfe: Otto I., Egilbert, Eberhard II. 

Barcelona, Grafihaft im Königreich 
Aragon, 219, 370 (Anm.). 

Barbewit bei Lüneburg, aut, Lothars, 
dann ber Welfen, 99, 108, 178. 

Bari, Hauptflabt von Apulien, 22, 
116, 131, 185, 186, 137, 141, 143, 
153, 155, 156. 

Barin, Grenzfeſte der Grafiaft Tri 
polis in Syrien, 242. 

Barletta, Stabt in Wpulien, 131. 

Basel, Stabt und Bisthum, 36, 89, 

), 9, 287, 343, 359. Bilchi 

Berthold I., (Heinrig), Adalbert IIT., 
Drtlieb, 


Bafilins Cherus, Gefandter Kaifer 
NManuels, 268. 
St. Baffano, Burg in ber Lombardei, 





Batbyfius, Fluß bei Confantinopel, 
273, 


Bauten, Burg in der Laufig, 111. 

%ela 1, Rönig von Ungarn, 96, 97, 
105, 106, 204. 

Bela, Opeim König Geifas von Un- 


garn, 231. 

Beldamp, Mofler in Oberlothrin- 
gen, 67. 

Belgrad an der Donau 270. 

Benebictbeuern, Klofler in Bai 
ern, 89, 


Benebictiner. Berbreitung nach Pom- 
mern 302, 

Benevent, Stabt und Erzbistum, 
58, 62, 83, 134,135, 142, 152 - 157. 
Erzbifhöfe: Roffemannus, Gregor. 

Berengar Raimund, Graf 
Barcelona, 219. 

Berengar, Graf von Sulzbach, 3. 

Berengar von Duenflebt, jüdfi- 
ſcher Herr, 20, 

Berge, Kofler. ©. Magdeburg. 

Bernburg, Burg ber Ballenftebter, 179. 

Bernard, Hofbeamter des Gegen- 
papfts Anallet II, 135. 

Bernhard, Graf von Plögle, 179, 
180, 181, 183, 280, 363. 

Bernhard, Graf von Trixen, 257, 
279, 282. 


von 


Bernhard der Heilige, Mt vom 
Glairvaur, auf Seite Papft Inno- 
cenze II. 60, 63, 65, 81; Screiben 
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an König Heinrich von England 81, 
82; auf bem Bamberger vage 108; 
befämpft König Roger 156123; 
Bernhard begleitet Kaifer Lothar anf 
feinem Heerzuge gegen Roger 132, 
143; fuht den Kampf zwiſchen Herzog 
Rainulf und König Roger zu hindern 
152; ſucht 8. Roger für bie kirchliche 
Cindeit zu gewinnen und befeichtige 
die Pierleoni 153, 154; mit Roger 
verjöhnt 199, 200; Auffaflung der 
päpflien Gewalt im Briefe an K. 
Konrad 201; Brief an die Carbinäle 
über die Wahl Papft Eugene IH. 
224, 225; er befilctoortet ben Templer- 
orben 237; feine Kreugpredigt 246— 
256 ; Bernhard auf der Berfommlung 
zu Chalons 258; zu Brankfurt 259; 
die Oberleitung des Kreunuges wirb 
ihm nicht übergeben 266; Bernhard 
in Trier in Begleitung Eugens LIK. 
312; fein Auftreten gegen Bilhof @il- 
bert de la Borree 316, 317; Streit 
mit Abaelard und Arnold von Brescia 
320, 321; Schreiben an R. Konrad 
im Intereffe 8. Rogers 337; die Füh- 
rung bed neu beabſichtigten Kreuz- 
zuges ihm übertragen 338-310. 
Scheitern des neuen Kreunugs 834 
Bernbarbs Weltanfiht 318, 319, 366 
—368, 371; fein Tod 381, 383. 
Bernhard, Abt von St. Anaflaflo, 
224. Siehe Eugen II. 
Berne, Raufenfher Minifleriate, 109, 


Bertha, Gräfin von Sulzbach, 201, 
210, 211, 215; vermählt mit Kaifer 
Manuel von Eonflantinopel 216, 217, 
268, 282; als Kaiferin Irene genannt, 
int mit Konrad IH. in Brieftwechfel 


Bertha, Schiwefler Heinrichs von 
Groitſch, 38 (Anın.). 

Berthold I., Bilof von Bafel, 18, 36. 

Berthold IV., Sohn Herzoge Konrad, 
Derog vor Bäpringen und Burgund, 


Berthold, Sohn Dietbolds von Bob- 
burg, Markgraf auf dem Norbgau, 
217, 218, 346, 

Berthold, Graf von Andechs, 215. 

Berthold von Achem ischfilger 
Herr, 20. 

Bertram, Graf von Tripolis, 234, 
235. 


Berytus, Stadt iu Sprieu, 235. 
Befangon, Erzbisthunnin Burgund, 36 
Bilfinger 13, 16, 99, 108. 
Bingen. ARupertusllofter 313. 
Blantenburg am Harz 39. 
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St. Dlalien, Kofler im Schwarz- 
walbe, 18. 
Babbio, Bistfum in ber Lombarbei, 


Böhmen, Herzogthum. Innere Birzen 
18. 19; unglüdlicher Selb; no 8. a 
thare gegen Böhmen 19, 

Sobeflaw mit Böhmen” —* a 
Einfall deſſelben in Polen 104; freund» 
ſchaftliches Verhältniß K Ronrabs III. 
zu Scheflam 204; Thronftreitigleit 
nad Sobeſlaws Tode 204, 28; ug 
Ph II. nad) Prag 206. Her- 
® ei Ei Alabiltam 1., Sobejlaw J., Wla- 


Bofemund L, Fürſt von Antiochia, 
Brhmun U., Fürſt von Antiodia, 
Belsitam 1. Chabry, volenhenes 


Botellam IT, gelenberuen, 86; fält 
in Ungarn ein 97, 104; Böhmen» 
herzog verheert fein Ey voleſlaw 
degaplt Tribut an den Kaiſer und er- 
hält ‚Bommern und Rügen von ihm 
als Lehen 105, 165, 166; er verfähnt 
fi mit dem Bögmenperzog, 106; wirb 
vom Kaiſer feierlih in Magdeburg 
empfangen 107; ee in Pom⸗ 
mern gegen ihm 169, 160; er sieht 
gegen Pommern, verfühnt fich aber bald 
mit bem Pommernherzog 163; Dtto 
von Bamberg bei ihm im Gnejen 165; 
Boleſlaws Tod 204. 

Boleflaw IV., Sohn Herzog Bole- 
ſlaws IIT., im Streit mit feinem Bru⸗ 
ber Wladiſlaw und Konrad III. 229, 
230; wirb Großherzog von Polen 230; 
fein —*2— gegen die heidniſchen 
Preußen 301; verlobt feine Schweſter 
YJubith einem Sohne Albrechts bes 
Bären 

Bologna, Stadt und, Bisthum in ber 
Romagna, 80, 128, 148, 318. 

Bomeneburg Bern in Heflen), 
Burg eines Grafengeſchiechts, baun 
Reichepfain 211, 212, 

Be Stabt an ter nordafritaniſchen 

ie, 268. 

Bopparb am Rhein 349. 

Boris, Halbbruder König Stephans II. 
von Ungarn, Prätendent auf das ut 
ET Reich, °s, 97, 106, 215, 218, 
69, 270, 271, 274. 

Bonillon, Burg in Lothringen, 194, 

Bourges, Stabt und Srjbierhum im 
Frantreic, 248, Keigerag 8. Aud- 
wige VIT. (1145) 248, 24 

Boyneburg. Siehe Bomeneburg. 
Giefedrest, Raiferzeit. IV. 4 Hufl 


Brabant 288. 

Brandenburg, Stadt und Bisthum, 
166, 167; bie Stadt kommt an Alr 
bredit ben Bären 308, 309, 310. Bor- 

X fabt Barbuin 308, Bilgöfe: Har- 

L ‚dert, Subolf, Wigger, Wilmar. Herr 
* von Brandenburg: Pribiflaw (Hein- 
vi). Markgraf: Albrecht der Bär. 

Branbiz, Stabt an ber Donau unter 
halb Belgrab, 270, 271. 

Braunfhweig, Burg und Stadt K. 
— dann ber Welfen, 100, 108, 
149, 207, 355. Aegidientloſter 108. 

Breitenwang, Dorf in Tirol, 148. 

Bremen, Ctabt und am, 49, 
88, 108, 178, 186, 21. 2i3, 214, 
304 — 307, 353. Erzbiigjöfe: Nbalbero, 


Hartwig 1. 
Brescia, Stan und Bisthum im der 
Lombarbei, 718, 89, 318-324. 


Judicarien © vBiſchoſ Mainfred. 
Brinbifi, Stadt in Apulien, 143, 
Briren, Stabt und Bisthum, 7, 77. 

Bilsäfe: Hugo, Reimbert. 
Brügge, Hauptflabt von Flandern, 30. 
Brunate, Bistfum in der Lombar- 


PER Ir, Erzbiſchof von Köln, zuvor 
Propft um — —F 72, KL , 87, 
Bruno, — von Sreafbarg, 36, 69. 
Bulgarei 271, 294. 

su ard 11, Bier von Worms, 171, 


Burdard, Burggraf von Magdeburg, 


Burkhard von Loccum, Bafall Graf 
Hermanns von BWingenburg, 39. 

Pusgund Königreih, 27, 28, 219, 

Hergoge: Konrad von Zip 

ringen, Berthold IV. von gühringer. 

Busen, Markgrafihaft in der Lombardei, 
31. Markgraf: Aufelm. 

Buzoe (Bofau), Dorf am Plöner See 
im Holfeinifgen, 307 


Eabe8, Stadt an ber norbafrifanifchen 
‚Küfe, 268 


Gacfarca in Paläfina 289. 
Tajamo bei Fucechio im Arnothal 132. 
©alabrien 106, 136, 138, 200, 296. 
Ealcinaja füböRiih von Bila 81. 
Galizt II, Bapft. NRüdblide auf fein 
Bontificet 3, 27, 49, 52, 54, 236, 


sam, Burg in Franken, 93, 94. 
Cambray, Bistjun, 12, 64. Biſchoſ: 
Eintard. 
Compagna von Rom 52, 138, 147, 
972. 


34 











530 


Campanien 117, 128, 189, 
162-155, 210. 

Cannae, Gtabt in Apulien, 131. 

Capitanata, Provinz Unter-Italiens, 


165. 
Capua, Stadt und Fürfentpum, 53, 
88, 1is, $ 


145, 


22, 183, 134, 143, 152, 


bert I, Roger von © 
Erzbifcpof: Weter. 
Safe Maggiore, Burg in Oberitalien, 





St. Easciano am Montone 128. 

Caſtel Bagano, Burg in Apulien, 130. 

Cafilien, Königreih, 203, 360, 370 
Anın.). Rönig: Alfons VI. 

Caſauriſches Rioßer an ber Bescara 
in Unteritalien 130. 

Ceccano, Stabt in der Gampagna, 52. 

Genius Grangipanest, (Anm), 


Cenefelli bei Maſſa am Bo 148. 
Eeperano, Burg an ber Südgrenze 
de6 Kirchenftaats, 223, 341. 
Chalcebon am Boeporus 278. 
Epalone in Frankreich. Berfammlung 


Ghartres in Frankreich 61, 337—339. 

Chörobachi im ber Nähe von Gon- 
Rantinopel 272, 

Ehriftian, Graf von Rotenburg, 118. 

Chur, Stadt und Bischum, 859. 

Gilicien 210, 243. 

Cifercienfer. Verbreitung bes Or- 
dens in Deutſchland 45, 107, 109, 


186, 365. 

— Laſtellana, Stadt im Kirchen · 
jaat, 225. 

Civita vechia, Hafen bes Kircheu- 
flaats, 83. 

Clairvaur,Cifercienferfofer in Frant · 
teih, 22, 250, 317, 318, 382, 383. 
Siehe Bernhard ber giige. 

Elementia, Tochter Herzog Konrads 
von Bühringen, Gemahlin Heinrichs 
bes Löwen, 220, 347. 

€ Iermon t. Goncil Papſt Innocenzs II. 


Fi. 
Cluny, Kloſter, 54, 60, 160, 321. 
Abt: Peter. 
Soblenz am Rhein 171, 172, 191, 
ash En br naht ‚Rontabe an; 
eftin II. (Guido von Eaftello), Papf, 
210, 222, 364. Pal), Darf 
Sollemene, Ort im Marferlande, 133, 


Conftantia, Tochter Bohemunds IT. 
von Antiohie, Gemahlin Raimunds 
von Antiodia, 236, 242, 243. 

Eonftantinopel, Hauptflabt bes grier 
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chiſchen Kaiſerreiche 106, 112, 123, 
139, 166, 201, 210, 211, 215, 216, 
250, 259, 271276, 279, 281, 282, 
294, 327, 333, 351, 354, 355, 357, 
378. Deutſche Colonie 378. Borfadt 
Vera 273. Philopation, Laiferlicer 
Balafı, 273. 

Gorbova, uptftabt der Araber iu 
Spanien, 870 (Anm.). 

Eorreggio-Berde, Ort am Bo, 124 

Ser neto, Stabt im römifgen Zufcien 


Gorfi, römiſches Adelsgeſchlecht, 55, 78, 

Sorfica 80. 

Crema, Stadt in ber Lombarbei, 79, 

&remona, Stabt und Bisthum in ber 
2ombarbei, 42, 78, 79, 81, 121, 124, 
125, 127, 128, 141, 318,323." Sy 
node @ugens Il. (1148) 318. 

Srescentins, römiſcher Garbinal, 134, 


Gruco, wenbifger Fürſt, 178. 
Euzalina (Högersdorf), Ort in Ba- 
grien, 298. 


Dadan, Burg in Baiern, 208. 

Dänemark. Thromwirren 69, 70: 
ug ". Lothars gegen die Dänen 70, 
1; Sortfegung be6 inneren Kriege, 
Magnus wirb von Lothar belehnt I7— 
99; Ende bes inneren sriegs 304, 
105; Trennung ber bänifchen Kirde 
don Bremen 108; enger Anfchlug Di- 
nemarls an Deutihland 203, 204; 
Theilnahme der Dänen an ber Kreuy 
fahrt gegen bie Wenden 299. 300; 
neue Thronftreitigkeiten 299, 300, 308, 
304, 353, , 372, Könige: 
Niels, Magnus, Erih Emuud, Grid 
Lamm, Sven (Erih Emunde Sohn), 
Knud (Magnus Sohn). 

Dalfinus, Sohn bes Markgrafen Pal 
vieini, 121. 

Dalmatien 130. Herzog: Simon. 

Damascus, Stabt und Sultanat in 
Syrien, 236, 240, 241, 242, 288-2. 

Danewirt 70. 

Darguner Land, bie Gegenb_ um 
Ahrensboet im Holfteinifen, 297. 
Darımouth, Hafen in England, 263. 
Daugendorf an ber Donau in Schwe- 

ben 74. 
Deggingen im Ries, Kiofter, 334. 
Demetrius, griechiſcher Geſandter au 








König Ludwig VII, 2 
Demetrius Macrembolites, “ 
chiſcher Gefandter an Konrad IE, 269. 


Demmin, wendiſche Burg, 161, 162, 
301. 
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rg Denis, Kloſter bei Paris, 


Dentigee Reich. Lothare Wahl unter 
dem Einfluß bes Ensitäofe von Mainz 
und päpfli—er Legaten 6—12; Ber 
Rätigung der Wahl burd dem "Bapft 
12; Kämpfe Lothars mit den Staufern 
umb enger Anichluß deffelben an bie 
Belfen 16—109; die Wahl Konrabe 
von Staufen zum Gegenkönige 28; 
die Kirche ergreift Partei gegen die 
Staufer 29—32; zeitweiſe Theilung 
der Bialggrafihaft am Rhein und ber 
Markgrafihaft Meifien Ganbaraficaft 


Thüringen) 37, 38, 39, 173; Lothars 
— 2* am Bapfıthum und 
ber Fir 


Ferhalten am 
Wornfer ertiage BR 65, 84, 
85; Lothar fucht bie en des Reiche 
im Rorben und Oſten herzuftellen und 
bie alten Miffionsfprengel von Magbe- 
Burg, und Bremen zu erneuern 4850, 
eränberungen in der König« 
Sen, nd Gpkter migber —8 
der Bapft 
— bie —E laiſerlichen 
Fr — Fand Ya 8 Bu) Lo⸗ 
thare ce ug nah Italien zur 
Kaiferkrönung und Beſeitigung des 
Scisma 7891; der Papft Übergiebt 
Lothar das Mathitbifche Hausgut 
87; allgemeiner Reichefriebe 103, 104; 
gothars zweiter Zug nach alien, um 
das Normannenreich zu zerlören, 123— 
146; Streitigfeiten mit dem Papft 
wegen M. Gaffino und ve, sr 
thums Apulien 138, 141, Aus- 
« Breitung der beutfchen Dahn im —8 
und Oflen und Heiftellung von Kirchen 
im Wendenlande 158— 167; Aa 
ber. melfifchen Madt unter Potar 16 
168. Die Wahl Konrabs IN. unter 
dem Einfufie Roms 169-171; bie 
allen im Rampfe mit ben Staufern 
177—1%, 206 —208, 220,221, 327 — 
334, 352-356, 362, 368, 379, 381; 
enger Anfgluß Konrabs an das Haus 
der Babenberger 181, 188, 207, 215, 
218, 221, 238, 229; Verbindungen 
Konrads {II. mit dem Hofe zu Eon» 
Rantinopel 0, alı, 215, 
294, 334 — 337) 339, 857, 360; Bere 
rättung ber beutfcgen Rerhälie, and 
fintende Mat nad außen 220 
232, 283; Wirtung ber neuen Ban 
predigt in’Deuticjland 250-258, 264; 
Erhebung des Sohnes Konrads zum 
König und Aufrichtun, 2 eines allge- 
meinen Landfrieben 259; ein deutſches 
Kreugheer im Drient 20 —293; der 
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Kreuzzug gegen bie Wenben und feine 
Folgen für Germanifirung und Ghrie 
Mienifirung der wendiſchen Marken 
296-311; Braubenburg an Albrecht 
den Bären (Mark Brandenburg) 808; 
ber Bapfl refibirt in Tea 313 
—314; Berhanblungen KXonrabs III. 
mit dem Bapft wegen ber Raiferfrönung 
und des Zugs gegen Roger 340--351. 
Eingreifen des Papfithums in bie Ber- 
hättniffe bes beutichen Reiche 6, — 53, 
169, 170, 171, 221, 356, 357, Ba— 
376. Emportommen der Miniferiafen 
232, 264, 276. Nübrigkeit ber beut- 
{hen Bürger und Bauern 376, 377. 
Colonien im Often 377, 378, Regun- 
gen beutfcher Bocfle 378, 879. "geichri 
von Staufen zum König gewählt, um 
den Streit ber Staufen und Welfen 
Beine en, ohne Einfing des Papfies 
—383. Kaiſer: Lothar. Könige: 
KXonrab III, Heinrich, Friedrich I. 
Diabelr am "Eigris 240. 
Dietbold J. von Bohburg, Mactgraf 


auf dem Nordgau, 16, (Anım.), 
32, 100, 198, 217, 218. 
Dietbold, Äitefler Sohn Markgraf 


Dinbetnet. von Bohburg, 23 (Anm), 


Dieibemi, Markgraf auf dem Norb- 
—* Sopn Markgraf Diet- 
be von Bohburg 


217, 
Dietwin, Cardinalbiſchof und päpf- 
licher Segat, 102, 170—172, 189, 


1%, 193, 195, 200, 255, 266, 23, 


337. 
Dijon in Krantreich 260. 
Dithmarfen 212, 303, 304. 
Dobin, wendiſche ee, "298, 299, 300. 
Donauftauf, — bei Regensburg, 92. 
Donauwörth 
Dorylaeum, Stabt in Meinafien, 278. 
Dihefiras (Mefopotamien) 
Duisburg am Rhein 33. 
Duras (Duraz) bei Attih 31, 72. 
Durazzo, Stadt in Epirus, 295. 


ern I, Biſchof von Bamberg, 
eb ty Sinereienfertiofer i— in Offranten, 


eäteench act Feier 66, 124. 

Edebarb, Brobft von Eimbed, Notar 
Kaiſer Lothars, 50 (Annı.). 

Edefia, Stabt am Euphrat uud Sig 
eines Iateinilgen, ‚Aielenbums, Br 
270, 288, Fr een "abi L, 
Balbnin II, Joscelin I., Joscelin N. 

Egifbert, Bifhof von Bamberg, 188. 
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aiaränt, bifcpäfige Stabt in Bair 


te Gemabtin des Grafen Otto von 
Ballenftedt, Mutter Albrechts bes Bären, 
38, 39, 40, 179, 181, 195. 

Ebert, Bilgof von Mänfter, 45, 61, 
64, 72. 


, 72. 
Ebert IL. von Braunfhweig, 
Markgraf vom Meißen, 13, 25, 9. 
@ ‚url, Orempabt von Syrien und 

ten, 
— Senat: an ber Elbe, 118. 
Eleonore, Gemahlin 8. dubwige VII. 
von Frantreig, dam  Botıfeiens Plan · 
tay Ge 250, 261,284, 289, 296, 


Elife, Tochter König Balbuins II. von 
Ierufalem, Gemahlin Bohemunds II. 
von Antiohia, 236, 242. 

Eifaß 21, 38, 68, 9, 181, 187. 

Eliten, Kofler bei Nyınmwegen, 3, 

Emabeobin Zenfi, Mihabel 
Moful, 241-245. 

Emanuel, Kaifer von Eonfantinopel. 
Siehe Manuel. 

Embrito, Biſchof von Surzburg. 29, 
45, 178, 189, 203, 216 

Emeffa, Stabt in Syrien, 240, 243. 

Gmmedarp, Biſchof von Metienburg, 


Gngeidert I, 
16, 103. 





von 


Herzog von Kärnthen, 


Engelbert 1., Sohn des Hergoge 
Gagelbert I. won Rärntgen, Martaraf 
von Iſtrien und Zusrien, 103, 118, 
122, 131, 146. 

euglanı, "Königreich, 61, 78, 203, 238, 

5, 371. Könige: Hein- 
rich L, Steppan. 

Gnnabeuren, Befigung ze Aloſters 
Bwoifalten in Schwaben, 34. 

Eon, fehrärmerifcer Lehrer in ber Bre- 
tagne, 314. 

Epheius, Stadt in Kleinaften, 281, 282. 

Erfurt in Thilringen 174, 355. 

Erich Eiegod, König von Dänemart, 





Erich Smund, mi von Dänemark, 
70, 97, 5, 203. 

wid ann, ang von Dänemark, 

203, 204, 213, 299. 

Ernf, Graf von Steigen, 118. 

Efferon, Stabt in Rieinaflen, 281. 

ein pet, Rönigetung in Frantreih, 

Sipcier, vornehmer Ditpmarfe, 303, 

ICH Magdeburger Archidiacon, 59. 
Sugen III. (Bernhard), Bapft, wird ger 

wählt 224, 225; Streitigleiten mit 
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bem römifchen Senat 225—227; ver 
anlaft ben zweiten Kreuzzug 246-236: 
gt den Kreuzzug gegen bie Ben- 
mattes Interefie am zweiten 
Kreuug je.266, 267; verweilt in Frant ⸗ 
zei und Deutfgland 311— —317; Rüd- 
tehr nad Stalien 317, 318; fein Ber- 
bältniß zu Arnolb von Brescia 3R— 
324; befriegt Rom mit Unterflügung 
R. Rogers 324, 325; forbert Beiftand 
von Konrad III , 331; ſcheint 
eine Verbindung Frantreice und Si · 
ciliens zu begünftigen 335, 336; Br- 
denfen wegen einer neuen Kreuplahrt 
397—339; lange Verhandlungen mit 
R._Konrab wegen ber Kaifertrönung 
340-351; Friede mit dem römiſchen 
Senat und Rüdtepr nad Rom 340; 
verläßt Rom abermals 341; Berpand- 
tungen mit &. Roger 341, 342; Bere 
Nändigung mit Konrad III. "351; pipe 
lie Geſandtſchaft an Konrad 358, 
366, 357; Iete Gefanbtfchaft Kon- 
rads III. an den Papt 357, 368; 
Aufforderung Eugens an bie beuticen 
gürten zur Unterftägung ber Romfahrt 
'ontabs III. 858. Allgemeine Bemer- 
tungen _über fein Bontificat 364, 369, 
372, 375, 376, 381. 


Eutin in Holflein 297, 298. 


Faenza, Stabt und Bisthum im Ftalien, 
60. Bilhof: Jacob. 

Falbera. Siede Neumünfer. 

Faltenderg (Bauquemont), 
Nieberlotfringen, 214. 

Baltenftein, Burg norböftlich won Re- 
gensburg, 35, 20. 

Bar Stabt in der Marl Ancona, 12. 
arfa, Abtei in ber Sabina, 81, 147, 


Burg in 


Satimiben, mubammebanifipe Dynaftie 
in Aegypten, 2° 


St. Belice, Pr bei Benevent, 134. 
8 itee, Bifcpofsfiß in ber Mart Berona, 


Bergntino. Stadt in ber Gampagna, 
Same, Stadt in der Mark Aucena, 


Serrare, Stabt in ber Romagna, 120. 
izint, Burg in der Nähe von Fermo, 


Flandern, Markzrofigaft, 6, 30, 31, 
377.  Wlandrifhe Nreugfahrer vor 
Liffabon 263. Sranbrifie 6 Coloni m 
in Siebenbürgen 377. 8 
ai, Wilhelm Elito, Orpenben vom 


©. Flavianus, Drt bei Biterbo, 81. 


Regifter. ” 533 


leuty, frauzöfiſches gloſter, 61. 

loch berg bei Bopfingen im Ries. 
Sdiechi (1150) 332, 338. 
lorentius, Graf von Holland, 95. 
Iozem, Stabt in Tufcien, 131, 227, 


Fontana procca, Drtim Gebiete von 
Reggio, 128. 

Formbad, Burg eines bairiſchen Gra⸗ 
ſengeſchlechts, 17 (Aum.). 

Forum imperatoris, Ort in ber 
Gegend von Biterbo, 132 (kam) 
Brangipani, römildhes giettaet echt, 

, 54—56, 82, 84, 88, 158, 228, 


iehe Leo, Eencius, Obdo 
Brangipane. 


Franken. Siehe Offranten und Rhein- 
franten. 
Sranffurt, Rönigeftabt am Main, 
, 233, 251, 259, 327. Neichötage 
(1142) 195, 196, (1147) 259, 260, 
(1149) 328, 329. Wranffurter Aus- 
eig 195, 196, 197, 206,208. Wahl 
eierice 1. zum dentfchen Könige 380, 


Franlreich, Rönigreih. Tritt auf die 
Seite Vapſt Innocenzs Il. 60-62; 
befonbere Betheiligung an der 8 
nahme des gelobten Landes 237— 
240; Wirkung ber meuen Kreuz⸗ 
prebigt 247—250, 258, 261-264; 
Theilnahme am zweiten Kreuz 19,268, 
269, 274—278, 280—284, 287, - 
296; Eugen III. in Frantreich 311, 
312, 8314-318; Arnold von Brescia 
in Frantreih 319-821; neue Kreuz 
yugönläne 335-340; Machtminderung 
er Krone buch bie Trennung ber 
Che Ludwigs VII. mit Eleonore 371. 
Könige: Zubwig VI, Lubwig VII. 

Kratta an ber Küſte Campaniens 122. 

Begheletob bei Göttingen, Klofter, 








Freiburg im Breisgau, Gtabt ber 
Bähringer, 859. 

Freifing, Stadt und Bisthum, 89, 
184, 207, 208. Bilhof: Otto. 

Friedrich von Staufen (Rothbart), 
Sohn Herzog Friedrichs II. von Schwa- 
ben und ber welfiſchen Judith, über 
fällt im Bunde mit feinem Oheim 
Welf bie Beſitzungen Konrads II. in 
Schwaben und beunruhigt Baiern 207; 
vermãhlt mit Abela von Bohburg 217; 
ſteht in ber Beirifgen Fehde auf Seiten 
ber Babenberger 219; feine Fehde mit 
Herzog Konrad von Zähringen 220, 
223; übernimmt ſchon bei Lebzeiten 
feines Baters das ſchwäbiſche Herzog⸗ 
thum CGriebrich AIL) 255; Theil» 





nahme am Aueiten Kremug 253, 261, 
272, 287, 293, 295; vermeigert ber 
Empörung Welfs feinen Beiftanb 327, 
328; auf ben Reichötagen zu Frankfurt 
(1149) und Speier (1150) 328, 332; 
erwirkt feinem Oheim Well Berzeihung 
334; wird mit bem Garbinallegaten 
Oetavian befannt 357; bei König Kon- 
vab III. im Anfange des Jahre 1152 
u Bafel, Freiburg und Bamberg 359, 
60; wird von Konrad zur Nachfolge 
ben En empfopten 360; — 
um deuiſchen Köni riedrich I. 
us ea ig Griedrich 1.) 
Friedrich IL. bier von Köln, 3, 
6, 12, 21, 33, 50, 52, 56,57,65, 72, 
Sriebrid I, Erzbilhof von Magbe- 
burg, 196, 213, , 302. 
Friebrid II, Sep von Schwaben, 
beanſprucht bie Koͤnigskrone, 3-9, 
380; erfeunt dothar ale König an 12; 
im Kampf gegen Lothar und bie Welfen 
16—18, 21, 22, 24, 25, 29-32, 
34, 35, 36, 41, 43, 68, 69, 74; ger 
ägtet 17, 18; veranlaßt bie Wahl 
feine® Bruders Konrad zum Gegen- 
tönig 28; heirathet nach bem Tode ber 
weififgen Judith Agnes von Saar- 
brüden, die Nichte Ergbifchor Adalderts 
von Mainz, 51; muß Ulm preisgeben 
101; unterwirft ſich bem Kaiſer 102, 
103; täßt ben Landfrieben iu Schwaben 
befhiwören 104; nimmt am zweiten 
uge KR. Lothars nach Italien nicht 
heil 113; ift nach Lothare Tode für 
bie Königswahl Konrads II. thäti 
171; förbert bie Wahl Exzbifchof Aval- 
bert6 II. von Mainz 174; auf bem 
Fürfentag zu Straßburg (1139) 181; 
nimmt an ber Belagerung gBeinebers 
Antheil 189; bei König Konrab II. 
u Um (1146) 219; frank zu Alzey 
233; auf bem Reichstage zu Speer 
(1146) 255; first 256. 
Sriebri, Sohn Rönig Konrads III., 
216, 360. 


Seiedrig, Martgraf von Ancona, 125, 

Sriebrig von Sommerfhenburg, 
fächfifcper Babaral, 178, 188, 184, 
186, 211, 212, 213, 300. 

Friedrich L, Oraf von Bogen, Doms 
Fa Regensburg, 35, 40, 74, 

Friedrich I, Graf von Bogen, Dom- 
vogt von Regensburg, 232, 265, 288. 

Friedrich, Graf von Saarbrüden, 51 


Anm). 
riebrid, Graf von Stabe, 112. 
ng Graf von Bianben, 191. 
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Friedrich, Bropk von &. Georg in 
Köln, ermählter Biſchof von est, 
47, , 358. 


Beisbeiß, Se auopß des Kloſters Grafen · 

tath, 

IRA , %, 212, 303; frie- 
fiſche Coloniften in ben Wefer- und 
ginge jegenben, im Wenbenlande und in 

Siebenbürgen 265, 297, 298, 377. 

Busschio, Burg in Tuftien, 129, 181, 


Builder, Batriard) von Ierufalem, 287, 
sul, eanote in Heflen, 75, 88, 102, 


34. Nebte: Alolf, 
En er, Dartward, 
‚ Graf von Anjon, König von 
242, 244. 


But 
Yerufalem, 241, 
G ala, bien —A in Syrien, 246, 
7, M 
Sa an iläa 288. 0 
Sallicien, fpanifhe Provinz, 263. 
Gallucto, Burg bei ©. Germano in 
Campanien, 1 
Gamunbio, Burg am Zanaro, fpäter 
durch — befeitigt, 127. 
—c Frauentloſter in Sach · 
ſen, 61. 
Garba, Burg a ‚am Gardaſee, 124. 
Gascogne 3 
Gebhard, Bildof von Straßburg, “ 
Gebhard IL, Graf von Sulzbad, 
(Anın.), 109, 182, 193; ee 
31 dem Nordgau 217, 218, 326, , 


Schhars, Graf von Supplinburg, 13, 
17 (Anm), 30 (Xum.). 

Gebhard, Graf von Burghaufen, 125. 

Gebharb von Ouerfurt, fächffer 


Herr, 20. 

Grbharh von Henneberg, ermählter 
Biſchof von Würzburg, 25, 36, 29, 66. 

Geiersburg, Siehe Kulmer Burg. 

Geifa II, König von Ungarn, 204, 
Fi 2, 231, 232, 258, 270, 271, 

— "IL, papſt. Rüdblide auf 
fein Bontificat 54, 60. 

Semona bei Ubine 328, 

St. Genefio, Burg am Arno, 131. 

Senivolta, Burg der Gremonefen, 127. 

Gennep, Bur, eines Grafengefätete 
im Limburgifen, 48 (Anm.). 

Gent, Stabt in Flandern, 30. 

Genua, Stabt und Bisthum in Italien, 
zum Erpbisthum erhoben —E 81; un⸗ 
terftllgt Dot 1 Snnoeen In. gegen 
8. Roger 116-118, — 
Prem Münzregt 177; Ber- 
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fehr mit, dem Orient 287; unterfläßt 
bie Chrißen in Spanien gegen bie 
Mauren 370 (Anm.), 373. 

Gerard, Bilhof von, Angoulsme, 
päpftlicher Legat in Aquitanien, 60. 
Gerhard von Bologna, Carbinal, 

6, 9—12, 26, 46, 54,56 59, 61,78, 
83, 90, 96, 110, 134, 185, 158; als 
Bapft Lucius II. Siehe Lucius TI. 

Gerhard, Graf von Geldern, 33. 

Gerhard, Guardian des Yohannig- 
bofpig zu_Serufalem, 238, 239. 

—E Erorn von Reichersberg, 262, 


St. ——— Stadt in Campauien, 
133, 143, 144, 145, 155. 
Gerovit, wenbifger @öge, 160. 
Gertrub von Suljbad, Gemahlin 
K.Ronrabs III, 109, 182, 01,216, 217. 
Gertrud, Scäweher bes Markgrafen &t- 
bert Il. —— Lothar, 14. 
Gertrud, Schweſter ber Kaiferin Ri- 
chinza Gemahlin bes Sreggprafen Otto 
Pr Rined, 37 Mr % 
ertrub, Stiefihiwef thats, 
Gräfin von Holland, 30, 5. 
Gertrud, Tochter 8. Lothare, 14, 16; 
Semastin an Gegos Bein ‚Heinrichs des Stofen 
Gemaplin Herzog Hein- 
* Iafomirgott von Baiern 195— 197, 


Berta j von Staufen, Tochter 
— IL, Gemahlin bes 
el itafen Hermann von Gtahled, 


— Halbſchweſter König Kon- 
tabs IL, mahlin Herrog, Wla- 

biffaw6 II. von Böhmen, 205, 215, 346 

Gibihenflein, Burg bei Halle, 48. 

Gilbert, Templer, Sgermelfer ü im fran- 

ſiſchen Kreuzheer, 288. 

Glibert be —* Biſchof von 
Poitiers, 316, 3) 

S_Gilles, — Grafſchaft, 234, 


289. 
elle, Mutter 8. Heinrichs III., 102 
m.). 
iliibent, Bebränger ber Utrechter 


he, 38. 
gi, —S Graf, 196, 147. 
Gnefen, Srpisttum für Polen, ver- 
liert feine etroͤpolitanrechte über bie 
Bisthämer Pommerns und 
87, 83; erhält biefelben zurüd I 
Gobeharb ber 5Beitige, viſchoj don 
Hilbesheim, 11 
em 00 bat im Mathildiſchen Haus- 


PET Lioßer in Lothringen, 61. 
Sofed, Klofler bei Naumburg, 89. 
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Goslar, Xaiferpfalz, 18, 19, 22, 85. 
63, 96, 108, 110, 112, 179, 207, 358. 
Neichetage (1126) 18, (1143) 207. 
Hoftag (1138) 179. 

Spitlamd, Jnfel der Dee, 28, 9, 


Gottirieb_von Bonillon, eng 
yon Jernſalem. Rüdhlide 236, 


Gottfried, Erzbifhof von Trier, 51. 
Gottfried, arte, von Langres, 248, 
, 267, 276, 292. 

Gottfried V. der Bärtige, Graf von 
Löwen, Sen von Nieberlothringen, 
30, 31, 33, 46, 72, 73, 104, 181 

Gotifried VI. ber Süngers, Herzog 
von Nieberlothringen, 181, 182, 194, 


©ottfrieb VIL in ber Wiege, Her- 
30g ‚von Nieberfothringen, 197. 

Gottfried von Galw, Pfalzgraf bei 
Rhein, 3, 16, 37, 98. 

Gottfried, Graf von Namur, 173. 

Gottfried, Graf von Kuik, 86. 

®ottirieb Plantagenet, Sohn bes 
Grafen Fulko von Aujou, zweiter 
Gemahl der Mathilde, ber Wirtwe K. 
Heinrichs V., 241. 

Gottfried, Graf von Rancon, 283. 

Sertiried, Burggraf von Nürnberg, 


Gottfried, Propft von Xanten, 72, 

Gottfried von St. Omer, Mitfifter 
bes Tempelordens, 237. 

Gottfried von Biterbo, Geidichte- 
fhreiber, 862. 

Gozwin, Graf von Falkenberg (Bau- 
quemont), 214. - 

Grafenrath, Kloſter bei Aachen, 75 
(An.). 

rei: Dof der Bamberger Riche, 


Oratians Decret 364. 

Grebing im Norbgan 25. 

®regor VIL, Papſt. NRüdblide auf 
fein onufeat 61, 319, 320, 330, 
364, 367, 376. 

Gregor, Garbinalbiacon von St. An- 
gelo, Bapft unter dem Namen Juno- 
cenz II. Siehe Iunocenz II. 

Gregor, Erzbiſchof von Venevent, 142. 

Gregor, römilher Cardinal von ber 
Partei Anallets II. fpäter als Gegen- 
Papfl Victor IV. Siehe Bictor IV. 

©regor, Sölbnerführer des Abts von 
M. Gaifino, 183. 

Griehifhe® Reich, Bund mit 
Deutihland_gegen Roger 106, 112, 
123, 139, 201, 202, 210, 216, 252, 
268, 294, 336-887, 889, 851, 854, 


365, 357, 360; Erweiterung ber grie- 
chiſchen Herrſchaft in Kleinaſien, Tili- 
ten, Syrien 235, 243, 244; Berhand- 
Iungen mit ben Sranzofen und Dent- 
fchen wegen bes zweiten Kreuzuges 
258, 269: Verhalten gegen bie —ã— 
und franzöftichen Sans auf bem zweiten 
Kreuzguge 270-296; Ausbrug des 
Krieges zwifchen X. Roger und Eon» 
flantinopel 268, 269, 275, 276, 294, 
296, 325, 336, 337, 873. Deutfche 
Krieger und Kaufleute im griedhifchen 
Rice 878. Kaiſer: Iohannes IL, 


Manuel. 
Grobe auf Ufedom, Prämonftratenfer- 
ift, 302. 


Gröningen an ber Bobe, Burg Al- 
breit bed Bären, 186. 

©rona, Kapelle bei Göttingen, 217. 

Sroffeto, Stadt in Zufclen, 81, 132. 

Ouafatta, Stadt in ber Lombarbei, 


Gützkow, Stabt in Pommern, 162. 

®uibo von Eaftello, römifher Car- 
binal, al® Bapft Cöleſtin Il, 210. 
Siehe Ehleftin II. 

®uido, Cardinallegat Innocenzs II., 72. 

Guido Puella, Carbinal, 824, 

Guibo von Florenz, Garbinalpriefer, 
Legat bes Papftes im zweiten Kreuze 
aug, 266, 267, 295, 

Guido, Cardinalbiacon von St. Maria 
in Porticu, Legat Imnocenz8 II. in 
Böhmen nnd in Mähren 321, 322; 
gaget @ugens III. in Polen 305, 306, 


Guido von Piſa, Garbinal, Legat 
Innocenzs II. in Mailand, 119. 

©uibo, Graf von Bianbrate, 126. 

Guido Guerra, Graf in Zufclen, 
131, 298. 

Guido, Bebränger bes Caſauriſchen 
Kioers, 180. 

©unbersieben, Burg, bei Wegeleben 
im Halberftäbtifchen, 38. 

Gunzentee, Hügel auf bem reiten 
Lechufer bei Kiffing, 24. 


an im Elſaß 265. 

alberfabt, Stabt und Bisthum, bl, 
57, 64,98, 110, 111, 353, 366. 
Hoftag (1194) 98. Bilhöfe: Otto, 

Zueh I. 

Halle an ber Saale 38, 40, 48, 160, 
Auguftinerfift Neu-LBert 48. 

Hama, Stadi in Syrien, 240, 241, 
243, 288 


Hamburg, Stabt, 180. 
Hameln an ber Wefer 49. 
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Harald, Bruder König Erih Emunde, 
97, 98, 108. 

Haran in Mefopotamien 240. 

Darbert, Biſchof von Brandenburg, 


— im Ries 332. 
arreftebt auf Seeland 70. 
Sartbert, Biſchof von Utrecht, 346, 


Oartang von Schauenburg, Sohn 
bes Gran Wolf I. von Seifkein, 20 
Sartwi I., Erzbilhof von — 
Bruber Rubolfs von Stade. Bremer 
Dompropf, 212, 213, 214, 299, 303; 
wirb — don Bremen 306; 
nimmt bie Derfellung der wenbifejen 
Kirchen, in_Angrifi 305-307, 853; 
get im Streiigteiten mit Heinrich 
Öwen unb verwidelt fi in ben 
dã niſchen Eoronami 353, 
Surwii I. „Biſchof von Regeneburg, 


Saveldirg, Stadt unb Bisthum, 47, 
113, 160, 161, 166, 301, 302, 309, 
810, 355, Bilhof: Anfelm, 

Hebwig, Schweer 8. Belas II. von 
Ungarn, Gemahlin Adalberts von 
Deflerreih, 97. 

Hebwig von Formbach, Mutter K. 
Sothars, 17 (Aum.), 30 (Ann.). 

Heildbrunn, Ciftercienferflofter in 
Franken, 2 

Seileidn, Aſdie Gottfried® von Kuit, 


RER: an ber Oder untveit ®o8- 

lar, Klofter, 358. 

Seintih L, beutfeher eng. Rudblid 
auf ſeine — 

ie Ag er —A Richlua auf 
— ei aglerung 6, 105. Heiligipre- 


oh Kalfer. Rüdblide auf 

feine Regierung 102 (Anm.), 104, 
114, 115, 142, 374. 

Heintig IV., Raifer. Rüdblide auf 
feine Regierung 18, 15, 17, 93, 187, 


Heinrich V., Kaiſer. Rüdblide auf feine 
Regierung 3, 4, 11, 18—15, 89, 44, 
%, 106, 374. 

Heinrig, Sohn König Kourads III., 
204, 216; verlobt mit Sophie, der 
Zonterg- Belas II. von Ungarn, 204, 

232; zum Stellvertreter bes Königs 
ernannt, zum König gewählt und die 
trönt 260; Verhandlungen toegen Ber 
mähfung Seinricps mit einer Nichte bes 
Kaiſers von Eonftantinopel 294 ; Schrei« 
ben an Papft Eugen III. 311; unter ber 
Pflegfepaft Erzbiichof Yeinrihe von 
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Mainz 326; in Gröfchaftsft ei u > 
barh von Gufybadh 8: benflice 
Lage des jungen Köni; f Beim Auf 
Ir: Welſs 327; er bef et Belt 388; 
fein Tob 346. Rüdblid 
Heinri I, König von England, 31, 
61, 115. 


Heinti Blamtogenet, fpäter_ Kir 
nig Heinti II. von England, 371. 
Heintig, nie ber Abobriten, 49, 69. 
deinsid, wenbifger Fürft in Branden- 
burg. Siehe Pribiflaw. 

Heinrich, Brmber ꝛerzogs Wladiſlaw II. 
von Böhmen, 2 

Heinrig L, & Bischof von rein, 





186, alı, Bst, 260, s12, dı8, 3 
ar RS ? ven ee su 
imri of bon e us ai 

a e 
— — 


von Stalien 146, 173. 
geurig, Ale! a 2 Simit 
ii of von Ofmäg, 
ee 


„30, 
Seinie, "erwählter Bifcof von Bafel, 


Seite, Bruder bes Grafen Siegfried 
von Vomeneburg, Abt von Korkei, 


Heinti IX., der Schwarze, Her 
Wa von Baiern, 7,9, 10, 16, 18, 


Heinriö X., der Stolze, Hero 
von Baiern, Erbe von anggebehnten 
Befigui ng in Sachſen und von Lume · 
burg ; heiratet bie Tochter 
ii aaa — — die 

mwartfaft auf das derzogthum 
HE 24; wird mit Nürnberg 

Ei ig 3; Kimptt en bie grauer 
25, 28, 01; 

Auffand in — 3, 40, u 8; 

Papfi Immocenz IT. —2— ihm bie 

—3 — dan 8 Hein. 

rich führt Krieg mit Shdor "Heinri 
von Regensburg unb Dito von Wolf 
sathehaufen 91—93; nimmt am Kriege 
ng" Roger Theil 112, 124, 1: 

131—136, 189; erhält Garbe 
und Guaſtalla zu Leben 124; wirb 
Markgraf von Tufcien 146;, erhält vom 
flerbenden Fothar bie Reicheinfignien 
149; erbt bie billingſchen, brunonife 
und” fupplinburger Vefigum, en 1 
Heinrichs —X&Xx Nacht 167, 168: 

-feine Wusfhten auf bie Köigetrone 
169; Sachſen wird ihm von ülbrecht 
von Han beftritten 169, 170; 
Konrad II. gegen ihn zum Köuige 
erhoben 170, bi 1; er erſcheint gar 
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gufnigung König Konrads II. in 
jamberg nicht 174, 175; Hiefert bie 
Reipeinfignien an K. Ronrad aus 176; 
vergebliche Behandlungen zwifcien Bei 
den 176,177; Heinrich wirb geächtet und 
das Heyo pam Sadfen ihm ger 
nommen 177; Sachſen wird größten- 
theils von Abregt eingenommen 178, 
179; das Herzogthum Baiern wird 
ei abgelprocgen 179 m, er. fämpft 
glädtihin Sachſen 180 83; uad) bem 
zwifchen Sachſen und Pr Konrad ab» 
eſchloſſenen Deg bleibt Heinrich 
Serr in Sachſen 183; flicht unter 
neuen Kriegsräüftungen 184 —186. 
Heinrich der Löwe, Sohn Heinrichs 
bes Stolgen, Herzog bon Sachſen, 185, 
186, 187, 196, 197, 211; er entfagt 
feinen Anfpriicen auf Baiern 
ſetzt fih in ben Bells ber Staber 
— 212, 213, 214; heirathet 
Gtementia, bie Tochter Heinrichs von 
Zebringen, 220; macht auf Baiern 
nfprud) 260; betbeifigt fi om Wen- 
benzug 299, 300; erwirbt das Land 
Dithmarfen 303; flelt bie Autorität 
des Grafen Aboif_in Holfein wieber 
ber 303; feine Stellung zum Erzbiſchof 
Hartwig von Bremen 305; erkennt 
die Bifhöfe im BWendenlande nit an 
unb nimmt bie biſchofliche Imoefitur 
in Anfprud 306, 307; invefirt Bi: 
{hof Bicelin von Dfbenburg 307; er 
Hält ich dem Aufflande Meifs fer 
329; tritt wieberum mit Anfprüden 
auf Baiern hervor 347; eri—eint auf 
dem Reichstag zu Regensburg nicht 
352; Aufftand Heinrich® gegen K. Koıt- 
rab III. 355, 359, 362; heine € Strei« 
tigfeiten mit Abregt bem Bären wegen 
ber Erbſchaft Bernhards von Plöhte 
unb Hermanns von Winzenburg 280 
(Aum.), 362, 363; feine — zur 
Baht Frietriche 1. 380, 881. 
Heinrid J. Graf von Limburg, zeit · 
weiſe Herzog von Niederlothringen, 31. 


Heinrid II, Graf von Limburg, führt 
ben Titel ins Heryogs 181, 182, 
194, 197, 2 

Heinrid ya "Züngere, Markgraf 


von Meißen, 15. 
Heinrich, Graf von Groitſch, Burggraf 
von Magdeburg, 0 auch Mart- 


go ber Oftmarf, 0, 30, 37, 38, 
10, 47, 48, 111. 
Heinrich IL, Graf von Sue, Mart- 


graf der Norbmark, 34, 

Heintih Jafomir alt, Hatbbruber 
8. Ronrads ITI., Plalzgraf bei Rhein 
188, 192; Martgraf von Oeſterreich 
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194, 195; Gemahl Gertrubs, ber 
Bittwe Heinrichs des_Stolgen, 181 
Herzog won Baiern 207, 

219, 229; wird von ben An 
ar an ber Fiſcha geſchlagen 230, 
Anke" ame vermäpft 


nimmt am zweilen Kreugug 

fi mit Theo- 

bora, einer Nichte Kaiſet Mannels, 
257, 261, 287, 2%. 


Heinrih Raspe, Graf von Thirin- 
gen; 38, 39. 

Heinrid, Graf von Namur und Lu- 
Er 191, 192, 194, 214, 251, 


375. 
seinrie, Srf von Wolfrathshaufen, 


Seinzid, Graf von Katzenellenbogen, 
Bruder bee Bialzgrafen Hermann von 
Stahled, 3 

Heinrid, Graf von Geldern, 347. 

Heinrich, Graf von Asle, Bruder Her- 
manns von Minzenburg, 211, 21 

ae von Badwit 6, Sal nen 

olftein, banı von Ratzeburg, 
Et , 297, 303. — 

Heinrig von wire Baſall Hein- 
richs bes Löwen, 306. 

Heinrich, Notar Konrads III, 260, 
331, 341, 313, 354, 357. 

Helmord, Chroniſt, 177. 

Helmftedt im Braunfhtweigiihen 149. 

Helperic, Graf von Plögfe, Mart- 
graf der Rorbmart, 39. 

Hermann, Graf von Luremburg, Ge- 
genlönig, 93, 346. 

Bngan, Biſchof von Augsbnrg, 76, 


ermann I, Bifhof von Konflany, 
"eb ine, Bin, 344, 261, 808, 


359. 

Hermann, iſchef von Utrecht, 347, 
348, 350, 8 
ermann, — von Schleswig. 108. 
ermann Billing, Herzog von 
Sachſen, 107. 

Hermann II., Markgraf von Baben, 
181, 189; nimmt am zweiten Rreu; 
Ent 206; Markgraf von Berona 


Sereann, Sohn Markgraf Hermanns 
von Baben, 809 

Hermann von Stahled, Zeugg 
bei Rhein, 195, 209, 211, 301, 
346, 380. 


Hermann II, Graf von — 
Markgraf von Meißen 15, 

Landgraf von Thüringen 37; ermorbet 

Burdavv von Xeccum unb with in 

die At erflärt 39, 40; lampft un- 

glüdtih gegen Heinih” den Stoljen 
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180, 181, 182; ſchließt mit @raf ig: 
frieb und Herzog Heinrich Frieden 185; 
lommt in ben Def ber meiften Leben 
unb Alodien der Bomeneburger 211, 
212; auf bem Reichotag zu Würzburg 
(1151) 853; wirb ermorbet 363, 

Herma an, Sohn Albredts des Bären, 


Hermann, Graf von Ruit, 9. 

Hermann, Graf von Lüchow, Vaſall 
Heinrichs bes Löwen, 213, 214. 

Hermann, Graf von Beugen, 218. 

Sersfeib, Rofter, 182, 211, 216, 217, 

gilbasessurg bei Wolmirſtedt 38. 
ilbegarb bie Heilige, Aebtiffiu 
bes Rupertuskloſters bei Bingen, 313. 

Hildesheim, Stabt und Bistum, 39, 
174, 207. 


Hillin, Erzbiſchof von Trier, 381, 382. 
Hirfhauer Gongregation 4b. 
Hodburgund, Grafſchaft, 27, 219,220. 
Grafen: Wilpelm III, Rainald, Kon- 
tab von Zähringen. 
Högersbort, Siehe Euzalina. 
Holland, Graſſchaft, 94, 95, 347; 
Holländer als Eoloniften im Wenden- 
land 297, 298, 304. Grafen: Theo- 
derich (Dietrich) VI., Mlorentius. 
Holfein, Grafihaft, 178, 179, 297, 
298, 303, 304. Grafen: Abolf L., 
Abolf II., Heinrich von Badwide 
Homburg in Thüringen. Schlacht 13. 
Sonorius Il, Papfı, 6, 12, 26, 44, 
49, 52; Kampf und Vergieich mit 
Roger 53; Tod 54-56. NRüdblide 
auf fein Pontificat 59, 156, 364. 
Hopfgarten in Tyrol 93 (Anm.). 
gaben, Bifhof von Lucca, 58. 
ugo, Erzbilhof von Köln, 136. 
Hugo, Erzbilhef von Palermo, 342. 
Hugo, Bilhof von Brizen, 7. 
Dugo, Biſchof von Gabala, 246, 247. 
Hugo von Bayens, Stifter und erfler 
Someifer des Templerorbens, 237, 





Hugo, Braf von Vaubremont, 262. 
HÖuge, polnifcer Anführer, 229. 
Pug Metellus, Zouler Domberr, 


Ibn-⸗Alatir, arabiſcher Schriftfteher, 
AO, 245. 
Iconium in Klein-Afien, Stabt und 
Sultanat, 271, 275, 278, 279, 286, 
gproSet in vn a R. wahl 
nnocenz II, (Gregor), Papft. 
55; Kampf mit_Anaflet II. 5b, 56; 
Innocenz ſucht 8. Lothars Beiftand 


au gewinnen 56-59; bie Grobifdhäfe 
Norbert von Magdeburg und Konrad 
von Salzburg anf feiner Seite 57, 
58; Sumocenz geht nad Frautreich 
59; Hranfreih und Deutſchland er- 
greifen feine Partei 60, 61; lirchliche 
Rigtung Innocenze 61; König Lud- 
wig VI. von Srantrei und Heinrid1. 
von England huldigen ihm 61, 62; 
Innocenz tommt in Lüttich mit 8. 
Rotharzufammen 63; R. Lothar erkennt 
ihn an und verſpricht feine Rüdfüh- 
rung nad Rom 63, 64; Innocenz be 
harrt auf dem Wormfer Bertrage 65; 
Eintracht zwiſchen dem Papft und 8o- 
thar 65, 66; großes Eoncil zu Reims 
71; Innocenz kehrt nah Italien zu- 
rüd 72, 78; ber Bar im Befig ber 
DMathilbiihen Güter 79; Zufanmen- 
tunft mit Lothar und gemeinfames 
Vorrüden gegen Rom 81; Einzug in 
Kom 82; Innocenz könt 2. Lothar 
83, 84; beflätigt Lothar bie im Wormler 
Vertrage begriffenen Kaiferrechte 84, 
8; verleiht ihm bie Rathildiſchen 
@üter 85—87; verleiht Erzbiſchof 
Norbert von Dlagbeburg die Metros 
politanredhte über bie Bisthilmer von 
Bolen und vommern 87, 88, 107. 
165; dem Erzbilhofe von Bremen bie 
Meixopolitaurechte über bie Bisthümer 
des Nordens 88, 108; muß Rom ver- 
laſſen und geht nach Bifa 90; entfegt 
Biſchof Dito von Halberftatt 110, 
119; Bifa uud Genua auf feiner Seite 
117, 121,122; Synobe zu Bila, Bilchof 
Alerander von Lüttich wird eniſetzi 
118, 119; Mailand tritt auf Innocengs 
Seite 119 - 121; Inmocenz begleitet bas 
deutſche Heer unter gene Heinrich 
132; Biterbo unterwirft ſich auf Inne» 
cenzẽ Vorſtellungen, Zwift — 
ihm und Hergog Heinrich 182; bie 
Geſandten Innocenzs an das Rlofter 
M. Eaffino werden verjagt, M. Cal 
fino wird kaiferli 133; Capuas und 
Benevents Unterwerfung 134, 135; 
feiert mit Lothar das Pfingffen 1137 
zu Bari 185, 136; Wißkimmung 
zwifchen Kaifer und Papſt 137, 138; 
Streit zwiſchen ihnen wegen ber Ber 
fepnug der Abtei M. Waffino 138, 
143, 144; wegen Befcgung des Her- 
zogthums Apulien 141, 142: Ginzug 
Innocenz8 in Benevent 142; Innocenz 
giebt H._Heinrih das Mathilbifhe 
Gut zu Lehen 146; X. Lothar ſucht 
Iunocenz Anfehen in der Gampagna 
berzuftellen, Abichied Lothars von Inr 
nocenz 147; Innocenz nah Rom zu- 
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rüdgelehrt, behauptet fi bort mit 
Hülfe der Brangipani 153; Ende bes 
Schisma 153, 154; Eynode in Rom 
154; Innocenz wirb im Kriege gegen 
Roger Überfallen uud zum Frieden ge» 
wungen 155, 156; hält an biefem 
rieden feft 157; orbuet bie Verhältniſſe 
in Rom, zerfällt mit den Römern in 
Folge des Friedensfchluffes mit Tivoli 
158; fuspenbirt Erzbiſchof Albero von 
Trier und fegt ihm wieber ein 191, 
192; firbt 209, 210. Rüdblide auf fein 
Pontificat 320-322, 364, 372. 

Irene, Kaiſerin von Conſtantinopel. 
Siehe Bertha von Sulzbach. 

Iſaal, Bruder Kaiſer Manuels von 
Conflantinopel, 210, 

Irrien, Marfgraflgaft, 103. Mart- 
graf: Engelbert II. 

Italien. Konrad II. ais Gegentönig 
in Italien, von Mailand unterfügt, 
31, 32; Lehnsconſtitution Konrads 41, 
126; vergebliche Bemühungen Konrads 
das Mathilbiige Hausgut zu gewinnen 
41, 42; bie meiflen lombarbifchen 
Städte verlafen Konrad, Rüdkehr 
deffeiben nad Deutfhland 42, 43; 
Roger von Sicilien erzwingt von Ho⸗ 
norius II. die Belepnung mit Apulien 
52, 58; firglices Schisma und Kämpfe 
zwiſchen Junorenz IT. und Auallet 11, 
in Rom 54--56; Mailaub erflärt fi 
für Analiet 59; Anaklet gewinnt Ro» 
ger durch die Rönigsfrone, Capua und 
Neapel 62; Lothars erſter Zug nach 
Italien 78-91; Innocenz II. uimmt 
das Mathildiſche Erbgut in Befig und 
übergiebt es Lothar und Suncd dem 
Stolgen 79, &, 86, 146; Lothar 
um Kaifer gefrönt 83, 84; Grabifcof 
Herbert von Magdeburg Grzfanzler 
von Italien 87; Anallet behauptet 
fh in Rom und Innoceny 11. geht 
nad Piſa 90; Innocenz, Venebig und 
Eonftantinopel forbern Lothar zum 
Kampfe vegen Aoger auf 106, 109, 
112, 114, 115, 128; Rogers wachjende 
Macht 115—117 ; Bernhard von Elair- 
vaur gewinnt Mailand und bie Lom ⸗ 
barbei für Imnocenz 119—121; Piſa 
im Kampfe gegen Roger 122; Lothare 
weiter Zug mad talien 123—141; 
othars Lehnsconflitution 126; Rogers 
Macht erfhüttert 186, 137; Antheil 
der Bilaner im Kampfe gegen Roger 
139-141 ; Zerwürfnifie zwifden ben 
Deutfhen unb ber römilhen Curie 
137, 138, 141, 142; Heinrid) ber 
Stolge wird Markgraf von Tufcien 
und biſchof deinrich von Regensburg 


539 
Erzlanzler Italiens 146; Roger ge- 
hoinnt eine Wadt wieer 168-188; 
Ende des Schisma und Friede In- 





228; Golo- 
nien Venedigs, Genuas und Piſas im 
Drient 237; Theilnahme von Jtalienern 
am zweiten Kreuzzuge 262, 278, 281, 
283, 295; Bunb zwilchen Roger und 


Weif 293, 297, Bunb gwilhen Kon- 
rab II. und Gonflantinopel gaen 
Roger 294; Ronrab will den Krie 
in Italien beginnen, wirb aber burc 
Welfs Aufftand gehindert 295, 827; 
Arnold von Brefcia beftreitet die Macht 
des Bapfles in Rom 319—325; Ber- 
banblungen zwiſchen Konrad III. und 
Eugen III. wegen ber Kaiſerkrönung 
329-355; ber Papft trifit ein Mbr 
tommen mit dem Senat, verläßt aber 
bald darauf bie Stadt 340, 341; 
Verſtaͤndigung Konrads mit bem Papft 
und Nüfltungen zur Romfahrt und 
um Kriege gegen Roger 351, 368, 
57859; der ausans, burd Konrads 
Tod verhindert 360, 361; Theilnahme 
Bifas und Gennas an ben Eroberungen 
ber Gpriflen in Spanien unb Portugal 
370 (Anm.). Beftrebungen des Bapfl- 
thums feine weltliche Macht in Italien 
auszubehnen 372; Miberftanb Rogere 
372, 318; Erhebung ber Stabtrepu- 
hiifen 373; Berriffeneit Ztaliens und 
aglangen nad dem Kaifertfum 373, 
374. Blühenbes Stubium bes römie 
Ihen Civifvechte 374. . 
30:9, Grenzort bes beutfchen Reiche 
gegen Frankreich, 314. 
Iorea, Bistbum, 81, 
Iwan, Bote Biſchof Ottos von Bam- 
berg, 165. 


Iapilinee, Feſte Albrechts des Bären, 
Jacob, Bilgof von Faenza, 60. 


Jaquintus, Beneventaner, 134, 135. 
Iaquintus, Vertheibiger von Bari, 156. 
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Iaromir, Jeſe derzeg Sobeſlaws von 
Böhmen, 75. 

Iena au ber Saale 160. 

Ieridom im ragesbusgileen. Prã · 
- monftratenferfift, 

Ierufalem, Stadt mb Königreich, 
234--245, 247, 288, 290 - 295, 336, 
382. Könige: Balduin 1., Balduin II., 
Fulto, Balduin II. 

Johann von Crema, Earbinal, 44, 


Iohann Kabricius, Abt vom Klo- 
ſter Königslutter, 149. 

Iohannes Il, Raifer von Gonflanti- 
nopel, 106, 138, 139, 201, 202, 210, 
243, %8, 378. 

Johannes, Bildof von Cutri, 133. 

Johannes, Subbiacon der römiſchen 
Kirche, Statthalter von Benebent, 156. 

Iobanniterorben 238, 239, 290, 
365. Großmeifler: Raimund vupuis. 

Jordan, Fürſt von Gapna, 53. 

Jordan "Bierleone, Bruber des Ge- 

ge Anatieis — Vatricins von 
Kom, 


Sorpanus, ertinnlegt, 352, 356, 





Joscelin I. von Gourtenay, Graf 
von Edeſſa 286, 249. 

Joscelin IL, Graf von Ereffa, 241— 
245, 288. 


Subicar i 


ee Gemahlin Da Bricbrige 
1. von Schwaben, 4, m.). 

Judith, Gemahlin Dttos, Se Ar 
brechts des Bären, 302. 

Iubith, Gemahlin des Prätendenten 
Boris von Ungarn, 96. 

Yiltland 70, 98, 303, 354. 

Zulin. Siehe Bolin. 


sirmtben, Herzogihum, 16, 108, 125, 
198, 174. Serge: Engelbert IL., 
ei 


ih I. 

Kaina, kaiſerliche Pfalz bei asnburg, 

216. Reiceing, duo) 36 

Raiferhronit 3 

Kamin, Stadt —8 BAR in Bom- 
mern, 164, 165. Biſchof: Adalbert. 

Karl ber Große 152, 374. 

Rarl, Markgraf von Flandern, 6, 8, 
22, 30. 


Refalonia, 275. 

Kelheim an der Donau 352. 

Kirchberg bei Jena 160. 

Kiffiner, liutiziſcher Stamın, 307. 

Kuund Laward, Sohn König Eric 
Eiegods von Dänemart, König von 
Slawien, 69, 70, 9. 


en von Brescia. Siehe 
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Knud, Sohn König Magnus son Fr 

nemar, 29, 308, 364, 35 
2. 

Rodem, Burg an der Mofel, 209, 349. 

Köin, Stabt und Er; Bisthum, 21, — — 
64 (Anm.), 72, 94, 95, 9, 
173, 182, 194, 344, 349, 3, er. 
Stift ©. Da HT Stift ©. Ge 
teon 72, 34 tift St. Andreas 170. 
—E bes Erzbifchofs von Kdlı 
349. Kreuzfahrer ans Köln vor Lille 
bon 263. Kölner Stiftsvafallen 114. 
Kölner, Bauten in London 376. 
Erpbiihöfe: Friedri I. Bruno IL, 
‚Hugo, Arnold, I., Arnold II. 

KRönigslutter im Zraunſchwei— iſchen, 
Lioſter Vegräbnipflätte X. Lolhet⸗ 
und ber Seinigen, 108, 149, 185, 193, 








208, 306. 
Keloman, König von Ungarn, 96, 215. 
RonrabIl., Kaiſer, 145, 146. 
Konrad III, römifher König. Bruter 
ger | Friebrie 11. von Schwaben, 
mächtig in ben fräufifchen 
Teilen der Raufeufchen SBefgungen 
24; gildliher Kampf Ronrab6 gegen 
R. Lothar 24, 25; Konrad ale Gegen- 
ag 28, 29; im Banne 19, 32, 57, 
1; in ber Lombarbei anerkannt, 
in Mailand gefrönt 31, 32; Erfolge 
und Mißgeſchid in Jiauen 42; 
Nüdtehr nad Deutſchland und Ende 
feiner Macht ale Segentönig, 43; Kon- 
tab muß Ulm preisgeben 01; unter 
wirft ſich Lothar 108, 109; heirathet 
Gertrud von Sulzbach 109; nimmt 
an Lothar Zuge nad Italien Theil 
113, 125, 126, 130, 148; Könige 
wahl 171, 172; Hulbigung in Rdn 
und Mainz 123, 174; Reichstag in 
Bamberg und Huldigung dafelbft 174, 
175, Heinrig) ber Stolge giebt ifm 
die Reigsinfignien heraus 176; ber- 
felbe wird geächtet und ihm bas Her- 
zegtbum Sadlen entzogen 177; Kon- 
tab verleiht Sadfen an Albrecht den 
Bären 177; Rrieg in Sacfen 178 - 
182; Konrad erh Heinrich dem 
Stohen Baiern 179; verleiht Baiern 
an feinen Halbbruber Leopold, Loth: 
tingen an Gottfried den Jüngeren 
181; Vertrag mit den Sachſen 183; 
neue Empörung 187; Reichstag zu 
Worms (1140) 187; bie fäcfligen 
Fürften eigeinen nicht auf dem Tage 
au Srantfurt 188; Sieg Koniads über 
Welt bei Beindberg 189; Zrierer 
gm 191, 214, 28, 31; Wacht 
onrads in Stalien, er gelan; it im beim 
Befig der Mathildiigen Güter und 
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beftätigt ben italienifchen Stäbten ihre 
Privilegien 198, 199; Berhältniß zu 
Bapft Eugen 111. 199.201 ; Bernhards 
von Ciaitvaur Schreiben "an Konrad 
201; Pläne zur Wiederherfiellung ber 
taiferlicgen Autorität in Italien 201; 
Bündniß mit Gonftantinopel al. 202, 
203, 210, 211, 215, 216, 268, 286, 
2% 335, 336, 31,88; Berhäinis 
zu len, Ungarn, Böhmen, Ein] 8 
Bladiflaws In Böhmen 2 
Aufftand in Böhmen und Uutrbendung 
befielben durd Konrad 205, 
Kampf mit Welf und tem jagen 
Friedrich von Staufen 206, 207, 
Friede im Lönigl. Haufe 209; Lome 
meburger umb Staber Erbidaftsange- 
fegenheit 211, 212, 213;_Konrabs 
eniſchie denes Auftreten in Lothringen 
214; er veripricht Boris von Ungarn 
Beiftand 21 Er der Königin Ger- 
trud 216; fi Sihentungen 216, 
217: Fehde ai jaiern, Unruhen in 
Ungarn 218, 219; Verhäftuiffe in Bur- 
gm 219, 220; Schwäche des Reichs 
222; Gehbe in Baiern, Belche 
nung Herzog Wladiſlaws mit Polen 
229; Zug nad Polen 230; unglüd« 
licher Kampf Herzog Heinrichs von 
Baiern gegen die Ungarn 230, 231, 
232; Erſchütterung der taiferlichen 
Autorität in Sachfen 282, 233; Bern- 
hard von Clairvaur bei König "Konrad 
in Franffurt 251; Konrad nimmt bas 
Kıgız 252, 253; Ende ber Fehde in 
Balern 27; * Konrad tritt wegen 
des Arenuge mit dem franzöſiſchen 
Hofe in Verbindung 258; Neicetag 
zu Brankfurt um und allgemeiner 
Friebe 259, Wahl und Krönung 
des Sohnes Ronrabs zum deutſchen Kd« 
zip‘ 260; Aufbruch der Kreuzheere 261, 
Ronradb Zug dur) Ungarn, Bul- 
garien nad) Eonflantinopel 270-272; 
Unfall des Heeres in der Ebene von 
Chörobacdji 272; Mißgefchiet beffelben 
in_ Kleinafien 280; 8. Konrad cette 
läßt einen Theil des Heeres in bie 
Heimath 281; er erfrankt und kehrt 
nad Conflautinopel zurüd 282; be» 
kateht bie ortfegung des Kampfes 
K. Konrad in Lerufatem 287, 
288) unglüdliches Unternehmen gegen 
Damascus 290—293; NRüdweg 293, 
294, 2; gweifelbafte tung Kon 
rads zum Papfle 326; Roger fucht 
durch Beif einen Auffanp in Deutſch · 
land zu erregen 327, 328; Ankunft 
Konrabe in Deutfchland 328, 329; 
Reichstag zu Frankfurt (1149) 328, 
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329; Konrad will Wratiſlaw nach 
Polen zurüdfüren 329; Briefe ber 
oe Ani — Bapfes ri — 
immung zwiſchen Papft 
und König a 3.3 Nies 
berlage Welfs Bag 333; Tao nn Fulda 
333, 334; —— mit Rom 
340-851, 354, Orbnung 
ber inneren Verhäftnifie bes Reiches, 
Fehde in Nieberlothringen, Übrehter 
Wahlſtreit 345351, Konrad 
verliert feinen ärtefen Sopn 345; 
‚Heinrich der Löwe fordert Baiern 347; 
drohender Aufftand in Baiern 350, 
351; Berfänbigung mit der Gurie 
und Abfiht der Romfaprt 351; Kampf 
gegen Otto von Wittelöbad und feine 
S In: 85 352; Tpronftreit in Dänemark 
358, 304; Kampf gegen Heinrid, ben 
Foren 308; — nah Con · 
ſtantinopel 357; an Bapft Eugen 
357859; Konrab empfiehlt in feiner 
Krankeit Friedrich von Staufen 
feinen Nachfolger 860; fein Tod 3 
Charakter 361, 362. Ruchblide auf 
feine a 374, 375, 377—379, 

Konrad Gribifdef v von on, Sarg, 
7, 10, 12, 17, 35, 44, 

Pl 97, Fi 175. f Ps 
onrab I., Erzbiihof von Magdeburg 
46, 107, Er 112, 129, 10, 1 
179, 180, 183, 187, 

Konrad, Eardinalbifcof don ber Sa- 

ina, 78, 

Konrad IL, Biſchof von Paflan, aus 
dem Haufe Babenberg, Halbbruber K. 
Konrads III., vorher Dompropt zu 
Utrecht und Hildesheim, 207, h. 

Konrab von BEN hi es 
von Burgund, 37, 28, 
is 209, 219, 220, 299, au. 38 


Konrad von Wettin, Markgraf von 
Meißen, 15, 36-39, 111, 125, 129, 
178, 180, 188, 230, 300, 353, 355; 
erhält bie fäcfiiche fmart 111. 

Konrad, Graf von Plöte, Martgeni 
der fähfifhen Norbmart, 39, 75, 80. 

Konrad von Znaim, Vrätendent auf 
das böhmifche Herzo; tum, 205, 206. 

Konrad, Graf von Dadau, 208, 219. 

Konrabvon Eichſtedt (unweit Duer- 
furt), Verwandter Albrechts des Bär 








ten, 38. 
Ronrad, Sohn Heinrichs bes Schwar- 
zen, Mönch zu Clairvaur, 22. 


eg Stabt und Visthum, 112, 
1, Dr —* Hoftag (1152) 
of: Hermann. 

Korfu eh 
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Korinth 275. 

Korvei, Abtei in Gadien, 38, 211, 
213, 382, 302 (Anm.), 331. Hoftage 
(1129) 33, (1145) 218. Webte: Hein- 
rich, Wibald. 

Krakau, Hauptflabt Bolens, 229. 

Kreuzburg an ber Werra 182. Ber- 
trag (1139) 183, 187. 

Kreuzzüge. Einzelne Kreugfahrer im 
Anfange des zwölften Jabrbunderis 
236, 237, neue Kreugprebigt nach dem 
Fall von Ebefja 246—256; Nüftungen 
und Aufbrud zum zweiten großen 
Kreuguge 256-270; Lifjabon von 
Kreugfahrern eingenommen 263, 288; 
der zweite große Kreugug nach bem 
gelobten Ende, 270-296; der Kreuze 
ug gegen die Wenben unb feine Folgen 
BERN neue ‚Kremugöpläne un 
Franteci 385—340; Einwirkungen 
des mißglüdten jpzien ge Kreuz 
auge 370, 371, 875, 378, 382, 388. 

Krufhmwig bei Bromberg 303. 

Kufftein im Unterinntyal 93 (Anm.). 

Kulmer Burg (Geierskurg) in Böh- 
men. Schlacht (1126) 19, 20. 

Kunigunde von Beihlingen, Ge 
mahlin Wiprechts II. von Gioitſe 
und Dietbolbe I. von Bohburg, 217. 

Runigunde, Tochter Dietbolds I. von 
Vohburg, Gemahlin des Markgrafen 
D:ttofar II. von Steiermark, 217. 

Kuno 1., Bilhof von Regensburg, 74. 

Kuttenberg in Böhmen . 


Laach, Sig eines pfalzgräflihen Ger 
ſchlechts in gotbringen, 187. 

Lago arlote im Gebiet von Potenza 

, 139, 140. 

Zangenau bei Ulm 345 (Anm.). 

Sangree, franzöftiches, Bisthum, 248, 
261. Bifhof: Öottfried. 

Laobicen am Lykus in Kleinafien 282, 


Zaon. Verſammlung franzöſiſcher Gro— 
au Be 8 frauzöſiſcher Oro 


Larbilago bei Pavia 126. 

Zaufanne, Stadt und Bisthum im 
Königreih Burgund, 317, 

Saufig, Martgrafihaft, 15, 19, 37. 
Siehe Sädfilge Oftmart. 

Leigfau, Prämonftratenferklofler in ber 
Brandenburger Didcefe, 167, 308. 

2eo Brangipane 78. 

St. Leonardo bei Mantua 88, 

Leopold IM. ber Fromme, Mart- 
graf von Deflerreih. Siehe Liutpold. 

Leopold IV., Markgraf von Deflerreid), 
174; Herzog von Baiern 181, 182, 


184; Wiberftanb in Baiern gen ihn 
189; er unterwirft das auf inbifche 
Regensburg 190; fucht ben Anhang 
ber Welfen in Baiern zu vernichten 
192, 193; flirbt 194. 

Kimburg, Herzoglicher Titel 31. 

Tiny an der Donau 261. 

Lifieug, franzöſiſches Bisthum, 267. 
Biſchof: Arnulf. 

Liffabon, den Chriſten gemonnen, 263, 
288, 378. 

tiutard, Viſchof von Cambray, 64. 

Liutgarde von Stade, nah ber 

ibung vom fächfiichen Pfalzgrafen 

Friedrich Gemahlin K. Erich Lamms 204, 
213, Hermanıs von Winzenburg 363 

Liutgarbevon Sulzbad, Gemahlin 
Gottfrieds bes üngeren, Herzogs von 
Nieberlotpringen, 182. 

tiutgarbe von Zähringen, Ge 
mablin bes Pfalzgrafen Gottfried von 
Calw, 94 (Anm). 

Sintgarde, Öemahlin des Grafen Fried- 
tie I. won Bogen, 232. 

einzigen wendiſcher Stamm, 159, 161, 


2Ziutpolb, Graf von Plain, 218. 

Liuthold III. der Fromme, Mart- 
gel von Defterreid, 4, 6, 8, 9, 16, 
8, 92, 97. 

2iutpolb I. der Starte, Marfgrai 
von Steiermart, 23, 35. 

Lodi, Stabt in der Tombarbei, 42. 

Labrone, Burg am Caffaro, 89. 

Löwen. Herzogliger Titel 31. x 

&ämenpein, urg in Schwabe, 93, 


Lombardei. Siehe Italien, 

London. Gildehaus der deutſchen Kauf- 
leute 376. 

Lonzano unweit Rimini 129. 

Yopabium, Stabt in Reinafien, 280, 


1. 
Lord, Kloſter in Schwaben, 360. 
2othar, römiſcher Kaifer. Herzog von 
Sadien, 4-6; feine Wahl zum Könige 
8-12; von Friedrich von Schwaben au» 
ertanni 12 ; Krönung in Aachen 12; das 
früßere Leben und der Charalter Lo⸗ 
thars 13-16; die Anfänge des Rampfes 
oifhen Staufen und Welfen 16- 
3; Bund Lorhars mit Herzog Hein- 
rich von vaiern 16; Krieg gegen Sobel- 
law von Böhmen 19-21; Felagerung 
Nürnderge 24, 25; Belehnung Kon- 
tab8 von Sähringen mit Burgund 
27; Konrad von Staufen als Gegen- 
önip 28; su Belagerung und der 
gabe von Speier 32, 33; Befefigun 
der föniglichen Autorität im 1m 
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unb in ben rheiniſchen Gegenden 83; 
qweite Belagerung und Unterwerfung 
Speiers 35, 36; Lothars Uchergewicht 
im Kampfe gegen bie Staufer 36 -- 
44; Regelung der Berpäftniffe in ben 
fücftihen Marten 37; neue debden ta- 
felbh 38; Aechtung Hermanns von 
Bingendurg 39; Nürnberg unterwirft 
ih 41; Lorhars firhli—er Eifer 44; 
er behauptet bie failerlichen Rechte 
der Kirche gegenüber 45; Lothar und 
Norbert 48; Lothars Stellung zu ben 
dentfpen Bifhpöfen 50, 51; zum Bapft 
und ben rxömilgen Regaten 51, 52; 
Lothar erfennt Iunocenz II. an und 
derſpricht beffen Rüdfüprung nad Rom 
61, 63, 64; er nimmt das Inveftitur- 
recht feiner Vorgänger in Anfprud, 
Meht aber davon ab 65; Eintracht 
geilen Lothar und Innocenz 65, 66; 
othar tritt Wriebrih von Stanfen 
im laß entgegen 68, 69; fein Zug 
gegen Dänemark 69— 71; er rüftet zur 
Romfahrt 71, 75; Austrag ber Händel 
in Lothringen 72, 73; er inveflirt Erz- 
biſchof Albero von Trier 73; Tumult 
in Augsburg unb Zerflörung ber Stabt 
76, 77; Lothars Romfahrt 78-91; 
ufammenkunft mit Innocenz 81; 
inzug in Rom 82; Unterhanblung 
mit Anallet, der Bepenpant unb feine 
Anhänger geächtet 82, 83; Kaiferfrö- 
nung im Lateran 83, 84; Junocenz 
beftätigt Lothar ben Wormfer Vertrag 
84, 85, 87; verleiht ihm bie Matbil- 
diſchen liter 85, 86; NRüdtchr 88, 
89; wachſende Macht des Kaifers II— 
101; R. Magnus von Dänemark Lo- 
thars Bafall 98; Wefeligung der 
beutfchen Herrichaft im Wendenlande 
99, 100; Erfolge Lothars in Schwaben 
101; Unterwerfung Friedrichs von 
Schwaben 102, 103; Unrupen am 
Nieberrpein und deren Beilegung 94, 
%, 96, 102, 103; Reidjefriede 108, 
104; Lothar verföpnt bie Hergoge von 
Böhmen und Polen 105, 106; Ber- 
bindung Lothars mit Wenebig umb 
Gonftantinopel 106, 112; bung 
fächfiiger Kıöfler 108; Unterwerfung 
des Gegentänigs 108, 109; Borberei- 
tungen zum Kriege gegen Roger 109 
—115; Riftungen des Saifere und 
ber Fürflen 112; Vertrag mit Benebig 
124; Acht über Gremona 124; Tag 
von Roncalia 125, 126; Lothars 
Lepnagefet 126; vevia ergiebt fih und 
aahlt eine Gelbbuße 126, 127; Zug 
geaen Bologna 128; Lothar Herr ber 
omborbei und von Ravenna 128; 
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Eroberung von Lutigan, Fano, Sir 
nigaglia, Ancona, Firint 129; Lothar 


in Apulien 130, 181; Hergog Heinrich 
unterwirft das weflihe Stalien 131— 
135; Eroberung von Rogers Burg bei 
Bari 186;, Dateveldung den za 
ndes im Heere gegen ben Papft buri 
font 138; —A von Con⸗ 
Rantinopel 139; Zwviftigteit zwiſchen 
Maifer und Papft wegen bes Kloflers 
M. Eaifino 138, 143, 144; Belagerung 
und Uebergabe Salernos 140; Zwift 
anigen Lothar um Janssen, wegen 

Belegung bes hums Apulien 

141, 18; Erhardt Rainulf in 
Apulien gegen Roger zu fihern 142, 
143; Nadrichten des Diacons Petrus 
über Lothar 144, 145; Lothar be 
ründet Herzog Deinrichs Macht iu 
Sratien 146; ‚Keimtepe und Ende Lo⸗ 
thars 146-150; die Ergebniffe der 
Regierung Lothars 150-168. Rüd- 
blide 186, 297, 374, 875, 377, 379. 

Eothringen 22, 712, 78, 283, 312, 
313, 326, 330, 345-351, 353. Eiche 
Dber« und Nieberlothringen. 

Eucca, Stadt und Bisthum in Tus- 
cien, 122, 132, 227, 298, 369. Bi 
of: Hubert. 

Qucius Il, Bapf, 222, 228, 224, 
227, 864, 372. Siehe Gerhard von 
Bologna. 

eudolt, Bifhof von Brandenburg, 166. 

eupmip VL, König von Frankreich, 6, 

1. 


60, 61. 

Ludwig VII, König von Frankreich, 
—XES gefrönt 71; Aufforberung 
des Papfles an Ludwig zum Kremgug 
247; Ludwig entfehtiche fie) zum Fan 
aug 248, 249; Zheilnahme am zweiten 
Areupuge 258, 260, 261, 263, 266, 
267, 269, 274-278, 280-290, 292, 
293, 295, 296; tritt in perfönliche 
Berbindung mit Roger von Sicilien 
und bem Papfle 236, 336; macht 
Borbereitungen zu einem neuen Kreuj · 
auge 337, 838; If bie Ehe mit ber 
Eleonore von Poitou 371. 

Ludwig der Springer, Graf von 
Thüringen, Vater Heinrid) Raspee, 38. 

Zudwig 1, Graf, danı Landgraf von 
Thüringen, 39, 182, 187. 

Ludwig IL, Landgraf von Thilringen, 
187, 328, 353, 355. 

Zupdwig, Öraf von Lohra, 20, 

Ludwig, Burggraf von Trier, 73. 

tubmwig von Sifenburg, erwählter 
Brodft in Goblenz, 191. j 

2ibed, wendiſche Stadt in Wagrien, 
49, 99,100; Zerlörung berfelben 178, 
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179; ausnbsgränbet als deutſche Stabt 
297, 


Suneburg, Si Stabt der Belfen, 22, 99, 
, 213, 307. Michaels, 
tiofler 108. 


Stadt uud. Bisthum, 40 
(Anm.), 46, 63— 71, 72, 84, 
119, 181, 194, —X 368. &, Leinberi 
64. ©. Martin 64. Reichstag und 
Synode (1131) 40, 65. Bilhöfe: A« 
bero I, Aeyander” 1, Albero IT. 

Fügenburg in Wagrieu 297. 

Lund, Erzbistum fir bie fanbinabie 
fen inder, 49, 88, 108, 165, 304, 
305. Niederlage des DMaguus von 
Dänemark 105. 

Zutizan, wahrſcheinlich Lonzano, 129. 

Lutter. Siehe Königslutter. 


Mähren 18, 206, 206, 301. Herzoge: 
Dtto II. von Olmüg, Otto III. von 
Dlmüg, Konrad von Znaim, Wra- 
tiffam von Brünn, Spantopult. 

a —X Stadt und Erzbistbum, 

46--48, 68, 71, 87, 88, 104, 
105, 107, 113, 147, 160, 165, 166, 
167, 196, 211, 212, 213, 260, 29, 
300. Warienfiofler 47, 107, 166, 
167. Klofter Berge 48, 108, 302. 
Domfift 71. Magdeburger Stiftsva- 
fallen 114. Burggrafihaft 38, 48, 
111. Magdeburger Kaufleute 113. 
aanjadte: Ruger, Norbert, Brieb- 


Magnus, Sohn König Niels von 
Bhuemart, 69, 70, 71, 97, 98, 104, 


Mapmub. Sultan von Moful, 241. 
Mailand, Etabt und Erzbisthum, 32, 
41, 42, 53, 59, 60, 75, 78, 
91, 119, 120, 121, 124, 185, "27, 
318. &. Ambrogio 32. ©. Lorenzo 
120. Krönung Konrabs von Staufen 
32. Enbildäk: Anfelm, Robald. 
Mainfred, Viſchof von Brescia, 320 
Mainz, Stadt und Erzbisehum, 3, 6, 
10, 11, 12, 90, 94, 100 (Anm.), 111, 
169, 170, 173, 174, 194, 206, 251, 
353. Burggraf 353. Wahl Lothars 
10. Erzbiſchöſe; Adalbert J., Adal- 
bert U., Marlulſ, Heinrich I. 
Malafpina, italieniiher Graf, 126. 
Malhow, unweit des Müritzſees, Stadt 
der Riutigen, 301 
meist Shap, Sultan in Bagdad, 


Malvafia in Moren 275, 
N Fa fred, Markgraf von Saluno, 


Kegifter. 


Mantua, Grad und Bisthum im ber 
Combarbei, , 121. 

Manuel, Kaifer von Conflantinopel, 
Sopn Raifer Sesgnuc II, 201, 210, 
215, 216, 243, 24 258, 262, 
268, 269, 271, 272, 2, 275. 
282, 285, 286, 298, 333, 335 - 
339. 354. 

Maribin in Mefopotamien 240. 

Marie, Tochter Seren Sobeſlaws von 
Böhmen, Semabtin 'ecpolbs IV. von 
Defterreich, 204. 

matt, Grbilgef von Mainz, 194, 

Marlward, Abt von Fulda, 334. 

Maffa am Bo 148 

Maftricht in Nicderlothriugen 181. 

Mathilde, Tochter K. Heinrichs I. von 
England, Wittwe staifer Heinrihs V. 
und bes Grafen, Poufried Blantagenet, 
315 (Yum.), 3 

Mathilde, — Herzog Heinrichs 
des Schwarzen, Gemahlin Dietdolds II. 
von Bopkunz, dann Gebparbs II. von 
Sulbad, 23, 32, 217. 

neigen ann al, 42, 

89, 91, 146, 158, 167, 198, 


1% 
Matthäus, Fardinalbiſchef von Albano, 
2 
——— aderzeg von Oberlothrin⸗ 
gen, 181, 312. 
maubäng, Graf in der Mark von 
Teate, 1 
Matthäus, Kanzler Anatlets II., 13. 
Maurus, griechiſcher Gefandter, 269. 
Sı. Marimin, Kiofler. Siehe Trier. 
Medicine, Stadt im Bologneſiſchen, 


mugiapen Erzbiſchof von Trier, 42, 


Meingot, Biſchof von Merfeturg, 149, 

Meißen, Stadt, Bisthum und Mart- 
altaafı, 15, 19, 37, 39, 111, 147, 
80. Markgrafen: Konrad von Weitin, 
Hermann II. von % 
Albert. 

Mellenburg, ‚pietkum im Abodriten- 
fande, 306, 307. Bilpof: Emuncharb. 

Melfi, Stadt in Apulien, 131, 136 
(Anm.), 137, 138, 152 

Melifende, Lognt Kö ig Balduius !T., 
Gemahlin König Fulkos von Yeru- 
falem, 241, 244, 245, 290. 

mellingen, Zolfäute am ber Gibe, 


Drt in Schwaben, 74. 
Merfeburg, Stadt und Bisthum, 22, 
23, 29, 100, 105, 111, 339, 334, 
353. Kailerpfalz 108. Reichstag 














inzenburg Bifchof: 





Memwingen, 





Regifter, 


(1135) 105. YHoftag (1186) 111. 
Bifhof: Deingor. 
Mertingen ve Donauwörth 334. 
Mesto, Bruder des Sehens Bier 
diſlaw von Polen, 229, 
Mefopotamien 236, 240. 
Meg, Stabt und — 66, 67,258, 
261, 262, 314,882. Bilyof: Stephan. 
Miqael Bardalia, Gefandter Kaifer 
Manuels von Eonflantino! l, 333, 
Wichaelskloſt ex. Siehe Met 
Mignano, Ort in Campanien, 155, 156. 
Milo, Graf von Ammensleben, WU. 
Mimirberg. Gieg Albrects des Bären 
über bie jähfiihen Fürſten 178. 
Minden, Stabt und Bisthum, 856. 
Modena, Stadt und Bisihum in ber 
Lombarbi, 128, 318, 
Monboire, Heitſchaft in Brabant, 233. 
Monbdee, Karthäuferkiofter in ber Nor» 
manbie, 356 (Anm.). 
Monopoli, Stadt in Apulien, 143. 
Monte Gaffino, Kiofer, 133, 138, 
139, 143, 144, 145, 152,343, Nebte: 
Seniorectus, Rainald von Toſcana, 
Rainald von Eollemezzo, Wibald. 
Monte Gargano, Wallfahrteberg 
und Burg in Apulien, 130. 
Monte Sarhio unweit Benevent 152. 
Monticelli, Burg in der Sabina, 


225. 
Montpellier. Sqhule in Branteeih 


ans u ma bei Mailand. Krönung bes Ge- 
gentönigs Konrad von Staufen 32. 

Morimond, Kife 
Frantreich, "184. 

Morzani, Landftrid zwiſchen Elbe und 
Ihe, 167 (Anm.). 

Moful, Stadt und Sultanat in Mefo- 
potamien, 241, 245. 

Mügeln, Beiigı ung ber Bamberger 
ce in Züringen, 160, 162. 

mäpipanten in in Thüringen. Hoftag 





ienfertlofter in 








(118 
— Stadt und Bisthum, 45, 72, 
Bilhbfe:_Elbert, Werner. 


Miärig, See im Lintigenlande, 161. 

Nugello, Thal des Sievefluffes im 
Tufcien, 128, 131, 148, 

Murbach, Abtei im Elſaß, 341. 


Narni, Etabt und Bisthum im römie 
ſchen Gebiet, 8 1, 147, 

Naumburg an ber Saale, Etabt und 
Sit bes A Bisthund Zei, 187, 
us, 28%, 353, 355. Bifhof: 


Reaper, 62, 116, 117, 189, 144, 152, 
1506. Dagifer Militum: Gergi 
Giefebreät, Raiferzeit. IV. 4. Aufl. 
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Negroponte (Eubda) 275. 
Neuburg (Rlofter-Reuburg), Familien, 
fiftung ber Babenberger, 208, 209 
Neumünfter (Balbera), —**— 
tlofter im Holfleiniichen, 49, 
167, 178, 179, 298, 307. 
Neuß am Rhein 68. 
Neu-Wert, Augufinerfift. Siehe Halle. 
Nicha, Stadt in Rleinafien, 278—280. 
wich orus, griechifher Gefanbter, 


Nicolaus IT. Wahlbecret 55. 

Nicomedia, Stadt in Kein-Afien, 
277, 278. 

Rieder-Utaig, Abtei in Baiern, 


Niederlande. Siehe — 

Niederlothringen, St thum, 22, 
30, 31, 72, 73, 181, 1 2 197 R 
250, 253, 263, 265, 345, 347, 348, 
350, 351, 358, Sage: Gott» 

frier V. von Löwen, Walram von 
Limburg, Heinrich I. von Limburg, 
Gottfried vi. von Löwen, Gottfrieb VII. 
von Löwen 

Niels —2 König, von Däne- 
marl, 69, 70, 71, 98, 1 

Nienburg an vn Sale, Zn 

Nitlot, Bürf ber —S 0, 71, 

298, 299, 300, 302, 

Nifibie, Stadt in orelopotamien, So. 

Niffe, Stadt in Bulgarien, DE 27. 

Nithard, vornehmer Baier, 1: 

Nocera am Sarno, Stadt in " ampa- 
nien, 79, 162, 

Nonantula, Abtei in der Lombardei, 
79, 318. 


Norbert ber Heilige, 
Bag. BR, 6 
jagbeburg, 
60 161, 165 
Satire 81, 114; erhält ! 
ũtanrechte über bie Biſchoft 
Fommerns 87, 88, 107, 
berts Tod 107. 
Nordelbinger 97, 99, 178. 
Nordgan 2 —S 
32, 217, 218, 34 Martgrafen: 
Dietbolb I. von Bohnen ſebhard 
von Sulzbach, Berthold I. von Boh- 


burg. 

Nordmart 34, 35, 88,89, 40, 80, 99, 
113, 187, 310. Siehe Brandenburg. 
Markgrafen: Heinrich von Stade, Udo 
von redieben, Kourad von Plögte, 
Albrecht der Bär. 

Normandie 371. . 

Rormannen und Normannenreig 
in Unter-3talien 58, 114, 129, 136, 
147, 152, Siehe Sieilien. 

8 
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Norwegen 305. 

Nürnberg, Burg und Stabt, 17 
(Anm.); Bela; Be der Stabt durch 
Lothar 24, 2 2, 36, 40, 41, 
48; deinrich ber Stofe mit Nürnberg 
belepnt 25; Konrad von Pr in 
Nürnberg pas Gegentönig gewählt 28; 
Konrad TIL. belagert Nürnberg 175; 
Aue in ben Sünden — 

je Refidenz_Konrabe 
182, 9 , ee 250, 261, 334, 
345 (Anın.), 348. Refibenz des jungen 

Königs Heinrich 326. Burgaraf 189. 
Hoftage (1147) 261, (1151) 

Nurebdin, Sohn Emabebbin BR 
garaaı a Aleppo, 245, 24 


36. 
Nymmegen, Stabt und Kaiferpfalz, 
35 7a ferpfatz, 


DO berlothrin en 17, 21, 27, 30, 
(Anm), 74, age: Theober 
ri IL, Simon * jatthäus I. 


Dctavianus, Garbinalpriefter, 352, 

Dbbo Srangipane 84, 223. 

Deferreid, Wertgafiäat, 174, 194, 
218, 219, 230-232. Maı elgtafen: 
Siutpolb IIL., Zeopold IV., Heinrich II. 
Yafomirgott. 

Dldenburg, Stabt unb Bistfum in 
Wagrien, 99, 297, 306, 307. Biſchof: 
Bicelin. 

Olmütz, Sig bes mäprifgen Zigee 
um ee re 18—20, 205, 

Hergoge: Ottoll., 
Du II. Bilhof: A) Bbit. 

Dporto in Portugal 

DOtlamände, Seaficaft, 11 188. 

Orta, Stadt im Römifchen, 

Drtlieb, Bifhof von Bald, ua 29, 
328, 843, 2, 


Die, Stadt im tömiigen fin, 


1 
Denabräd, Sun und Bistum, 173, 
187. Bifhof: Wi 
DOfterburg in ve itmart 310. 
Ofmart, — fiche (Laufig) 15, 19, 
ereinigung ber. Oftmart. 
mit ber Gert rafſchaft Meißen 111. 
Markgrafen: Wiprecht I. von Geht I 
Albrecht ber Bär, Heinrich von Groit| 
Konrad von Wettin. 
Dffranten. Befgungen ber Zährin- 
—* Bopburger und Staufer 4, 17, 
Beinrich ber Stolge mit, Lehen 
bort außgeftattet 25; Kämpfe in Oft- 
franten unter Rothar 27, 28, 29, 40, 
41; bie Grafen von Sulbad dort 
begütert 109; häufige Refldenz Kon⸗ 


Regiſter. 


zabe IIT. und feines Soßnep Heinrich 
in Ofifranfen 177, 189, 326, 328, 
353, 360, 


Ofradien, Gau in Friesland, 9, 
— ki 


Dtranto, Stadt in Apulien, 152. 

Dtto ber Große, Kaifer. Rüdblide 
auf feine Regierung 48, 87, 107, 115, 
150152, 158, 168, 364, "374. 

Dtto IL., Kaifer, 115. 

Otto IU., Mailer, 6, 82. 

Dttonen 15, 87. 

Dtto der Heilige, Biſchof von Bam- 
berg, 44, 47, öl, 100, 113; feine 
zweite Riffionsreife nad VBonmern 
und deren Erfolge 159 — 167, 301, 

iſt ie Anertennung Kon 
* III. th 175; fein Tod und 

feine Heitigfprebung 188, 

Dito L., Bilhof von Freifing, Halb- 

chichts⸗ 


Gruber König Konrads III. 
ſchreiber 176, 184, 
257, a 279, 282, 288, 337, 399, 
356, 38 
Dtto, Bit von Halberftabt, 51, 56, 
37,'64, 110, 119. 
Dtto, Bildof von Straßburg, 188. 


Otto II, Herzog von Olmüg, 18— 
Due! IH., Herzog don Dlmig, 205, 


Dtto, Sohn Albrehts des Bären, 166, 
all, 300, 302, 309. 

Dtto V. von "Bittelsbad, Pfalz · 
graf von gaicrn, 16, 92, = 111, 
125, 190, 193, 332, 352, 353 356. 
Die Söhne ner — 350, 852. 

Dtto vonRined Bralggraf am fein, 
93, 112, 125; entja; 7 der pfalggräf- 
Tigen Würde 173; 188, 195, 197, 


328, 346. 
Dun Sohn Graf Dttos von Rined, 
Dtto, Graf_von Wolfrathshauſen, 92, 
93, 125, 126, 127, vorn 


Otto Bisconti von Mailand 199. 
Sttotar IM., Markgraf von Steier- 
wart, 198, 217, 218, 257. 


Paderborn, Stadt und Bisthum, 49, 
75, 88, 18, 328, 355. 

Padua, Stadt in "der Lombardei, 227. 

Babula, Drt unfern Benevent, 153. 

Palermo, Haupiftabt bes Königreichs 
Sicilien und Erzbisthum, 117, 153, 
155, 157, 342. CErzbilhof: Hugo. 

Balehrina, Stadt und Bistum im 
ber römiſchen Gampagna, 72, 147. 
Carbinalbiigof: Wilhelm. 

Ballavicini, —2* 121. 

Balına bei Accon 








Regiſter. 547 

Paneas, Grenzfeſtung des Königreich s 78—80, 120, 121, 127, 128, 19. 
Jeruſalem, Pr y iaraich Eoncit 78. 

Barbuin. Siehe Brandenburg. Bierleone — Leonie), römischer 


Paris, Hauptflabt von Frankreich, 261. 
S. Genovefa 320, 321. gg beologiſche 
Schule 174, 184, 819- 

Parma, Stabt — ihn tn in ber 
Zombardei, 42, 43, 66, 81, 88, 121, 
127, 31. R 

Bahalis IL, Papfl, 54, 

Balfau, Stadt und num 77, 334. 
Kilhdfe: eh I v 
ataria, firhliche Bewegung in ber 

Penbarhe B19 800 

Bavia, Siadt mub Bisthum im ber 
Sambarbei, 42, 79, 121, 122, 127, 


vegan Kloſter bei Zeig. Annalen 20 


ann Burg ber Welfen in Ober- 
baiern, 257. 

Bergamum, Stadt in Kleinaflen, 281. 

Betr Erzbifhof von Capua, Arzt, 


Be, ungarifcher Biſchof, 96. 
Peter, Abt von Elung, 60, 121, 137, 
200, 339. 


geter, Graf von Furemburg, 255. 

— 

— (& Sohn Rnig Eric 
etrus (Sven), Sohn mig Eric 
Emunde. Siehe Sven. 

Petrus Latro, römilher Großer aus 
dem Geihlecte ber Corfen, 78, 82, 


Pi Bierleone, mmiſcher Cardi· 
nal. Siehe Anatlet I 
vᷣ gug Polanus, Dage von Bene- 


18, 
Petene von Pifa, römiſcher Cardinal, 


Werne, Diaten umb Mönd dee Air 
Mus R, Gefino, Belidieigreiber, 
[ 


Betruffe, Gemahlin Pribiflaws von 
Brandenburg, 166, vos 
Blalanraffgut am Rhein 37,178, 
188, 195, 346, 380. Pfalsgrafen: 
Bilhelm von Ballenftedt, Gonfeleb von 
Calw, Otto von Rined, Heinrich Jar 
fomirgott, Hermann von Stahled. 
Pbitabeiphia, Stadt in Kleinaſien, 


Bitten, Sohn zeig Qubwigs VI. 
von Frankreich 71. 

BHilipp, Bife ef von Tours, 317. 

aitippepotie ‚ Stadt in Thracien, 


Biltspation. Siehe Conſtantinopel. 
Biacenza, Stabt und Bisthum, 42, 


Kofler anf dem Schwarze” 


Großer, 54 (Anın.), 
ik — D—— 


368. Siehe nat IL, — 

— 

Bilfen in Böhmen 206. 

Biombino, Bisthum in Tufcien, 80. 

Pifa, Stadt und Erzbisthum in Italien. 
Gewährt » n, Snnoceng II. Aefugı ht 56, 
59, %, 1 Innocen: ker 
bie Steeiigtcten mit Genua 80, 81, 
118; — Innocenz II. Sa 


Kom 83; gegen R. Roger I. 116 
121, 199, 949, 140; ae en 
Aucca Fe Florenz 132, DH 


Friebe mit 8. Roger 140, 141; 
®. Range III. beftätigt bie Priviler 
gen bes Erzbistfums 199; Baterftabt 

Eugene IIT. 224; Bunbesgenoffin 
R. Konrad TIL und Eonftantinopele 
Eh Roger 294, 327; unterftügt 

en III. gegen den ömifchen Senat 

; befämpft bie Sarazenen in Spa» 

wien 370 (Anın.). Concil (1135) 118, 

119, 121. Felonien im ient 287, 
Seemadt 3 

Pian in Bezrien 99.  Plönerland 

Sihlte (Blötztau) an ber Saale bei 

Bernburg, . 

Bolaber, wendifer Sram, 70. Bor 
laberland (das Lauenburgiſche) 297. 
Polen, es 97, 104, 105, 158, 
159, , 299, 

329, 333, ‚334. Bisthümer 
in Bolen 47, 87, 88, 166. Ka eizege 
Boleffaw ITT., Wlabiflew II 
leſlaw IV., Mesto. 

v zirght Kloſter in der Lombardei, 


omzer (Balwen), türliſcher Stamm, 


Bemmern 44, 47, 105, 159—167, 301, 
302. Biorplimer ü in Bommern 47, 87, 
165. Hergoge: Wratiflaiw, Halibor. 
Biſchof: Adalbert. 

Bontins, 2 al von Zripotie in Sy 
tien, 

———— Pr * "uf, 8, 


garen Graf von Andechs, BZ 

orto kei Rom, Bisthum, 55. 

Bortnaet, Rönigreich, 263, 370. 
Belen, Stabt und Blstfum in Polen, 

Porena, Stabt in Unteritafien, 188, 
141 336. 
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ER Ort am Mincio, 124. 
samonkratenfe: 45, 107,166, ie, 


Fremonte, Buterofer, 40, 91. 
Brag, Hauptfladt des Herzogthums 
Pr men unb Bieihum 64 (Anın.), 200, 


Bremontre, Siehe Prämonftratenfer. 
Breßburg, Grenziete Ungarns, 218. 
Prenpen. Kreuyug gegen bie Preußen 


Bribiflam (Heinrich), wenbifher Fürft 
in Brandenburg, 166; vermacht Bran- 
benburg an Albrecht ben Bären 308. 

Bribillam, wendiſcher Häuptling, 70, 
71, 99, 100, 178, 297. 

Bribillawa, Gemahlin Herzog Kati- 
bors von Pommern, 302. 

Belsgmip, erobert von Albrecht bem 
Bären, 1 

Pr sind, Heaführer des Kaiſers Ma- 
and, 

groninee 2 

Piolemäns, Graf von Tusculum, 


Te Kofter und Stabt, 

35, & (04, 113, 170, 179, 180, 
185, 207. Kaiferpfalz 108. Oueblin- 
burger Kaufleute 113. 


Nacca in Mefopotamien 240. 
® i Sohn des Gruco, wendiſcher Fürſt, 


Radar, Kreugprebiger, 250, 251. 
ae. in Apulien, unweit Siponto, 


Rahaba in Sprien 240. 

Raimund Berengar, Graf ou Bar- 
son, M Rartgraf der Provence, 219, 

(An 

Kaimund, —* von Boiton, Fürft 
yon Antioien, 210, 242, 248, 244, 

Raimund, Graf von S. Gilles, 234,289. 

Reimund, Graf von Xripolis, 236, 


Raimund, Graf von Baur, 219. 

Raimund Dupuis, Großmeifter bes 
Johanniterordens, 239. 

Rainelb, Graf von Hodburgund, 27, 


Rain, Graf von Bar. Siehe Rer 


— von altem, Abt von 
Monte Eaffino, 133, 

Rainalb don Daffel, Propfi von 
Hildesheim, 315. 

Rainald von Toscana, Abt von 
M. Eaffino 193, 138, 143. 


Rainersborf an ber Unftrut, Clunia - 
‚cenferkfofter, 160. 

Rainulf, Graf von Averfa, 146. 

Rainulf, Graf von life, 78, 79, 88, 
116, 117, 122, 139; Herzog von Apue 
lien 141, 142, 148, 145, 146, 152, 
153, 154, 156. 

Ramesloh bei Lüneburg 213. 

R aut n, wenbifher Stamm, 300. Siehe 

gen. 
Ras-al-Ain in Mefopotamien 240. 
Ratider, Herzog von Pommern, 165, 


Rattenberg am Jun 93 (Aum.). 
Rateburg, Stadt und Bisthum im 
Wenbenfande, 99, 297, 306. 
Ravello bei Amalfi 122, 139. 
Ravenna, Stabtund Erpbisthum, 128, 
27. Erbifhof: Walter, 
Ravensburg, Stammſchloß ber Wel- 
fen, 22, 74, 
Regensburg, Stabt und, Bisthum, 
19, 23, 77, 
N—: 98, 175, 176, 184, 190, 192, 1%, 
202, 207, 218, 328, 229, 257, 259, 
261, 262, 328, 345, 37, 352. Reis: 
tage (1188) 175, (1151) 352, Hofe 
ta; für (1125) 16, (1147) 257. Landtag 
1127) 23. Sig: Sartwi 1, 
Kant. Heinrich I. 

Reggio, Stadt und Bisthum in ber 
Lombarbei, 80, 124, 125, 127, 318. 
Reginald (Rainer) Sul, von Bar 

und Mouflon, 67, 194, 26: 
Regindert, iaof von eff, 37, 


Reimbert, Biſchof von Brigen, 7. 

Reime, ge und Erbisihum, 71, 
314— 326. Concile (1131) 7 
ans) en. Enbifhof: Sam- 


fon. 
ven ‚ Eiftercienferklofter in Steiermart, 


Reutte in Tyrol 148. 

Rheinfranten 21, 29, 33, 86. 

Richard von Ruperanina, Bruder 
des Grafen Rainulf von life, 110, 
142, 143, 155. 

Richard, Befehlshaber von Gafel Ba 
gano in Apulien, 130. 

Rider, Abt von Monte Caſſino, 146. 

Rigildis (Rica), Gemahlin Rn 
HS VI. von Eaftilien, , 


ati. Gemahlin Kaiſer Eothar. 

15, 44, 83, 93, 102, 121, 124, 

125, 127, 142, 143, 148, 149, 170, 

173, 124, 178, 128, 183, 185, 186, 
187, 1: 98. 

Ridinza, Gemahlin Siegfriebe von 





Regifer. 


Bomeneburg, unb Heinrichs von Asle, 
11, 212. 


Richſa. Siehe Richildis 

Richwin, ſlauſenſcher Minifteriale, Mit 
gründer dee Riofters Ebrad), 109, 216. 

Nieti, Stabt in ber-Sabina, 372. 

Rined, Burg am Rhein, 349. 

Ringftebt anf Seeland 70. 

Robald, Bilhof von Alba, danu Etz - 
biſchof von Mailand, 81, 120. 

Robert II., Fürft von Gapua, 53, 78, 
83, 90, 110,116, 117, 122, 134, 139, 
143, 145, 146, 152,155, 201, 202, 
216, 293. 

Robert, Graf von Perche, Bruder 8. 
Sudwigs VIL, 261, 277. 

Robert, Kanzler Rönig Rogers, 140. 

Römifhes Papſtthum. Römiſche 
Legaten bei ber Wahl Lothare 6-11; 
Siufuß auf bie bentiäe Riche ur 
Zeit Honorins II. 51, 52; Eintracht 
wiſchen Kirche und Reid während ber 
Regierung X. Lothar 52, 65, 66; das 
Schisma Anatiets IT. 54-63; Ana- 
Met II. behauptet ſich Rom und 
fehließt ſich Roger von Sicilien an 59, 
62; Immocenz II. von Frankreich, Eng- 
land und bem beutfchen Reiche aner« 
tannt 60-66; Iunocenz II. von Lo- 
thar nah Rom zurüdgelührt 7883; 
der Bapft geſteht Lotbat bie Kaiſerkrone 
und ben Befitz der Mathildiſchen Güter 
u 83-86; gefägeliche Conceiflonen 
othars an das Papftihum 86, 87; 
Innocenz II. ruft Lothar abermals zur 
Hilfe 108; Bapftıhum und Kaiſerthum 
im Bunde gegen Roger von Sicilien 
und gemeinfamer Rampf gegen ben- 
felben 193—141; Streit wegen. ber 
Belehnung mit Mpulien 141, 142; 
über Monte Caſſino 143, 144; Tod 
Analleıs II. und Ende des Schisma 
153, 154; ber Papſt unter dem Zwange 
K. Rogers 155, 156; veränderte Stel- 
lung bes Papftes zum deutſchen Reiche 
157; das Wiberfireben des Bapftthums 
gegen bie Wahl Heinrichs des Stolgen 
und Einfluß auf die Wahl Ronrabe 
von Staufen 168— 172; das PBapft- 
tbum im Kampfe mit bem römiſchen 
Senat 222-228; Eugen III. ruft zum 
zweiten Kreunuge auf 247, 249; feine 
ſchwankende Stellung zu dem Unter 
nehmen 255, 256, 266, 267; Eugen III. 
in Frankreich und Deuiſchlaud während 
des zweiten Kreuzzugs 311318; 
Kampf des Papfthums gegen Arnold 
von Brescia uud bie Revolution in 
Rom 318-325; Widerwille des Bapfl- 
thums gegen bie fpätere Kreuzzugbe · 
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wegung in frankreich 337—339; Re- 
aelung ber lirchlichen DVerbättnifie im 
Reiche Rogers 341, 342; Berhandlun- 
en mit Ronrab II. 340-368; das 
japftthum ale bie leitende Macht bes 
Abenblanbes 364370; Regungen ge 
gi. bie Uebermacht bes Papftthums 
in Italien und Deutihland 870-376. 
Papfte: Honorins Ii. Innocenz IL, 
Anallet II. und Bictor IV. (Gegen- 
Ban), Edtefin IL, Lucius II, Eu- 


gen III. 

Römifges Reid. Siehe Deutſches 
Neid. 

Roeskilde, Stadt anf Seelaud, 98, 
105, 877, 


Roger I, König von Sicilien, ver» 
einigt Apnlien mit Sicilien 53; er- 
bält durch Vapſt Analiet II. königliche 
Rechte und ben Befig von Capua und 
Neapel 62; Täßt fih zu Palermo frd» 
nen 63; Niederlage bei Norera 78, 
79; er bemächtigt ſich ber griechifchen 
Beflungen in Afrita 106; Eharatte- 
vifit 115, 116; Machterweiterung im 
Kampf mit ben Großen und Städten 
Italien® 117, 122; er belehnt feinen 
Sopn Alfons mit dem Pürftenthum 
Capua 122; wird von Kailer Lothar 
und Papft Innocenz Il. befämpft 
129-141; er behauptet feine Länder 
152, 153; Berhandlungen Bernharbs 
von Glairvaug mit ihm wegen Aner- 
tennung Junocenzs II. 153; er erkennt 
Innocenz an 154; wird von Inno- 
ceng IT. angegriffen 154, 155; nimmt 
den Papft gefangen und zwingt ihn 
zum rieben 155, 156; unterwirft 
das ganze übliche Italien 156, 157; 
feine allgemeine Stellung in Italien 

199, 200, 201; die Bäpfte ſuchen ſich 
ber Abhängigkeit von Roger zu ent» 
ziehen 210, 222, 223; Bund Kon- 
rabs II. und Kaiſer Manuele augen 
Roger 215, 294, 337, 339, 351, 860; 
Noger im Bund mit Weli 220; feinb- 
Yicjeo Berhäftniß zur Eurie 227; Be- 
zeitwilligteit Rogers bie Kreuzfahrt zu 
förbern 258; Kampf mit Conflantie 
nopel, 268, 275, 286, 287, 293, 29; 
Welf_ bei Roger 293; Zufammenkunft 
mit König Lubrig von Frankreich 296, 
336; leiht bem Bapfe Beiftand gegen 
den römiidhen Senat 324, 325; fucht 
einen Aufftand in Deutſchland zu er- 
regen 327; von Conflantinopel und 
Venedig angegriffen 336, 387; Bern 
barb von Cfairvaur und Peter von 
Eluny ſugen eine Berſtändigung wie 
fen X. Konrad und Roger herbeizus 
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führen 337, 339; Roger gewinnt ben 
Bapft für bie Orbnung ber firdfichen 
Berbältnifle Siciliens 341, 342; Ro- 
ger6 felbffänbige Stelung gegen dae 
Vapſtihum 364, 372, 373. 

Roger, Sohn König Rogers 1, 155; 
befommt Apulien ; gegen Innos 
sm U. 157; ſtirbt vor bem Pater 


Roger, Neffe Tancrebe, Herr von An- 
tiochia, 235. 

Roger, Graf von Ariano, 216. 

Nogger, Abt von Fulda, 313, 315. 

Rom, Stabt, 26, 32, 41, 53-59, 67, 
78, 80-90, 117, 138, 141,147, 153, 
157, 158, 166, 169, 209, 210, 222— 


. Trade 
tevere 54, 56, 59, 82, 226. Milviſche 
Brüde 329. Zateran 55, 82-84, W, 
224, 226. ©. Peter und Batican 
55, 82, 83, 88, 90, 225. ©. Baul 
82, ©. Agnefe vor dem Nomenta- 
nifhen Thor 81. S, Anaftafio bei 


den drei Duellen 224 ©. Angelo 
55. ©. Eefario 224. ©. Croce 2. 
©. Oregorio 53, 55, 224. ©. Marco 
55, 210. S. Maria muova 55. ©. 
Maria in Trafievere 54. 


Ballabium 





(Anm.). 
(1139) 
154, 320. Grhebung bes römilchen 
Senats 209. Herflellung des heiligen 
Senats 223. Mömilder Patricius 
eingefegt und befeitigt 223, 326. Ab- 
kommen zwiſchen dem Papft und Se- 
nat 226. 


Romagna 78, 128, 148, 342. 

Romanus, römifcer Carbina| 

Roncalia bei „piaen ———— 
ſammlungen ' 
(1136) 195. "6. (u 


Rofenfeld unweit Stade, Kiofter, 112, 
306. 





Roffemannus, Erzbifhof von Bene» 
vent, 134, 135. 

Rothenburg in Franken 334 (Anm.). 

Nubger, Biſchof von Wilrgburg, 25. 

Rudolfl., Biſchof von Halberftabt, 110, 
111, 149, 173, 353, 365. 

Ruben, Berwalter ber Norbmart, 35, 


Rudolf, Oxaf von Stade, 178, 180, 
184, 187, 212, 303. 

Rudolf, Graf von Bregenz, 23 (Anım.). 

Nubolf, ®raf von Baden, 125. 

Rudolf, Oraf von Bermanbois, 258. 


egiſter. 


Rudolſtadt an ber Saale, Burg, 188, 
Rügen 105, 164, 165. Siehe Ranen. 
NRuger, Erzbifof von Magbeburg, 46, 
Rupertusliofer. Eiche Bingen- 
Ruffen 97, 229, 301. 

Rufcherg auf dem Eichefelde 181. 


Sabina, Lanbigaft, BI. 

Sachſen. Lothar als ER bes Lan · 
des 13216; unglüdlicher Kampf gegen 
die Böhmen 19, 20; Wirren in 2 
fen und Serflelung ber Orbnung 
38-40; die fähflihen Furſten zu 
Lüttich 63; Hoftage Lothars in Sad- 
fen 72; Rube in Sadfen 99, 111; 
Wichtigkeit ber Halberfläbter Lirche für 
bas Baiferliche Anfehen in Sadıfen 110; 
Sadjfen an Heinrich den Stofen 167, 
168, 176, 177; Wibreht von Ballen 
evt erhebt Anfprüde auf Sadfeu 
169, 170; die fächflichen Fürften auf 
dent Tage zu Bamberg 174; innerer 
Krieg in Sacıfen 178-182; Waffen- 
ſtillſtand 183; Albrecht von Ballen 
ſtedi ſucht vergebene Anhang 186; 
neuer Aufftand 187; den Sachſen wird 
ein Termin in Frankfurt gefegt, fie 
tommen nicht 188; neue Berhanbfun- 
gan, die Sachſen als Reichsfeinde er- 
ärt und ein neuer Zug gegen fie be 
ſchloſſen 193; Unterhanblungen unb 
Unterwerfung 195, 196; Heiürich ber 
Löwe als Herzog von Sachſen aner- 
fannt 196; Regelung ber, fächfifchen 
Berpättniffe 207, 211-214; ungün 
fige Stimmung gegen R. Konrab 
232, 233; Betheiligung an ber Kreuz 

fahr egen Ei Wenden — —* 

Zr ; Hoftag zu Sul mit 

Sagfen 333, — —E Softag 

zu Merieburg 333, 334; vereitelter 
Angriff K. Kontads auf Heinrich ben 
töwen in Sachſen 355; neue Kämpfe 
wiſchen Heinrich bem Löwen umb 
Abreht dem Bären 355, 362, 368. 
Herzoge: Lothar, Heinrich der Stolze, 
Altredht der Bär, Heinrich ber Lime. 

Salerno, Hauptflabt von Gampanien, 
52, 53, 79, 115, 117, 139, 140, 141, 
144, 153, 155, 156. 

Salifhe Erbihaft 17, 108. 

Salzburg, Stadt und Erzbiethum. 
Ex (Anm), 328. Erzbiſchof: Kon- 
tab I. 

Salzwedel in ber Altmark 310. 

Samaria 288. 

Samfon, Erzbifhof von Reims, 28. 

Saragenen im Heere R. Rogers 136. 

Syrbica in Yufgarien, jegt Gofle, 





Kegifter. 


Sardinien 80. 

Sarepta in Syrien 288. 

Scala bei Amalfi 122, 139. 
Scanbinapien 88, 254. 
Shailetan in Mefopotamien 240. 
Shaizar in Syrien 243. 
Säauenburg bei Oberlich im Baben- 


Ihen 

Sgeibungen in Thüringen, Zſbung 
ber Baml gper Kirche, 1 

Schleſien 9 

Säleswig, däniſches ge ‚Stadt 
und Bisthum, 69, 7 108, 
308. Herjog: Knud award. Bifchof: 
Hermann. 

— miaen u he Ober⸗ 
weſel urg des Pfalzgrafen Hermann 
von Stahl. et. 346. w 

Säoltene, Land am rechten Elbuſer, 
212, 213. 


egoum onen, Provinz des däniſchen Reiche, 


ohntın BRTET 4, 21, 28, 
94, 101, 102, 104, 
1er. 2 "190, 219, 283,’ 252, 265, 
326, 347, 366, 359, Hergoge: Friebe 
ticp IL, Sriedricp III. Rothbart. 
Scäweben 305. 
Seeland 70. 
Segeberg (Siegeberg), Burz 
Pr g' Bagrien, 100, 178, 


Segni in ber römiſchen Campagna 52, 


Seifebbin, Sohn Emadeddin Zentis, 
Herrfcher von Moful, 245, 291. 

Sergius, Magifer Slim von Near 
pel, 116, 117, 189, I. 

Senos am Sehespent 2%. 
S. Severino, Burg in Campanien, 
1, u. 

Sfar, Stadt am ber nordafrikaniſchen 
Küfte, 268. 

Sicher, Abt von St. Marimin, 191. 

Sicilien, Infel und ee 3 58, 
62, 79, 115, 116, 136, 
154, 156, 157, 200, 3, 373, 3” 
König: Roger 1. 

Sibon in Syrien 235. , 

Siebenbürgen. Deutſche jColoniften 
377, 378, 


Siegberg, Mofler an Ber Sieg, 21. 
Siegeberg. Siehe Sg 
et Ser don — 45, 


Siegteiet son Baltentebt, rl 
jtaf am Rhein, 37, 93 (Anı 
es. Graf von —S 


), 183, 


Siegfried, Graf, 126, 136. 


und 
180, 
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Siena, Stadt in Tuſcien, 227, 228. 

Simeongbafen an ber Orontesmün- 
ung 284. 

Simon I, Herzog von ‚Oberlothrin en, 
Fo Anm), 8 (am), 08, 74, 


Simon, Herzog von Dalmatien, 130, 
Sinboitingen, Burg in Scäwaben, 


Sinigagtic im Erxarchat 129. 

Siponto in Aputien, 1 130, 152. 

Sitten, Grafihaft, 27. 

Siawien, Königreich, 69, 70. Könige: 
Heiurih, Knub Laward. 

Smyrna in Klein-Aſien 281. 

Sobeflam I., Herzog von Böhmen, im 
Kampfe gegen Otto von Olmäg und 
K. Lothar 18-20; wird von Lothar 
belehnt 21; mit ihm verbindet und 
befreunbet ’22, 29, 31, 37, 9%; 
fällt in Sägen in 9; auf dem 
Reichetage zu Merfeburg 108; Waffen 
en 2 gmiigen ihm und dem Bolen« 

herzog 106; gewinnt zum großen Theil 

die Erbſchaſt Heinrichs von Groiſch 
11; er läßt feinen Sohn mit Böh- 
men belehnen 175; nimmt am Zuge 
Konrads III. ge en bie —8 Fin 


181-183; Sob —— [Safe 
— zu R. Konad III. 204 
fein Tod 204. 3. 


Sofia in Bulgarien. Siehe Sarbica. 
Sorcino, Burg in ber Lombarbei, 


Sophie, Tochter Rönig Belas IL, & 
Inbte bes bes ‚Jungen Könige danriqh, 204, 

Sophie —S ezref —* 
von Steiermart, 28 

Spanien, 2083, 238, 3, 370. 

Speier, Stabt unb Bisthum, 27 —29, 
32, 33, 35, 36, 40, 42, 43, 46, 51, 
109, 110, 233, 252, 253, 2, "389, 
348. Neicistage (1127) 27, (113) 
110, (1146) 252, (1150) 338, 338. 
Bilhöfe: Arnold IL, Siegfrieb II. 

Spitibmew, Better he Wladi - 
ſlaws II. von Böhmen, 


—2— ee und Gtabt, 
az 129. Herzoge: Werner 
um riedri 


u in Biostig ven, Kofler, 
*. 144, 145, 326 Abt: Wir 


ol Erbſchaft 212—214, 304, 


—* Burg bei Bacharach, 195. 

Staufen, —XE und Burg, 74, 197. 

Staufer 4, 24, 25, 7-31, 
36, 42, #5, #5, Bar 91, 94, 100, 
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101, 103, 109, 168, 169, 196198, 
209. 219, 220, 221, 332, 379, 381. 
Steiermark 23, 64 (Anm). Marl» 

geafen: Zuitpold 1., Öttotar III. 
Steingaden, Kofter in Baiern, 27. 
Stendal, Stabt in der Altmark, 310. 
Siepban, König von England, 315, 


Stenyan IL, Xönig von Ungarn, 96. 
Stepden, Bilhof von Mey, 66, 67, 


Stetlin, au jabt don Pommern, 
68, 


159, 1 64, 301. Bisthum 166. 
Stolpe — der Peene, Benedietiner- 
lioñer 302 


an 179, 297. 
eo, Prämonfratenferklofter bei 
ra, 
Stra surg, Stadt und Bisthum, 17, 
26, 


261, 358. Biihöfe: Otto, Bruno, 
Gebhard. 
Säffet, Ganbfrig in Wagtien, 297, 


Sun, Abt von St. Denys, 6, 248, 
7, 295, 311, 336—339, 344. 
Su plinburg, Grafichaft, 238. 
Suſa an ber nordafrilaniſchen Küfte 268, 
Sutri, Stabt nnd Bisthum im römi- 
fen Zufcien, 182, 138, 926. Bilhof: 
Iohannes. 
Spantopulf, Herzog in Mähren, 301. 
Sohn König Eric 
A 303, 304, 


Otio, Bruno, 


Spen (Petrus), 
Emunds, —* 299, 300, 
364, 372. 

Syrien 210, 235, 240, 241, 243, 244. 


Zancred, Herr in Antiochia, 235. 
Zancreb von Hauteville 114. 
Zangerminbe in ber Altmarl 113, 


Tarfus in Kein-Afen 284. 

Teate, Norbmark des Konigreichs Sici⸗ 
lien im pennin, 129. Grafen in 
der Mark: Thomas, Matthaeus 

Tell Balgir, Burg im Bürftenthum 
Ebefja, 236, 243, 244. 

aintligeehen 287, 238, 283, 290, 


Termoli in alien 130. 

Thebald, Präſect von Rom, 82. 
Theben in Griechenlaud 275. 

x gobaib, Erzbiſchof von Canterbury, 


Tyeebatt, Graf von der Champagne, 


wheoberig IL, Sen — — 

Hingen, 17 (Ben ), 30 (Anın.)- 

Zieoberig (Dietrich) vn Graf von 
Holland, 94, 95, 111, 347. 


Regiſter. 


Theoderich von Elfaß, Sohn Her- 
309 Theoberiche II, von Oberlothringen, 
Graf von Klanbern, 30, 31, 292. 

Theodora, Nichte Kaifer Manuels von 
Conftantinopel, Gemahlin Herzog Hein · 
tie Jafomirgott von Batern, 287. 

Theffalonid in Marebonien 293. 

Thietmar IL, Biſchof von Berben, 299. 

Thionville in Oberlothringen 74. 

zlomas, Graf in der Mark von Teate, 


Eiresien 271, 294. 

Thüringen 37-40, 187, 188. Land⸗ 
gen: Hermann zon Winzendurg 
ubwig I., Ludwi 

Ziberias in Paldi na 2%. 

Tivoli, Stabt in ber römifhen Gam- 
pagua, 158, 209, 226, 297. 

Tornines, Ort im Unterlothringen, 


Tortofa in Spanien 370 (Anm.). 

Toscana. Siehe Tufcien. 

Toul, Bisthum, 66, 262. Biſchof: 
deinrich 

Tours, —— Bisthum, 317. 
Biſchof: Philipp. 

Trabacianum, Ort im Gebiet von 
Biacenza, 128. 

Trani, Stabtin Apulien, 131, 197, 152. 

Transfilvanien. Siebenbürgen. 

Traflevere ©. Rom 

Treviſo, Stabt und Bisthum in Rorb- 
italien, 199, 227. 

Trient, Stadt, 123, 148, 

Trier, Stadt und Erzsisthum, 66-68, 
73, 24, 86, 183, 190 -19, 214,233, 
351, 311-314. Klofter St. Marimin 
188, 191, 192. Qur garaf 73. Etz⸗ 
bilhäfe: Sottfeie, einer, Albero, 


Hilin. 

zeipolin, GSrafihaft in Syrien, 234— 
236, 242, 289, 2%. Grafen: Bertram, 
Pontius, , Raimund. 

‚ Stadt in Afrita, 268. 
Stadt in pulien, 181, 185, 

152, 155, 156, 

Tronto, Orenzfluß des Königreichs Si- 


citien, 129, 180. 
Troyes, Stabt in Frankreich, 237, 260, 


314. 
zisten 235,245, 246, 280, 282-286, 


Turin, Stabt in ber Lombarbei, 197. 

Zufcien, artgrafihaft, 41, 103, Fi 
131, 138, 146, 148, 176, 198, 227, 
228, 342, 352. Markgrafen: Engel 
bert, Heinrich der Stoize, Ulrich von 
Attems. 

Tusculum, Stadt im ber römifchen 
Campagna, 147, 324, 330, 336. 





Regifter. 


Tprns in Syrien, 235, 236, 288, 290. 


Udraner, wenbiiher Stamm an ber 
Uder, 163, 164. 

Udalrid, Graf von Lenzburg, 196, 182. 

uda lrich, Briefter an ber Aegibientiche 
in Bamberg, Begleiter des heiligen 
Otto anf fi ner zweiten Mifftonsreife, 
160, 162—164. 

Udo, Viſchof von Osnahrud, 173, 187. 

U, vigei von Naumburg, 279, 282, 


Ubo von Fredieben, Markgraf ber 
Norbmart, 34, 35, 38, 39. 

um, Konäbitäe Stabt, 74, 101, 209, 
219, 20, Sertag a (1151) 347. 

unin, Pa von Räcnthen, 125, 148, 


Mr) Bon Attems, Markgraf von 
Zufcten, 1: 2. 
Ungarn. Sn "Sinn Thronſtreitigleiten 
04, 106; enges Verbaltniß 
"yallcei — 64 und Kourad II. 
Konrad II. tritt in Berbinbung 
FR ER Ba 215; 
wii ja II. un 
Henri von Baiern 218, 1, 
— Ungarn zur ji bet geilen 
ug8 254, 269 Lubivigs 
* — — mit 
lufnahme Zeuge 
— in Ungarn 377, 378. 
nige: Stephan IL, Bela IL., Steh. 
Urban I, Bapf. Rüdslide auf fein 
Bontificat 61, 247, 264, 317, 866. 
um, Infel uud Stadt, 161—163, 


Uta, Gemahlin des Grafen Welt, 93, 94. 

Utredt, Stabt und Bistkum, 33, 77, 
9, 214, 316-350, 358. Biläöfe: 
Anbreas, Hartbert, Hermann. 


Balsmtans, Ort in Zufcien, 81, 82, 


Ballei, Aus und Grafen m in 
Batern, 189, 193. Kampf (1140) 1: 
Balwen. ehe Volowʒer. 
Bafor an ber Maas, Klofter, 144. 
St. Beit, nörhlih von Mlagenfurt, 328. 
Benebig, Stabt und Republit, 106, 
117, 123, 124, 227, 236, 268, 
; 387, 389, 851, 873. Tolonien 
im „Orient 237. Doge: Petrus Por 


Bereit, Stadt in ber Lombarbei, 127. 
Berben, Bisthum, 299. Biſchof: Thiet- 


mar II. 
8 B H Fi a, Stabt unb Bisthum, 12,312, 


Berona, Stadt und Bistum in der 
Giefebre@t, Raiferget, IV. 4. Aufl, 
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2ombarbei, 42, 79, 89, 123,124, 148, 
a Domfift 148. Beronefer Rlaufe 


Bee Ua, Ort im römiſchen Tuſcien, 
Pa ſchen Tuſcien, 


Bezelay bei Nevers. ag emprebigt des 


heiligen Bernharb 4: 
Bicelin, Rifftonar dei ben Wenden 
49, 69, 99, 100, 298, 804; Bilde 


von Dfbenburg 306, 307. 
Bicenza, Stabt in Oberitalien, 227. 
Sie Iy., Gegenpapft Innocenz6 IL., 
Bienne, 


er und Erzbisthum in 
Burgund, 7 
Bi igbe ria, Dat im An site von Biacenza, 


Biminactum. Giche Bra: — 
—X an der PH Ele t (1146) 


Biterse, Stabt und Bistkum im rd- 
miſchen Tufcten, 81, 132, 225, 226, 246, 
313 (Anın.), 322, "324. 

Bitry, Burg in der Champagne, 248. 

Zoigtland 188. 


Wagrien, wendiſche Brovinz, 49, 70, 
99, 178, 179, 297, 298, 303, 304, 306, 


3. 
W®aimarIV., Kürk von Salerno, 146. 
St Batpurgie bei bei Hagenan, Abtei, 


Walram, Graf von Limburg, Herzog 
von Riebeoiktingen, Bi, 3, 79, 1D1. 
ER Exzbiſchof von Kavenna, 57— 


Balter, Blihef von Augsburg, 89. 

Balter, Gejandter König Konrads III. 
in Conftantinopel, 216. 

Walter von Arnſtedt, ſächſiſcher 


—— Bu bei —e 9 

= al erfäbtif em 

wc vL —* Herzog Heinrichs bes 
ee hmwarzen von Bniern, Erbe ber Haus- 
gie des welflihen Geihlehte in 


ihwaben 22, 23; er überfommt bie 
Bogtel bes loers 2 ifalten 84; zieht 
mit feinem Bruber Heinrich dem Stolgen 


[4 Regensburg 92; geräth wegen 
Erbſchaft Bottfrieb® von Calw mit 
Bela Albert von Löwenftein in Streit 
—— mit Herzog Konrab 


von Shen ; Belt übernimmt 
von — om) Stolien bie Ber- 
waltung Balerns 180, 18 jgerdebt ſich 
gegen re von Baiern unb 
FR u, m und *. Kourad III. 

88—1%0, 193, 195; tritt 


a afarter Atomen nicht bei 
3 
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197; nener Anfftand Welfe 206— 208; 
Welf im Bunde mit König Roger von 
Siilien 220; er betbeiligt fih_am 
weiten —X 257, 258, 261, 287; 
iehrt auf dem ücwege bei R. "Roger 
ein 298, 327; exhebt fi abermals 
327--329, 392—334; wird von Sin 
rich dem einen night umterfilt 328, 
329; iſt am Tode des jungen Bnige 
Heinrich unbetbeiligt 346; unterüßt 
Heinrich den Löwen in feinen An- 
ſprüchen auf Baiern nicht 347, 348; 
NR. Konrad fucht ihn gegen Heintih 
den Löwen in fein Intereffe ziehen 
359; Wells Selung aur Bahı * 
Friebriche 1. 380, 38) 

Belfen 4, 16, a, a 94, ee 169, 
179, 187, 195, 19 197, 
220, 1, 228, 879, "sl. 

Be fengronit 176. 

Belfesyolz. Schlag 14. 

Beimar-DOrlamündifhe Erbſchaft 
187, 188. 

Be bei Ravensberg, Klofter, 

Beinsber 


Stadt, 189, 190. 
Sälagt (11 04 jest 


Proteine? In Eiſaß 181. 
Benden 14, 47-50, 69, 70, 88, 99, 
100, 113, 189-167, 128, 179, 259, 
260, 268, 296, 305, 307-310, 329, 
333, 354. Kreuun⸗ en Die Genen 
und feine Goigen 2d6°- 300 7, 310, 
370. Bisthimer im Benbenante 305, 
306. Deuiſche Colonien im Wenden- 
lande 297, 298, 304, 309, 310, 877. 
Werben, Gtabt in der Altmark, 310. 
Berden‘ (Burg- Werben) an der Saale 


Berner, vater von Münfter, 173. 
Berner, M a on ncone, Herzog 
von Spoleto, 12! 
Berner, Graf von Lenzburg, 125. 
Berfalen 268, 297, 368, 876, 377. 
eftfalen dor Lifjaben 263. Berfä- 
liſche Eoloniften in Holftein und Sieben- 
P\: ivgen 297, 377. 
merres Sien, frieſiſcher Gau, 95, 173. 
al, Abt der Klöfer Stablo und 
— —— aud von M. Caſſ mu, 
112, 146, 152, 173, 
260, 300, 302 (Anm.), 312, Fer 





gie 5. Enz Bein 38 
felburg, ungaril renzfeſte, 
Bingen, Sn nenn 18r, 








Regifter. 


Wilhelm, Cardinalbiſchof von Vale- 
altkelm, Eofn Lönig Rogesl. 
ilhelm, Cohn König Rogers L, 
König getränt 342, u vu 
BWilpelm, Herzog von Apulien, 52. 
wilgelm IX., Herzog von Aquitanien, 


Bilhelm Kr Herzog von Aquitanien, 
60, 242, 248, „. J 


Bilbelm don Ballenfebt, ir 
graf am Rhein, 37, 93 (Anm.), 1 
187, 209. 

Bilpelm Site, Markgraf von Blau 


bern, 
Bert von Montferrat, 


wil gem, 

Wißelm, Graf von Macon, 220. 
Bilhelm LIT, Graf von Hohburgund, X. 
Bildelm, Bfalggraf in Apulien, 199, 


Bilmar, Bilhof von Brandenburg, 
308 (Aum). 


Winzenburg im Hilbesheimiihen 9. 
Bipredt L von Groitih, Markgraf 
m Meißen, 15. 

F R von —32 (Aum.) 
irifinb, wendiſcher Hänptling in 
Habelberg, 113, 160, 161. mg 

BWitede an ber Hol 
brecht® des Bären, 186. 

aussılian, .‚ Herzog von Böhmen, 18, 

Bladijlam Sons m Sobeſlaws I. ven 
Böhmen, 

wtatillen Il IL, — tabiftamg Ir 
Be don 2 Sohmen, 205, 206, 214, 


— Großherzog von Polen, 
22 (Anm.), grotzs 230, 39, 


aelitnesaufen, Burg in Baier, 
woigah, Handelsfabt in Pommern, 
—X gun), Stabt und Infel, 159, 


Bone, Subt en —A 3,18, 
187, 262, un.), 353, Rei ei 


me, Burg Al⸗ 


tag Perg 185 a) 188. Bilde: 
Burdarb II. . 
Bratijlam von Brünn, Herzog in 
Nähten, 301. 
Wratiflam, Pommernherzog, 159, 
160- 165, 302. 


. wängurg, St Stabt und Biathum 25— 
[6, 89, 101, 112, u, 1 
177, 181, "188, 198, 195, 208, , an, 
214, 233 "Anm. * 334, 345 (Aum.), 
353, 355. &ynobe (1130) 60. Kr 

ei (1136) 112, 118, (1138) I 
(1141) 198, (1151) 38. Be 


Regiſtet. 


rienberg 26. Burggraf 368, Biſchoſe: 

Nudger, (Gebbardſ. Embriko. 

Bu Iflito, Gemadtin Herzog beinrichs 
des Schwarz 

Bulfpilb, Kg Se Heinrichs 
des Schwarzen, zweite Gemahlin bes 
aalın Rubolf von Bregenz, 23 


nm.) 
PTR bei Ruttenberg in Böhmen. 
Schlacht (1142) 205. 


Kanten am Rhein 7. 


MR. Bruhn in Vraunſchweig. 


Dru⸗ 
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Säpei ngen im Srlogau, Stammburg 
ber 3% ihringer, 220. 

a er 4, 27, 28, 36, 94, 219— 
35 356. 


auge Sand füblih der Havel, 166. 
eig, Bisthum, Siche Naumburg. 
enti. Siehe Emadebbin. 
Zirzipaner, wenbifher Stamm, 307. 
naim, Stabt in Mäl gen, 205. 
ürid, Stadt, 220, 
30 nit Oiferttenfetioßer in Oeſterreich, 


Zwifalten in Echmwaben, Kloſter, 34. 
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